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I. 

Entdechurtg eines Gegen/atzea in der ungewöhnli* 

chen Strahlenbrechung ; 



von 



Herrn Biot, in Paris *). 



^^enn einLicIitltralil in einen Kryfiall eindringt, defw 
ferf primitive Geilalt iveder das regelmäfsige Oktaedei^, 
noch der "Würfel iß, fo tlieilt er ficli allgemein in zwei 
Stralilenbundelj die ungleich gebrochen werden. Der 
eine , den wir den gewöhnlichen Strahlenbündel \ten^ 
nen, befolgt das von Des Cartes entdeckte Gefetz der 
Brechung , welches allen Korpern , kryftallifirten und 
nicht- kryftallifirten gemein iß; der andere aber rich- 
tet fich nach einem zuranimengefetzteren öefet^e, lind 
wird mit dem Ausdruck der ungewuhnlichi StraJileii- 

• 

*) Auf dem Moniteur 15. Janv. 1R15; eine in'den Annalen noch 
flieht benutzte Noci2, welche ich lals eine Art vtfn Einl^ituto^ 
zu dem folgenden Auffatze hierher fetze. Gilb, 
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J^ündel bezeiclmet. Diefes letztere Gefctz ifi von H uy- 
ghens dtircli Beobachtungen in 4eni rhomboidalen 
kohlenfaiirem Kalke ^ den man gemeiniglich Isländi- 
fchen Kryfiall nennt, ^aufgefunden worden, und er hat 
dafür eine fehr finnreiche und ganz genaue Conftruk- 
tion gegeben. Durch Anwendung der allgemeinen 
Gefetze der Mechanik auf dief« Tliatfache, (nach Art 
wie Newton die Kepplerfchen Gefetze mit der Theorie 
der Centralkräfte verband ) hat Hr. La place aus dic- 
fem tjefstze den allgemeinen Ausdruck der Gefchwin- 
digkeit der Lichtheilchen abgeleitet, welche den unge- 
wöhnlichen Strahlenbündel bilden. Und.diefcr Au*- 
druck belehrt uns, dals fie von den andern Xiichttheil- 
chen durch eine Kraft getrennt werden , welche von 
der Axe des Kryßalls enianirt, und die in dem IslSn- 
aifchen Kryftall zuräctßofsend wirkt *).* 

Man nahm allgemein an^ dafs daffelbe Statt finde 
In allen andern Kryitallen • von doppelter Strahlenbre- 
chung. Ich bin aber durch neue Verfuche belehrt wor- 

« 

:den , dafs in einer grofsen Menge von Kryßallen , der 
ungewöhnliche Strahlenbündel nach der Axe hinwürr» 
angeaog^ii wird , ßatt zurück geAofseu z^ werden. In 
Beziehung auf diefe Eigenfchaft find daher dieKrj^fial- 
le in zwei Klalfen zu theilen : die eine hat eine, anzie- 
hende doppelte Sirahlenbrßchung Qrefraction double 
<ittractiv€^ , die andere eine zurückßofsende doppelte 
Strahlenbrechung Qrefraction double repulßve'). Der 
Isländifche Kryitall gehört in die letztere, der Bergkry- 
ßall in die. erltere. Jmmer aber fcheint mir die Kraft, 
fie mag anziehende oder zurückßofsende feyn^ aus der 
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Axe des Kryftalls auszagehen Und fiets daflfelbe Gefetx 
%u befolgen y daher die Formeln des Hm. Laplace liett 
für fie gelten. 

Einige vorläufige Unterfuchungen haben mich bo« 
reits einen fonderbaren Gegenfatz in der Natur des Ein« 
drucks kennen gelehrt, den verfcliiedene . KryAalle 
auf das Licht , indem fie es polarifiren , machen. Ich 
habe diefen Gegenfatz durch die Ausdrücke Quarz- Po^ 
larijirung (^polarifation quarzeufe ) und Beryll" Po* 
larißrung (polari/ation berylleu/e')hezi:ichnety nach 
den Korpern, welche ihn mir zuerfi gezeigt haben. 
Ich habe mich nun vergewiflert , dafs alle Kryltalle, 
welche die Quarz- Polarifirung befitzen anziehend^ und 
alle, dene^ die Beryll - Polariiirung zukommt, zurück^ 
Jlojsend find. Der isländifche Kryitall gehört zu der 
letztem KlalTe. 

Diefes Refultat lehrt uns, dals in der Wirkung 
der Kryftalle auf das Licht ein ähnlicher Gegenfatz 
der Kräfte befteht, wie wir ihn fchon in mehre- 
ren andern Natur - "Wirkungen gefunden haben, zum 
Beilpiel in den beiden Arten von Magnetismus und in 
den beiden Arten von Elektricität. Hierauf führen 
uns auch die andern Beobachtungen, welche ich fchon 
über die Oscillationen imd Rotationen der Lichttheil- 
ch«n bekannt gemacht habe. 
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^Üeber äie P erß^htuckung des Lichts durch JKryßälle 
von doppelter Strahlenbrechung-; 
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David Brewster, 

• » 1 . .» . ^ • . . , . 

• LL. D.; Mitgl. der Londn. und Edinb. Soa^) 



Von allen optifqlien Erfcheinungen kennen' wiir bis 
jetzt noch am weuigßen diejenigen, welche fich auf die 
jibjorption des Lichts^ oder die Eigenfchaft der durcli* 
fichtigen Körper, beziehen , einen Theil des .duVp^ . ß® 
hindurch dringenden Lichts zurück zu halten und mit 
ihrer Subitanz zu alfimiliren. Aus diefem Orunde iß 
die Entdeckung einiger ähnlichen Erfcheinupgen in 
regelmäfsigen Kryfiallen , in welchen die abforbirende 
Kraft nach gewiffen durch ihre Kryßall - Geflaut be- 
ßimmt^n Linien wirkt, von grofser "Wichtigkeit ; denn 
nur mittel« ihrer dürfen die Phyfiker, dcjn (jegeii- 
ßand überhaupt zu erforfchen und zu ergründen hof- 
fen. Eine Reihe von Erfcheinungen dieier Art zeigte 
fich mir, als ich die polarifirende Struktur von faurem 
eIHgfaurem Kupfer (fog. deflillirten Grünfpan) ßudirte; 

*) Frei Übertragen, im Auizuge aus den Philof. Trantact, f. I819» 
nach feinem und Prof, Jam^fon'f Edinb» philoA joarnaU 
Vol. fi , von Giihtrt. 



fie veranlafste mich, andere künßliclie Kiyftalle , und 
mehrere Mineralien in dieley Hinficht zu unterfuchen, 
und fo fand fich , dafs die Erfcheinung viel allgemein 
ner und von viel gröfserer Wichtigkeit iß , als ich an^ 
fangs geglaubt hatte. 

Bringt man eine Säule von bläulich 'grünem Be» 
ryll in einen Bündel polarifirten Lichts , gleich viel ob 
diefes Licht durch Hindurchgehen durch einen Islän- 
dilchen Kryfiall, oder durch Zurückwerfen von Glas* 
unter einem Winkel von 57 ^ polarifirt worden fey *),• 

*) Band 31 S. 2S6, ßd. 37 ST. I09 f , Bd. 3g S. 237 f* imd Bd. 
40 S. 117 f. dierer jinnälen, geben volliländige Auskunft Über 
die Arbeiten von Malus und die erften von Arago und 
B i 1 über die Polarifirnng des Lichti » ( man fehe das Regi« 
iler in B. 42 f ans dem man iich auch überzeugen wird, dais 
Thomas Youn g's Theorie des Lichts n;)ch demSj^fteme der 
wellenförmigen Schwingungen und fein neues allgemeines Ge- 
fetz für farbige Lichterfcheinungen, auf welche Hr» Fres nel 
mit fo viel Scharf Jinn und Glück fortbaut» bereits im J. ig 11 
in di^fen Annaien umftändlich mitgetheilt wurden ). Dafs ich, 
feitdem Dr. Brewfter die Erfcheinunged polarififCen Lichts 
jährlich durch neue Entdeckungen bereichert» diefe Materie in 
den Annaien » wie es fcheint » habe feilen laiTeii, hat leinen' 
Gmnd darin , dafs die Abhandlungen über diefen Gegenftand 
XU einem folchen Umfang angefch wellt find, dafs fie ganze 
Bücher füllen , und dafs fich nur Auszüge aus denfelben für 
meine Lefer eignop; eine zufammenhängende Folge von fol« 
eben Auszügen aus allen Abbandlungen Brewft^r's und aus 
den neuem Unterfuckungen B i o t*s zu liefern , ifij ein Vorfatz, 
den nur die Menge anderer intereflanter Materien auszufüh« 
/eq, bis jetzt mich verbindert hat; jetzt hoffe Ich durch Hrn, 
Bl'ewfler felbfi in einem fol^Oien Unternehmen vorgearbeitet zu 
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fo findet fich^ dafs der Beryll , 'virenii feine Axe fenk- 
recht auf der Ebene der ^£olaiifirung ßi^kt, blos ein 
fchones blaues Licht ^ wenn dagegen feine Axe in die* 
fer Ebene liegt, blos ein grünlich* ufeifsea Licht hin- 
durchläfst , und dafs y wenn man ihn aus der erfien 
diefer Lagen in die zweite dreht, das hindurchgehen- 
de Licht allmählig aus dem erlten Blau in grünliche« 
Weife übergeht *), Hieraus erhellet offenbar, dafs in 
der erften Lage das grüns^ in der zweiten Lage jdas 
hlaue Licht yerfcliluckt wird. Und diefe Ablbrption 

werden. Von Hrn. T>Xm S e e b e c k*s intereflanten Entdeckun- 
gen die Phyfiker in diefen Annalen kurz zu unterhalten, glaub- 
te leb, komme ihm felbft zu. Hrn. Fresnel's Unterfuchungea 
werde ich nicht unbenutzt laflen , und behalte es mir vor , fie 
' > felbft zu bearbeiten. ,,Es giebt (fo erklärte fic^ Hr. Malus) 
gewifle Körper, die den durch fie unter beftimmten Umftän- 
den zurückgeworfenen oder gebrochenen Lichtftrahlen efgen« 
thümUche Charaktere mittheiieut welche der Lichtftrahl nach- 
her beibehält, und die ihn vom urfprünglichen Lichte wefent« 

lieh unterfcbeiden. " — „ Das neue Kunfiwort Polariß-' 

. ruiig foU nichts weiter als die Modifikation bezeichnen , die 
4as Licht erleidet, indem es neue Eigenfcbaften erlangt, wel- 
che fich nicht auf die Richtung des Strahls, fondern blos auf 
, die Seiten de0elben beziehen , fo fern man fleh diefe Seiten als 
unter rechten Winkeln auf einander flehend und in einer Ebe- 
ne befindlich denkt, welche die Richtung des Strahls fenhrecht 
durchfchneidet»'* Gilb. 

*) Folgendermafsen wird in Hm. Prof. Hausnvann's Handb, 
der Mineralogie die Farbe des Berylls (im gemeinen Leben 
auch Aquamarin genannt) befchrleb*n : „ Berg - f^ladongrün, 
eioerieits in das Himmehlaue, andererfelts^ In das Apfel-» 
Spargel «i Oehl -^Onineg Honig- und Wein • Ge^e überge- 
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rerändert Geh mit dem Winkel ^ welchen der polari- 
firt Lichtßrahl mit der Axe der Berylliäiüe macht : ße 
ift am gröfsten, wenn diefer Winkel go • beträgt^ und 
verfchwindet ganz nnd gar, wenn der Stralil längs der 
Axe durch den Kryßall geht. 

Läfst man aus dem Beryll - Krjrfialle ein Pris- 
ma fo fchneiden, dafs es die beiden Bilder, welche 
er durch doppelte Brechung giebt, von einander 
trennt, fo findet ßch, dafs diefe beiden Bilder ver- 
fchiedene Farben haben, und zwar genau diefelben^ 
welche der Krjrftall im polarifirten Lichte in der einen^ 
und dann bei Weiterdrehen um qq ° in der andern La- 
ge zeigt. 

Wir haben hier alfo zwei merkwürdige Eigen- 
fchaftdu in diefer KlaiTe von Kryßallen , von dfencn die 
eineitets die andere zu begleiten fcheint. Nämlich die 
Eigenfchaften , welche die ungewöhnlich -brechend* 
Kraft befitzt, erßens aus dem zulammengefetzten Strah- 
lenbündel einfallenden gemeinen Lichts gewüTe Strah- 
len anszulefen; und zweitens \m einer gewiflen Lag© 
diefe Strahlen , und in einer befiimmten andern die ^ 
ergänzenden Strahlen ifupplementary raya) zu ver- 
ichlucken, wenn das einfallende Licht zuvor polari- 
firt worden ift 

Die Eigenfchaft,' welche ich hier als eine dem 
Beryll angehörende belchreibe , habe iqh in twölf 
andern Kryßallen, welche nur eine einzige Achfe 

liend« Die Farben, deren zuweilen mehrere abwecbfeln, ge* 
neinigUch bkss und mit mehr und weniger grau* Durchfich- 
tigy baibdurchßchtig , feiten in das Durchlbheinende überge^ 
liend. Mit geßreiften Seitenflächen der Kryftalle«** <>ilfu 
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befitzen, wieder gefunden. Die folgende Tafel ent- 
hält die;Namen derfelben^ und , zeigt die Farben an, 
in welchen das gewöhnliche und das ungewöhnH- 
che Bilderfcheineh, oder die Farben der ahTorbirten 
Strahlen. f 



Abrorbiretide Kryftal- 
le mit nntr Achfe 



Farbe, mit welcher bindurcbgeliendes po- 
larliirtes Licht etfcheint , wenn die Achfe 

des Kryßalls 



(ich in der Ebene der 

primitiven Polarifation 

befindet 



auf diefer Ebene 
fenkrecht ftebl 



1. 

3* 
44- 



Zirlion 
Saphir 
Rubin 
Smaragd 



bräunlich Weifs 
gelblich Grün 
blafs Gelb 
gelblich Grün 
bläulich Grün 
bläulich Weifs 
Weifslich 
blafs Gelb 



5. Beryll, blauer ♦♦) 

— grüner 

— gelbl. grüner 

6, Bergkryftall 
faft durchlichtig | Weifslich 

— gell^er Jgelblich Weils 
7« Amethyft {Blau 



ein dunkles Braun 

Blan 

licht Biafsroth •) 

bläulich Grün 

gelblich Grün 

Blau 

bläulich Grüa 

blafs Grün 

fchwach Braun 

Gelb 

Biafsroth (j>ink) 



• ) Brighi pinh. In diefer Tafel und in den folgenden habe ich 
ftets bright, welches auch glänzend bedeuten kann, durck 
lichte und pink^ nach den Wörterbüchern Nelk^nfarben« 
durch biafsroth überfetzt« Gilb. ■ 

* 

*•) Zwei herrliche Beryü-Kryftalle in Hm. Saunderfon^s Samm- 
lung zeigen die Erfcheinung der Licht - Verfchlnckung vorzüg* 
lieh fch5n ; beide verfchlucken ein fchönes dunkles Zl/atf,^vena 
die Achfe fich in der Ebene der Polarifirnng befTndetv nttd ein 
grünliches Wuifi in einer auf der vorigen fenkrechten ^ich- 
ton^. Man muis diefe £igenfchaften :der Edelfteine kennen. 



Abforbirende KrjÜil- 
1e mit tiner Achfe 
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Farbe (fef hinrdiirchgelienden poUrlfirten 
Lichtes« wenu die Aciife de* KrylVallt 
in der Ebene der pH«i auf diefer Ebem> 
mihren Polarlfation ift fetiVrecIit fleht 



7. Amethyft 



f. Tnrmalin 

Rnbellit «) 
9, Ido€rare(Verdvian) 
la Meinte (HonigftOJGelb 
XI« Pbosphorf. Kalk 

(Apatit) lilafarb. 

— olivengrfiti 
33. Pbosphorf. Blei 
13. KSllkTpath 



gräulich Weifs 
röthlfch Gelb 
grüftlich Weifii 
ri>tblich Weifli 
Gelb 



fiubinroth 
Rubinroth 
blSiilich Orihi 
fchwach Roth 
GrfiQ 
bl&uHch Wtifs 



RöthlicK 
gelblich Grün 
Orangegelb 
gelblich Weift 



.1' 



Bläutich 
bmulich Grfin 
licht GrOfi 
Orangegelb \ 

Triebt* jedem Einzelnen diefer Arten von KrylUl 

len kommt die Eigenfchaft, welche fie ittt Ganzen he- 

fitzen, zu, in verfchiedeneh Lagen ihrer Aclife gegen 

die Ebene der primitiven Polarifation verfchiedeneFar* 

ben zu verfchlucken. Es giebt viele Rubin - , Saphir -^ 

Smaragd- und andere Kryftalle, welche ein gewöhnli^ 

chea. und ein ungewöhnliches Bild von eitierlei Farbe 

geben; und wo diefes der Fall iß, mangelt dem Kry- 

Italle die Fähigkeit , polarifirtes Licht zu verichlucken. 

IDiefe beiden Klaflen von Erücheinungen find in der 

That unveränderlich mit einander verbunden, und e$ 

wird fibh unitreitig zuletzt ergeben , dala fie einerlei 

Urfprung haben, 

nm fie auf rechte Weife für den Gebrauch der Juweliere fchneh 
den zu hl)nnen. . ür. • " 

* ) Der rothe Turmalin aus Sibirien und von Rozena An Mihren, 
< Ton Küi^en^ Rubellitf von ändern Siberii Kndvvon Hau^t«uv« 
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Kinige döi* in der Tafel aufgeführten Kryßalle, 

zum Beilpiel der Sapliir und Idocrafe (Vefuvian) , ßel-. 

len verfchiedene Farben dar, je nachdem gemeines 

Licht durch fie in Richtungen parallel ihrer Achfe 

doppelter Berechnung , oder fenkrecht auf diefe Achfe 

hindurchgeht. Ein Saphir hatte in der einen Rieh* 

tung ein^ dunkelblaue y in der andern eine g'elblicfi^ 

grüne Farbe, und mehrere Arten von Vefövian fchei- 

nen in der Richtung der Achfe gefehen , orangegelb^ 

lind in Richtungen fenkrecht aitf der Ach[e gelblich^ 

grün zu feyn. Das Erfcheinen zweier verlchiedeneh 

Farben in demfelben Stei;^ hat man zuerßin dem lo^ 

lith wahrgenommen , und der Abbe Hauy war kühn 

genug, Um -deshalb Dichroit zu nennen, meinend, 

die Natur habe diefe Eigenfchaft auf diefes einzige 

Mineral befohränkt. 

In Kryßallen mit zwei Achfen zeigen fich einige 
merkwürdige Modifikationen der hier befchriebenen 
Erfcheinungen , deren genauere Befclireibung man 
aus der Abhandlung felbft entnehmen mag. In ihnei^ 
divergiren die beiden Farben, welche der gewöhnliche 
und der ungewöhnliche Strahlenbündel zeigt , recht-r 
winklig von den refultirenden Aclifen des Kryßalls^ 
und diefe Wirkung gehört, wie fie fich in demDidiroit 
zeigt, zu den fchönfiien Erfcheinungen der Optik, in- 
dem die beiden Ströme blauen Lichts , welche von fei- 
nen Polen der Nicht - Polarifirung ausgehen , mit den 
bläulich - weifsen Strahlen, welche von denfelben Po- 
len aus divergiren ^ auf eine angenehme Art coiitra- 
ftiren« *^ . 

«) Wie der Dichroit (Pleliom Werners) zn fchseideii fey« da- 
Mui näß dich Wirkuag erhalte, darttber muft ich die Lefer 
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Die folgende Tafel giebt die Farben in einige Kry- 
ftallen mit zwei Achfen an^ in welelien die Wirkung in 
jedem jizimuth G^chthar itt: 



1 


Wenn die Ebene der refnltiren- 




den Achfen ^ 


Abforbirende Kryftal- 


(ich in der Ebene der 


< 
auf der Bbene der 


Je mit zwei Achfen 


primitiven Polarifa» 


primitir. PolsHfation 


• 


tion befindet 


fenkrecbt Aeht, 


Topas, blauer 


Weift 


Blau 


~- grüner 


Weifs 


GHia 


— gräulich - blauer 


röthiich Gran 


Bian 


— - blafsrofeherOiAQ 


blafsroth (pinky 


Weift 


— blaaröthlkh-gelb* 


blafsroth (pink} 


Gelb 


— gelber 


gelblich Weifs 


Orange 


SchwefeUanrer Baryt 






gelbl.purpitrfbner 


Citronengelb 


Purpurfarben 


— gelber 


Citronengelb 


gelblich Weift 


— orangegtlber 


Comboja - Gelb 


gelblich Weift 


Kyanit 


Weifs 


Blau 


Dichroit (Peliom W.) 


Blau 


gelblich Weift 


Chryfoberyll 


gelblich Weift 


f^elbiich 


Epidote, ol]>engFfiner 


Braun 


Saftgrün •) 


— weifslich • grüner 


blafsröthlich Weift 


gelblieh Weift 


Glimmer 


xöthlich Braun 


röthiich Weift 



Die folgenden Kryftalle mit zwei Achfen find 
nicht in jedem Azimuthe unterfucht vrorden* 

iu dem Anflatze felbll rerweifen. Eben dahin auch in Betreff 
der merkwürdigen Eigenfchaftea des fauren ejßgfaitren Xup^ 
fers, des jiugiiSy des Glimmers und angem Mineralien. JSr« 



* } TergU das vorige Stück diefer jinn. S, 437« 



C. 
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Wenn die Aebfe^tk PWitint 



Afaforbii^eade Kryftal« 
le mit sWt Achfen 



fich in der £i:(eoe der 

primitiven Polari(a- 

tion befindet 



auf. der £bene der. 
prlDD. Poly« fenk*, 
recht fteht» 






Glimmer 

edigPauret Kapfer 

falffauret Kupfer *) 

Olivin 

Spbene 

falpeterfaures Kapfe/ 

chromfaurel Blei 

Staurolith 

Au^it 

Anhydrit 

Axinit 

Diallage *) 

Schwefel 

fehwefelfanr-Strontian 

fchwefelfanrer Kobalt 

Olivin 



Blntroth 
Blau' 

grünlich Weift 
bläulich Grfin 
Gelb ' 
bl&ulich Weift 
Orange 

bräunlich Röt£i 
Blutroth 
licht Blafsroth 
röthlich Weift 
brfiunlich Weift 
Gelb 
Blau 
Blafsroth 
Braun 



I 



blafsgrünlich Gelb 

grünlich Gelb 

Blau 

grUnlichlGelb 

ßUcflidt 

Blau 

Blntroth . 
gelblich Weift 

licht Grün 

Blaftgelb 
gelblich Weift 
Weift 

dunkler Gelb 
bläulich Weift 
Ziegelroth : 
bräunlich Weift 



In den 8 letzten Kiyßallen diefer Tafel geben Hch 
die Farben nicht in Beziehung auf irgend eine feß be- 
Xtimmte Linie. 

In der folgenden Tafel findet man die Farben der 
beiden Strahlenbündel angegeben , welche einige Kry- 
Italle darltellen, deren Anzahl von KryHallifations- 
Axen ich noch nicht beßimmt habe : 

^) Die Farben werden ^egel^en In Beziehung auf die kfirzere 
Diagonale der rhomboidalen Grundfläche. Bn ^ 

**) Den Smaragdit, Schiller/lein und Bronzit in; lieh begrel- ^ 
fend. Gitb. 
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Abibrbirende Kryftal- 
le mit zwtfi Achfcn 



Wenta die Achfe des Prisma 



fich in der Ebtoe der 

primitiven Polarifa- 

tion befindet 



auf der Ebene def 

prim. Felar* Tenk* 

recht ftehtr 



phosphörfaures Eifen 

Actinoiit (Strahlft.) 

£dierOpal . 

Serpentin . 

üsbeft 

J)laues kohlenfaur^s 

Kupfer 
Octohe6rit{eijiejldW/e) 
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fchön Blau • ) 
Grün 

Gelb • 

dunkel XifOn . 
Gräulich 

Veilchenblau 
weifsllch Bnfiak 

I.: 



blftnlich Wcflft 
grünlich Weift 
lichter Gellii - 
lichter GrOn. 
GelbUch 

• 

grünlich' fiUa 
gelblicb Bradtf ' • ^ 



Mehrere der in diefen drei Tafeln aufireführteii 

• ■.•■■!• . ». r. , O 

Kryftalle, weiche eine blättrige Struktur haben j wie 
zum Beifpiel (rlimmery Epidote etc., oder nur unvöU- 
kommeiy duijclifichtjg find, wegen Mängeln in der Ag- 
gregation .ihr^r Elementar -Kryftalle, zeigen fcHon 
Läufig, wei^ii man fie dem gewöhnliclien Lichte aua- 
fetzt, ihi:eJvic.ht-verfchluckendeEigenrchaft und auch 
ihr Sjrßei^ f^^rbiger Ringe. Das Licht wird in diefem 
Falle, indem es in Ichiefer Richtung durch die Blatt- 
cheu hindurch g<^ht, auf eben die Art zerlegt, als die- 
fes beim Durchgehen durch viele auf einander gelegte 
Glasplatten gefchi^ht.. 

Dals die oxydirte Oberfläche des angelaflenen 
Stahls j und die oxydirte Oberfläche anderer MetaUei 
polarifirtes 'Licht auf eine ähnliche Weife ala die Kry* 



•) Wenn fich die Achfe des Prisma In der Ebene der priaitiTea 
Polari&tieii befindet. Br* " 



Aallc vftrfclilucken , wird man gehörig im Einzelnen 
dargethan finden in einer Abhandlung über metalli- 
fche Pokrilarion, welch© ich nächftena bekannt zu 
inacfie« denke. 

VeräiK^erungen jn de/ Liebt • verfchlackenden Kraft der Kryftallc 
_ durch Erhitzen bewirkt. 

Ich hatte einige Kryßalle braßUanifchen Topcb- 
Jes auagefiicht, welche • keine Farben -VerändeFung 
zeigten , als ich fie in polarifirtes Licht brachte. Die- 
le Kryltalle erhitzte ich bis zum Hothglühen, oder 
kochte fie felbfi; in Oehl oder in Queckfilber^ und nun 
fand fich ihr Gefüge fo wefentlich geändert, dafs fie 
das Vermögen, das Uchl zu verfclilucken ,' fehr dciit« 
lieh äufserleri. Als ich diefen VerfucK 'niit ^inem To- . 
pas wiederholte , deflen einer Strahl enbundel gelb , der 
andere UaTsroth (pini) war, fand fich, dafs das Roth- 
glüJien von grofserin Einfluffe auf den ungewöhnli- 
chen^ als auf den gewöhnlichen SftrahleYJrbündel war, 
und aus jenem das Gelb gänzlich ausgelchieden ( dis- . 
cliarged)^ dagegen mir eine geringe Veränderung in 
dem Blalsroth diefes bewirkt hatte. 

Man hat igewohnlich angenommen, dafs in gel- 
ben Topafen, aus denen man durch Erhitzen blafsrö- 
the gemacht hat , die gelbe Farbe wirklich in Blafsroth 
-Umgewandelt werde; diefes ift aber eingänzlicIieriMils- 
verAand. Denn die blafsrothe Farbe inufs zuvor fchoa 
da, uiid mit dem Gelb in einem Zufiand^LvÄirVorbin- 
dung gewefen feyn, und muls entweder die Farbe 
bilden, oder in der Farbe eines der Strahlenbündel 
vorhanden feyn, welcher durch die doppelte Strah- 



t 10 3 

lenLrecliung hervorgebracht wird. Die Hitze thut 
ihelir nichts^ als' clafs iie die eine Farbe ausitolst 
idischarge) und die andere fa(t ungefchwächt. .zurück 
läfst. Ein für die Praxis des Juweliers nicht unwich- 
tiges Refultat, da es ihn in den Stand fetzt ^ voraus zu 
beitimmen , ^ob ein gegebener Topas fich roth brennen 
läfst oder nicht. Hat eins der doppelten Bilder desTo^ 
, pafes diefe Farbe^ (welches fich allgemein wahrneh- 
men lälst, wenn man ihn in einen polarifirte^ Lidit«- 
itrahl bringt^ ) fo läist fich mit Gewifsheit vorausikg^n, 
dals das Unternehmen gelingen werde.-. 

Wenn man einen Topas , der die blafsrothe Far- 
be befitzt y aus dem Feuer itimmt^ fo iß er anfangs far- 
benlos , und wird erft allmählig beim Abkühlen blafs- 
roth. Ich bin dann aber nie im Stande gew^fen.^ diefe 
bleibende Farbe weg2ufchafien oder zu Verändern , ich 
mochte ihn noch fo oft einem fehr grofsen. Grad von 
Hitze ausfetzen. 

Um auszumitteln ^ ob fi;ch die abforbirende Struk^ 
.tur durch Erhitzen hervorbringen laffe, fetze ich eini- 
ge gelbliche Kalkfpath - KryfiaUe der Weifsglühhitze 
aus. Nachdem das Feuer einige Zeit lang aUf fie ein- 
gewirkt hatte« entftand in ihnen eine Art von. Opali£^- 
ren oder von milchiger Undurchfichtigkeit, und Ak% 
Licht, welches das gewohnliclire Bild erzeugte, war 
viel röther als das^ welches (den ungewöhnlichen Stral4 
bildete. Diefen Erfolg fclirieb ich natürlich irgend ei- 
ner Veränderung in dem ZuAande de^ ^Kolilenfäuro 
zu-, und als ich bei fortdauerndem Einwirken dßir Hit- 
ze den Fortgang der Zerfetzung mit aller Aufnierkfanv- 
keit beobachtete; zeigte fich, dafs, wenn .^as kohlen- 
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iaure Gas ans einem etwa fi^ Zoll dicken Blättclien 
ausgetrieben wurde, fich die Oberfläche deflelben mit 
Bläschen bedeckte ^ welche in geraden Linien in der 
kurzem Diagonale des Rhomboides an einander ge^ 
teihtwarenw Diefo Bläschen hatten im Allgemeinen 
eine elliptifdbe Geßalt und einen Schnitt oder ein« 
Oefinung in- der Richtung ihrer kleinen Achfe, durx^h 
welchen aus ihnen das' Gas entwichen war. Nadi-, 
dem der Kälkl]|>ath aus dem Feuer genommen wor« 
iden y «berltef e eine grofäe Menge diefer Bläschen 
mit einem ähnlichen Geräufch als die Samenbehälter 
des Farnkrauts , und fchleuderte einen Theil des diin- 
neh Kttlkhautchens fort. Als ich diefe Häutchen weg- 
gefchafR hatte j zeigten ßch in der darunter befindli* 
cheii Fläche parallele Reihen kleiner Vertiefungen, wels- 
che mit i^T kkinerli Diagonale Winkel von ungefähr 
ao^ 57^ «lachten. So oft ich beim "Wiederholen die* 
fes Verfuchs , den Kalkfpath zur rechten Zeit aus dem 
Feuer nahm , habe ich jedes Mal Bläschen auf diefelbe 
AVeife all einander gereiht gefunden und fie platzen 
gefehen^ und ich nehme daher keinen Anftand hier« 
-aus zu folgern^ dafs ^ie Kohlenfäure in Ebenen ge- 
ordnet iß (arranged)j welche durch die Axe des Krjr- 
ftalls gehen* ein iiefultat, das ich fchon vordem an- 
genommen hatte, um die Erlcheinungen der doppelt- 
<en Strahlenbrechung zu erklären. Diefe Methode, 
lue Struktur, von Körpern durch Beobachtung delFen 
«u ßudiren, was in dem Proceffe der Desintegration 
detfelben-'vörgeJit, dürfte in chemifchen und minera- 
logifchen Ünlerluchungen eine ausgebreitet« Anwen- 
"dung finden. 



_ Die Bemerkungen , welche ich in diefem AufTat^e 
mitgetheiit habe, belehren uns auf eine unzweideutige 
Weile, dafs die .ftrbenden Theilchen der Kryftalle 
nicht ohne Unterfchied durch die ganze MalTe desKry* 
ßails verbreitet, fondern auf eine Weife angeordnet 
find , welche zu den gewohnlichen und zu den unge- 
wöhnlichen Kräften , die der Kryltall auf das Licht 
ausübt, in einer beitimmten Beziehung ßeht *). Von 
einer und derfelben Art von Mineral giebt esKryftalle, 
in welchen das ungewohhliche M^edium von deilfelbcn 
färbenden Theilchen und von der nämlichen Anzahl 
dieler Theilchen, als das gewöhnliche Medium, gefärbt 
iß; und wieder andere Kiyfialle , in denen es entwe- 
der mit einer verfchiedenen Anzahl von Theilchen 
von derlelben Farbe, oder mit Theilchen von ganz ver- 
Ichiedener Farbe als das gewohnliche Medium gefärbt 
wird. In gewiffen Topafen läfst fich der färbende Stoff 
des einen Medium leichter als der färbende Stoff des 
andern Mcdilim fortfchaffen •, und bei zwei Smaragden^ 
die ich unterfucht habe, gab derfelbe färbende Stoff 
deiu gewohnlichen Medium in dem einen, dem un- 
gewöhnlichen Medium in dem andern, feine Farbe, und 
fo umgekehrt. 

Alle Kryßalle, in welchen der färbende Stoff des 
einen Medium von dem des andern Medium , fey es 
in Farbe oder in Inteufität verfchieden iß , beßtzen die 

•> Einige netfe Thatfachen , welche fich auf die Art der Anord- 
nung des färbenden Stoffs in Kr/ftallen beziehen, wird man 
in dem 9ten Bande der SchrlFten der Edinbnrger SocietäC» 
S. 113 finden« welcher jetzt unter der Prefle iÄ. Br. 



[ i8 ] 

Bigenfchaft| die beiden Farben nach den bereits er- 
wähnten Giefetzen zu verfchlucken ; doch haben wir 
auph Grund zu glauben^ dafs polarifirtes Licht die 
nämHche Art von Verfchluckung in denen Kryltal- 
len leidet, deren beide Bilder diefelbe Farbe haben, 
und felbß in denen , welche Tollkonunen farbenloe 
find *). 



£!in Zufatz\ von Gilbert 

Herr Dr. Brewßer hat in dem Hefte feines JEdinb. 
philof journ. 1820, worin das Vorhergehende enthal- 
ten iit, noch folgende von ihm fpätcrliin aufgefundene 
Beftimmungen der j^en doppelter Sirahlenbrechunff 
von Kryftallen bekannt gemacht,' welche er, wie es 
fcheint, als er diele Abhandlung fclirieb , noch nicht 
unterfucht hatte : 

Kreu&ftein Q ffarmotome) hat zfvei Axen dop- 
pelter Strahlenbrechung; und es mufi daher/ fcblielst 
er, die primitive Geilalt des Kreuzßeins eine andere 
feyn , als das Oktaeder mit quadratifcher Grundfläche, 

*) Ich habe die vorgehenden Verfucbe Im Januar ig 17 ange- 
fteUu Der Prflfidjent der ph/Gkalirchen Klaffe derKönigl. Edin- 
burger Gefelirchaft der WüTenfchaften hat iie am 24. Januar 
I817 unterzeichnet; eine Notiz derfelben wurde am 21. April 
181?» und die Abhandlung« aus der das hier Mi^etheilte ehi 
Auszug ift , in der Edinb. König]. G«*felirchafc am 20. April 
Igig, und in der Königl. Gereilfchaft zu London am 12. No« 
ver 1818 vorgelefen. Die Verfucbe felbft habe ich in dem 
Jahre Jgi7 häufig gezeigt, und fie im J. rgi8 vor einigen er- 
habenen Reifenden des Auslandes [ wahrfcheinlich den Erz« 
herzogen Johann und Ludwig von OeftraicbJ wiederholt. Br. 
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welche Haüy demfelben anweift. Schon vor geraumer 
2^it fchlols der Graf von Bournon aus mineralogifchen 
Gründen y Haüy habe fich hier in der Kerngeßalt 
geirret. 

Meionit hat eine Axe doppelter Strahlenbrechung, 
welche mit der Axe des Prisma zufammenfflllt. Die 
Wirkung diefer Axe ift negativ^ gleich der des Islän« 
difchen Kryßalls. [Man vergl. im Vorherg. S. 2.] 
Die Brechungs- Exponenten (indicea of refraction) 
find für üe gewöhnliche Brechung i^6o58, für die un^ 
gewöhnliche Brechung i,5763- 

Petalit'^ diefes intereflante Mineral , in welchem 
man das neue Alkali , Jjilhon genannt, zuerft gefun« 
den hat, befitzt, wie Dr. Brewßer findet, ein voUkom* 
men kryftallinilches Gefüge und zwei Axen doppelter 
Strahlenbrechung *). 

• ) In demfelben Hefte Ünde Ich noch die NoHz, dafs der Pro« 
feflbr Dr. Cfarke in Canibridge Kadmium in der ftrahligen 
Blende von Derbyfbire gefunden, und dafa mehrere Chemiker 
in London diefen Fund be/lätigt, and Kadmium auch noch am 
andern 2iaker2en^^rbalten haben« Gilb* 
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III. 

Veber die optifcherir Eigenfcfiaften und die mechani^ 
fche Befchaffenheit des ßernßeins ; 

Dr. David Brewster zu Edinburg *). 



IJeber die Natur und den Urfprung des Bernfteins iß 
iriel geftritten worden; nach allem, was man darüber 
gelchrieben hat, iit es immer Hoch fchwer zu Tagen, 
welche Meinung die herrfchende iey , und ob man 
jetzt den BernAein für ^inen mineralifchen Körper, 
oder für einen erhärteten Pflan/enfaft, oder für ein 
durch chemifche Wirkungen oder die Länge der Zeit 
verdicktes Erdöhl hält. 

Die Aehnlichkeit, welche der Bemßein mit dem 
Honigßeine hat, der ein regelmäfsig kryßallifirter Kör- 
per iß, und fein Vorkommen in beträchtlichen Tie- 
fen unter der Oberfläche der Erde, hat die mehrßen 
Mineralogen verführt, ihn in ihren Mineral - Syße- 
men zunächß bei dem Honigflein zu ßellen. Seine 
Aehnlichkeit mit einem verhärtetem Harze, fein gänz- 
licher Mangel an kryßallinifchem Gefüge, fein Vor- 
kommen in Geßalt von Stalaktiten und in Lasern halb 
zerfetzter Bäume in der Tj^efe der Erde, und der Um- 
ßand , dafs er Iniekten und Theile von Pflanzen ent- 

^J Aas derfelben Quelle als der vorher^thende AufTatz. GUh. 



hält; geben dagegen der entgegengefefzten Meinung viel 
Wahrfcheinliches. 

Bei meinen frühem Verfuchen über Depolarifi« 
rung fand ich, dafs der Bemfiein die befondere Or» 
ganüktion (?) befitzt , welche Streifen complementarer 
Farben durch polarifirtee lacht erzeugt *) und dals er 

^) Pbllof. Transarct. igx4 p. 214 und 1815 p. 37. Folgendes fin- 
det ifch von diefer hier angeführten Abhandlung in dem jährli« 
dhea Barichte von . den Verhandlungen der KönigU Gefellfch. der 
yi[iffenfc\u io London: „ Im December ig 14 iil in der König!« 
Soeietät eine Abhandlung des Dr. Brewfter in Edinburf 
Torgelefen worden : Üeher die Entpolcurifirunf^ des Lichte durch 
tftrfchieden'e Körper. Er giebt znerft ein langes Verzeichnifi 
TOB diferifciien , ▼egetabilifchen ond mineraliCchen Körpero, 
wekhe des Eigenfchaft haben « das Licht zu entpolariflren; 
6aä^fx ein Verzeichnifs der Körper» welche diere Eigenfchaft 

nicht befitzen ; und zuletzt feine Theorie der Entpolarifirung« 

* 

— Die Körper, welche fähig find das Licht zu entpoiarifiren, 
laflen fich unter fieben Klafien bringen : i) Die » welche eine 
neutrale Axe haben und zwei Bilder hervorbringen; In Hin- 
ficht ihrer' ift die Theorie evident a) Die, welche eine neu- 
trale Axe haben, aber nqr Ein Bild hervorbringen, wohin die 
' Haate gehören ; Hr. BrewUer nimmt an, daft in ihuen in der 
Tbat zwei Bilder entftehen » aber in einander fallen. 3 ) Dia 
Körper, welche keine entpolaiifirende Axe haben, aber da^ 
Licht iir allen Richtungen entpolartfiren , wie z. B. das arabi- 
fthe Gummi ; diefe denkt fich Hr« Brewfier als aus übereinan- 
der liegenden Lagen befiehend , von denen jede eine eigene 
entpolarifirende Axe in einer aifdem Richtung als die andeim 
hat, 'daher von ihnen das Licht in allen Richtungen entpolari- 
firt wird. 4) Die Körper, deren Verhalten fich dem nShert 
von Ki>rpern mit einer neutralen Axe, wie z. B. GoIdlbhlSger- 
Hiutcben, und 5) dem von Körpern mit einer entpolarifiren- 
dei/iUee. ' ty Die Körper, welche bei jeder Viertel-UmdTei\mxix 
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zuweilen eine Co regelmäßige Struktur hat, clafs fich 
in ihm mit Beitimmtheit neutrale und depolarifirende 
Axen zeigen. So oft mir ein intereffahtes Stück 
Bernftein vorkam, habe ich es in diefer Hinficht un- 
terfucht, und da ich nunmehr faß alle Varietäten ge- 
prüft zu haben glaube, fo darf ich hoffen, durch die 
Refultate, aufweiche ich geführt worden bin, einigem» 
Licht über den Urfprung und die Bildung dieles inter- 
efTanten Körpers zu verbreiten. 

I. . Einige Arten von Bernftein haben dtie folche 
polarifirende Struktur , dafs fie fich mit unrej^elmälsi- 
gen parallelen und farbigen Zonen zeigen, welche keine 
Veränderung leiden , wenn man die äuisere Geftalt der 
Mafle abändert Die Axen diefer verfchiedneu Zonen lie* 
gen in verichiednen Richtungen, fo dafs einige derlelben 
dunkel find, wenn andere die Farben der erften Ordnung 
geben, und umgekehrt. Daraue, erhellt, dafs die Axen 

I 

i 

■s 

das Licht beinahe verfch winden machen, wie das Muskaten* 
Blütben-Oehl, und 7) die, welche et bei jeder Achtei-Undre« 
hiin^ ganz Ferfchwinden machen , wie der Kalkfpath , wejon 
das Licht feine kleine Axe durchrchneidet» — Ein AufTatc des 
Dr. Brewfter, der In der Sitzung am 13. Januar igiS vorgeie- 
fen wurde » betraf eine eigenthümliche Wirkung des Drttf^ 
auf die Polarißmng des Lichts in durchßchtigen thierifchen 
Körpern. Den erften Verfuch diefer Art ftellte Hr. B r e w ft e r 
mit einem dünnen Tifelehen Gallert aus KalbsfÜfsen an. Gleich 
anfangs Anfserte der Druck keine Wirkung; als aber der Gallert 
' allmäblig immer fefier wurde, entpolarifirte er das Licht auerft 
in den Rändern, endlich in der ganzen OberQlche. Daffelbe 
RefulUt erhielt er mit einem Blättchen Haufenblafe; wurde es 
gedrückt » fo entpolari/irte es das iLicht fogleich , und zeigte 
die complementaren Farben , welche den, kryftaUli^ten^ KHtm 
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diefer Zonen unter "Winkeln von 45 ^ g^gen einander 
geneigt £nd, und daia daher diefe Struktur bei allmahli- 
gem Erhärten des Bemfteins entßanden iey, und ihr 
Charakter folglich der Natur des Saftes eixtfprechen 
inüire^ der fich um einen Kern in allmähliger Folge ab-» 
gefetzt hat. Die Grenzen dieler ^onen j oder die Li- 
nien in welchen ^e aneinander Aolsen, zeigen fich felbA 
bei gewöhnlichem Lichte^ und können weder durch 
Hitze noch durcli Druck hervorgebracht teyn. 'Einige 
diefer Stücke BernÜcin zeigen verfchieden inilektirte 
Adern Tontiiigleichen Gradei^ der Durchfichtigkeit^ wie 
der Agat, und in mandien Fällen Iteigen die Farben 
bis cuxn Grün und Roth der zweiten Ordnung. Die 
Streifen y Welche die hochiten Tinten gehen , find im 
Ganzen gelber als die übrige Maße. 

2. In einigen Stücken l^ern&ein von r^ktaligula«. 
rer Geltalt habe ich diefelbe polarifiren^e Struktur be- 
obachtet, welche fich in Glasplatten zeigt, die man all«« 
mählig erhitzt und dann fchnell erkältet hat , riäI^lich 
eine negative zwifchen zwei pofitiven Strukturen« 
Diele Struktur m\\& 4er BernA^in beim allmälüigen 
Erhärten a^ fciper ganzen Oberfläche angenommen 
haben, 

5« Ein aus einem Kügelchen (bead) ausgefclinit* 
fenes cylindrilches Stück Bernßein gab das fchwarze 
Kreus; und die Farben genau fo , wie ein cyliildrifclies 
Stück. Glas y das bis zum Rothglühen erhitzt und dann 
fchnell erkaltet worden ifi, wie man fio in. d<?n Edinb. 
Transact: Vol. 8 PI. 7 , Pig, 1o abgebildet fieht, Diefes 
Stück war ungefähr ^^ Zoll cUck , und die höchlte Far- 
be defielben war das Gelb der erßen Ordnung. 
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4. In einem Stück Bernftein von derlelben Dicice 
als das vorhergehende, hatte die polarifirende Struk- 
tur eine Veränderung erlitten dadurch, dais man durch 
den Mittelpunkt deflelben ein Loch gebohrt hatte; 
und in fehr vielen andern Stücken fand ich , dals bei 
Veränderung ihrer Geßalt die polarifirende Struktur 
ficJi veränderte , doch nicht fo fehr als in Platten kry- 
ßallifirten Glafes. In einigen Stücken entßeht eine 
negative Struktur rund um die Durchbohrung, wie 
bei Glasröhren *). 

6. Längs der Axe eines fchonen, Infekten ein- 
JGdhlielsenden Stalaktiten von Bernftein habe ich die 
merkwürdige Struktur gefunden, welche im Quarze 
vorkömmt , und die Ericheinung der Kreis - Polarilk« 
tion hervorbringt, wobei die Farbjen in der Skale her« 
abgehen, wenn das zerlegende Prisma von Rechts nach 
Links gedreht wird. Diefer Stalaktit war i^Zoll lang^ 
hatte ungefähr i Zoll im Durchmeffer , und polarifirte 
nicht die gewöhnlichen Farben über das Gelb dör er« 
ften Ordnung hinaus. 

6. Einige Stücke Bernftein befafsen die polarifi« 
rende Struktur nicht im geringften Grad^, und gli- 
chen hierin dem Kopäl , dem Galbanum , dem Gum. 
Juniper und dem Maftix. Alle Stücke diefer Art muf- 
fen lieh äufserft langfam und auf eiri^ fo gleichförmi- 
ge Weife erhärtet haben , dafs die Erhärtung im In« 
nern eben £b fchnell als an der äufsern Oberfläche der 
Mafle vor fich ging. 

7- Die polarifirende Struktur ki^n in jedem Stük« 

ke Bernftein verändert, oder ^emfelben eine neue po» 

• • • 

•) JBdinh. Tfom. Vol. $• p. 36a, 
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larifirende Struktur xnitgetheilt werden dureh 
und durch mechanifches Drücken oder Dilatircn, 

& In Stücken Bernftein j welche voll Luftblafen 
waren ^ wurde durch den Druck der in ihnen einge« 
{bblolTenen Luft eine polarißrende Struktur rund 
um die Blafen faenrorgebracht^ welche fioh duri^t^ 
rier Ideine Sektoren polarifirten Lichtes zu erken« 
Ben gab. 

Diefe Beobachtungen fetzei^ es , wie mich dünkt, 
aufser allem Zweifel , dafs der Bernflein ein erhärteter 
Pßanzenfaft iß, und dafs die Spuren eines regelmälsi- 
gen Gefüges / welche fich beim Einwirken des Bern« 
fteins auf das Licht äuisem, nicht Wirkungen der ge- 
wöhnlichen Gefetze der Kryftalliüation find^ durch 
welche der Honigflein gebildet worden ift, fohderii 
\on denfelben Urikchen herrühren-, welche Einfluft 
auf die mechanilche BefehafFenheit 'des Arabifcben 
Gummi und anderer Arten von Gummi haben, weU 
che bekanntlich durch •ßxcceißy es Abfetzen und ErhXr- 
ten Ton PflanzeaGiften fich bilden. ? 

ßdinburg den 18. Februar i82Q.' 
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IV. 

iSüne^neue phyfitalijche Eigenfchaft ^ u^elche Glaä^ 
' ßreifen neigen^ ivährend ße Längen^ Schu^irtgun- 

gen machen ; 
I aufgefunden von 

Herrn Biot in Pari». 
Froi Uberfetzt von Gilbert, 
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Seitdem wir durch Anwendungen des Calculs auf die 
Phyiik^ £o manche wefentliche Beziehung zwifchen 
entfernt fcheinenden Pbänom»ien kennen gdernt ha- 
henty gehören die:innem Sidiwingungen der Körper« 
theUcheUy welche unfer Gehör wahrnimmt ^Jid mit 
grolser .Schärfe unter einander -zu vergleichen ver« 
mag j zu einem der intef eflanteßen Gegenßände phyfr» 
kalifcher Forfchung, weil die Natur diefer Schwin- 
gungen ) das YerhlQtnifs ihrer Gefchwindigkeiten bei 
einerlei Abtheilung des fchwingenden Körpers^ luid 
ihre andern phyfikalifchen Eigeuthümlichkeiten j fehr 
feine und fehr fiebere Anzeigen der innern BefchafFen- 
heit eines jeden Korpers find. Schön hat fich der 
Nutzen diefer Art von Verfuchen durch viele fcharf- 
finnige Indüctionen bewährt^ die man auf fie gegrün* 
det hat; daher darf ich hoffen, dais eine neue Ei- 
genfchaft des fchwingenden Zußändes, die ich wahr- 
zunehmen Gelegenheit gehabt habe, die Phyfiker in- 
»'wx irerde. 
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Hr. Savftrt, von dem die Akademie belehrend« 

I 

Unterfuchungen über die Schwingungen der elaiH- 
fchen Korper erhalten hat, machte mich- vor Kürzet^ 
mit mehreren neuen Verfuchen bekannt, welche er 
mit einem GFufs langen Gla^fireifen angeftellt hatte« 
Da nach feiner Schilderung die Schwingungen diefiü 
Streifens eben fo merkwürdig durch ihre Ausdehnung 
als durch die Leichtigkeit feyn foUten, mit der fie ficb 
herror bringen lalTen , fo kam ich auf den Gedanken^ 
2u beobachten , ob nicht durch einen folchen Zufiand 
innerlicher Bewegung die Tbeilchen des Glafes in La- 
gen verfetzt werden foUten , welche fie £eihig machtenj 
auf das polarilirte Licht nach Art der Körper zu wirrr 
ken, deren Struktur zwar nicht ganz regelmäfsig, aber 
doch üb befchaffen iA, dals. zwifchen den Theilchea 
derielben irgend eine gegenfeitige Abhängigkeit bedingt 
üt; wie das zum Beilpiel Statt findet in Glas , das man 
zulammendrückt, oder das nach Itarkem Erhitzen 
fchnell erkältet worden. Das Glücken diefes .Verfucha 
war um fo intereffantei:, doch auch.itfu fo n^i^der 
wahrfcheinlich , als die^entgegengeletztf^nr Bewegungen 
jedes fch wingenden Theikhens, £a ausnehmend fchnell 
abwechfelten^ dais die: Verdichtungen und Verdünr 
nungen, je nachdem der Längen r.Tpn des Streuen« 
liöher war, fieben bis acht Taufend Mal' in einer Se- 
kunde auf einander folgten. Ob eine folche überdeoi 
genau gleiche Entgegen (etzu'ng^ irgeiid ißlne Verä^d«« 
rung in dem polarifirten Lichte mit faiixilänglioher 
Dauer um wahrnehmbar zu feyn, hervor bringen wev« 
de, liefs fich nicht vorher beßimmen. An dem Baro- 
meter find folche abwechlelndß Yardiphtungen uii:id 
Verdünnungen von LuA^. die in t&xiexi&«a %(^V\w 



'gtingen ift, nicht walirzunehmen ; und eben fo wenig 
Zeigen fiöh an dem Thermometer Spuren der Tempe- 
Tatur- Veränderungen^ welche diefe Abwechfelungen 
in der Dichtigkeit der Luft begleiten. 

Hr. Sa^art hatte die Gefälligkeit^ beim Aiißellen 
^^-Yerfuch» mir felbit zu helfen. Ich bereitete einen 
^cken Bündel polarifirten Lichts j liels ihn auf ein 
{cYiyrsLTzes fö' geftelltes Olae fallen, dals an demfelben 
Jceine Zurückwerfuiig vor fich ging,' und unterfuchto 
nun den gegenwärtigen Zuftand der Struktur des Glas* 
ßreifens, indem ich diefen Strahlenbündel durch ihn 
hindurch gehen liefs, und beobachtete, ob er ihn mo;* 
dificire. ' Es zeigten fich einige Spuren von Farben, 
Welthe denen der erAen farbigen Ringe in Newton'a 
Tafel entfptadheft , und durch ihre Anordnung (<//#• 
'pößtiony denen analog erfchienen, welche man- in 
Glasftreifen gewahr wird, die nach ftarkem Erhit«- 
zen plötzlich erkältet find. Sie waren am merkbar- 
ßen in der Mitte der Länge des Glasfireifens, man 
nlöchte das polai^ifirte Licht durch denfelben nach der 
Dicke oder 'littcfh der Breite* hindurch gehen laflen, 
iiihd wurden ^ilbeiden Seiten der-Milte fchuell fchwä-i 
öhef , fo daA fie nach den Enden zu fall ^anz fehlten« 
Ob diefe Farben ihren Grund darin haben, dals etwas 
dicke Glastafeln, wenn man fie nicht mit' einer au£ser« 
'ordentlichen Vörficht, vollkommen gtaichmäfsig in 
*d^m Kühlofeti hat abkühlen lafien, immer noch eine 
'Art von Härtung befitzen , oder darip, dals die Glas-^ 
theilchen durch die wiederholten Schwingungen, in 
Welche fie fchon verletzt worden waren, fich auf eine 
^genthümlid^ 'Art an einander geordnet hatten, — 
darüber zu eni&heiden unternehme ich nicht. 
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Doch^ "Wie dem auch fey, tß waren diefe Spuren i 
ron Farben fo fchwach, dafs, venn der polarifirte. 
Strahl durch den Clasftreifen nach deflen Dicke» hin- 
durch ging 9 -welche ungefähr ^ Millimeter (3 Linien), 
betrug y man kaum eine fch wache Veränderung in der 
falt erlofchenen Reflexion an dem fchwarzcn Glafe ge- 
wahr werden konnte,- welches fo geßellt war, dafa et' 
den polarifirten Lichtßrahl verfchluckte. Hielt man: 
dagegen den Glasfireifen in der Mitte feft, liefs den' 
polarifirten Lichtbündel durch die eine Hälfte deflel- 
ben nach der Dicke hindurchgehen, und Ih*ich die an-* 
dere Hälfte des Streifens mit einem feuchten Lappen^ 
lo dafs der Streifen in Längen - Schwingungen gerieth^ 
fo Iah man jedes Mal , wenn der Längenton losbrach/ 
einen hellen Blitz weifsen Lichts auf der Oberfläche 
des abibrbirenden fchwarzen Glafes glänzen; ein Be- 
weis , dafs in der Richtung der Polarifirung eine Ver-> 
Änderung bewirkt worden war. Je voller und ßätker 
diefer Ton bei unveränderter Hohe war, defto heller 
glänzte das Licht , und fo bald er gehört zu werden' 
aufhörte, erfchien das ganze abibrbirende Glas wieder 
dunkel, wie vorher; ein Zeichen, dafs dann alfo die 
Polarilation >vieder in ihrer urfprünglichen Richtung 
vor fich ging. Als wir den polarifirten Lichtbündel 
bei diefem Verfuche durch die eine Hälfte des Glas- 
ftreifens nach der Breite, welche SoMillim. (i3 Linien) 
betrug, ftatt nach der Dicke hindurchliefsen , erfchie- 
nen fogleich die fchmalen farbigen Linien, welche den 
erften Ordnungen der farbigen Ringe analog find, nach 
der Länge (dans lejins de la longueur) des Glasfirei- 
fen , modificirten hier lebhaft die urfprünglichen far'<^ 
bigen Slreiien, nnd gaben nicht mehr VAos äia« ^Atab^^ 
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Hohe IWeifs der •rllen Ordnung, fondeni gingeh bii 
sur Orangelarbe herab. 

Wir haben die auf diefe Weife erzeugten Wir- 
kungen beobachtet bei den erßen drei Tönen^ der dem 
Streifen zukommenden Folge von Tonen, welche, wie 
Hr. Savart fchon früher gefunden hatte, waren: da» 
5-geltrichene/*, das 6-gefirichene /*, und das 7-ge-* 
ßrichene c, vorausgefetzt, dafs man unter Cdas einer 
8-füfsigen ungedeckten Orgelpfeife verlieht. Und die- 
fes entfpricht, derfLSnge des Streifens zu Folge, der von 
Chladni angegebenen Gefch windigkeit , mit der fich 
der Sehall durch Glas fortpflanzt * ). Jede diefer drei 
Arten des Schwingens erzeugte die angegebenen ahn» 
liehen Wirkungen in Hinlicht des Lichts, nur dals 
bei dem dritten Tone ein hellerer Blitz als bei den bei« 
den eriien Tonen entftand, weil vielleicht die ihn er« 
teugenden Schwingungen regelmälsiger und dauern- 
der waren. Uebrigens wurde bei allen diefen Toneit 
in I dem Abfiande von ungefähr x Decimeter (3i Zoll) 
iron dem Ende des Glasfireifens, das Wiedererfcheinen 
des Lichts fehr fchwach, und an den Enden felbß er« 
Ichien es gar nicht,, oder fo gut als gar nicht. Ant 
den Enden geht auch in der That beim. Tönen kein« 

merkbare Verdichtung und Verdünnung vor. 

'•• , .1 

•) Und eben fo der Refhe von Tönen , welche Chladnt für die 
Längen- Seh wtni^ngen eines an beiden finden freien Stabes 
angaben liaU GUb. 
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v. 

Ueber die zunehmende Starke des Schaffs in 

der Nacht; 

Ton / ... 

AlBXAICDER von HuMBOLtiT. 

(Eine Vorlef. gehalt. am 1 3. Mirz 1 820 in d. Akad. d, WiC 2n Paris). •) 



Ueber viele Naturerfcheinungen laflen fich' genaue 
Meffungen und direkte Yerluclie aufteilen ^ einige aber 
find xnit fremden Umftänden fo vermengt und ee wir^ 
ken bei ihnen der ftorenden Urfaclien fg viele mit ein^ 
dois man fich blos auf Nachdenken und Analogie bei 
ihrer Erklärung befchränki fieht; . Zu der erften Art 
gehört die von den Polen nach d^em Aequator zu ab« 
nehmende Stärke der magnetifchen Kräfte ^ die Verän- 
derung der Temperatur der Luft ^ die Befchaffenheit 
ihrer Elektricität in den höhern LuftfchichteU; und fo 
ferner. Beifpiele der zweiten Art giebt alles , was mit 
dem ungefunden Zuftand der Atmofphäre in Verbin* 
düng fieht, alles, was in den höhern unzugänglichen 
Regionen des Luftkreifes vorgeht, 'Aie Bildung. der 
Vl^olken und deß Hagels, das Beftehen bläschenartigen 
Dunfies in Temperaturen unter dem Froftpunkte, das 
Getöfe des Donners, die Zunahme derElafiicität durch 

•) Nach efnem einzelnen Abdruck aus den Ann* de Chinu •# de 
^f., dvk ick dem Verf. iFcrdapkft, frei Utr<st£«UVv%a OiK 
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Wärme -Entwickelang bei derjenigen Verdichiung, 
welche in der Fortpflanzung des Schalls vor fich geht| 
und dergl. mehr. Als man in der Pliylik noch nicht 
die ßrenge Methode befolgte , der wir die grofsen Ent- 
deckungen des letzten Jahrhunderts verdanken, blieb 
alles j was fich nicht 'genau und unmittelbar metten 
liefs, ein Spiel gewagter und unbeßimmter Hypothe- 
Ten. IV^an bedachte damals nicht , dafs lieh durch ein 
genaues Erwägen jeder der ßorenden Urfachen , und 
durch Abfondern de/Ten, was bei anfcheinend verwik-* 
kelten Phänomenen durch fremde Umitände bewirkt 
wird, auf dem Wege des Ausfchlieisens von dem Be- 
kannten zu dem Unbekannten gelangen lafle, und dals 
Naturgefetze nicht blos durch Betrachtungen , welche 
auf mathemati&her Analyfe beruhen, fondern auch 
nach der Analogie von Erfahrungen und direkten Mef* 

. liingen können aufgefunden werden. 

\ Die Zunahme der Stärke des Schalls während der 
Na^ht , der Gegenßand diefer Abhandlung , ift eino 
der Fragen, auf die man in unfern phyfikalifchen Wer- 
ken keine Antwort findet. Ich will verluchen, eine 
Erklärung dafür aus den neueften Unterfuchungea 
über die Theorie der Schallwellen abzuleiten; doch 
bevor ich von den Urfachen der Erfcheinung rede^ 
mufs ich die Bedingungen, unter denen ich diefe Er- 
fcheinung felbß betrachte , angeben. 

Schon im Alterthnme wufste man , dafs derSchall 
während der Nacht an Stärke zunimmt. Es fprechen 
davon Ariftotcle« in feinen Problemen {fect. n, 

' -quaefl. 5 §• 35) nnd Plutarch in feinen Dialogen 
tSympofiac. 1, 8 c. 3). Es verßeht fich, dafs hier bloi 

ro^ der simehmeadui ßUrkt des Sdialls in der Nacht, 
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bei ruhiger , wiiidlofer Luft , und nicht von dem Ein* 
fluiTc des Windes auf die Stärke des Schalls die Re- 
de ift. 

Es hat mir gefchienen , dafs in der heifsen Zone 
der Schall des Nachts in den Ebenen fich verhältnifs- 
mäisig mehr verftärkt, als auf dem Rücken der Andes 
in einer Höhe von' 3ooo Meter über dem Meere * )^ 
und auch in den niedrigen Gegenden mitten im feiten 
Lande mehr als auf offener See; Schätzungen , zu de- 
nen mich das Getofe zweier Vulkane^ des Guacamayo 
und des Cotopaxi ^Verholfen hat. Ich hörte dalTelbe 
Tags und Nachts , das des einen auf einer Bergebene 
iplateau) zwifchen der Stadt Quito und der Maierei C/i^*^ 
hy das des andern auf der Südfee lo franzöf. Meil. ^yel1;« 
lieh von der Peruanifchen Küfte. Das Gebrüll ( 6ra« 
midoa) der Vulkane der Cordilleren folgt auf einander 
in der Regel mit vieler Gleichförmigkeit von 5 zu 5 
Minuten 9 ift von keinen über dem Rande des Kraters 
achtbaren Explofionen begleitet^^ und gleicht bald ent- 

• ) E« verflelit (ich, dafs hier blos von den verhftltnifsmSfsfgen 
\ Unterfchieden der StSrke des Schalls Nachts und Tages» und« 
nicht von der abfolnten StArke des Schalls, in den Ebenen und 
anf den Höhen die Rede id. FQr die Abnahme dts Schalls 
mit Zunahme der Höhe in der AtmofphSre, hat man längft die 
mathematifche Theorie, und Hr. Poiffon Ift durch fie felbll 
zu dem merkwürdigen RefuU <te geführt worden, dafs , es mö- 
ge der Schall (ich von oben nach unten , oder von unten nach 
•beo». lothrecht oder in fchiefen Richtungen fortpflanzen, die 
. Intenfität deflelben imiper liur allein von der Dichtigkeit der- 
jenigeu Luftfchicht abhängt, von |der er ausgeht. {Journ. ä€ 
Päcole pofytechfi. t. 7 (I808) PS^S.) •'• ^* 
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femtem Donner ^ Bald wiederholten Schü/Ten ichweren 
Gefchützes von grofsem Kaliber. Es würde intereflant 
feyn , in Ländern , wo der Boden den "Winter über ^ 
mit Schnee bedeckt iß, in der Nflhe. eines Waflerfal- 
les zu unterfnchen, ob nicht das nächtliche Zuneh- 
men des Schalls im Winter geringer fejr, als im Som- 
mer wenn der Boden des Tags über durch die Son- 
nenßrahlen jftark erhitzt worden iß. 

In der Ebene um die Million von Atures hört man 
das Getöfe der über i franz. Meile davon entfernten gjrov 
fsen Waflerfälle.des Oronoco noch Ib laut, dafs man 
,fich in die Nähe der Brandung an einer felfigen Küße 
verfetzt glaubt. Naqjits iß diefes Getöfe drei Mal ßärker 
als während des Tags, und giebt diefen einfamen Orten 
einen unausfprechlichen Reiz. Welches kann dieUr* 
lach diefer Zunahme an Stärke des Schalls in einer 
Einode feyn, wo, wie es fcheint, nichts das Schw'ei- 
gen der Natur unterbricht ? Die Gefchwindigkeit des 
Schalls nimmt, wenn die Temperatur kleiner wird^ 
nicht' zu, fondem ab. Di0 Stärke wird geringer bei wi- 
drigem Winde, in verdünnter Luft, und in den höhern 
•RegicPnen des Luftkreifes , wo die Theilchen der erzit- 
ternden Luft in jedem Sohallßrahle minder dicht und 
elaßifch find ; Trockenheit und Feuchtigkeit der Luft 
find dagegen ^^ ohne Einfluls auf .die Stärke des 
Schalls; im kohlenfauren Gas iß diele aber geringer 
als in Menguugen von Stickgas und Sauerßoffgas. 
Aus dielen Thatfachen, den einzigen, welche *wir 
mit einiger Gewüsheit kennen, läfst fich fc}rwer- 
lieh jenes Phänomen erklären, welches wir auch 
in Europa in der Nähe jedes Waflerfalles wahrheh- 
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men, und. da» fchon lange vor meiner Gegenwart in 
dem DorfeAtures demMiffioiiair und den Indiern auf- 
gefallen war. Die Temperatur ilt dort 3 ® C* niedriger 
Nachts als 'Tags 9 und zugleich nimmt die fichtbare 
Feuchtigkeit des Nachts zu, und der Dunjß, welcher 
den WalTerfall bedeckt , wird dichter. Ich habe aber 
ichon bemerkt, dals.der hygrofkopifche Zufiand der 
Luft keinen Einflufs auf die Fortpflanzung des Schalls 
hat, und dals Erkältung der Luft die Gefchwindigkeit 
derlelben vermindert. 

Vielleicht glaubt man , in diefen menfchenleeren 
Gegenden macjiie das Summen der Infekten, das Ge-^ 
zwitlcher der Vögel, und das Raufchen der beim leife« 
ften Winde (ich bewegenden Blätter Tags über ein 
verwirrtes Getofe , das man bei feiner Einförmigkeit 
nicht wahrnehme, das aber das Ohr'beltändig fülle 
und dadurch die Intenfität eines ßärkern Getöfes ver- 
mindere ; indels diefe Verminderung während der Stil- 
le der Nacht nicht Statt finde, weil dann Infekten, Vö- 
gel, und Luft ruhen. Aber diefer Grund,. auch wenn 
man ihn überhaupt als gültig zugeben wollte, findet 
Inf die 'W'älder am Gronoco keine Anwendung. Hier 
üt die Luft Jftets von einer unzälilbaren Menge Moski- 
tos erfüllt und das Summen der Infekten Nachts viel 
fiärker als am Tage , und läfst Wind nier je fich fpü- 
ren, fo iß 'das nidht anders als nach. Sonnen -Unter*» 
^g der Fall. H 

- loh bin vielmehr der Meinung., da& die Gegen- 
wart der Sonne auf die Fortpflanzung und die Stärke 
ies Schalls durch die Hindernifl'e einwirkt, welche bei- 
den die LuMiröme verichiedener Dichtigkeit und d\^ 



[ 56 ] 

partielUn Undulatiönen der Atmofphäre entgegenfet- 
zen, welche durch, imgleiche Erhitzniig der verfchiede- 
nen Theile des Erdbodens hervorgebracht werden. In 
einer ruhigen Luft, fie fey trocken oder fey gleichför- 
mig mit bläschenartigem' Duhß vermengt, pflanzt fich 
die Schallwelle ohne Schwierigkeit fort. Ziehen dage- 
gen durch fie in mannigfaltigen Richtungen {en tour 
Jena) kleine Strome wärmerer Luft, fo theilt fich je- 
des Mal da, wo die Dichtigkeit dos Mittels fiph plötz- 
lich verändert , die Schallwelle in zwei Wellen , und 
es bilden fich partielle Echoa^ welche den Schall fchwä- 
cheli , weil eine der Wellen in fich felbfi; zurückläuft. 
Von folcher Theilung der Wellen hat Hn Poiffon 
kürzlich die Theorie mit dem ihm eigenen Scharflinn 
gegeben % Meiner Meinung nach fchwächt alfo nicht 
die fortfchreitende Bewegung der Lufttheilchen von 
unten nach oben in dem Tags über aufiteigenden Lufi:- 
ßrome,undin kleinen fchiefun Aeigen den Luftltr5meU| 
durch Stofi die Fortpflanzung der Schallwellen. Ein 
Stofs gegenj die Oberfläche einer FlüIIigkeit würde um 
den Mittelpunkt des Stofses Kreiswellen bilden , felbß 
wenn die FlüIIigkeit in Bewegung iß; mehrere Arten 
Wellen können fich in der Luft wie im'Waffer durch- 
kreuzen , ohne fich in ihrem Verbreiten zu hindern, 
und kleine Bewegungen gehen über einander fort, (de- 
petita mouvemeiÄ £e ßtperpofent) ; die wahre ürfach • 
der geringern Intei^ät des Schalls am Tage fcheint 
der Mangel an Homogenität zu feyn, der dann in dem 

Jn einer Abbandlnng, welche ich meineD Lefern in einem 
f^l^enden Hefte yorlegea wtrde. . OilkerK^ ... 




» 
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elaIHtchen Mittel hcrrfcht. ■ An allen Stellen eines nn« 
gleich erhitzten Bodens, .uro kleine Luftlireifen von 
höherer Temperatur aü£fleigen y findet # eine plotzlichio 
Unterbrechung der Dichtigkeit Statt, und überall , wo 
LnftTchichten von ungleicher Dichtigkeit mit einan- 
der iii Berührung find 9' theileU' fich die Schallwellen, 



i gerade fo wie die Lichtfirahlen , wenn fie gebrochen 



werden , und bilden eine Art yon Kimmi^ng iMirage). 
Bei den Schallwellen wie bei den Liclifwellen werden, 
▼enn fie durch Mittel von ungleicher Dichtigkeit fort- 
gehen, ßets zugleich zweiW^irkungen hervorgebracht; 
Veränderung in der Riöliiung der Fortpflanzung ^ und 
^rlbkhnng* (extinctiony von Licht und von Schall. 
Die Zurückwerfung, welche bei jeder Brediung er- 
folgt, fchwScht die Intenßtät des Lichts; eben fo ver- 
urfachtdie Theilung der Schall welle cIa,' wo die Dich- 
tigkeit der Luft fich pletiJiich verändert, pjarlielleEchos^ 
uud derTheil der Welle ^ »W^lohpr in fich felbft jtu- 
mcklfluft, bleibt bei fehr.ibhlVAchem Schalle .unferm 
Ohre unmerkbar. 

Bei der i Luftlpiegelung -> .( Kimmung , Alirage ) 
mit doppelten Bildern, ifi ittAß' da8.Bild> .w^clie» dnrch 
Brechung auttächÄ- am Boden entßej^t.? fchwächer, 
de das direkt g^fehene; Eä; können Luftfchichten von 
fehr verfchiedener Dichtigkeit fomit einander abwech-' 
fein, dftiB die urfprünglicheh Richtungen* des. Licht- 
firahb und. des Schallilrahls. dieselben bleibe ^ die In-r 
tenfität des Lichts und desSdhalls weiden dann aber 
nichts defio weniger fehr golch wacht i^yn. In der 
Nacht erkaltet die Oberfläche des Bod^i^; die mit Ba- 
uen oder mii Sand bedeckten 'l^heile n^hi^en eine glei- 
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clieTemperatuT an, und esßeigen nun nicht möhr Stri- 
che wäraierlor Luft lothrecht oder fcliief aufwärts, nach 
mancherlei Richtungen iiv der kältern huA. In einer ) 
mehr homogen gel^ordenen FlüIBgkeit , pflanzt fich 
die Schallwelle mit minderer Schwierigkeit fort, und 
die Intenfität ded Schalles nimmt zu , weil der Thei« 
lungen der Schallwellen und der partiellen Echos we- 
niger werden. 

Um etwas Genaueres über die Urfach diefer Stro* 
mungen' wärmerer Luft zu gehen , welche Tags über ' 
von einem ungleich erwärmten Boden aufßeigen, will 
ich aus dem hiAorifchen Berichte meiner Reife' nach 
den Gegenden unter dem' Aec[uator(t. i p, i64> 6969 
t 2 p. 201 , 285, 505} 576) einige Beobachtungen mit- 
theilen, welche ich zwifchen den Wendekreifen ge- 
macht habe. In den Llanos oder Steppen von Vene- 
zuela hatte der Sand um 2 Uhr Nachmittags eine Hitze 
von 52,5 ", einige Mal felbß von ßo^C (48 • R.), indeü 
die Temperatiir der Luft im -Schatten- eines Bombax 
36,2 ^, und in cler Sonne, 18 Zoll über demErdboden^ 
42,8° C. betrug. In der Nacht hatte ^ der Sand nur 
noch eine 'Wärme yötk ^*, hatte allb :um mehr als 
24 ** C. an Wärme verloren;- Um die ;W^afferfälle des 
Oronöco ift {die Erde mit Rafen bedeckt , und nimmt 
Tags über nur. eine Wärme von 3o* an^' während die 
Luft 26^ Wärme hat; aber der hier in bedeutender 
Ausdehnung anflehende Granit, erhitzte fich. während 
deflen bis 48* C. Ich habe eine groise Menge ähnli- 
cher Beobachtungen in meinem Berichte von denMeC» 
fungen und Beobachtungen bekannt ^emachty welche 
von mir über, die Mira0e su Cuniana «u eben der Zeit 
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lind angeßellt vordjen , als (ich Dr. WoUalion mit die« 
Tem GegehlUnde in England befchflftigte. 

Ift die tJrlacliy n^elche ich fiir die nächtliche Zu« 
nähme des Schalls angebe ^ die wahre , fo darf man 
fich nicht verwundern ^ dais diefe Zunahme zwifchen 
den VVendekreifen grölser im Innern des Landes als 
auf offenem «Meere y und grölser in den Ebenen als auf 
dem Rücken der Cordilleren iit. Die Oberfläche der 
Meere um den Aequator wird gleiclifprmig von der 
Sonne erwärmt, und nicht bis über 29^ C, indefs die 
verfcliiedenfarbige y aus Materien von verfchiedener 
wärihefirahlenden Kraft beftehende Oberfläche des fe«> 
iten Landes hier Temperaturen annimmt, die von 3o* 
bis 52^ C. reichen. In den tropifchen Ländern bleibt all- 
gemeiji die Erde während der Nacht wärmer als die 
Luft. In den gemäfsigten Zonen wird dagegen der 
Erdboden in ruhigen und hellen Nächten um 4 bis 5* 
C kälter als die Luft, und es nimmt dann dieTempe- 
i;^tur nicht vom Boden aufwärts ab , iondern anfangs 
zu, bis in. Höhen von So bis 60 Fufs, daher manch- 
mal die irdifche Strahlenbrechung hier Nachts faft 
eben fo flark als am Tage iß. Horizontale Luftfchich- 
ten von verfchiedener Dichtigkeit find über einander 
immer yorhanden ; aber die Streifen wärmerer Luft^ 
welche durch dieAtmofphäre in fchiefer Richtung auf- 
zeigen ^ find Nachts feltner als am Tage. In dem un- 
ter dem Aequator liegenden Theile der Andes beträgt 
io:5poo.Meter Höhe die mittlere Temperatur der Luft 
nur 14° C., imd die Wärme -Ausftrahlung nach dem 
wolkenlofen Himmel ^ durch eine fehr trockene und 



C 4o J 

reine Luft hindurch ^ verhindert ea^ dai^ der BpÄen 
'Während Tags nicht bedeutend erwärmt wird. 

Doch genug von folchen ortlichen Umitänden. Es 
ift hinreichend, die nächtlich* Verüärkung des Schalls 
aus der Theorie der Schallwellen und ihrer Theilung 
im Allgemeinen abgeleitet zu haben. Die güinze Er- 
fcheinung hat ihren Grund in eben dem Mangel aii 
Homogenitäl der lothrechten Luftlkulen in der Atmo« 
fphäre, welche (nach der finnreichen Anw^tiitttigy die 
Arago von der Lehre von der Interferenz und 
Neutralifirung derLichtßrahlen gemacht hat) die wah- 
re Urlach des mehr oder minder ßarken Futikehis der 
Fixßerne ift. Man weils überdem, dafs die Fortpflan- 
zung des Schalls merklich geändert wird , wenn man 
in einer an ihrem einen Ende verfchloflene HShre eine 
Lage WalTerßofFgas über eine Lage atmo^hänicher 
Luft ßeigen läfst. 

Wenn jfrißofeles in feiner intereflanten Schrift: 
Problemata j auf die Frage : ,, warum hört nian den 
Schall beffer während der Nacht?" antwortet: ,,das 
kommt daher, weil es dann mehr Ruhe giebt, wegen 
der Abwefenheit des Heifseßen , welche Abwefehheit 
alles ruhiger und leidender macht, indem di^ Sonne 
das Princip aller Bewegung iß:" — *) fo icheint er die 
wahre Urfach geahnet zu haben. Ueberhatfpt aber 
miifs man die Menge richtiger, oft feiner Beobachtun- 
gen bewundem , welche diefes Werk des Philofophen 
von Stagira über den Thau, die Urfachen der Mirage. 
die Wärmeleitung der Metalle und der Afofae^ die 

*) Arift. Opera omnla Ed. da VaL 1639 t % p« I15— 133. 



[ %4i ] 

he der 'Wolken als Wirkung aufzeigender Strorann- 
gen und dergl. mehr enthält , und. wenn man dabei 
Wcnkt, wie unvollkommen der Zultand der Natur* 
lehre bei den Alten war^ die in gfinzlicher Un* 
bekanntfchaft mit der, experimentalen Methode 
imen *). 

Die Bewohner der Alpen und der Andes halten 
ttne ungewölinlicho Verßärkung de9 Schalls während 
Tuliiger Nacht für. ein fidleres Vorzeichen eintreten* 
der Veränderung der Witterung. „Es wird regnen,- 
jbgen fie^ weil man dasRauTchen der .Ströme näher 

^) Man fehe meine SammL aftron« BeobYhTb.j S. 127. We* 
der in Ariftoxenea Ba9h yon der Mufik^. noch in S9ne* 
ti^s quaeft. natur,f,ppih bei ^The ppiiyLac tos Simocat« 
ta kömmt die Ftage vor, wetil aber bei Plutarcli (£d. 
?ariC 1634 U a p*72i D.) Der erde der mit einander Reden- 
den, behauptet, die Kihe det Nacht 6gife and verdichte die' 
Luft, und man höre den Schau am Tage fchlecht, weil es' 
weniger leere Räume gebe. Der zweite Redende verwirft 
diefe leeren Räume und nimmt mit Anaxagorat an, wälirend 
Tags fetze die Sonne die Luft in eine zitternde und fchlagen« 
de Bewegung» man höre am Tage fchlecht, wegen des vielen 
Staube« , der dann in der Luft zifche und murmele , in der 
Nacht aber höre die Erfchütterun^ und folglich auch das Zi* 
feilen des Staubes auf. Doch mUife Anaxagoras darin berich- 
tigt werden« dafs man auf diefen Schall der kleinen Körper- 
chen in der Erklärung Verzicht leifte , indem es hinreiche die 
Erfchiltterung und Bewegung derfelbtn anzunehmen. Die Be- 
wegung der Luft nehme von der. Stimme {immer etwas fort 
und entführe etwas von ihrer Stärke und Gröfse. Der grolse 
Regierer und HeerHihrer am Himmel, die Sonne, fetze alles« 
bis auf die kleinften Lufttheilchen in Bewegung, und fo bald 
er (ich zeige, errege und bewege er alles/' i^, H* 
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hdrt^^ Herr Deluc hat diefes aus Veränderung des ba-» 
rometrUchen Luftdrucks durch das Platzen einer gro«. 
Isern Menge von Luftblafen an der Oberfläche des 
Waflers zu erklären gefucht (lieber die Atmoipfaäre 
$• io5i Anm. b.) ; diefes üt aber eine gezwungene ^ we- 
nig genügende Erklärung. Ohne mich auf eine ande- 
ife einzulaflen, begnüge ich mich, auf die Analogie die* 
ies Vorzeichens mit dem einer mindern Extinktioir 
des Lichtes aufmerkfam zu machen. Die Bergbewoh- 
ner kündigen eine Veränderung der Witterung an, 
Krenn bei ruhiger Luft' die Schneeberge plötzlich dem 
Beobachter nälier zu ßelien fcheinen, und ihreUmrif- 
£3 gegen den blauen Himmel mit ungewöhnlicher 
' Schärfe zeigen. Welche Beüchaffenheit der Luft 
auch diefe Erfcheinungen veranlaiFe, immer ift es 
interelFant, in ihnen eine 'neue Aehnlichkeit' zwi* 
fchon den Sohalliif eilen und den Ldchtwellen wahrzu- 
nehmen. 



V 
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VI. 

Beweis dee allgemeinen Theoreme des Hrn. De Im 
Place y über die Gefchwindigkeit dee Schalle in 

verfchiedenen Mitteln^ 

ron dem 

Pro£ Trallbs^ Secr« d. matb. KL d. Ak. d^WilT. inBerL 



Tor efnigen Jahren machte Hn de la Place Fol« 
geades von ihm gefundenes Theorem über die GefchMrin«« 
digkeit dea Schalls in den fefien, tropfbar- Aüfligen und luft« 
förmigen Körpern bekannt t »» Es Wird voransgefetzt , niaa 
bebe durch Verfuche die GröCse benimmt, bei feßen Kör» 
pern* um^ welche ein horitQntal liegender I Meter langer 
Stab lieh verlängert, wenn er an dem einen Ende befe« 
itigc ilt> und an dem andern Ende durch ein dem feinigeii 
gleiches Gewicht nach der Länge gezof^en wird; bei ßüHi' 
gen Körpern aber die Grösse , um welche eine horizontale 
I Meter lange Säule derfelben, durch ein dem ihrigen gleif 
ches Gewicht zufanimengedrückt wird *)• Wenn man 
durch diefe Verlängernng oder Verkürzung das Doppelte 

• ) ^Icb habe aiieh» fkgte Hn de la Plaee/in dem einen llfe# 
nat fpSter in der Parifer Akademie vorgelefenen AofTatze 
(ebendail S. 243.) feitdem fiberzeogt« d^6 man nicht blos die 
lintare Raum * Verminderung» durch Compreffion» fpnderfi 
die ganz9 Verminderung dlefes [letztemQ Raums in Anfchlac 
brinfen mWe,^ ' CM. 
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der Zahl von Meter dividirt^ welche ein fchwerer Körper 

in der erften (Sexagennial«)Secunde durchfällt , fo giebt 

die Quadratwurzel diefes Quotienten die Zahl von Metern« 

welche der Schall wahrend i Sekunde in diefem Körper 

durchlauft. '< Der AufTatz -fteht in dielen Annalen Jahrg. 

1817 St. 10^ oder Bd. 57 S. ^^4; und auf ilin bezieht fich 

die folgende Au$einanderletzung des Hrn. Prof. Ttallea, 

welche mir zwar erfi jetzt, aber, wie allea» was von diefem 

ausgezeichneten Pbyliker herrührt, immer noch fehr er* 

v^unljcht zukömmt, da fie ein interelFantes ^Theorem, daa 

recht fehr der Erklärung, bedurfte , auf eine eben fd licJfit*' 

volle als einfache Weife erläutert und beweift. Gilb. . 



In dem kürzlich erfchienenen 10. Hefte diefeir Jährt 

gängs (1817) der Annalen der Phyfik findet fich eiri^ 

iom Herrn de la Place angegebenes ^^allgemeineg^ 

Theorem über die Gefchwindigkeit d^s Schalk in 

Vericliiedenen Mitteln," aber ohne Beweis. Diefer 

littst fich jedoch leicht aus dem. Was man von det* Ge-^ 

ifchwindigkeit des Schalls in der ätmbfphtlrifchen Luft 

weifs^ ableiten, und es dürfte Naturforfchern nnge^. 

nchmfejm, diefe Ableitung zn kennen und dadurch 

j'öh'es allgemeine Theorem beffer «inztifehen. " • 

•'■ Der Mathematiker ficht,' wenn pr die Gefchwin- 

Aigldßit des Schalls in der Luft unterlucht, blc^ auf 'die 

Elafiicität derfelben; auf die befondere Natur der Luft 

ab Materie, nimmt er gar keine Hückficht. Das Refni- 

iät wird alfo fär alle Materien gleichgültig, ja daflel- 

^e feyn , und fich nur im ablolut Knmerifchen , üach 

Mftaiagabe des.verfchiedenen Grades der Elafticität bei 

rerfohieäenen Materien, unterfcheiden.^. Das auiFal- 
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lende im Theorem des Hm. de la Place liegt nnr darin^ 
wie diefe Theorie der Fortpflanzung des Schalls bei ie- 
ften und flüIHgen Körpern in Anwendung kommenkön* 
ne^da'bei diefen Körpern von der Elaitidität gewohnlich 
abftrahirtwird. Dafs diefes aber nicht in jeder Hinficht 
erlaubt fey^gicbt die Erfahrung ebexi dadurch zuerken* 
iten^daTs der Schall fich durch fefie Korper nicht augen^ 
Uicklicli fortpflanzt; esmufs mithin in denTheilen ei-^ 
nesüblchen Körpers die Materie, eben fowie in den ela- 
JlÜAlien FlüIBgkeiten, ihre Dichtigkeit an verfchiedencn 
Stellen fuccelliv ändern. Auch geben die Raum -Verän- 
derungen der Körper durch Wärme, die Geßalt-Aende- 
ning derlelben durch Biegung und Rücktritt nach aul- 
gehobener Kraft in ihre erße Geftalt j hinlänglich zu 
erkennen , dafs die Theile eines feßen Körpers gegen 
einander beweglich find, und dafs diefe Körper ficli ^ 
nicht fo wohl durch eine abfolute Starrheit von den 
fluffigenund fliiffig-elaßifchen Materien, als vielmehr 
dar'^-rch unterfcheiden, dafs in ihnen nicht fo leicht 
wie in diefen, eine veränderte Ordnung der Theile 
in Beziehung auf den fie begränzenden Raum, Statt 
findet. ^ • 

Es ift die Gefch windigkeit des Schalls in ^^rLuft^ 
i h. der Weg, den derfelbe in einer Zeitfekunde zu- 
rucldegt, nach der reinen Theorie, in welcher die 
Elaßicität der Luft durch ihre Verdichtung fich nicht 
verändernd angenommen wird, 

wenn // die Höhe bedeutet, welclie die Atmolphäre 
haben würde , wenn fie ihre Elafticität verlöre , und in 
eine blofsc FlüiBgkeit von der Dichtigkeit, welche fie 
an der Bräoberßäche bat, verwah^eiV Yr^4ft\ g* 'Äwac 
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die Gefchwindigkeit bedeutet , welche ein frei fallen* 
der Korper nach Yerfliifs einer Zeitfekunde an* 
nimmt *). • 

Di'efe Grolse // aber wird fich durch folgende 
Hülft- Vorßellung leicht beitimmen laflen. Wir wol* 
len uns i Kubikfuis der unterAen Luft im elalHfchen 
Zußande^ unter dem der Hohe ^ entfprechenden 
Drucke denken, und nun annehmen, es dtncke auf 
fie aufser der^Fuls hohen blos flüfiigen, nicht elaAi« 
fchen Luft, noch ein Kubikfuis Luft blos durch fein 
Gewicht. Dies wäre eben fo viel, el$ ob die blos flüf- 
fige Luftikule ron gleichförmiger Dichtigkeit, welche 
über fie ßünde, um einen Fuis hoher, und gleich 
££'^ 1 Fufe würde. . 

Dadurch aber müiste in Folge des Gefetzes der 
ElalticitSt, die Luft in einen geringem Raum zulam* 
mengedrückt werden, und nur einen Raum von i — £^ 
Kubikfuis einnehmen , fo dals leyn mülste 

i-^=: ^^, oder (i-JB) (Ä+i) ssÄ 

Hieraus folgt jB = ~^ == ]B "* *^ 

wofür man, wenn JS fehr klein iß, fetzen kann, 

Wohl zu bemerken: es iß E der hibi/cheBunm über«*^ 
Haupt, um welchen fich die elaßifche Mafle durch eine 
ihr am Gewicht Reiche Kraft zulammendrücken Islst 

*) Das Doppelte des Pallrtoms In der erftea Sekunde von der 
JUheab« betmgead ra fMa 940«$ Mtitr/ GM. 
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Setzt man diefen Werth von H in die Formel für 
die Gefchwindigkeit des Schalles ^ io wird diefelbe 

und drückt nun das Theorem aus, wie et Hr. de 1« 
place ausfpricht. . Und ed iß klar , dafd es mathenia- 
tifch für alle Körper gilt^ welche man phyfifch in Be^ 
Ziehung auf den Schall der Luft fich ähnlich verhal* 
tend iiinimmt. Und e^ iß zugleich ganz klar , dal« 
Hr. de la Place feinen erßen Aiisfpruch, dals man fürjET 
die Linear -Aenderung der Ausdehnung oder Con- 
traktion der Mafle durch eine Kraft gleich ihrem Ge* 
wicht nehmen foUe , mit Recht dahin yerbelTert hat^ 
dais es die körperliche Aenderung feyn mülTe ^). 

*) Hr. Markts de la Place ;icbt an dem angef. Orte zwei 
Beifpiele der Anwandnug feines allgetneinan Theorimr. Nacb 
Verftichen Canton's wird reines Wajfer bei 0,76 Meter Baro« 
neterfland nnd 10^ C. Wärme' durch den Druck der Atme* 
fphSre in feinem Räume um o,cxxx)4a5 vermindert; folflicli 
eine WafferHiuie von iFnfs Höhe durch das Gewicht einer gleich 
hohen WafTerlauie nur um TV>sSf diefer Gröfte, in fo fem 
man den Druck der Atmofphftre mit Hrn. de la Place (unflreitig 
bei obigen Barometer- nnd Thermometer -ftänden) dem einer 
. Waflerföule von 10,325 Meter Höhe gleich feut. Da folglich 
Wafler durch den Druck eines dem feinigen gleichen Ge* 
wichts um 0,000004116 10 feinem Räume vermindert wird»^ fo 
haben wir nach Hra, de la Places Theorem die tSefchwindig» 
keit, mit der fieh der Scliali durch Wafler von 10^ a Wär- 
me fortpflanze, = IT ^ ^ i=: 1 543,7 Meter, — 

^ * 0,000004116 ^ 

Bei feften Körpern läfst fleh die Elafticität nicht durch Wir» 
knngen im Zufammendrücken , wohl aber durch den Wider« 
Atnd nefleBt den der Körper leiftet, w<na nian Ceiaeck Raaa 
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Es iß \^2 Hg die Gefch windigkeit, welche ein 
Körper erlangt , der von der Höhe H herabfällt , oder 
diejenige 7 mit welcher die Luft, wenn fie durchge« 
hends einerlei Dichte hätte, und alfo ohne Elaßicität 
wie Waffer gedacht würde , aus einem mit der gleich 
dichten Atmofphäre gleich hohen Gefäfs, aus einer Oeff* 
nung an der Erde, in den leeren Raum ausßrömen würde» 
Alfo hat man das Verhältnils der Schall -Geichwindig«. 
keit zu derjenigen , mit welcher die Luft einen l«;ereii 
Raum zu erfüllen ßrebt, wie 

yfUg • yf2Hg, d.i. wie i : f^fi; 
oder der Schall hat die Gefchwindigkeit eines Körpers, 
der aus der halben Höhe der gleich dichten Atmofphä« 
r# auf die Erde fällt. Tralles. 

der Läofe nach zu erweitern ftrebt Und da er hierbei nur 
nach einer Dlmen/ion Wider/land leidet, fo kömmt nur feine 
fia am «Vermehrung nach der Länge ia Anfchlag» in fo fem 
fein Raum nach den beiden andern Dimenfionen dadurch nicht 
verändert wird. Da nun Borda gefunden hat, dafs'ein 37 Un« 
ten wiegendes und ii} Fufs langes medingenes Lineal, durclT 
ein Gewicht von 34 Pfund um o,oocx>575 Toifen verlangen 
wurde, alfo bei 1 Meter Länge durch die Wirkung feinet ei« 
genen Gewichts um o,ocxxXj077379 Meter ^erläng^rt worden 
Wlre, fo ergiebt (ich die Gefchwindigkeit, womit (ich der Schall 
durch MefliBg fortpflanzt, 

= r -'— — ^ 3560,4 Meter. 

o,ocxxx»7739 ^^ ^ 

Aus der Höhe des Tons der Lungen - Schwingungen in MefGi^ 
hatte fie Chhidoi s 3596»58 Meter beftimmt« GUb^ 
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vn. 

Einif^ev allgemein Iniereffäntes 

mu der HH. Configliachi^ Prof. der Phyßj und 

Dr. Mauro Rusconi^ öffentL RepeU der PhyßoL 

auf der Univerf zu Pavia, 

Monographie des Proteus anguinus ausKrain*)\ 
fibertngtn im Anszii^ ans Hrn. Pi€tet*t BihL unwerfm 



Von einer gemeinfchaftlichen Arbeit* diefer beidÄ 
Männer Iie& ficli viel erwarten; was fie liefern, über- 
trifft unXere Erwartung; den faß neuen Gegenitand Iia<^ 
ben fie als Meißer erfcliöpft. 

Laurenti hat zuerß in feinem Werke Synopßs 
Repetilium 1768, des Proteus anguinus gedacht* Viel 
mehr im Einzelnen befchrieb ihn Scopoli in feinem 
Annus quintus hifior. nat. 1772. Linne, Hermaif 
und Schneider begnügten fich .mit der Befchrei- 
bung des Aeulsem des Thiers ; erß von S c h r e i b e r's 
in Wien nahm das anatomifclie Mefler zu Hülfe, um 
fich über das viele Hflthfelhafte in demfelben zu beleh- 
ren, und erfi Cuvier hat es überzeugend dargethan, 
^bds der Proteus keine Larve, fondern ein vollkomm- 
nes Thier iß, weldies Rudolph! in Berlin beßätig- 

*) JDel Ftaieo anguino — — — Pavfa 1819» größtes Qatrtfor« 
mat mit meifterhaftsb farbigen Knpfertafeln* 
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te. Sclireiber's und Cuvier hatten aber nur in Wein- 
geiß aufgehobene Exemplare zum Zerlegen , an denen 
fich die ftinen Organe des Athmens und des Blutum- 
laufs nicht entdecken laflen. Unfern Verfaffern ftan- 
den mehrere lebende Pi'öteus zu Gebote, und fie 
hatten hinlängliclie.2^t gishabt, die L^boalsatt^'^iefer 
Tliiere zu ftudiren, bevor fie fie dem Skalpel des Dr» J\.U3r 
coni übergaben , iim die londerbaren EigenthümUch- 
keiten der Organilation derfelben in ein helleres Licht 
zu fetzen. , ..;.,. .;,/, 

Erßea Kapitel, MjsLTt halt bis jetzt den Proteus ntigui" 
nus allein yiKrain, in dem W^affer einiger Höhlen, und 
vorzüglich in einer derfelben gefunden. Der Boden be- 
ßeht in diefem Theile Krains aus Kalkfieiri, uhd' ihn 
durchdringen, glauben dieVerfaffer, in allen Richiüngieri 
üViterirdifcIre^ nach aüfsen offene Kanäle, von ver- 
fcliiedenen Gröfsen , voil denen einige wie Kitriflwer- 
ke ausfeilen , und die meiften fiillltt^hendes oder flie- 
.fsendes Waffer enthalten. Die bekannten Werke 
Valvafoi^'s, Hac<juet*s und Gruber's enthalten d.lv.Ll die 
Belöge *). Die beiden merkwürdigßen Höhleii find 

*) In 'einem Schreiben eines Abb<f De Berini zu Kbnch! di 
Monfalconi voni 17. ^7ov• \%i^ , das in demfelben StQcke der 
BihL unw, abgedruckt i/l» belfst es unter andern: v,Man 
fagt, ^er berühmte Cirknitzer See, den TafTo fo gut befchrier 
ben hat,, hänge mit dem Timavo unter der Erde zufammen; 
aber nie ift Spreu , welche man in den See geworfen » an der 
Quelle des Timavo wieder zum Vorfche'n gekommen. Dage- 
gen ift der See im Winter voll grofser Fifche, die durch nn- 
terirdifch Kanäle ans andern Seen hinein gelangen, und die 
man nicht in dem Timavo findet» der nur Fifche bat» die aus 
^em uMÜnMeert in ihn hlnauC Heigen« Det Vtotgus jutf^uiftus 
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nahe bei dem Dorfe Adehberg^ zwiXchen Trieß und 
Laybach\ die eine wird iie JtdeUberger Grotte ^ die 
aridere i Stunde von ihr entfernte, die Magdalenen-^ 
Grotte genannt. Vorzüglicli in diefer letztem , fan- 
gen die Einwohner des Orts den Proteus, 

Hr. Configliachi hat diefe Hohle am 2. AnguA 
1816 befucht ■ Nach der umftändlichen Befehreibung 
welche er von ihr giebt, gleicht fie ganz den im Flotz- 
kalk anderer Gegenden vorkommenden , durch Ein- 
ßurzen im Innern gebildeten' Höhlen; er fand enge 
und gewundene Schluchten, grofse mit Tropfllein und 
glänzenden Kryfiallilationen ausgefchmückte Weitun- 
gen, von deren Decke Waffer träufelte , hier' und da 
Abgründe, und J ungefähr 100 Fufs vom Eingang ei- 
nen Teich, von unlängit gefallenem Regen gebildet, 
welcher ihn tiefer einzudringen verhinderte und ohne 
welchen man, nach Ausfage der Fuhl'er, noch etwa 
3o Fnft weitef hätte gelangen können. Die Fuhrer 
hatten (ich mit Fackeln und mit Netzen zum Fifcheä 
rerfehen , welche über einen Reif gefpannt und an ei- 
nem Stab befeßigt waren *, es war aber nur gerade ein 
einziger Protieus am Boden des Teichs zu entdecken, 
und diefer entkam, weil das W*affer durch den Reif 

Laurenli's iiiis der Adel sberger Höble, der als ein zugleich mit 
Lungen und mit Kiemen verf^henes Thier, das Verbindungsglied 
der Reptilien mit denPifcken ausmacht, [vgl. S. 62] fcheint den 
Alten nicht ganz unbekannt gewefen zu re>n; denuTheophrafl. 
fpricht von Fifchen, die, wenn der Euplirat fich zurüclizieher 
Höhlen 9 welche voll Waffer bleiben, bewohnen, und aus ih. 
neu hervor kommen, um Nahrung zu Tuchen. Sind diefes 
keine Proteus, fo mttflen fic wenigftens zu demie\beuCi«CcV\^cV\ 
gebörea" t[Q. Gilb. ' • "'* 

T) 2 
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Proteus -8 Jahre lang, erhalten; dieüer; war hier grofscr 
geworden ^ ah man fie g^wohnlidi findet. 

Racken und Kopf des Proteus find, rofchlich weifa^ 
an den Seiten und vorzüglich gegen den Schwanz hin, 
geht diefe Farbe in9. Violette über. Der Bauch ift wei6y 
in der Gegend der Leber aber bläulich. Die Haut ift 
fait durchficlitig und klebrig wie die des ^ols. Allq 
Earben des Thiiers . (.vorzüglich die violette), werdea 
dunkler,, wenn man es der Einwirkung .voi^ liich^ 
ausfetzt, 

. Das Tliier fürclitet offenbar das Licht und fucht 

I 

immer, die Dunkelheit^ Die Augen deflelben .find fo 
klein und.fo fehr von. der Haut bedeckt ,,dals man, an 
dem yprhandenfpyn diefes Organs gezweifelt hat. Es 
nährt fich.vo^.VV.irmern und kleinen Mufcheln, doch 
l^fini^ es ai^cJi eril^un^^d lange faßeu; die Ycrff. habeil 
einen. Proteus über 2 Jahre, ohne allfi Nahrung lebend 
erhalten,. . Aiilser dem Waflfer kann er nur 3 bis 4 
Stunden lang leben-, im Wafler aber lebt er befler ala 
felbfi die Fifche , d. h. er bedarf feltener frifches WaC- 
fer als diele. .Gewöhnlich hält fich der I^roteus am 
Bodep des VValFers auf; wie fie abqp komfut erizuwo.ir 
len an die Oberfläche.,- nni Luft zu fchopfqn, ,und die« 
fe. giebt es durch dieKijemen mit einem Geräufche wie- 
der von fich; das dem. eines Hebers ähnli^ch ifi, wenn 
ei: zu .fliefsen aufköi:t., Diefes Bedürf^iIs von Luft 
Hellt in g^rad^m Yerl^ältnifs mit der Wärme und[^n 
umgekehrtem mit der Menge des Waflfers. Eben fb 
hängt die ^ölsere oder geringere Entfaltung der Kie* 
m^n unddielutenfität ihrer rothen Farbe, von derben;!«- 
peratur deS; Waders innerhalb gowi/Te^ Gränzen , al^ \ 
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i^nn inV^afier von melir als 20^ Wärinelobt der Pro- 
teus nicl^t Unge. ; 

Gel^oF -. nind Gefichtslinndes Proteus find au(ser- 
ordentli/ch i^impf , dafüir riecht und fülilt, e^. aber fchr 
fein, Ißiztevßß befondera zu beiden Seiten dqr ^clinaut«; 
ze , wie :Hr. Configliachi 1 di^rdi Beifpiele, dartliut^ Die 
Scbeu des Thiers vor deni. Lichte, glaubt isr, fey mehr 
in dier uiffln^enehmeu Einwirkung, wplp|ie d48 Licht 
auf die Hßjxt des Thieci ausübt ; als in einer unmittel*: 
baren Wivktiirig auf • die Augen deflelben.zu Tuchen. 
Bei Yerfncjieini . die ..er .mit Regen Würmern in einem 
dunk&lnZiiiMiieranItellt6;fander^dafs yf^xm £e ß.ch zur 
Hälfte: aiM^erhalb der Erd^ i^h Gefälses, i^ dpm er fie 
erhielt ,i . befaiulen , und* er. die:Feufterlflden ger&ufch« 
I06 qffnjcte, .iijS.üch fogleicK, unter die Erdei .zurück* 
*og#n. ..•...■■• , ;■ . i . .. ,;.|i . 

üeber di^. Art, wie der Proteus ficU, foj^tpflanzt, 
beleht^en HhK ConfigL feine Beobachtungen nicht; .er 
glaubt,, es gbfchehe auf ähnliche Weile, . wie beim 
WaiTer -Salamander. . Dieier legt feine Eier in Falteri 
des polyffonum perßcarialy den Ohreu, die. xtvan in 
den Blättern eines Buchs zu machen pB^t ,'. ähnlich, 
welche er.fqlbft bildet; das Proteus- Weibchen dagegen 
legt H^ auf gotathewoilil in den unterirdifchcn, Teich j, 
worin keine P.ßanze vegetirt. , Das von Boiliinct am 
Wafler - Salamander nachgewiefene Vermögen, abgc- 
iclinittene Glieder nach luid naqh wiedqr ^u o^'^eugen^ 
beützt der l^oteus nicht. ■ ■ • «.i ! . 

Das z(4>eite Kapitel enthalt die meißorhaftie Bc- 
ichrcibung desSieletis dea Proteus, welclva für Freunde 
der vergleichenden Anatomie von grofsem IntereOe iß; 
kein Skelett irgend eines Reptils läf&t &cl\ mit demv d«% 
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Proteus veirgkichen ; felbfi die Aehnliehkeit deflelben 
mit dem des Salamanders iß nur fcheinbar, und ver-^ 
icii windet bei genauer Unterfuchung« Der Schädel ill 
ganz londerbär gebildet; ^an fiekt daran weder Schliß 
fegrhben, noch Jochfortfittzc, noch eine Spur von Au- 
g^nliöhlen ; er iß ganz platt und wie zerquetfcht , und 
die Knochen deflelben find' fo' durchfichtig und £o 
dünn y dais man das Gehirn darunter erblickt. Vom 
Hinterhaupt an bis an das Ende des Schwanzes säht« 
ten die VeriE Sg Wirbel, die alle knochenl find, nlit 
Ausnahme des le^nttern, welcher knorplig ift 

Hr. Cöniligliachi lia^ vorzüglich genau andemThiere 
die Art ^ od^i* vielmehr die verichiedenen Arten, fiioh 
zu bewegen j ftudirt, indem er durch Herbeibringen 
eines Lichtes, welcliee die Proteus immer fliehen, Gle 
zwang ihre natürliche Trägheit zu überwinden. Fol« 
geiides ift das Refultat, das er aus feinen Beobachtun- 
gen zieht. „Der Proteus, wenn er im Wafler iß, be* 
fitzt die wirklich ionderbare und bewunderna-wertho 
Eigenlchaft, fich bald wie ein Vierfüiser, bald wie ei- 
ne Schlange, bald wie «in Fifch zu bewegen, indem 
feine Füfse fo fchlank find, und in einem folcheTi 
IVIifsverhältniis mit dem übrigen Körper ßeheu, dftÜa 
fie dem Thiere mehr zufällig beigegeben, als ihm 
zum Leben' wefentlich zu foyn fcheinen.^^ 

Das vierte Kapitel handelt von den Organen der 
Verd(WJ^ng^ Der Magen des Proteus ift ohne Kurva- 
tur und gleicht eher einer Erweiterung der Gedärme 
als einem befondem Organ, Die Gedärme find fohr 
dünn nnd durohfichtig^ und angefüllt oder leer, )e nach- 
dem, man das Thier während des Sommers- oder im 
Winter ^e&ngen h^fc Die Vorfaffer haben fich viel 
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Mühö ^gehen , den Grand der Verlchiedenheit der 
Meinungen Schreiber'e und Cuvier's über die 
Gefbltnng des ganzen Dirmkanals aufzufinden ; nach 
tt-ßerem foll er fich in "Windungen verlaufen ^ nach 
ktaterm fich faß in gerader Richtung vem Munde tum 
After erftrecken. Beide haben Recht« In dem leben» 
iän oder eben abgeworbenen noch nicht in Spirittfa 
gefetftten Thiere, lieht nian die gewdhnliollän Windung 
gen ; im Weingeiße findet eine krampflrrtige ZuianU 
menziehung Statt ^ welche den Sarmkanal gerade 
reckt ^ und in diefer Oeßalt bleibt er; fie inuis finden , 
wer in Spiritus gefetzte Porteufe i^er^liedert. In dem 
Darmfyftem der Fröfche lind Salamander findet eiii 
folchee zufslliges^ZuIamiuenziehen- nicht Statt ^ und 
man wurde fich daher irperij wenn man hier nach der 
Analogie I und nicht nach unmittelbaren BeobaclUun^ 
geq fchiielben wollte« •. • ■■ 

"Dum fünfte Kapitel, welches von den Organen dea 
Bluiumlaufi im Proteus handdil^ iß eins der gründe 
lichßen^ und erläutert durch die vortrefflichen Kupfer, 
erichopft es den fehwierigen Gegenßand yöllig. Um 
einen Begriff von der Gabe derVerfalTer zti belchreiben| 
und um eine Idee von einem der fonderbarßen Orga«» 
He des Blutumlaufs in dem Proteus tu geben 9 ß^e 
hier eine wortliche Ueberfetzung derBefchreibung dei* 
gar fonderbar geßalteten Kiemen , welche hinter dem 
Kopfe des Thieres gleich einer Vegetation hervortre- 
ten, jfDiö 3 Arterien, (fagen die Verfäfler,) wel* 
che -zur Bildung der Kiemen beßimint find, und 
von welchen die erßere aus der g^cinfchaftlichen 
Kopflchlagader, die beiden andern aus der- Aorfa 
«ntlprin^en, pntferd^n fipb unmittelbaT nadv WvT^^nccv 



Uyfprungi: ypifriiVremJBög^n. (arcJieiii) ^uni tretjbxi 
ms dem Kopfe hervor; und fogleich nach 'ihrem' AuSfl- 
üritk zerth^ileitt.fia fickin Aßätj welche fich wi^di^r in 
JtlcinererZwiQig^zertlieilon, .Und aus denen- '^«joUiUlc^ 
Hjsre hßT^^S^S9ikfifn.frS0 dais tdie 5 Kiemen ^dertdS^t^ 
vVoIlkomjn^nt5 kleinen Pflanzen gleichen ^ w^löli^e-^ il\tp 
tSIffMVzeln an, deriGj(Euidflilche. des Hinterhaupt^, jbabt^il^ 
' jiud. ein blllttoi^ei^hes Dickig; bilden» DiiefestbläiKrige 
AnTeh^n gi^^ ilu^enf die 'MRihbi'an y . welche da9; gfl»^( 
Oefäf6iyßepi.!bis,'.ii:i feine letzten Vdrzweign&ngen . swr 
^hisn ihtfi;J|öide» dünnen Platten einidiliie'&t.f^ . . 
^,, „Um ßch den Bau dief^a.filrgtui«: deutlich. v^oczufielr 
IfMiy :xiwSk män:fioh>ine kleineiPflanzedenkisa,: ^QC^lJi 
lälättcf ißitnnitliöb Iierab hängen ^wniid nur am unteriit 
Tlicile iluer Oberflüciie an die Zweige befeßigt lind^ 
WiA:ifyYa.T.&{y rda& die obere Fläche ^ihes Blattes inim^r 
der untern Fläche des benachbartejx zugekehrt iß. Die* 
fejßlättcheii muls man ßch ferrter.i^ngeßielt, Und nicht 
wie die gewöhnlichen Blätter nur. mit einer Hauptripr 
pe in der Mibe 9 J&>ndorn iliitzwei die Ränder bildeh- 
xleri Hauptrippen denken, .welche mit einander in Ge- 
meinfchaft ßehen durch eine: tihbeßimmte. Menge, vqfn 
Ycräßelungen, die von der einen ausgehend ,.. zu dj^r 
«ndern gelangen, nachdem fie ßdi über das ganzeBlatt 
hingefchlängelt haben. Alle diele Rippen und Ripp- 
.chen find kleinie Kanäle ; jeder der Zweige aber , an 
welchen die Blätter .fitzen , beßeht aus 2^vei kleinen 
Röhren , die von einer gemeinichaftlichen Hülle ein«- 
geTchloßeil find,, land aus deron eiher alle Rippen, die 
auf dem linken Rande f des BlatteSi hinlaufen, und aus 
der andern olle , welche die Ränder der Blätter an der 
rechten Seite .ausniachen^ ihren? Urfprung nehmen. 
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pieieine-der beiddi Röhren )c4e8 Zweiges geht Aua dec 
Kiemen - Arterie ab, die andere ergierst ficli in d^^. 
Kiemen* Vene:',- und die gon^eiqrchaftl^che Halle der 
^ßchen ( oder das ObcrhäuMien , jqdee . Blatts ) ^ v«w^«^ 
iahen deflen Platten die Iclilangc^fQrxoigen GefjEÜTse hin-» 
laufen , .iß die Haut. . Denkt, man Ucli nun noch rpeU*» 
' iprcFafernin ^i^ieTi^JV^, un<d'nxehreiie jener ]^^ppei]i 
i^ einen Stamjrn . vereinig^: fo hnt man einen klaren Be^ 
^riff* von dci:.O.rgaj[iiüitiQn 4ieie0:.Kiempn^..un4 von d^v 
Art , : wie das Blut de?*.^®"^^" t A^tW^. 9^^^^. dem Stam««, 
me in die immer ^vciter und .>y^iter »z^tlieilten Zwei«* 
ge, und fo von 4^»^.. einen Randb. jcdea Blatts ,3(u dcp^ 
«ndern gelangt, Diefer. andere Rand n^nii^t ;e3. wieder 
auf 9 und führt, es von Oefäfs zu GeilUs. endlich in di^ 
]||y^exE\^n-Vene. s^uruck; und in diefem znrückfüJbren^ 
den $yfteQie nel^ipeudie Durclameffor der Gefäise im^ 
laer jqiehr in eben dem Verli^tnifs ;ca7 .wie fie ii^ ,4^|l{ 
zuführenden Sylten^. i^acli und.DfiQlf ^bna])men/^-::;j;.i 
Mit der hier ausgezogenen Stelle.« endigt. £ch di^ 
Bofchreibuug <i9ft ai^tprieUcn Theils des Kr^isUiifs im 
Proteus. , Da5 ; Syitem; der Y enen wir^ v/oi\ de^ .Vi^V&Cf 
fern mit nicjjjit >yenjig^r Genauigkeit, und Scharifilrm. 
belblirieben, ? • ' .'. . v 

^ , Zuletzt ziphc^ iie.Tioch ^ine l^aTftUcle in Beziehung 
tuf; den Blutumlauf, ^wifchen . d^m. Proteus ui^diz^wi« 
fqbQU den LiO-ven des.. Salamanders' und des FroIcheSi 
äbcrTwelfhe U^r. Rusconi eine befojndero Arbeit: libe»^ 
kannt gemacht hat, .aus der man e^nßn Auszug in dßff 
Bibl, univ. Nov. ißj^g ;&ndet. Dfls Resultat- dielpr l?SLTfi\i 
klcifl: ^^Dals.in^, Proteus, fo.:wiejin diofou; beidex^ 
Arten von Larven , der Kicmouf Kreislauf nur ein ali** 
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«juoter (oder anderer Bruch -)Tlicil des allgemeinen 
Kreislaufs ift.*^ 

Die' Vcrfaffcr haben tnit vieler Aufmerkfamkeit 
die BbUkügelchen d68 Proteus untorfucht. Sie finden 
fic eiliptifcU geßaltet, wie die der Viper, der Schild- 
kröte, des Fröfches und des "WalTor - Salamanders ; 
Aber tifiehr als doppelt To grofs als die dielerTliiere, und 
überhaupt gröfd'erals die Biufkiigelchen aller anderrt 
Ri3|)tilien, welche fie utiIIbt demMikrofkope unterfiicht 
haben , und 9iwar nicht blos in; i^nftand der Larven, 
londerri auch in dem des völlig ausgebildeten Thiem 
Mit denen des 'Rochclis, welche Hp^fdtialä di'tf 
grSf^tc^n bisher beobachteten angiebt, könnten fie fid* 
j5wai« nifcht unmittelbar vergleichen, nach den AbblU 
diihgeh aber zu urtheilen, welche fich von diefeii'in 
Hewfon's "Wßrkc fiildcn, find die Bhitkügelchen dc3i 
Proteus eben fo grols als iß^ dißs Rechens; eine Pemer» 
kung; "in der j wie fie anführen^ Rudalphi ihnen fchoii 
ifo?atigögang0h war.* ' * ' 

Wahrfcheinlich find die'Orga'rii des Kiömeii- 
Kreisläufe tiielit difi einzigen, welclie dem Proteus zuni 
Athmungs-ProcelTö dienen; deriil man ftiidat iii ihm 
zwei Bläschen, die den Lungen des Wafler-Salaman^' 
ders ganz ähnlich (Thd. Die Vcrfafler befchreiben im 
grdXbteti Detail den Theil der Organifation, welcher 
in Beziehung mit diefcii Bläschen ßeht, die fonderbar,' 
nSmlich weit mehr iiii der Bauchhöhle als in der jB ruft 
liegen, Eben fo wenig als über den Nutzen dielW 
Bläschen konnten fie fich über Oefchlechts- Funktion 
des Proteus unterrichten. Die Oviducte, welche nach 
Cuvier £ßhr lang ^ßnd und viele Krünimungen bilden, 
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wie beim Salamander., fanden die VcrfalTcr gefireckt 
und weit länger im früTch getodteten Tliiere, als in ei>» 
nem in Weingeiß aufbewahrten. 

Der befchreibende anatomifche Theil endet im 
neunten Kapitel mit einer genauen Darjßellung der 
Sinnorg-ane, Das Gehirn des Proteus gleicht fehrdem 
des WaiTer* Salamanders. Die Augen lind von der 
Haut Co bedeckt 9 dafs man diefe ganz wegnehmen 
mols f nm fie wahrzunehmen ; fie find in keine kno* 
eherne Hohle eingefchloflen:, und man findet an ihnen 
weder Bewegungs- Muskeln noch einen Seheuerveiti 
doch haben fie einen faß fphflrifchen Krjrfiallkörper, 
und eine Sklerotika von fchwärzlicher Farbe. Das Ge*. 
hororgan iß. in eine grofse Höhle eingefchloflen , disi 

* 

fich: in den Schsdelknochen befindet , aber weder 
Trommelfell noch Paukenh&hle find zu entdecken. 
Die grofse Hohle hat ein ovales Fenßer^ welches von 
einer kleinen Knochenplatte, die man mit einer Nadel-» 
fpitze hinwegheben kann, verfchloflen iß. •— Iß et 
erlaubt aus dem Anfehen des Sinnorgans auf die Voll« 
kommenheit eines Sinnes zu fchlielsen , fo muls der 
Proteus einen aufserordentlich feinen Geruch haben, 
wegen der beträchtlichen Entwickelung und Verbrei- 
tung der Geruchs -Nerven in denNalenhöhlenj er nä-» 
hert fich in diefer Hinficht mehr gewifien Füchen, als 
den Reptilien» 

Am Befchluls der anatomifchen Befchreibung^ 
von deren Detail und Genauigkeit wir hier wenigßens 
einen Begriff geben wollten, befchäftigen fich die Ver» 
fafler, in ein einem befondern Kapitel, noch mit den bei« 
i»Xi folgenden phyfiologüchen Fragen : i) Athmet der 
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Projtetis durch Kiemert und Lungen zugleich? i) 1& 
di6 Sifeha laceriina eine Larve' odef ein ausgehilde- 
tes Tliier? 

' ■ Die Antwort auf die erfte Frage, bei der fie die 
vergleichende Anatomie zu Rathe ziehen , fällt vernei- 
nend au8. Die VerfF. zeigen nämlich , dafs der Pro- 
teus weder Lungen , noch den zum gewohnlichen Re- 
l^irationsakt nöthigen Mechanismus am Thorax hat*)^ 
daß er älfo nur die im Wafler enthaltene , nicht aber 
die atmofphärifche Luft athme. „Wollte man, Tagen 
fie , die veraltete Idcö von einer Kette der'Wefen Wie- 
der hervorfuchen , fo würde der Proteus das VcAiii- 
dungsglied zwifchen den Reptilien und den Fifchen 
fcyn;'^ allein das Organ, delTen Gefchäft es iß, dat 
Blut von Kohlenftoff zu befreien, ift weit weniger 
mächtig und kräftig im Proteus als in den Fifchen. * 

'W'as die zweite Frage betrifft, fo fanden die Ver-. 
faffer bei ihrem anatoniifchen Zergliedern eine fo gro* 
Ise Aehnlichkeit der inuern Struktur der Sirena lacet* 
^j/ia mit dem Waffer- Salamander, dafs fie ficli über- 
zeugt erklären, die ei'itere fey eben fo wohl als der 
letztere ein unvoUkommnes und Üebergangs-Tliier, d. h. 
eine blofse Larve. 

"Wo die Verfaffer von den beiden Luftbläsclieii^ 
Welche fie bei der Zergliederung des Proteus aufgefun- 
den Ilaben, reden ,. geliehen fie offen, dafs der Nutzen 

* ) In fotnnia» nel Proteo non R vede alcnno di quegli ordigni, 
che natura ha nielTo in pratica con tanta follecitudine e mae- 
ftria negii airri rettili , äfiinclie eglino potefliero avere e facile 
" e comodo il rtfpiro. 
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dcrfelbexL^ wieaiich der Nutzen der ScluvimmUafe bei 
denFilcheii überliaupt zii den zalilreicJien nocli aufzu- 
lofenden Problemen der tliierifchen Pliyfik geliöre " 
und ver/preclicn, ficli mit diefem Gegenßande ferner 
zu belcliäftigen. Alle Verfeliter der höheren und ech- 
ten Piiylioleogie we^deYi &« dringend ■.au£>fdern , XFn - 
terfuchungsn-fortzuietzefi, Welcli^ jiber die dunkellten 
Theile der Wiflenfchaft ein fichereg Lacht verbreiten^ 
denn die Beobachtung hat es angezündet, eine Kunft, 
die dicfe Gelehrten im höchlten Grade befitzen , fo wie 
da9 Talent zjx b^lchreibeif; Knd das FeinfU derOrgauSj 
lation getreu darzultellen. Auf den 4 fchpnen, kolorirten- 
Kupfertafeln find alle diefe feinen- Gegenftünde Yoll- 
kommen deutUch und anichaulich abgebildet , und in 
der Erklärung diefer Kupfertafeln ^ welche lo Seiten* 
kleinen Drucks einnimmt, werden ajje Organe nochi 
^in Mal einzeln mit.Hinweifung auf die Figuren be-i; 
fchrieben. Diefe Trennung, wrfche de^Text flieJ&enWf 
der. macht .und dem Eorklären mehr S{>ielraUm. und 
Klarheit yerßattet, fcheintuns für alle MipnQgraphien > 
empfehlungswerth zufeyn. 
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VIII. 

/ 

% 

Einige Bemerkungen^ über jtiMßiefien tropfbar* ' 
fluffiger Körper autf Haarröhrchen; 
ron C. J. Lehot^ Brücken- und Wegebau-Ingen. *) 



Der Verf. führt folgende Thatfachen an , welche D tt 
Buat in feinen Anfangsgründen der Hydraulik be- 
kannt gemacht hat: 

1. Es fliefsen die tropfbaren Flüfiigkeiten aus ei- 
nem Gefäfse^ bei gleich hohem Stande in demfelben^ 
langlamer aus einem Haarröhrchen als aus einer Oeff- 
nung von gleichem DnrchmelFer aus^ die in einer 
dünnen Platte angebraclit ift. 

2. Es giebteine gewiife DruckhShe, bei der aua 
einem lothrechten Rohrchen eine Gefchwindic^keit ent- 
ßeht, welche diefelbe bleibt^ wenn man die R5hre ver- 
lAngert; aber zunimmt ^ wenn man fie verkürzt; 

3. Bei gleich hohem Stande und gleicher Tem- 
peratur der FlülHgkeiten fliefst aus demfelben Rohrchen 
ein Raum reines Wafler eher aus, als ein gleicher Raum 
Alkohol oder Salzwafler, aber nicht fo fchnell als ein 
Reicher Raum Queckfilber. 

*} Ausgesogen von ihm ans einer 2n Paris fgrg bei Hocqnet 
gedruckten Sclirift: „Ohferpotioni fut l'^ouUmeni des flui* 
des,"* in der BUd. unwarf, isaa Cilh^ 
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4« Pie cum Ausilieisen eines gegebenen Räume 
Wafler aus demielben Haan*ohrchen und bei gleich 
bohem WaOTerfiande nStfaige Zeit iß defio kürzer , je 
b5her die Temperatur diefes W^alTers iü 

Der Verfafler glaub^, der Grund, warum untei^ 
flbrigens gleichen Umitänden dasAusfliefsen aus einem 
Haarröhrchen lang£uner als aue einer Oefihuxig in ei« 
Her dünnen Platte vor lieh geht, fey derfelbe, der das 
Ausflielsen aus langen Rohren! vöti grolaem Durchmef« 
Ser im Vergleich mit dem aus einer OefFnung in einer 
dünnen Platte verlanglamt; nfanlich die Verminde« 
mng der Gelchwindigkeit , welche die Theilchen der 
erßen Schicht durch ihre Adhäfion- an den "Wänden 
der Rohre erleiden , und durch die Cohäfion , welche 
zvlfchen je zwei nächlien Schichten der FlülBgkeit 
Statt findet. Unter andern Tliat fachen führt er alsBe-» 
weiXe für diele gegenfeitige Cohäfion der Theilchen ei- 
ner FlüIBgkeit eines an dem andern, die folgenden Eri« 
fahrungen an: 

Nähert man einander die glatten Theile eines fenk-^ 
recht und eines fchief aufwärts fpringenden Wafler- 
flrahls , £o ficht man im Augenblicke , wenn fie mit 
einander in Berührung kommen , fich einen um den 
andern rollen, und hat der lothrecht Ipringende Strald 
einen viel grolsem Durchmeffer als der andere, fo bil- 
det diefer letztere um ihn eine Art von Schlangenlinie« 
Auch lälst fich aus einem in dem Boden eines Ge-« 
iUses, das man beltändig voll erhält, angebrachten 
Haarröhrchen ein Ausfii'elsen in Tropfen von einer 
lolchen Gelchwindigkeit bewirken, dafs, wenn das En- 
de des Rohrchens in Waffer getaucht-iind wieder her- 
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ans gezogfiti wird, es ficli i5 bis 20 Millitneler (6 bis 9 
Ijinien) von der Oberfläche de8*Waffer8 entfernen läüst, 
ohnedafs der Strahl aufhört^ 2ufammenhängendKU flie- 
fsen; indefs er nur einzelne Tropfen nach einander 
hervorbringen würde , wenn er nicht mit dem Wafler 
kommunicirte. Bekanntlich bleibt an dem untern £nde 
eines 5 bis 4 Millimeter dicken Glasltabes^ den man ai;is 
einem Gefäfs voll Wafler herauszieht, ein Waflertropfen 
hängen ; läfst man nachdem diefes gefchehen iftlängs des 
Stabes ein Oehltröpfchen herabfliefsen, fo hängt es fich 
utiten an den Wafferti'dpfen an , und wird hier durch 
feine Adhäflon mit dem W^afler fchwebend erhalten« 
Oft gelingt es felbft, unter dem Oehl noch ein zweites 
Waflertröpfchen anzubringen , und man hat dann ei- 
ne LageÖehl, welche zwiTchen zwei Lagen Wafler imi 
Oleichgewichte .iß« 

Was dieVermehrung dea Ausflielsehs durch ein Haiür- 
rohrohe anlangt, wenn dieTemperatur der Flüfligkeit zn^ 
nimmt, fo verwirft der Verf. die Meinung, diefes rührp 
Von eitler mit derWand adhärirendenSchicht derFlüIBg- 
keit her, welche mit zunehmender Temper. immer düni« 
ner werde. Vielmehr beruhe fie, meint er, darauf, dals die 
Adhäfion der FlüIIigkeiten mit den fefien Körpern in ' 
demGrade abnehme, als man dieTemperatur erhöhe. Uiti 
jäies darzuthun, jftellte Hr.Lehot in einer heberförmigeh, ' 
überall gleich weiten Glasröhre, folgenden Verfuch mit 
Vcrfchiednen tropfbaren FlüIIigkeiten an. Erfüllte jedes 
Mal eine gleiche Länge derfelbeh mit der FlüIBgkeit, 
machte durch Neigen der Höhre, dafs diele' bis zu ei-* 
nem beftimmten Punkte des einen Schenkels anftieg,* 
Verfclilofs dann äiefen Schenkel mit dem Finger und' 
brachte die Rohre wieder in die lothxccliU Lage. Die 
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FlnlBgkeit Aand dann genau 16 Zentimeter IiSlier in 
dem tsinen Schenkel als in dem andern. Nahm er mm 
den Finger fort, fo machte die *Flüfiigkcit eine An- 
»Jil von Schwankungen, bevor fie wieder in beaden 
Schenkeln zu einerlei Niveau kam ; die Zahl und die 
CifiiVe diefer Oscillationen zeigt die folgende Tafel : 



Tempe* 
ntur 



Zahl aller 

Schwan« 

kuDgen 



GrKfse ein. Oscillatioa 



der 

erfken 



tm 



Wafler 

Alkohol 

Qoeckfilber 

Waflor 

Alkohol 

Wafler 

Alkohol 



17* c. 


12 


iS.5Cent. 


17 


'9 


12.3 


T7 


16 


«5 


9» 


lö 


H 


80 


16 


i4'5 


6 


. 8 


ia*5 


6 


7 

f 


11*8 

1 



d«r 
zweiten 

II Cent» 

9.8 

13 
12 

1% 

.10 



\ r 



Die hauptfilchlichjße Urfach des Widerfian^es, 
den diefe verfchiedenen FlüIHgkeiten in ihrer Bewe- 
gung litten, war offenbar die Adhärenz der ganzen Säu- 
le an der innern "Wand der h^berförmigen Olasrölire. 
"Wollte man annehmen,, die an der Röhren wand ad- 
hflrirende Schicht bleibe in völliger Ruhe, £p würde 
durch die Adhäfion nur der Durchmeffer nicht aber 
die Gefchwindigkeit. der oscillirenden Säule der Fliif- 
figkeit vermindert werden, und durch die blofse Co- 
häfion der Theilchen der Flüßigkeit unter einander, 
kann diefe Gefchwindigkeit nicht anders modificii^f 
werden , als wenn Adliä£on zwifchen ihnen und der 
Rohre Statt findet. 
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JDer Yerfafler fcliliefst aus feinen Verfuchen^^^dals 
wenn bei einer Temperatur von 17 » C, in einer Glas- 
röhre, zu verfchiedenen Zeiten, gleich lange und von 
derfelben belchleunigenden Kraft angetriebene Säulen 
von WalTer^ von Alkohol, von Queckfilber auf und ab 
odcilliren, derVerluit an Gefch windigkeit der 'Waflei'- 
liiule kleiner ak der der Alkoholfäule , aber grofser 
als der dfer Queckfilberfäule fejr^ und dafs die Adhä- 
fion fonf ohl des WalTers als des Alkohols zum Olafe 
abnehme, wenn die Temperatur zunimmt." Die 

Analogie di<3LferThatfachen mit denen, welche DuBuaJt 

' '* /•■ ••-1 

über daö Ausfliefsen von tropfbai*en Flüffigkeiten durch 

Haarröhrchen bekannt gemacht kab^ , falle, in die Au<» 

gen; und man mülTe, folgert der Verf., aus allem die^- 

Ten fchliefsen^ dafs diefe Erfcheinungen insgefammt 

von einer und derfelben Ürfacli herrühren , nämlich 

von der Adh^on der ausflielsenden FliilHgkeit an den 

mehr oder minder genälsten Wänden der Glasröhren. 

Und als Beltätigung diefer Behauptung fährt er die 

merkwürdige Thatfache an: „dals bei gleich hohem 

WalTerftahde, ein durch ein aufwärts gebogenes Haar« 

röhrchen lothrecht in die Höhe fpringender Waffer- 

fb-ahl immer höher anßeigt, )ei mehr die Tehiperatur 

«rhöht wird." • / 



I 

l 

ff 
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Bbdge^itfammenftellßngen aus den im Jahre iSigauf 
der Sternwarte zu Halle angeßellten meteorologi- 

fchen Beobacktangen; 

.■"' von dem ObfervatorWiirKLSR* 



Anch die Meteorologie foheint jetzt aus dem vorigen 
Dunkel hervorzutreten^ feitdem hauptfächlich vor drei 
Jahrzehnden der Pater Co tte durch feinen Tlraitd.de 
Meteorologie und feine meteorologifchen IVIemoiren 
die Bahn gebrochen hat, um fie zu einer eigene^iWif- 
lenlchaft zu erheben und ihr eine hi^tbare Qrundlage 
SU verfchaffeUf 

yVenn man jedoch das Thun von vielen betrach- 
tet, die berufen zu feyn fich fühlen, als Werkleutc 
zum Baue liinzuzutreten , fo muls es auffallen, ^yie lie 
dabei faß einzig und allein im Auge haben , das Wet- 
ter vorher zu verkündigen, und lieber als P-rppheten fich 
anitaunen laflen, als reell für die Wiffenfchaft wirken 
wollen. Mag diefes indefs auch lockender fe^, als dem 
mühikmen , und dem Anfchein^ naph ^epig lohnen- 
den Geichkft des Beobachtens, des Datenlanimelns, und 
des Ziehens nur einiger gevdlfer Folgerungen nach müli- 
£nner Reclmung , in^ wenigen Zahlen, ftcJk hinzugeben, 
fo werden dagegen doch Kenner auf die Schreibereien 
folcher Meteorologen uiöhi achten « und iiwT KT\i^\Vc«^ 
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yrie die eines B r a n d ejs ihrer Aufmei^kfkinkeit für wertk 
halten. 

"Was insbefondere die Einwirkungen anderer Hirn« 
nielskörper auf die uns' umgebende Dunftkugel betriffi^ 
fo glaube ich zwar, dals -alles Forfchen ohne Zweck 
wäre, wenn man diefe Urfaclie bei atmoiphärifchen 
Veränderungen aülser Acht laffen wollte, dafs es aber 
damit noch viel zu früh fey, da die Beoachfungen 
nichts weniger als- alle genau find , und noch keines* 
Wegs alle die Modifikationen genügend umfaflen, wel» 
die ein normaler Zultand unferer Atmofphäre durpfa. 
Einflul^ der planetarifchen Weltkörper erleiden kann, 
Dafs aber die Modifikationen irgend eines als normal 
gedachten Zuftandes der Atmofphäre nicht lediglich 
von der Oberfläche unferer Erde abhängend anzuneh- 
men find, fondern vielmehr weiter gefudit werden 
müITen , und gleich den Jahreszeiten , dem Mondlaufe 
und feinen Ungleichheiten, i6o«mi/cAe/& Urfprungs find, 
darüber, fcheint es mir, werde man fich wohl immer 
mehr vereinigen , und fehle es an Beweilen nicht; wor- 
über ich vorzüglich auf einen Aufiatz des Hm, Leo« 
pold von Buch: „Ueber den Gang des Barometers 
und delTen Gefetze ,^^ in der alten Folge dieler Annalen 
B. 4 S. 484 f* verweifcn möchte. 

Doch ich komme ohne weitere Vorrede zu dem, 
was fich mir aus den nun einjährigen meteorologifchen 
Beobachtungen va. ergeben fcheint, von denen ich mo^ 
natlich einen Auszug in diefen Annalen vorgelegt ha* 
bei uiid begnüge mich, weil der mir vergönnte Raum 
nur eng iA, mit einigen Zu£iimmenJ(le)lungen,>die mir 
nicht unerheblich fcfaienen | und init einigen Andeu» 
fangen^ 
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A. Da» Barometer bei -f lo « H. 
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Der bedeute nä e VerSnderungs-Hautn, oiFcnbar mit 
^em 'Windwedifel in Verbindung, zeigt, wie Telir 
varikbel der Dmck der Atmofplillre war, Dals er in- 
deflen doch ziemlich gleich auf beiden Seiten des baro- 
snetriichcn Mitteid vertheilt gewefen, zeigt Geh daraus, 
dal« das arithmetilche Mittel aus dem Minimo und 
Maximo ^ 333,Ö3C) par. Linien, dem waiiren Mitte), 
bis auf — 0,134 p- X^in. nahe kSmnit. 

HSchA deutlich zeigt üch auch hier die von R a m o n d 
nnd Daubuiffon fo klar dargeltellte Thatfäche, Aaü 
fOdliche Winde das Barometer linken madien , nörd- 
liche es erhöhen. Bebnders aber hat der, in diefein 
Jahre faß herVicliende SW- und NW -Wind diefen 
Einfluis um fo nnverkennbarar ättlsern können, als 
dits£e beiden Winde vorwaltend waren , und ift gera- 
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de dann fi«te die ßSrfcfte Veränderung dee LnÜtdruiJu 
erfolgt, wenn beide Winde ziemlich Ichn^ in einan- 
der fich umletzten. 

B, Da» Tfuirmonuter; 
nach Aeaumor's Skale, freiim Schatten. ■ 
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Unverkennbar ift der Einflul« der 'Winde aiif du' 
Thermometer. Auch fcheint diefe Tafel es mir eini- 
germafsen zu boftfltigen, dafa der eigentliche Kille-Pol (?) 
. mit dem Nordpole für unfer Klima nicht zuTammen- 
fallt, fondem mehr nach O., ja dürfte ich aus meiner 
einjährigen Beobachtungarrihe ficher folgern, nach 
NO hin lieg«. Weniger gleich , als beim Luftdruck, 
ww die Veränderung der Temperatur auf beiden Sei- 
ten d«a diesjährigen Mittels dö-felben vertheUt; denn 
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T '°M + *f^ =- + 9»,5 iß um + x»,6 von + T,9 

•nifefmt, und giebt ein mildes Winter -Halbesjahr zu 
«rkennen. 

Die fPärme'-jfenderunff der einzelnen Monat e^ 
wie.die Maxima und Minima fie geben , xeigt die fol« 
|ende Tafel. 



Monat 


beobachtet 


redncirt 


i8i8 Dec 


H^4 


14V4 


18 19 Jan. 


I3»0 


II, 7S 


Febr. 


7.3 


7-93 
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H,I7 


AprU 


I7,a 


17.45 ' 


Mai 


17.0 


16,69 


lani 


17*0 


I7,H 
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flO,5 


3C.13 


Aug. 


«2.7 
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Sept. 


i6«o 


16,23 


Okt. 


18.5 


18,22 


Nor. 


IM 


15,92 


Dec. 


'7>» 


16.89 


Im Dnrchfchnitt : 


= 15.19 1 



Die dritte Spalte giebt fie nachdem Verhältnifle von 
30,437 : 28 zw 3o und zu'Si 9 auf einerlei ZeitlUng^ aus 
den beobachteten Monaten reduoirt. Nur die Monate Fe* 
bruar und Juli machen von ziemlicher Gleichheit ein« 
Ausnahme; und eben fo der Juli undAuguft belbnders 
als auf einander folgende; 7 Monate kommen faß n4li# 
mit einander überein. 



aus je 
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Mittel fUr die . 
drei INtonaten gezogen , anfangend A. mit 



ji . . 



Jahrszeit 



Barometer 



Minimum 
p.Lin« 



Maximum 
p. Lin. 



Medium 
p. Lin. 



größte 
Verände* 

rung 
p. Lin. 



A. 

Winter 
FrUliling 
Sommer 
Herbft 

B, 
Winter 
Früliling 
Sommer 
Herbft 



327.917 
33P>386 

328,780 

3*7,014 

3a9»86o 
329^013 

329,115 
3*8,345 






339,528 

337,286 

337,033 
337,503 

339.771 
337,4'3 
336.483 
337»924 



333.360 
333.68'^ 
334>334 
33a»a45. 

354488 
333.478 

334*019 
333,686 



10,578 
6,9cxj 

8,251 
*Q,489 

KO.Ö44 
8.570 

7,371 

9t679 



G. Barometer und Thermometer, im gegenfeitigen 

Verhältnifs, 

Bekanntlich lyürde, wenn auch die Atmo^häre 
fähig Avär^, vom ZJuItande der grofsten Trockenheit zu 
dem der grofsten Feuclitigkeit fchnell überzufpringeUi 
die8 doch im Barometerßande nur eine Veränderung 
von etwa ^^ ^ oder nach BefchafFenheit der Tempera- 
tur^^ von 3% der Länge 4er Queckülberiiiule veranlalTen. 
Nie aber gelangt die Luft zur äufserfien Trockenheit; 
fie hat vielmehr immer eine bedeutende Menge WalFer- 
dämpfe in fich/ tmd höchllens lalfen fich hierdurch 
Aenderungen von -r^ der QueckJülberhohe erklären. 
Nun aber betrug der Unterfchied des Mittels der hoch- 
•fien und der niedrigften BarometerAände im vergangnen 
Jahre über i5^^% und die Mittelhöhe des Jahres war 
Ä55,65"^; jener alfo machte ^ diefer aus. Veränderun- 
jgen in der Feuchtigkeit der Luft konnten alfo jene 
Wandelbarkeit des BarometerAände^ nicht erklären» 
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einzelnen ' Jahreszeiten 

dem Januar 1819 ^ B. mit dem December 1818I 

Thermometer nach R» 
Mnimum l Maxitenm 



Medfum 



fröfste 
Verände- 
rung 



Wiai 



— a*,3 
+ 3.6 
+ 7.9 
+ 5.7 



-.4»8 

►5 

8,7 

I|0 



— . 4»3 
+ W 



+ 8".3 
+ ao,7 

+ «4.3 
+■ "4 


+ 6,4 
+ 17.0 
+ «54 
+ 15.7 



2<»,8 
11,6 

8>o 

i5»6 

6.9 



iö\9 
17.1 

164 

17,1 

15.5 
16,7 

16,7 



weftlich 
nördlich 
weftlich 
nördlich 

fDdlich 
weftlieh 
weftlich 
weftiidi 



Auf genflgendere Refultate fuhrt uns dagegen die Be«* 
trachtung der tfärme. Es war die Variation des 
TliermometerlUndes 59^8 R. y und von ihr reicht die 
Hälfte hin, um die Veränderungen, welche im Qe* 
wicht der LufU'äule fich gea^eigt haben , zu erklären, 
lä&t man nur den Satz gelten , dais die Oberfläche der 
Atmofphäre unaufhaltbar beßrebt iA, zu ihrem ur- 
fprünglic^hon Niveau zurückzukelireu; indem alle Igth- 
rechten. Säulen, in die man den Luitkreis H^h gethcilt 
denken kann , in dem Maafse lieh ausgleichen, als die 
Kälte einige vielleicht zufamuienzieht und verkürzt- 
und' die ff arme andere verlängert. Jede Tempera«* 
tur- Veränderung veranlafst, dafs ein Theil der Luft 
(eine Stelle ändert, und es ift von diefer Ortsyerände* 
mng die Folge, dafs die Temperatur des Ortar, von 
Wo )ener Lufttheil verdrängt wurde , dahin übertragen 
werden mufs, wohin der verdrängte Lufttheil fich feßr 
&t»t. Da aber alle Umftände, welche die W(ILru3iQ 
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veränderlich machen, vorzüglich von dem Sonnen* 
ßande abhängen, fo fcheint mir aucli die Verfchieden* 
heit des Klima die Haupturfach der Winde, und 
der VVindÜrich, aus dem Iie. wehen, für i die Tem- 
peratur, die fie herbeiführen , beüimmend zu feyn. ;. 
Es fey M das Mittel für den Barometer- und m 
för den Thermometer -Stand des Jahres, alTo JM zis 
553''',653 und m == + 7^,9; fo ßellt die folgende Ta- 
fei die Ausdrücke für die Mittel der einzelnen Mona- 
te .und der Jahreszeiten durch ihre Differenzen f von 
diefen Gröfsen M und m dar, wozu ich die herrfchen« 
den Winde beigefügt habe. 
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Hält man hiermit' die grofsteii Veränderungen 
im Luftdruck und in der Temperatur zufammeny 
£> ergiebt lieh, (fo weit fich aus einer emjährigen 
Beobacühtungsreihe fchlielsen läfst,) dafe im Gänlzen 
genommen das jiBärpmeter bei erhoheter Tempera- 
tue fteigt^ bei niedrigerer, finkt, welches fich bei Zu* 
liehung der wehenden 'Winde erklären lälst, hi6r je- 
doch näher zu erörtern der Raum nicht geflattet. Riecht 
offen liegt es hier aber, wie grofser^ Wärme der Afmo- 
fyhsre die Variation des Barometers in engere ^Gren- 
zen einfchliefst. Jedoch darf auch hierbei der herr- 
fchcnde Wind , uiid mehr oder minder fchnelles Üm- 
letzen in die einwirkende Windftriche, nicht aufser 
Acht bleiben. 

■ • > • 

U. Beobachtete Winde. 

Bei den Zahlen in der 2ten Spalte der folgiehden 
Tafel habe ich nur die regelmäfsigen , täglichen 4, 
überhaupt alfo 1460 Beobachtungen , in Rechnung ge- 
bracht; fie geben alfo an, wie oft ich jeden der 1^ 
Winde, die ich beobachtete , im Laufe des Jahres rWe^. 
tend gefunden habe. Das gegenfeitige Verhältnifs des 
mehr oder weniger oftmaligen Vorkommens überfieht 
mau noch befler aus der Sten Spalte der Tafel. In 
der 4ten Spalte habe ich durch gemeine Brüche das 
Verhältniisl der fc6Aa/i«r/i /f'iWc ausgedruckt , und 
die Zahl der ^S^iirme hinzugefiCigt. 
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' £ Summarifche Ueberßcht der ff'iUerung. 
Es fanden im Laufe des Jahres Statt: 
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^ Zur bequemerä Ueberficht, redncire ich Ah Wit*'- 
terung der Tage und: Nächte im Yerhflltniid von yfj^ 
und fetze daneben das VerhsltnÜIi der Menge der Tage 
SU den Nächten ' t 



I 



Ta^e 



heitere 
fchöne 
vermiichte 
trübe. 



o,ia6 

0^78 
0,230 
Ö466 



1^060 



Nichte 



0,244 
0,118 
6,140 

Ot498 



IiOOO 



• V 



mit Wind 3:1; Sturm i : a 

mit Nebel» Regeo, Regea an^* 

^bnee a : i 

• . I . . . ■ 

das ^or^en • zum Abend- 
. roth 1:2 



Aüfserdem worden noch als befoildere Erfchei* 
liüngen beobachtet: '- , 

I Nordlicht, wenigftens eine ihm fehr ähnliche Erfcheiniing; • 

I Zodiakai- Licht; 

1 Komet; 

1 umgekehrt (lebender Regenbogen ; 

häufige und bedeutende Sonnenflecken. 

Die Anzahl der fämmtlichen met^orologifchen Beob* . 
achtimgen an jedem Inßrumente betrüg 2o58. .!* 

Noch führe ich an : . , 

F. Des Mondes Phafen^ Erd- Fernen und Nahem 

vermeintlicher Einfluß auf Steigen und Fallen des 

Barometers und des Thermometers^ auf feinde 

und Witterung. 

Da die nämliche Phafe imLanfe des Jahres i3Mal 
wiederkehrte^ fo nahm ich ans den i3 zunächßlie- 
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genden y wo xn$glich ihnen nachfolgenden Baronieter- 
imd Thermometer« Ständen die arithmetifchen Mittel^ 
die 2te und 3te Spalte der folgenden Tafel zeigt den Dn* 
terfchied derfelben vondenJahrea^Mittelnilf undufi.-r^ 
Um den Einflufs aber dei: Phalli «Auf das. Steigen und 
Sinken des Barometers unä des Thermometers mdf- 
lichft zu konßatiren, beriick£chtigte ich den Grang jar 
erhaltenen Beohachtungs- Zahlen an den beiden vor 
und'hinter dem Phafen-Tage zunächß liegenden Ti^ 
geu; wobei ich mithin immer 12 einzelne Beoboch* 
hingen in Rechnung zog , und ich habe in der 4^e& 
und 5ten Spalte das Yerhähiiils in Zahlen ang«^ 
geben, in welchem das Sinken zum Steigen^ nmA^ 
mafslich durch den Eintritt der Pliafe erzeugt , zu ein- 
ander bei i5 Phafen '■ zu ßehen fchien» Um endHch 
den Einflufs der Phafen auf Abänderung der Winde 
und der Witterung beurtheilen zu können, fetze ich 
für die Winde an, wie oft, und um wie viel Gra- 
de eine der Pliafe vorher gehende Richtung fich um- 
fetzte, und für die Witterung, wie oft, überhaupt, 
eine Umänderung im Allgemeinen, fey es aus hei- 
ter in trübe, oder aus vermifcht in fchön, und lo 
weiter, Statt fand, wobei ich ebenfalls die Beob- 
achtungen von 5 9 meißens von 5 Tagen in Rück- 
ficht nahn.. 
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Dio Erd-Nahe <EN.) und die Erd-Ferne (EF.) 
dei Mondes befonders Aehen in den Kefultaten, wel- 
ch« die ate und 3te Spalte enthalten, mit denen oben 
unter .C ausgemitt dielen im Widerfpruche , und 
Icheinen mir hierdui ch einen Einflufs des Mondes zu 
befistigen. Der Tcniperaturwechfel in derSten Ko- 
lumne iii auffallend. Meift bei Veränderung der Rich- 
tung des A^indes, Weniger bei Abänderung der Wit- 
terung (obfchon ein Beitreben, folche aufzuheitern, 
im Allgemeinen nicht zn verkennen iA)^ fucht der 
Mond ebenfalls feine HerrfchaA über unfern DunA- 
kreis darzuthun. (?) 



G. Mittler* Hohe von Halle über dem Meere. 

Um die abfolute Höhe meines Beobaclitungsorts 
aber dem JklittcUfindifchen Meero zu beAimmen , be- 
diente ich mich der Formel des Hrn. Ramend und 
AnnaL d. Vkpk. fi. 6j. Si. 1. J. i8ao Si. 5- ^ 
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überhaupt feiner Methode , ( Memoire§ßir Ui formale 
iarom^iriqut eic) y iini hnA &e 

1« als ich die 1460 Beobachtungen' des ganzen Jah- 
res in Rechnung zog =5 542^7 par. Fujs 
2. als ich nur die 365 Mittage- 
Beobachtungen zum Qrunde 

legte =. 338,77 • • 

' , I 

= 3,8 - ' - 

ein Unterlchied, der fonfi viel bedeuteijtder'^zü leyn 
pflegt. Da Ramond's Coefficient für die Hohenbeltini- 
niuitg durch barometrifche Beobach^ngen , eigentfidi 
nur für den Mittag gih, fo gebe ich der letztem Zahl 
den Vorzug und nehme die Hohe yon Halle in runder 
Zahl zu 33g Parifer Fufs an, fb lange, bis ich dies Re^ 
iultat durch eine gleiche Anzahl Beobachtung^^ im 
Jahre 1820 werde verbelTern können. Sie giebt einen 
nicht unintereflanten Yergleichungs - Punkt ab , \f&t 
die in dem monatlich in diefen Annaleivmitgetheilten^ 
Tagebuche mit angefetztcii Hohen •Beftimihungen, 
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X. 

D^ Gewitter^ Orkan am S.Juli ^S^^y und einiges zur 
JSaturge/chichte des Gewitters^ " 



T o n 



Dr.J.C.C.CLABU89 Hofr. u«Prd£ d« Klinik inLdpz. 



Jyn Gewitter^ welchesam 24. Juni eingetreten war, hatt» 
vok» trübes, rauhes und regniges Wetter nachgeladen, 
Auf diefes folgte vom 2. Juli an, bei SüdüVeAWind oder 
gtnxlicher Wifidßille, ohne bedeutende Veränderung 
im Barometer Aande, eine glühende Hitze, bei der mein 
Thermometer am 6. Juli Nachmittags, im Schatten und 
unter freiem Himmel, sg^^R., den hochAen Stand, 
den ich wahrgenommen habe, erreichte. Der Himmel 
war diefe Tage hindurch beinahe wx>lkenlos , aber ein 
fiarker Höhenrauch, der den 6. am dichteften zu feyn 
Ichien , umfchleierte die entfernten Gegenilände und 
den eben ßchtbar gewordenen grofsen Kometen / und 
Morgens zwifchen 7 und 9 Uhr bemerkte idi einige 
Mal ftreifenweis neben einander gelagerte , fehr hoch 
fiehende Flocken wolkchen , (einen fogenannten PPel^ 
lenbaum).^ deren Heihen vom fudweftlichen Horizont 
bis zum Zenith divergirten, und von da bis gegen* 
Nordoft wieder convergirten, ohne hier den Horizont 
völlig zu erreichen. Aufthürmung von Wolkengebir- 
gen,, wie fie. im' Sommer Strich • Gewittern voranzuge- 
hen p^ejgt^ gkb. €8 keiney blos an «img^xk, kbva^iv 

1P a 
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eine Itarke Trübung am füdweßlicli«n Horizont, in 
der es am 6» fchwach wetterleuchtete. Für das Gefühl 
war die, Hitze am 8. Juli noch drückender als an den 
vorher gegangenen Tagen , obgleich mein Thermome- 
ter nur' eine Hohe von* 28 **'R. erreichte; aber imm^ 
noch Hellten fich keine Wolkengebirge, oder andere 
Vorboten eines Gewitters ein. Endlich Abends um 
^ 10 Uhr , nibit dem Eintritt der tiefern Dämmerung, 
bemerkte ich Blitze am füdweßlichen Himmel , wo die 
befchriebene Trübung bedeutend ftärker als früherhin 
fichtbar war. Sie erßreckte (ich nach beiden Seiten 
von SW., befonders naöh S. und bis an den in SO. 
glanzlos aufsteigenden Mond ; und von ihrem Mittel- 
punkte aus zogen lieh dünne divergirende Nebelfirei- 
fen, die,' wie es Tchien fehr hoch Banden, bis über 
das Zenith hinaus , nach NO zu. 

Ich befand mich in einem einzeln ßehenden Gar- 
tenhaufe , das nach allen Himmelsgegenden freie Aus;-^ 
ficht hat, ütid beobachtete die Bildung des Gewitters- 
bis zum Ausbruch delTelben , auf freiem Felde. Denir 
gleich von Anfang her zog es meine Aufmerkfamkeit 
auf fich',' durch den gänzlichen Mangel zufammenge- 
thürmter, oder in langen Schichten und Streifen ge-^ 
lagerter Wolken , durch den hohen Stand des Gewöl- 
kes, und dadurch, da& die Blitze von ungewöhnlicJi 
langer Dauer und ohne hörbarem Donner waren. 
Auch niicht eine Spur vpn Wolkenbildung war nach 
Norden und nach Oßen in dem matten Dunfifchleier 
au lehen , der hier defi ganzen Himmel gleichförmig 
bedeckte, und durch welchen die Sterne crfter und 
zweiter Gr31i?e, und felbfi der Kern des Kometen deut« 
Jjch hindurch icliimiherten. Gegen da^ (j^N«f\\\«iT Vvm 
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verdichtete £cli diefer Sdileier immer mehr ^ nirgends 
aber hatte- dos . blitzende Gewölk icharf abgeichnit tene * 
Rtader , nnd es fchiem mehr allmählig Iieransaiwach^ 
finsia heranzuziehen j wie den» auch die Farbe def«. 
Ijdben von- Nebelgrau durch alhnählige Abßufungen in 
furchtbare Rabenfchwärze überging, die fich nach and 
nach am Horizonte lagerte. Am deutlichfien zeigte, 
fich diefe . unbeliimmte Begränzung der Gewitterwol- 
ken in der Gegend des Mondes, »der fich nicht mit ei-, 
nem Male hinter denfelben verbarg, fondisra in ih- 
nen , wie in eine trübe FlüIBgkeit fich immer tiefer 
eintauchte, und bis nach ii Uhr, kurz vor dem Aus- 
brudi , erkennbar blieb. Die , Hohe des Gewölkes 
ichien ganz den vorhin erwiihnten NebelAreifen gleich 
zu feyn , welche , wenn ich miich bildlich ausdrücken 
darf, der Aufzug zu feyn Xchienen , in dem lieh das 
Gewebe des werdenden Gewölkes bildete. Die Blitze . 
brachen an verfohiedenen Punkten dos Horizonts her- 
vor , und flackerten oft mehrere Sekunden lang ; aber 
auch bei diefer Beleuchtung Uals £ch in dem gleich- 
förmigen Dunkel keine Wolkenbildung ^ wie de ionlt . 
bei Gewittern gewöhnlich ilt, deutlich uuterfcheiden. 
Es herrfchte^ine tiefe, hänge Stille; nicht ein Halm 
bewegte üch^ und gleichwohl« War, trotz der unauf- 
hörlichen blendenden und ÜE^iarfen Blitze , niclit das 
mindelte Murren von entferntem Doi^ner zu ver- . 
nehmen. . - 

Um i 12 Uhr ßieg zw|fchen SW, undS, Ichnell 
ein dickes 9 hinter einander gelageHen 'Wolkenbänkcn 
ahnliches Gewölk an , das durch die Blitze faß unun- 
terbrochen rothbraun erleuchtet wurde, und unter 
welfibem ein. ebener etwAß lichterer AbCclimXt Ei^Vl^^^ 
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wurde, der bei jedem Blitze wie ein glelohförmig 
leuchteter Fenerfee erfchien. Diefer Abfolinitt erwei* 
terte fich fehr fchneU, üb wie die Wolkenbinke heran» 
IHegen; Umfiände, welche mit Gewi&heit Toranafb» 
hen lielsen, dafe ein heftiger Atfrm hn Ansnge ley« 
Schon regten fich Blfltter und Halme , und man ver« 
nahm fernes mächtiges Braufen ; es waren aber weder 
Donner zu hören, noch die Strahlen T<^bfi der Blilw 
zu lehen. Endlich um } 12 Uhr, ala der erwihnto 
dunkle Abichnitt ungefähr 5o^ hoch Aehen mochte^, 
brach plötzlich ein Orkan los, von dem ich etwas Glei-> 
ches erlebt zu haben, mich nicht erinnere. DA Ichwe* 
re Gewölk war in wenig Augenblicken über das Zenith 
hinüber, und nun erichien der Himmel, nicht etwa 
durch häufige Blitze augenblicklich erhe)lt, fondem 
wie ein unaufhörhch flackerndes, blendendes Feuere 
meer, deflen Anblick das Auge nicht lange ertragen 
konnte« Am merkwurdigfien fchien mir dabei der 
Umßand zu feyn, dafs auch jetzt noch kein Donner ge-^ 
hört wurde, iondem blos das Toben des furchtbaren 
Sturms, und das Krachen entwurzelter und abgebro- 
chener Bäume, Anfangs glaubte ich, dafs diefes Ge« 
töfe den Donner übertöne; als aber nach \ Stunde der 
Sturm im gewöhnlichen Tone , nur etwas weniges 
fchwächer fortbraußei ^^ n6ch immer kein Donner 
%n yernehmen. 

Ich begab mich nun wieder auf das freie Feld, uni 
den Zußand des Gewölks zu beobachten. Das {von 
SW, herangezogene Wolken -Segment fchiex^ nun et* 
was niedriger als anfangs zu Heben , und hatte in NO, 
beinahe den Horizont erreicht, und das flackern? 
^9 Feuer wärde jetzt durch ^e grofiM MLeuge kleiner 
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Iiajirformiger, nicht za^ckiger, fondom in allen Rick* 
langen ficli durch einander Ichlftngelnder Blitze be- 
Irirkty die mir im Zenith am hflufigAen zu feyn fchie- 
nen'^ tielleicht Uoa darum ^ weil fie, ihrer Kleinheit 
wegefn, in weiterer Entfernung nicht unterfchieden 
w^den konnten; Diefe kleinen Blitzßrahlen waren 
weÜslichy und beleuchteten die \Volken und die irdi- 
lühea GegeniUnde blaurothlich. Die untere Flächtf 
des im Zenith Behenden Gewölks ericliien völlig eben^ 
bei der Beleuchtung durch den Blitz aber kteinflackig. 
Ee war im Freien als fey ich allenthalben von Feuer 
umgeben , und die Augen wurden So fehr geblendet^ 
dals'ich fehr bald genStliigt war, in das Haus zurück* 
zutreten. Vom Donner konnte ich felbfi im Freieit 
nichts wahrnehmen; auch fchien es bis dahin weni^ 
oder gar nicht geregnet zu haben. Der Sturm dauerte 
auf diefe Art in abwechfelnder Stärke fort bis ^ 2 Uhr ; 
er Heis dann nach y und die Blitze wurden etwas felte^ 
ner. Jetzt erft liels fich ein Xchwerer; tiefer und ziem.«-- 
hch naher, aber nicht praßelnder odor fchmetternder 
Donnet hören , und es fing an ßark zu regnen. Bald 
nach 2 Uhr, mit anbrechender Morgenröthe, waf 
das Gewitter vorüber, und es folgte ein kühler, win- 
diger Tag. 

Der nächtliche Sturm hatte eine Menge der ßärk- 
ßen B&nme theils entwurzelt, theils umgebrochen, die 
Hälfte des Laubes äbgeitreift, und nn Gebäuden gro- 
ßen Si^aden gethan. Eine Meiige' Vögel wurden todt 
anf den Strals^n und Feldern gejfunden^ 'lüid die fbnß 
hicfir fehr häufig nilbnden Dohlen waren beinahe gähz^ 
lieh' veifchwunden. Eingezogenen Nachrichten zu 
Tölge hätte diefea Gewitter fich in einer Ätwte "^ cm ^* 
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wa 20 Meilen, Von Tyrol aus bis nach Nied^faehfen 
erftreckt , die Mceresküfte aber nicht erreicht. Der 
Sturm fcheint in der Gegend von| Jf'eifsenfeU tiooh 
•wüthender gewefen zu feyn als hier. Vom Einfcfala««- 
gon des Blitzes habe ich nichts mit Sicherheit -in Er*'' 
fahrüng bringen können , denn was man dafür genom* 
men hat^ felbft ein um 4iefe Zeit aufgehendos Peuer^ 
iß, wie ich fpäter durch zuverläflige Zeugen vernom- 
men, habe, blos Wirkung des Sturms gewefen. 



2. 



DieNaturgefchichte der Gewitter ift noch fehr nn« 
voUßändig , weil man , zufrieden mit einer nothdürfti» 
gen Theorie, verabiäumte, die Erfoheinungen dieles 
grofsen EreignilFes, und vor allem: die allmählige Ans«^' 
bildung deflelben, in der Natur fblbft forgfflltiger zu be- 
obachten. Neigung, Wohnort, Reifen und Berufs» 
gefdiäfte haben hierzu von früher Jugend an mir fohV 
häufig YeranlaQuug gegeben ; auch habe ich feit einer 
Reihe von Jaliren niclit verabfilumt, meine Bemer-. 
klingen über diefe , fo wie über andere Witterungs- 
Begebenheiten aufzuzeichnen. So unvollkommen die- 
fes auch feyn mag , fo kann es vielleicht doch andere 
veranlagen, etwas VoUitändigeres mitzutheilen ; in die- 
fer Rückficht erlaube ich mir , der vorftehenden Beob- 
achtung noch folgendes hinzuzufügen. 

Die Gewitter find hdchft wahrfcheinlich ^ fowohl 
in Bjückfichfc«uf ihreEntßehungsart und Conßmctioiii 
wenn idh mich fo ausdrüeken darf , als in ihren Er» 
£chcinungen und Wirkungen mehr unter einander 
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Virlühieden y aU man gemeiniglich glaubt. Hier mir 
von einigen der aufFallendften diefer Unterfchiede ! 

Dals das im Vorhergehenden befobriebene Gewit- 
ter fehr viel Eigenthvbnliches gehabt habe ^ wird nie* 
mand in Abrede feyn.* Die Geßaltlofigkeit and dev 
hehe Zng dee Gewdlks, die kleinen haarförmigen häut 
figen Blitze, die^durch fie bewirkte faß ununterbro» 
ebene flackernde Beleuchtung, der Mangel des Don« 
nert, und der äuiserft heftige Sturm, begründen eine 
fpecififcxhe Verfchiedenheit deflelben von andern Ge* 
wittern. Seiten find dergleichen Gewitter gewils , we» 
nigiiens in der hier bcfchriebenen einfachen Ge* 
ftalt; indeflen erinnere ich mich doch fohon einige 
Mal , befondere in Jahren , in denen es viel Hohen» 
Touehgabj ganz ähnliche Brfcheinungen , nur nicht 
ittis^dem Grade der Stärke , beobachtet zu haben. Den . 
Zulämmenhang derfelben Itelle ich mir folgenderma* 
isen vor. 

Die Atmofphäre beiitzt unter gewiflen UmÜAnden 
das Vermögen , den fich bildenden Wolken eine mehr 
oder weniger ifolirte und begränzte Geßaltung zu ge* 
ben; ein Vermögen, das ihr unter andern Umßänden 
fehlt. Dafs die Bedingung hierzu die ElektriciHlt ent* 
weder gar nicht, oder doch nicht allein üeyn könne, 
geht daraus hervor, da6 bei dem Gewitter amiä JuU 
ohne alle Wolkenbildnng , Elektricität in fo hohem 
Grade rege war. Vielleicht dafs nächfi der Elektricität 
ein gewiffer Grad von Wärme, über und unter wel- 
chem keine folche Geßaltung möglich^ ift, und zugleich 
eine gewifle Höhe der von der Oberfläche der Erde aue 
«wärmten Luftfchicht, auf welcher die Woiken 
ichmmmejiy dazu erfordert wird. Wwi^SxxiS^ Cx^^voX 
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f »y als öB durch Celxr grofsa Kälte die Wolkenbildimg 
eben fo fehr gehindert werde, als durcli felir gro&a 
Hitze, und.daia unter beiden Extremen die Dünße 
geneigt lind, ficli in Nebelgeftalt zu verbreiten. Dielet 
gefchieht bei gro&er Kälte mehr an oder unmittelbar' 
auf der Oberfläche der Erde , in gr5iserer Diclitigkeit^ 
wobei lieh die gefrornen DünAe als Rauchfrofl nieder^ 
Ichlagen, während die Luft in der Hohe ganz hell lÄ. 
Bei grolser Hitze hingegen verbreiten £ieli die Aärker 
expandirteii Dünite in Geßalt eines trocknen Nebels 
{Höhenraucha), bis zu einer anfehnlichen Höhe, und 
verdichten fich erfi in einer noch höiiern Hegion liach 
und nach zu' einer einfachen Sclüoht unendlich vie^ 
1er kleiner Wolkenhäufchen , etwa von der Art,, wie 
wir fie bei heitern Tagen in den höchften Regionen 
fchweben- Ibhenv Die dem Gewitter mehrere Tage vor«^ 
hergegangene Trübung in SW., die allmählige Bil- 
dung des Wettergewolks , feine GeAaltloligkeit vo:^ 
dem Ausbruche, dasAnfehen des Himmels während 
deflelben, und fein hoher Stand, foheinen dicfe An- 
licht zu boAätigen, Nehmen wir nun an, dafs in die- 
ier ganzen Wolkenfchicht , welche Qch aufser der 
Sdilagweite zur Erde befand , ein elektrifcher Procels 
rege wurde, und dals hier nicht, wie bei Gewittern 
in niädern Hegionen, grolse Wolkenmaflen ihre Elek- 
tricitäten gegen einainder austauichten , - fondem dais 
diefes zwiüchen kleinen 'Wolkenflocken , etwa ib wie 
auf einer Blitzta&l, geichah, fo erklärt fich daraus^ 
wie mich dünlwt^ lehr ungezwungen, die Kleinheit, 
Menge und haarfiSrmigc Geßalt der Blitze, die Per ma- 
lles der Boleuchiung, und ielbß grdistentheils der 
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Mangel de% Donners« Inzwitchen «rfordert der l«tst* 
UmlUnd noch eine befondere Betrachtung. 

Schon mehrere haben eingefehen, dafs zur voll* 
filndigen Erklärung des Donners j der einfache Knall 
der dektrifchen Explofion und der Widerhall derfel<4 
benan Wolken und in irdilched'Gegenftänden nicht 
ausreichen. Die fiflrkfle Thfttigkeit der Ungeheuern Li-^ 
uien des Gelchützes in der Leipziger Schlacht^ fier 
mochten fidi nftheroder entfernter befinden^ bewirkten 
hier immer nur ein eintdniges, difmpfes oder'ftarkerea 
Hollen y in welchem fich die Schiige einzelner Batte^ 
rieen oder ichwererer Stücke unterfcheiden lielsen.- 
Bei einer Pulirereiq>lo(ion yon mehrern Centnern be« 
merkte ich y in der Entfernung von f Viertelflunde« 
nur den einfadien, dröhnenden Schlag, nichts von dem 
was in gleicher Entfernung der einfchlägende Blitz ho-f 
ren läfst. Ein gleiches findet man bei dem Plotonfeuer 
der Infanterie, deiTen Wiederhall ielblt in der Nälie* 
von Wäldern und'Hfluferreihen und in Gegenden, wo 
fonü ein itarkes Echo bemerkt wird, dennoch ganz 
und gar keine donnerähnliche Wirkung hervorbringt, 
Dagegen habe ich mich mehrmals beim Einichlagen 
des Blitzes in ziemlicher Nähe befeinden, aber nie- 
mals den Schlagi9B:dem Verhältnifs der groisern oder 
geringern Entfernung^ einfacher, fondem nur kürzer, 
ßärker, fohmettemder, fchäifer, die einzelnen Vibra-. 
tionen fchneller auf einander folgend^ und den Toi4 
höher gefunden« Zwifehen diefem knitternden Praf- 
fein eines nahen oder einfchlagenden Blitzes, und dem 
tiefen Baüston ilebß dem weicliern und langlamem Aiif - 
fclilage eines entfernten oder abziehenden Gewitters^ 
laffen &(h eine Menge Al^Aiifiinijen beoVao\\Us<iY^^9e^ 
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fick Ins dem Wiederliall, der immer nur dchfelben. 
Ton zurückgiebty ganz und gar nicht erklären laflcnj 
Wahrfoheinlich iß der Donner eine zufatnmen- 
gefetzte Wirkung verfchiedener UrXaclien, deren ^«rjße- 
\irohl in nichta^Anderm^als in:derCompreIEon derXiuft' 
durch den J^iasißfabl •gefucht : werden- muß.' ^«Da&' 
Aark, komprimirteJbuft einenKnall von fehrbedeutenr-. 
der Intenfi^tät hervorbringen könne, zeigt im Kleinen- 
fchon die Wirkung einer fiarkenPeitfchenlchnuryund' 
ioh follte meinen, dafs .diefe Erfokeinung , nach ei-» 
nem taufendfach vergrofserten Maalaßabe gelchälzl^ 
"Wohl hinreichen könnte, den einfachen Schlag, den. 
der Blitzltrahl einer fioh entladenden Wolke hervor«*^ 
bringt^ zu erklären. Allein der Blitzfirahl befchränkt 
fich nicht auf einen Punkt, fondern durchläuft eine. 
oft vielleidit nieilenlange Bahn, und erregt auf allen 
Punkten derfelben den nämlichen Knall, während das 
Ohr, welches diefe Wirkung empfindet, an Ort und 
Stelle bleibt , und alfo , nach den Gefetzen de8 Schalls 
diefe W^irkung nur fuccelliv wahrnehmen kann, oder, 
was dalTelbe iß, einen anhaltenden Schall hören muls. 
Diefe Erklärung üt bereits verfucht worden , und lie 
erläutert in der That recht gut das Ab- und Zuneh- 
men der Stärke des Donners, je naixbdem die Rich-»t 
tung der Bahn des Blitzes fich dem Ohre nähert, oder 
fich von demfelben entfernt. Allein abgerechnet , dals 
die Bahn des Bliti&es ibhwerlich jemals fo lang ange- 
nommen werden darf ^ um das oft minutenlange Aus- 
halten dee Donners daraus herzuleiten; fo erklärt fich 
auch aus diefer Annalimo nicht das eigenthümliche 
Rollen deflelben* fo wenig als die Verfchiedenheit der 
Hohe und Tiefe jde$ Tons / und der Schnelligkeit der 
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einzelnen Vibrationen ' nach Maaftgabe der Nalie oder 
Entfernung vom Blltzltrahl. 

Wenn man bei fiarkem Sturtie fich unter den 
Ranclifang eines hohen Hanfes ßeUt^ fo hört man ei« 
aen wahren ^ ununterbrochenen , bald dumpfen, bald 
laiitem Donner, je naclidem der Stürmf über dem Hau- 
fe bald jftarker , bald fchwächer mreht. Diele Erfcheit 
anng kann wohl nicht anders erklärt "Werden , ale aus 
den Seiten - Undulatiöneii , welche die über dem Hau- 
le fclinell fortbe>tegte Luft in <ler Luftfäule hervor- 
bringt, die den Schomßein ausfüllt Sollte nicht d^r 
Blitz auf feiner 'Bahn ähnliche Seiten -Undnlationea 
in der Luft hervorbringen können, welche, gleich 
den Kreifen , die ein ins Wafler geworfener Stein be- 
wirkt^ um fo fchneller, kleiner und fchärfer find, als 
fie der wirkenden Urfache näher liegen? Und follte 
nicht diefem zu Folge die Erfcheinung des Donners 
die zulammengefetzte Wirkung aus der Stärke und 
dem Umfange des Blitz Arahls, der Länge deflelbeOy und 
der Lage feines W^eges gegen das. Ohr. und den eben* 
gedachten Seiten - Undulationen leyn, bei denen wie* 
derum die BofcIiaiFenheit der vibrirende^ Luft, und 
die Gegenßände, an denen der Schall reflektirt. wirdi 
in Anfchlag kommen müfsten? Das DröhneU ^ - w«l« 
ches man zuweilen, nicht immer, bei^Binfchlagendet 
Blitzes in ziemlicher Entfernung an Häüfern imdFc^- 
Aern bemerkt, rührt wahrlcheinlich von einet fchwin- 
genden Bewegung her , in wekhe die Erdoberfläche 
ielbß durch den Sdiläg verfetzt wird. Sie hat Aehn^* 
lichkeit mit dem, was man bei Pulver -Explofioris« 
wahrnimmt, und richtet. Hefa .ohne Z^weifd' lifi^ .i0$ 
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BefohafFenlieit und dexa Schwingungs- Vermögen der 
erfchütterten Gegenitftnde. 

Diefes vorausgefefot, "vürdb der UmAand, daß 
bei dem Gewitter am 8. Juli kein Donner gehört wur« 
de, Hell ebenfalls aiis einem ZufammentrefTen mehre« 
rer Umftände herleiten laflem Nämlich: i) aus dem 
hohen Stande des Gewölka in einer Luftregion, in 
welcher der Scliall an fich-fchon bedeutend fchwächer 
wird; s) aus der Kleinheit der Blitze und der KürM 
ihrer Bahn; 3 ) ans den verhsltnifsmalsig viel fchwä* 
dhem Seiten -Undlilationen, Welche noch überdem 
durch den in den untern Regionen wüthenden Sturm 
verhindert wurden, fich bis zum Ohre fortzupflansen* 
Uebrigens ift es nicht unwahriclioinlich, dafs dtr hef- 
tige Sturm lelbft eine Folge des in der Höhe unausge- 
fetzt Statt findenden Procelses, und des dadurch aufgö« 
hobenen Gleichgewichts zwtfchen den obern und un- 
tern Lufifehichten geweien iß. 

Man bedient ficli in einigen Gegenden von Deutfeh« 
land im gemeinen Leben des Ausdrucks ^^ocA^e^pi^« 
fer, ohne damit, fo viel ich weifs , einen wilTenfchaft- 
lioh beftimmten Sinn zu^verbinden. Ich glaube, dalä 
man diö- hier befchriebcne ieltnere Art von Gewittern 
(ehr pikend- mit diefem Ausdruck bezeichnen, und fie 
dadurch von den Sirichgewittern ^ über deren EntAew 
liung und Ericlieinungen ich noch Einiges hinzufil-> 
gen will , untcrfcheiden könnte, 

• • Bei mittclmäfsiger Sonnen «Warme ßeigen in den. 
BCorgenßnnden die DünAe in die Hölie, bis fie ein« 
kdtere Luftfcliicht aiitreiFen, an der fie. fich verdich* 
Umj und dann all Wolken andemtorher oft ganz kla^^ 
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ren Himmel ficlitbar werden« Diefe fchwinimeti auf 
der untern wärmern Schicht , ihre untere Fläche zeigt 
fiah daher immer eben , und mit dem Horizonte ^ for 
wie mit der unlem Fläche anderer gleichgebildeter 
Wolken parallel , indeis ihre Seitenflächen und ihrer 
obere Fläche fich ausbreitend und wie Kugeliegmente^ 
Ton yerfehiedener Gröise , mit mehr oder, wenigeif 
Ibharf begränzten, dem Banmfchlag ähnlichen Rändern, 
fich gaßalten. Es iß diefes diejenige Formalion, welchie 
Howard (deflen Terminologie jedoch zur Bezeichnung* 
der -mannigfaltigen Wolkengcßalten bei Weitem ni<;ht 
ausreichen möchte) Cumulua genannt hat. So wie die^ 
Wärme deä Tages fteigt, bemerkt man in diefen *Gie-> . 
bilden eine- von innen heraus thätige Turgescenz,- 
gjieichiam eine Art von Vegetation , durch welche fich 
die Gefialt der Ränder unaufhörlich ändert, und der 
Umfang der Wolke zunimmt, fo dafs theils hierdurch^ 
theils durchAnziehung, nach und nach mehrereWolkenr 
derfelben Art zuiammenftofsen. Jetzt iit ein doppelter 
Fall moghch: entweder der Himmel bleibt indcmZwi- 
fchenräumen diefer Wolken klar und rein blau, oder 
man bemerkt in einer viel hohem Region eine nebel- 
artige , fich immer mehr verdichtende Trübung , de-^ 
ren Vorboten gemeiniglich ichon bei Sonnet^ - Aaifgang 
erkennbar find. Im erflem Falle.fieht man nihiMittag*' 
oder in den. erften Nachmittagsßunden die &harfbe-'* 
gränzten Wolkenränder nach und nach aiu einander 
flielsen, und die Wolken ielbß fich ^allmählig wieder 
anflöfen, welches befonders an kleinem^ Wolken- oft 
fshr in die Augen fällt und in wenig Minuten erfolgt. . 
&efchielit diefes, fo bleibt das Wetter gut und der- 
Himmel wird ^ameini^Jich' gegen Abend . Vic^^T y^* 
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zerer Dauer lA. Oit wiederliolt es lieh an einem Tage 
tnehrere Mal oder mehrere Tage liiiiler einander. Bil-* 
den fich Strichgewitter fchon am fralieu Morgen , £0 
läldf'fich mit gro&ei^ Wahrichcinliclikeit vermuthen^ 
dais noch- mehrere an demfclbcn Tage folgen werden. 
So giebt es ünth öfters im Sommer Perioden von meh-i 
reren Tagen, und felbA Woöhen, wo faß täglich 
Strichgewitter eintreten , die aUdann öfters einen rey 
gelmälsigen Zug - haben ^ und immer wieder dielelbe 
Gegend rorzugsweiie hcimfucheni Da das Gewölk- 
beim Strichgewitter weit tiefer Aeht^ als bcd dem Hoch- 
gewitter, £0 i& auch die Gefahr des Einfchlagens bei ih- 
nen weit grölser. Faß fcheint es j als ob, unter übri-i 
gens gleichen Umitänden, das Binfclilugen. häufiger 
erfolge, nrenn die Luft durch vorhergegangene Gewitter, 
oder Hegen , bereits etwas abgekülilt ifi ^ weil fich:äann . 
die "Wölken noch tiefer fenkeh und die Sclilagweite zur 
Erde geringer wird. Ueberhaupt hat Wohl die Befchaf-i 
fenheit der Erdfläche auf die Ladung der Wolken bei 
diefeil Gewittern einen lehrcntrchiedenenEinflufs. Be* 
Ibliders fcheint es mir, nach mehrjährigen Beobachtun- 
gen, als' ob eine kurfce Beleuclxtung und Ei:wärmung 
eines' kleinen Stricha ^^r Erdtläche , befoiiders wenii 
fie feucht ift, hinreiche, um den über diefelbe wegzie- 
henden Wolken eine elektrifche Ladung zu geben. So. 
bemerkte icli öfters in. den nafien Jahren »8i5 und 1816 
dais ^ wenn nach einem regnigen , kühleu Morgen die 
Sonne in den Nachmittagsßunden (: Stunde lang 
fiechend durch das dicke Gewölk hindurch brach , un- 
mittelbar darauf in den vorher ganz indüFerent fchei- 
nenden Wolken ein elektrifcher Procöls rege wurdo 
zinJ ein StrichgeYfiitex zu Stande kam. .Daiüi aucii die 
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Beleuchtung der Erde diircli den Mond einen , wie ec 
Icheinty entgegengefetzten Einiluls auf die Bildung der 
Gewitter habe, iß Erfahrungsikche, die fich nicht ab« 
leugnen lolst; weil die ganz unbefangene Beobachtung 
von Taufenden fie beßätigt Kann die Theorie den 
Zulammenhang zwifclien Urfache und Wirkung nicht 
erklären y Ib iit diefea ilire Sache, und Folg^ unferer 
beinahe gänzlichen Unwi/Tenheit über die AVirkung 
des Mondlichts , das doch fo gut als irgend etwas in 
der Natur feine Wirkungen Jiaben kann und haben 
muls, und über die uns manche Erfcheinungen an 
Pflanzen und an kranken Körpern wichtige Wink|9 
geben. 

Der TerfloITene Sommer war auch in Rückücht. 
auf die Strichgewitter für unfere Gegend merkwür*> 
dig. Diejenigen 9 welcJie im Mai und Junius erfchie«. 
nen, hatten wenig ausgezeichnetes, und zogen mei« 
ßens in der Richtung von SO. nach NO., zuweilen bis 
NW. am Horizonte vorüber, ohne unfere Gegend fon- 
derlich zu berühren. Delto häufiger wurden fie in der. 
letzten Hälfte des Julius und in der erlten des Auguft. 
Sie /chienen Ueberbleibfel oder Bruchßucke des gre- 
isen Gewitters vom 8. Juli zu fejrn, und kamen an» 
anglich in umgekehrter Richtung von diefem , aus 
NO., dann von NW., und zuletzt wieder von SW., 
&ft zu allen Zeiten des Tages , meifi;ens aber Abends . 
einige . Stunden nach Sonnen -Untergang, oder des 
Nachts einige Stunden vor Sonnen - Aufgang , ge* 
wohnlich nicht ohne ein* öder mehrere Mal einzu- 
fclllagen. Sie bild^en fich öfters unter UmAänden aus, ' 
wo man es ganz und gar nicht erwartete , und noch 
weniger Gefiihr von ihnen beforgen.zu ducl^tv ^^\]&c^"* 
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te. So bemerkte ich an einem felir feuditcn , kühlen 
Abend nacli Sonnen - Untergang ein vralzenförmigcs, 
niedriges! Gewölk , das fioh, in einiger Hohe libcr Acii 
Horizont, von NW, nach SO. erftreckte, und nicht die 
mindeßen Zeichen von Elektricität bemerken lief«. 
Die Luft war ftill und ruhig. Ganz unerwartet fi^ 
^in ftarker Platzregen ^ der nur einige Minuten an- 
hielt , Und nach deffen Beendigung plötzlich die Ge- 
gend von NW. her durch einige niattweifse Blitze 
erheilt wurde. Mit grofser Schnelligkeit fchicn fich 
nun die rege gewordene Elektricität dem ganzen Ge- 
wölk mitzutheilen , und wenige Minuten nach dem 
erften Leuchten fchlug der Blitz fchnell hintereinan- 
der in zwei eine Stunde weit von einander ^gelegene 
Dörfer , die am füdöftlichen Ende des Gewölks lagen, 
beide Mal zündend. 

Die beiden hier befchriebenen , einfachen Arten 
des Gewitters iclieinen öfters mit einander verbunden 
SU feyn , und lo eine dritte jirt darzufiellen ^ die im 
hohen Sommer eine der gcwöhnliclißen ift. Man be- 
merkt die oben bcfchrit-bene Bildunc des Strichge- 
wölks ^ aber auch zugleich eine dunftähnliche , weit 
am Horizonte verbreitete Trübung, die viel dichter 
ift, als der nebelähnliche Sciileier, der auch beim 
Strichgewitter in den obem Kegionen des Dunßkrei- 
Tes erfcheint Von dieibr Trübung icheinen allmählig 
die Strichwolken angezogen zu werden , iind fich zum 
Theil damit zu verlclimelzen , zum Theil auch eine 
niedere Wolkenicliicht zu bilden , die fich vor der er- 
ßern aufthürmt, oder fich in Gefialt von Streifen un* 
ter dcrfelben lagert. Sie vereinigen die Eigenfc haften 
der beiden vorigen in fich , doch fo , dals die Eigen- 
thiimiiciikeit bald der einen, bald der andern hervor- 
ßiclit, je nachdem entweder die höhere Wolkenichicht 
eder das niedere Strichgewölk überwiegend ift. 
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XI. 

VorfchJJogBj^ iPifi da9 JH^spU. auf dem großen SL 

BernhardabergB m einer minder ungefunden /^oA- 

aung zu machen fey^ und Auffo r de ru ng tu e i« 

ne r Sa bft r ip iion, um diefe Forfchläge in 

Ausführung zu bringen; 

Ton'd'ein 

8taat8Tätli Paärot', Prof. fl'er Phyf. iu'Dörpät. 

Schreibrp an den Profeflor Gilbert. 



oie werden dvirdi die Hamburger und andei*e Zeitun« 
gen erfalireny dafs ich« eine allgemeine £ubfkriptIon 
erdfihet vhab'ö , wozu IhreAnnalen mir die Aufforde- 
rung an das Herz legten, als ich aus dem, was Sie 

uns im zweiten äiesidlirigen Hefte derfelben (Neuefie 

...... 

' .Folßc B. 4 S. 2q6) aus deiniBjeüicbten des Pater Bifelx, 
•Prior de9 -Kloßers auf dem grolsen St. Bernhardt mit- 
gethcilt haben, erfah, dafs Feuchtigkeit und Kfilte lieh 
vereinigen, Vim diefes Hospiz zu einer hochfi unge- 
TundeA Wohnung, faß möchte ich fagen zu einer 
^ordhöhle , für die Edeln zu machen • die Geh hier 
.dem Di^nße. der Menfchheit ohnehin fchon mit fo gro- 
Iscor Gefahr fäi* ihr Lebem weihen *)• 

. . l- . .. . 

*) Der Lefer wird diefe An£forderung niclit an|em hier wie- 
derholt fehen: ,,Mit Schaudern tiefe ich, dafs die Mitglie- 
der d#^ 0hrwürdlgRea aller menfehllchen V«t«m«« ^«&>\««^v- 
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Die Feuchtigkeit und die Kfilte , an welchen' di« 
Bewohner des Klofte;r8 leiden , kennen aus verfchiede- 
nen Urlachen herrühren: nämlich entweder daher^ 
dafs das Gebäude 8 Monate lang im Schnee begraben 
iß , oder dafs Nebel diefe Gegend das ganze Jahr hin- 
durch £9 einhüllen , dals man jährlich kaum 1 5 recht ^ 
heitere Tage hat , und die Mauern des Gebäudes viel* 
leiciit aus einem Steine bejitehen/ der für die VV^ärme 
und Feuchtigkeit ein gut^r JUeiter iü In. bieiden Fäl- . 
len halte ich für die ^weckmäi^iglten Mittel, das Hos- 
piz vor Kälte wnA Feuclitigkeit zu i'chützen, diejenigen, 
welchp inr der folgendep von mir verrprochenen An« 
weifung vorgefclllagen und : ^ 

a) Drei Zoll von der freien Wand jedes Zimr 

' zes anf detngrofsen St Befnhardsberge , v^orzQglich wegMi 
der Kälte und Feuchtigkeit ihref Wohnung;' felteb das Altar 
von 35 Jahren erreichen und .nn^iftena zwiCbiien dem aoilen 
pn.d 3often Jahr^ derben^ . . So etwas wird in unffQrm Jahrhun- 
derte no^it zugelaffeti» bei den iichern Mitteln, welche die hea- 

, tige Ph^fik gegen die Kälte und FeachtigKeU darbietet * Man be* 
nutzt diele Mittel, um die WSrme in Braupfannen und Brannl- 
weinkefleln forgföltig zu erhalten; man verftebt es, die mör- 
derifchen Kriegsfchiffa gegen die zerftörende Wirkung A%% See« 
waflfefs zu fchfitzen; aber man giebt es zu, -dafs: die edebnfl* 
thigften^ chriftlichften Menfoben, welche ihr lieben, aufopfern, 
nm Reifenden von allen Nationen das Leben zu retten» ihr 
eigenes Leben fo fchreckllch abkUrzen durch Bewohpung eines 
Haufes, daf g Monate lang im iSchnee begraben, eben fo tan« 
ge inwendig mit fingerdickem Reife liedeckt )lftV uÄ'd die fibri* 
gen 4 Monate des Jahres faindarcli oqr die ängernftdefte KeU 
lerluft enthalt, fo dafs es weder im Winter noch im Sommer 
eine erträgliche Temperatur darbietet ^ Die Mittel, Kälte und 
Feuchtigkeit abzuwehren nnd die Wärme im Ihiiern zu erhal« 

tea, ßnd bekannt nnd'einfacb, lcl\ gebe eW %«^^T«\b\iug 
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raers ab führe man eine Mauer von gut gebrannten, 
auf der Kanto geitellten BackAeiuen (etwa 3 Zoll 
(Uck) auf, aber nicht mit Mörtel, fondern mit zufain« 
mengefchmolzenem Pech und T}ieer , welchen man et- 
was Ziegelmehl beimilchen mulb, um den Backliei» 
nen ein befleres Lager zu verfchaffen. Auch wäre es 
in derXelben AbEcht gut , di^f^ Stellte auf den Kanten 
abzureiben. Diefc W^and mufs auf beidei^ Seiten mit 
heilsemTheer und etwas Pec]i (ohiie Ziegelmelil) uber^ 
firiohen werden, und zwar während des Mauerns ielbii. 

folcher in den Annalen der Phyfik und phy/ikalifchen Che« 
mie, damit, wenn Jemand irgend etwas VoDkommneres anzuge« 
hen imstande feynfonte, esfogleicli gerdiehe, fodafsdieSacIie 
jioch iii diefem Sommer ausgeßilirt werden Könne. Zu diefer 
Ausführung, kann eine Subfkription die Möglichlseit fchaffen« 
.. Meinen Beitrag fende ich durph c^as Handelshaus Pander in 
Riga mit nächfter Poft an den ehrwürdigen Pf ior des Hqspizes, 
Pater Bifelx, direkt. Ich kenne zwar die GröHie des Ge- 
bändes nicht , aber fie mQftte fthr nngefwffhnlich feyn , wenn 
nicht 200 bis 300 Snbfkriptipnein ; jede von 50 Fr. ,- hinrei- 
chend feyn foUken. Ich wende mich zuerft an den rafjphcm Ei- 
fer^ au die rege, lebendige rdenfcbenÜebe der fludirendea - 
,. Jagend imlnn- und Auslande , fiberzeugt, dafs diefe Bitte ei* 
pes alten Profeflbcs keine Fehlbitte feyn wird. P^noK ** 
[Gewifs find die Mehrfteq meiner Lefer geneigt, zu einem 
fo menfchenfreundlichen Zwec}ie beizutragen ; es wird alfo nur 
darauf abkommen , dafs fich In recht vielen Kreifen jemand 
linde, der iiob der JVliihe unterzieht, eine Subfkrip^'on in klei- 
nen Summen zn betreiben und das Kingefa^nmelte, %y ^s noch 
fo wenig, mir oder einem hiefigen Bankier -Haufe, z. B. Fre« 
{en«Cp.f zuzufendeu, zum gemeinfchaftl. ITebermachen an 
den Prior des St. Bernhard • Hospizes. Schon find mir nicht 
unbedeutende Beiträge auf eine Art zugeichickt worden, die mir 
keinen Zweifel läftt, die Sache wcMe fehF bald zu Stande kom* 
m0D, wean man Geh :tB meJirern Ort^n dafWr mt^t^\t\« . T.iUiCi 
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fr) "Drei Zoll, van dicfer fchmalen Wand ab, fuh-. 
re man eine z\veitey gleichfalls frei ßehende Wand 
auf von Backfteinen y die mit der flachen Seite aufge* 
legt werden (alfo etwa € Zoll dick), und mauere fia 
mit reinem Gjrpfe, damit fie nach dem Mauern gac. 
keine Feuchtigkeit zurückbehalte. Aus demielben 
Grunde mufs der Bewurf diefer zweit<>n Wand in den 

I 

Zimmern von Gyjis gemacht werden. 

e) Beide "Wände find durch Mauerßifte mit der-. 
äufsern Wand oder der ^Mauer des Gebäudes von. 

V 

4 zu 4 Fufs zu verbinden, damit Iie die gehörige Fe* 
Itigkeit erhalten y, und das Eindringen von Regen und 
Schnee in die Zwilchenräume verwehren. 

Die Zeichnung auf Taf. I zeigt in Fig. i, im 
Grundrifle die Lage diefer Mauern und ihre Verbin- 
dung. Ilt AAA die äulsere, dicke Miauer des Kloßer« 
gebäudes, und die nach oben gekehrte Seite, die in- 
nere derfelben, fo ßellen DDD die erße mit Pech und 
Theer, und CCC die zw^it^- mit Gyps gemauerte Wand^ 
welche ich in Vorfchlag bringe, vor.. BSB nndJEEE 
find die S-zölIigen Zwilchenräume zwifchen den 5 Wän- 
den. Fig. 2 ßellt einen Mauerßif t dar , nach einem 
drei Mal grofsern Maafsßabe gezeichnet :' c? iß ein An- 
fatz um den Stift in die Mauer AAA einzuTchlagen ; 
6 ein Anfatz, der an der einen Seite der 6-zolli- 
gen Mauer anßoist, und a ein umgebogener LappeUf 
der. an der anden;! Seite derfelben Mauer anliegt; 
c, c, c, c find Widerhaken an der 6 - zSlligen Spitze 
des Stifts, Die Buchßaben C, Ey JO, 5, A zvdfchen 
den punktirten Linien zeigen die Durchgänge des 
Stiftes durch die Mauern und ihre Zwifchenräume an« 
nach Fig, i. 
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d) Oben i Tnta yom Gefimfe ^ und unten' a Fufil 
ron der Erde ab, bringe man. in der äufsern "Wand^ 
von 6 ftu .6 Fuls ^ Lödier von etwa 6 Zoll Läjtige und 

& ,Zi>ll Hohe an, und habe eben fo .viele Ziegelfieine 
Bereitfchaft,' um diefe OofFnungen hei eintreten« 
«m Winter lUnid bei fiarken RegengiilTen im Som** 
damit verfoliliefsen y und Schnee und Hegen ab» 
alten , aber fie bei warmeün und trocknem W*ettee 
öffnen und die ZAyifdienräume lüften zu kon« 
en. DieTe Zuglöcher ^nd unentbehrlich« Sie iwer« 
en in der äu(sern Mauer. dea Haufes angebracht, da^ 
it in dem Zwifohenraunie BBß die Feuchtigkeit fich 
icht a^nfammle und diefe Wand inwendig trocken er^ 
allen werde. Hat das Gebäude mehrere Stockwerkoi 
> d als man nicht, mit einer leichten Leiter bis nahe 
n das Dach reichen könnte , fo mulb die, obere Heilie 
er Luftlöcher fö angebracht werden , dafs fie • ficJx 
Oll den Fenßern des oberfien Stockwerks aus errei- 
hen laffen, . . 'i 

e) Zu allen W^ohnzimmem fchaffe man doppelte 
-JFenfier an , die bei dem herannahenden Winter in? 
"^irendig yorzuietzen und im Sommer wieder fortzu- 

>iehmen find. Alle Fugen diefer iunern FenjQer.miUren: 
"»nit Papier forgfältig verklebt werden ^ die äufsem abef 
nicht« Um die Luft rein zu erhalten, muls jed^sZim^ 
mer ein FenÜer.häben^ an welchem ein . fogenannte^ 
KappfenAer iangebvaoht wird, Uiefes KappfenJfter ili 
nichts anders alä eine Raute oder Scheibe in einem bet 
fondern hölzernen Hahmenl gefa&t, welche ^ in dei: 
Art wie ein grofaes Fenfter , für fich auf und zplge« 
macht werden kahnr Da» innere un4 xla9 Aufi^ere.F^xv^ 




/ 



[ xo6 ] 

Ret haben eine fölche Vorrichtung einander gegen- 
über^ damit man in beiden diefe Scheibe öiFnen und 
friiche Luft hinein laflen könne. Um die Zimmer^ 
Flüchtigkeit, welche durch die Ritzen des (nicht rer* 
klebten) Kappfenfters zwiidien die FenAer dringexi 
und dinroh das Anfrieren . fie verdunkeln würde j* ab- 
zuhalten^ rathe ich den Haum zwifchen den bei- 
den Scheiben von dem übrigen Räume zwifchen deir 
beiden Fenliem durch einen hölzernen Rahmen^ deti 
man zwifchen ihnen einfetzt und verklebt, abzu- 
londem. • Da man gewöhnlich eine oberAe Eckrautei 
zum Kappfenfter macht, lo reichen zwei fchmale Bret-^ 
tcr zu diefem Zwecke aus. Ein Mal des Tages werden' 
während ^er Reinigung der Zimmer die Doppel -Feri- 
ßer geöffnet, um die Zimmer zu lüften. So pflogen 
wir es im Norden zu halten, und befinden uns wohl 
dabei. 

~f) Vielleicht ßnd die Fufsböden angefault (haben:- 
den Schwamm). In diefem Falle müflcn lie mit den 
bekannten Vorlebten gegen den Schwamm neu gelegt 

Ti^erdeuv- 

ff) Zur Erfparnifs des auf dem Hospize fo fchwer 
anzüfchafFenden Holzes, und zur Bewirkung einer 
gleichmäfsigen Temperatur, müflei) unfere nordifchen 
KaohelmOefen angebracht worden, das heilst folche^ 
welche von den Zimmern aus geheitzt werden , und 
«ine Menge von parallelen, auf«- und ab -gehenden 
Hauchkanälen enthalten , in deren grofsen MalTen fich 
die dnrph die Feuerilng erzeugte Wärme , und durch 
fie langfam an die Zimmerluft, abfetzt und fo bis zum 
folgenden Tage aashält. Wenn das Holz ausgebrannt 
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ift, uiid~ nur Kohlen noch übrig find, (welche durch« 
ans kein Flämmchen nrehr zeigen dürfen), werden 
die Ofenthüre und der letzter Kanal verfchloflon, Letz« 
tprer durch einen doppelten Deckel yon GuiBeifefu 
Geben die Kohlen bei dem Schliefsen des Ofena noch 
die geringfte blaue Flamme , fo bekommt man DunA 
' im Zimmer^ Den' Rauchkanälen giebt man gewohn« 
lieh 8 Zoll im Quadrat. Solcher Kanfile können nicht 
iu vielfeyTi ; die Erfdirnhg hat an din Oefen der hie* 
figen Univerlitäts - Bibliothek gezeigt, AiCs die gefamm« 
te Länge der Kanflle Ilcher bie laö Füfe ausmachen 
kann^ ohne den ßarken Luftzug zti' fohwäghen, der 
ZMnt rafchen Verbrennen des Holzes iidtliig ift» Je 
Ibhneller die Feuerung vollendet wird , defto mehr ge* 
vinnt man an Wärme; daher mufs man fleifsig nach«» 
leheh lind forgen, da& das noch unrerbrannte Holz in 
die ftärkfie Glut gerückt werde. Auchmuls die Ofen« 
Ihür an ihrem untern Theile eine • kleinere Thüre ha- 
ben , niti nur fo viel Luft durchziehen tu laßen , att 
iLur rafchen Verbrennung nöthig ili' Sie* ^braucht in 
der Regel nur 8 bis lo Quadratzoll zu haben, und kann 
6 Zoll langimd ij*Zdll hoch foyn, Dai Holz auf el^ 
uem eifernen Roß verbrennen , ' und die L\ift von un* 
ten durchziehen zu laden, ift noch vo^heilhaftei^ 
Sollte Jemand dahin kommen können, der im Stande 
wäre, die rauchverzehrende Vorrichtuiig (den kcilför- 
migen Luftzug) an diefen Oefen anzubringen^ fo wür* 
de man noch an Brennmaterial eriparen. 

Ich glaube, dafs auf diefe hier vorgefchlagena 
Weife, der druckenden Lage des eJirwürdigen Vereins 
auf dem St, Bemhardsberge am leichtefteu «.ud ^un^t- 



IfllEglten werde abgeholfen werden. Die dünne Zwi- 

ichmwand,. welchp) mit Theer und Pech gemauert und 

iiberfi^ogen j ' und dadurch für Feuchtigkeit iindurchy 

^ijlglich gemacht iß, hält jede un^littelbare Feuch- 

ligkeit ab, welche von aufsenher durch die Mauer 

l^pn^^Cfl moc^it^.v. /gpg«n den Verluß der Wärme von 

J|inen n^chjAii^^^n. bieten die beiden Lufifcliichten. 

l^wifchan den Wänden und der Mauer des Haufes 

Schutz, iiudem« £le ,die Zimmervärme ifpliren; und 

^eir- Luftzug bj&freit im Sommer jene Zwifchen^rand 

ll^id die von[ ihr und der Mauer des Hanfe« 

^jng^rchloireiib ' Luftfducht von der eingedrungen 

U^n Feuchtigkeit Auch hat diefe Methode den Yqi^ 

theil, dafs manblos im Innern z^ bauen braucht,. pnit 

aLTq durch die Jahreszeit wenliger eingefchränkt.Üt, uli^d 

wenn man. nicht in einem (dort fo kurzen) .Spmmet. 

fertig wird, die Arbeit fiück weife, in einem Zimmer 

xiaoh dem andern .: vornehmen, k^nn; ein praktifche^ 

Vortheil von grolser Wichtigkeit , weil man dann 

nicht genotthigt ift ^ abzuwarten , r bis die Snbf kriptioii 

für das ganze Werk vollAändig.^iilgelaufen ilt, Üoiit 

derh fpgleich. mit einigen Zii^imern den Anfang 

machen, und fiish. dabei von de^r.&üte des Yorfchlags 

überdieugen kann» 

Parrot. . 
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IdeteorologifcheB Tagebuch der Sterne 

m 

warte zu Jlalle^ \ 

für den Monat Mai iSao^ 
Qeffihrt vom Obfervator Wincklbk« 



Befondere» atmofphärologifcheä Phänomtn am iS% Mai i8aom l 

Ein mäfsiger oso« der gegen Morgen in MO überging nn4 
iBimer heftiger wurde , rief mich früh um 6 Uiir in den obern Saal 
der Sternwarte, wo nach allen Seiten hin eine freie i^usfichfc Ift» 
£bea war im Zenith eine Wolke aas W angekommen , welche ficÜ 
Ton S nach N quer über den ganzen Himmel bin erftreckte, \n 
Spitzen auslaufend an beiden Enden beinahe den Horizont beiübr^ 
t»9 nach dem Zenith hin breiter wurde, wie ein Wulft, und fal| 
fcharf an den Kanten abgefchnitten war, doch minder an ihrer 

Eückfeite nach W zu , wo iie herkam. Von Farbe war üe dun« 
elfchwarz und blaugrau» Sie fegte den ganzen wolkig bedeckten 
Himmel bei einem WWinde , der fich' immer mehr verfiärkte , Jo 
näher fie kam, als fie im Zenith ftand, am Aätkilen war, dana 
abnahm, und als iie bei unveränderter Geflalt mitten zwilchenZe* 
nith und Horizont fland , ganz ftill wurde. Am O- Horizonte fclbft 
blieb es licht. — Ihr folgte fbgleich eine andere Woike iron 
eben der Woiftgeftalt, \n Spitzen auslaufend und in S und N de» 
Horizont berührend, ebenfalls mit zunehmendem Winde bei An« 
n&herung an das Zenith , doch nicht wie die erfie abgerundet und 
dicht, fondern locker und in /ich felbft im Kampfe. Der Frocefs 
der Nimbifikation ging in ihr augenfcbefnlich vor, denn oft fchoffen 
Über ihre minder bekränzten Kanten dünne Cirro-Stratus mit ^?im• 
bus vor, drr noch nicht durchaus zur Reife gediehen. Hinter«; 
wärts erftreckte ile (ich in fpitze Zipfel und verlief fich, auch zog 
fie nicht direkt aus W, fondern wurde immer mehr SW, im Ze-~ 
nlth SW feibft , gerade wie der Wind fich änderte, lhr/0^/0 eir 
ne gleiche Bedeckung und ein mäfsiger Regen , fcharf fcnlagend 
ans SW, mit flets fcfaarfem Winde daher. Dann einte bei fort* 
mehrendem fanften Regen alles /ich in O, doch blieb ftets der hella 
Rand am 0- Horizonte, Als das ganze Phänomen 1 Stunde ge* 
dauert hatte, war der Regen vorbei, die gleiche Bedeckung hatte 
iir.h in kleine Cirro-Stratus getheilt,es webete eine gelinde SWLuft,. 
und wenig abftehend von dem kaum %** breiten Lichtf^reif ftand 
nur noch die vorhergehende Kante, kaum kenntlich. Das Baro- 
meter war feit Nachts in mäfsigem Fallen, Tags etwas fich bc^ 
b^nd. Der Thermometrograph zeigte Nachts 13*^; jetzt ftand das* 
Thermometer anf 12^ , und um gUhr bereits wieder aaf f^*»^ 
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Tägliche Verän 

8U.MorE.=m+o,19o"' Fillan 
.2-Mittae=:m | am Tage 
1 - Nach. = m~o 1 40 1 =io'",39 ■, 
6 - Ab. =m — a05 , Aieig.Abs 4 
((.-Kacbl.= m-0 153l=0"',Oi3 
Miitßiijt d^ ffrind'- auf den St-nd A 
Mittel des Monat» = 
Mittel 11 gelinden närdUch^a \i\ 

bei 34 mSftigen oßluJtea 
beob- 53 w>e\h&3itk./üdlichtn 

ten 3 WiJHJnillen 
beob. JWa*™inm am iit. 8Ü.(i5t.2U. 

Jlf.n,mum am jot, 6U (21, loUhr 
beobachtete grcHite Veränderung 
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= m— u 7 

= m-i 66 

= 11-4 3 
Baron' et 
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m — 1,6H 
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m— 4,7ou 
9.707 


,,Zunah- 
, Abnah- 

Ti,ern,. 
+ .2-.5K 
m+ 1.4, 

m - .■.4;^ 
m 133 

m— 10,0» 

'.ao 



[ 



111 



} 



-WlWDß 



WITTERUNG 



TAOS 



■ iCBTt 



TAG» 



aACBT« 



U£B ER. 
SIC?HT. 

Zahl 
der Tag« 



j KW 

j W 4 

.5 W 
4 NW 
6 NW 

6 NW 

7 W 5 

8 W. 8W 

9 SW; MW 
lo 8W. W I 
kl NW.anw 
IS SO. S. 

|5 NW. SO 
1* iJW 
i5 NW. W 
i6 SW 3 
»7 SW, wtw 
19 0.6W » 
»# SW 
«o dW. ouo 
hl O- • 

»« NO 5 
«$ »■•• O 

«A S. MO 

%k W. WSW 
»6 W s 

»7 NW O. 

ab SW s 

3» SW a 

3* iW 5 



l»r 



wnw 

W 

NW 

NW 

NW 

DUO 

hW i 

SSW. 
■tili] 

N 
N 

ono 
O 

OSO 

SW 

wtw' 

SW 

w 

ono 
NO 
NO 

OM 

SO 



4 

9 



■tili 



wetll. 



W 
SO 

SW 

s 

SW 
SW 



4 Trin. «(w.Bg.Schl«stra» 
h trüb f Daft u. Regen 

5 (rübRg.u.Schn.8chl.st. 
% rcrA,Reg.a.Sclin.wiBil 
s yrmu N b. ßmop. Oew. 
1 trüb, Nebel, Gewitter 

verm. Kg. N«b«l , itnn. 
trüb , Nebel 
fchön, Nebel, Seg, Ab. 
rrm.at.Gw.aiitRgStrm 
•r|i<in,Mgr.u.Abr. nebl. 
irüb Reg. at. Abr. Nebl 
vermiacbt. Regen, Abr 
beit.Nb.afgr.u.Abr.Bls 
trüb , Abdr. , windig 
dcagl. etwaa Regen 
•chün, N.M.n.A.B*W. 
vnb.Mrgr.Gw.Bg.Wd. 
achUn.atark Abr. Wind 
deagl* und nebig 
scb6o,Mrgr.uAbdr.dagl 
ti üb, Mgr.Nb.Rg.wnd. 
• verm.Mb.ctw.Heg.Gw. 
deagl and Mu(gr. 
aeliöa»Mrgr.u.Abdr.etr. 
trflb, windig 
verm. atw.Regea, Abdr. 
deagl. n. Gew. 
trüb und eins,Rglropf 
vrtii d|;J.Mgr.a.Abr.atBi 
deagl. ohne Kegen 



wcail. 



trüb , Regen , Starai heiter i 

vcrni.,atärBiach, Froft Hihbii 7 

trüb. Regen n. 3chne« ▼•ra. iS 

Termiaebt, Frost tetib Ao 

•chun, Froat Nebel it 

trüb Uuft A 

deagl., B«g. «. Wind R«g«a Ab 

trüb ll.u.öebs 

schön ScbloM. S 

beiUr Wihd 18 

trüb Sturm « 

vermischt« Re|«B G«wttt. 7 

schön Welterl 1 

heiter , doch a«bli|( 

trüb 

achon , windig 

heiter, wenig Nebel 

trilö 

desgl 

■uhiiu 



Nilehte 
hoiter 4 
■ehün 
Vera, 
trüb ■ 
Nebel 
Rogen 
Wind 
Stura 



8 
S 

xtf 
S 
6 

4 
1 



acbiiu. doch aellig 

trüb,Nebl,Wenig Regen 

achöa 

deagl 

heiter Mgrth 10 

trüb Abrth 17 

deagl 

eben ao Zod.liehtu 

trüb Duft o 

eben a« Reif u 

deagl 



Anxthl der Beubb. an jedem Inatrum. i5& 



Berechnung der abfoluten Höhe von Halle über dem Meere, ans 
den Mittags -Beobachtungen des Monats Mai: 



31 Beobb.]ni ganz Mon =^m 
dayon find 2 bei nöräLW'ind, 
4 iißlichen 
10 füdlichen 
15 wefilichen 



Barom« iThermona. 



Höhe 



=334'"oio| +i3^9Ö| 3",872^fs 

m — 283.950 
m -f-lfl5.658 
«»+ai3,978 
» + 9*972 



»" +• 3»ö8o 
n" + l>643 
m— 1,154 

m— 0,158 



m — o 
rn + i 
«1 + 2 
m—- 1 



81 
96 
10 
81 






Gharakteriflik des Monats: Gewitterreich bei ftarken 
weftl. Winden. Nicht ohne Schaden für den Landmann blieb 
der Frod die erftern Nächte und der Regenmangel; da oft 
trObe Tage zwar Strichregen brachten, der aber mit Schnee 
und Hagel nicht feiten vereinbart, nur wenig den lechzenden 
Boden erquickte» 



Sil 



L lii« J 



BMnerkangeo nach Howard*! Sjstem der Wolkeo. 

ffo» 1-6* Mai. Am i. Nachti Regsa , früh Cirro-Strttut , Mittags Canalo-Stt« 
cbarakt. und Bicbend«r NimlHi» , Abdt madilige Cirro-ätratui, Naebli Bcdeakvag« 
Am t> wolkifo Bed. mit' tief fielieoden Cirrb~ätr«tua n. Nimbn«, weclu R«g«B« 
•ohaaer ; Na«hu heitr« dtclUo , Abds Ninibcu , die ring« lich «rgieiaea. Am S« 
wolkige B«d.t T«fs oft Regenschauer auch mit Sehne«, um «U Ab«<a i Vierfitst«. 
•tark tt«hlua5. An 4. NimbifikaL weohs. mit tiefen Cirro-SiraCut, geringe R^ra^ 
■cbaucr, {meist mit Schnee, Nachts slernbell. Am 5. wolkige Bed , nach «tw« 
Hagel, Bildung von Cumulo-Stratns aiw Cirro-^tratusj erslere N mittag bestehend» 
I^'imbifik. atela iai Akt, Abds 4U schw. Gewitter in O , ^tachu meist heitir ai^ 
Freal ; na 4 U 45' Abds das erste MVieriel. 

Vom6«tB* Aa S* Mnud in der Erdnahe. Wie gestern» Cumolo-Str. und Nrahna« 
Hauptform. , dabei Cirro-Stratns, um e U schw. Gewiit. in SO, Vormittag ainaaln« 
RefMitropfen. Aa 7> früh Cirrns, Mitugs bed» mit yorhrrrsefa. Nimbos u. weeliw« 

' von. 7-8 *^*' st*'^ Regen. Aa. 8. früh u. Nachts Bed., Tags Cirre 8t>atus ta' 
dichten Cirrna nbergehend. Aa 9. Cirrüs und Cirro-Siratus im Wechsel, NmitUg 
nach wenig Regen meist heiter , Vmittag kleine Cumnli, Nachts sternhell. Aao !•• 
CHih henrtohen Bedeckung u. Nebel, dann Cirru-6tratn^ Mittags in W Gewfoi«'.» 
von t-5U hei heft. Stura ausW und stnrkea anfaup mit 5chioisca vera i<i;g«a. 
sehr starkes Gewitter, danu Cirro-Stralus wiederum, Abdr. und Nachts heit. Amil« 

.' frtib heiter, aissig Cirro-S.lrlKus, die gegeu Mitlag bauSger und Abds fäeherforaif 
aus der Windgegend, Nachts Bed. Aa it. Cirra^Stralus , meist bed., offrdlnia, 
- versohleiert. Nachts aehr lichte Stellen ; (ruh 7 U halbst. Regen , stark Abdr, i der 
Neumond ua o V »* Mergs bringt aithin tr&bes ri^nigw Wetter, 

Tom i5»so, Aa i3. Nachts nnd Morgs 9-10 Regen, dann Cirro*StratiUf 4i4 
Nnittag nnd spät Abds abnehmen. Nachts viel helle Stellen. Am i4. wie galtm» 
Abds in S Blitse. Aa i5. früh nnd Abds, starker Nacbt« wolkig« Bedenk.; a« 
Tage Auflüsung in Cirro-Straios und Cirrus, der Nnillags meist sehr dünn- Aä i6,> 
früh glcichfürmige Bedeck, mit istünd. gel. Regen , Abds Cirro^tratus , die Naehia' 
nebr sich sondern. Am 17. früh gieichf. Bed., daraus grosse Cirro-StratoS lief 
siebend, dann rioscln werdend , sieh anfl<isend, die Naefat heiler. Am 18, dSnna 
libcrail verbreitete Cirrusicbleier , werd. Mittags dichter; Nalttag Gewfonn. n. Abds 
9« 10 U in O nnd SO stark Gewitter mit 1 halbst. Regen. Aa 19. früh heitair, 
mit einigen Cirre-Stratos , die Nachts in dünne gleiche Bed. ubei-gehea. Am 9o* 
. Clrro-StratM , sind Mittags aa licbtesleA und lassen besonders Nachts viel heltra 
Stollen« stark Abdr. Erstes Mviertcl um aU 16' Morgs, mit beilnr Witterungi' 
nnd der Mond in der Erdferne« 

Voa at • af. Aa ti. Cirro«Stratns, früh dicht, sondern sich Tags, bilden dann 
dünnen Schleier uadgansl, Bed.; Machte heiter. Am a». bed. gleichfurmig und 
wolkig, mit Wechsel geringe Kegeosuhauer , fern Nebel. Am a5. aus wölk. Bed. 
Jktittags Cirr austrat US, aus dieeea kleine Cuauli, daun heiter, A'>ds Gewitterft^rw. 
in SO, aber O nnd W Gewitter licheud, dort stark, hier gar nicht rcgneud ; der 
2£ug der Gewitter von den seit s Tagen berrsvbeiid«m Wind um go^ vcrsebicden* 
Am a4. früh charakt. Stratns, Mittag (?umuli , ii» uo GewilTer, 1 • a Jlnnuer. ua 
4U wenig Regen, dann Auflösung der Gewwelken in Cirro- Stratns Am aS- Cir« 
ro^Str* früh nnd Abds, Tags wenig Comuli. Am a6- f'üh oberhalb Continuum, 
liahter am HoriaonC, danu Cirro-Stratus, Nmittag maditigc CumuÜ. Am a7. aacli 
Cirro-Strat US, die bereits früh ans Bed sich bildeten, gestalten sich Cnuuti. Taga 
aehr aächtig, Abds in GrwiMrrform. sich modifii.irend , in dW um halb gU Gew> 
mit asasigera halbst. Regen ; Nachts wolkige Bed. Der Vollmond um 10 ü 4a' 
Abds bei trüber gewitterbaRer Atmosphäre. 

Vna t8-Sa. An aB. wolkige Bed. mit vorherrsch. Cirro-Stratus, geht in 8 inGe* 
wttterfor'ii. über, ua 10 dort Donner und bis Mittag massig Regen, N mit tag mach- 
tige Cümuli, dann Cirro*Strat. und Nimbus, Nachts wolkige Bed. Am a) wulk. 
Bed. Am üo. desgl., mit toi herrsch. Ciiro-dtratus. Aa 5i. in der WindgegirnA 
meist heiter, aonst Cirro-StiatuSi« Jeden dieser 3 Abcada ist der NW-Uerisoat 
in kleiner Hohe h^l. 
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ANNALEN DER PÖYSIK. 



JAHRGANG i8ao, SECHSTES STÜCK. 



I. 

üeber' die fremdartigen Gefchiebe und Fehblocke^ 
welcfiefich in verßahiedenen Ländern vorfinden^ 

mit Hinfichi auf Herrn J^ A, De Luc' 3 derSüngern ih iienfhier* 

über fttifgefiellte Hypotheje *), 

H. C. EscHER^ Staatsrath, in Zürich. 



JtLcrr l)e Luc zieht aus deii Thatfadhen^ welche 
er in der angefahrten Abhandlung erwähnt ^ den fol* 

*) Siebe Gilb« neue Ann. derPbyf. 31. Bd. 4. St. S.373bit39l« -^* 
{D9tii von mir bei dicfer meiner freien Bearbeitung eines 
ähnlich überfchriebenen Anffatzes des Jüngern Hrn. D«^ Luc 
f eäufserten Wnnfche » Hrn. De Luc*s aafTalleRde Meinungen 
über eine Tehr Intereflante geologifche Frage, yon Hrn. Staats* 
rsth Efcher kritifch erwogen , und .auf eine eben fo belehrende 
Art gewürdigt zu feben.wie er das in ß. 23 S. 121 iFebr.i8i6 
dieC Aon.) mit andern Vorftellungen deifelben Hrn.DeLuc's, in 
einem AufTatze ,,überi^dieArt, wie die Thäler gebildet worde^, 
find*«* getfaan hatte » der .von allen Freunden der Geologie 

- Anual« a» Phjr&k» B. (5. Suz. h 2820^ Sl. 6. ^ 
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genden Schiais :*)-'^9 Weil die Stellen , -wo die gra&en 
freiliegenden Felsblocke und Gefchiebe gegenwärtig 
zerfirent und angehäuft fich vorfinden , unmöglich ei- 
ne Herfchwemniung aus dem Hochgebirge der Alpen 
annehmen -laflen.Xo müflen diel*e Gelteuie aus^emln- 
nern der Erde durch 'unter irdifche Explofioiij^ , an 
Ort und Stelle, wo fie fich nun vorfinden, hergekom- 
men .ftym." : : : ^ 
Um alfo Hrn. De Luc's Hypothöfe zu prüfen , ifi 
es vor allem erforderlich, die BefchaiFenheit derjenigen 
Stellen näher zu unterluchten , wo laut feinen eigenen 
Angaben diefe Blöcke und Gefcbiabe fich vorfinden. 
Hr. De Luc befchreibt diefe Stellen meifi fehr richtig: 
Es find Folgende. 

ftudirt und benutzt zu werden verdient ; — diefem Wuafbhe» 
den meine vorjährige ReiH^ mündlich zu wiederholen mir die 
Gelegenheit gab , gefchieht durch den gegenwärtigen Aqflatz 
des Hrn. Staatsraths Efcber volles Genüge , auf. eine Woife« 
wie iie von einem Natnrkundigen zu erwarten war, der dfe 
Schweizer Gebirge genauer als irgend ein anderer , geogno- 
fiifch und geologifch durchforfcht hat. Zugleich giebt er mir 
Gelegenheit die kleine Ungerechtigkeit wieder gut zu machen, 
▼on Hrn. Leop. von BucVs ausgezeichneter Arbeit fiber diefen 
Gegen/laud nichts anders In diefen Annalen gefagt zn haben,, 
als was Herr De Luc davon auf eine nicht richtige Wftife an- 
gefiihrthat. Gilb:) 

**) Sie find grSfstentheüs ans der Gegend um Genf enttehat« 
▼on dem Saleve, dem Jura und ans den Hauptthälem ond den 
Nebenthilem der beiden Genf bewiflernden StI-öme » dem Ar» 
^e- Thale, das fich in Savoyen bis über dem Montblanc hin« 
auf zieh^ und dem ItAone- Thalt im Kanton Wallis. Gilb. 
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„Im engen Thale du Reppfoity Mrelclies fich bei 
Siongy zwiifihen Bonneville und Clufe gegen das Thal 
der Anre oiFnet, finden ficli gegen 120 Granitbl5cke 
^ von 3 bis 20 Fufs Durchmeffer, ungefähr 1 Stunde 
▼on der Arve entfernt, bis auf eine Höhe von 800 Fnfs 
über dem Spiegel der Arve hinau£ Diefe Schlucht ift 
' nach der Stelle des Urgebirges zu durch Kalkberge voll- 
kommen verfchloflen , und blos nach der entgegenge« 
letzten Seite zu offen. In der ganzen 6 Stunden lan- 
gen Strecke des obern Arve • Thals von Clufe bis Ser- 
Toz , liegt kein Granitbiock auf dem recliten Ufer des 
Stroms ; auf dem linken Ufer liegen iie hingegen grup- 
penweife in gröfsern und geringem Entfernungen von 
einander am Abhänge der Berge hinau£ In der 1 Stun- 
de langen Strecke des Arve - Thals zwifchen Chede 
und Servoz kommen folche Granitblocke nicht vor. 
Auch findet man fie zwifchen Clufe und SaUanche 
nicht, bis an den Berg hin, der über Sallanche gegen 
Mittag fleht Dagegen liegen Taulende von Felsblök- 
ken aller Gröfsen auf dem Berge Saleve^ auf dem 
Moni de Sioiiy am Jura und in der Gegend umher 
zerßreut." 

„In dem engen Schlund bei SL Moritz , und an 
dem mit Weinbergen bedeckten Hügel, der hier das 
Rhodan - Tlial einigermalsen verfchlielst , findet man 
weder Felsblocke noch gerollte Kiefel, Auch Jieine auf 
dem Weg über Bex und Aigle bis Villeneuve. Am 
Jura liegen dagegen folche Blocke in beträchtlichen 
Hohen (unrichtig auf Höhen von i36o Toifen), fo« 
wohl auf den von der Alpenkette abgewendeten Ab- 
hftngen der Berge , als auf - den diefer zugewendeten 

Ha 
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Abhängen ; fie finden fielt in der ganzen Ausdehnung 
des ThaU von, Traver^ imd von St. Imer^ obgleich 
der hoolifte Kamm des Jura zwifchen ilinen und der 
Alpenkette liegt" 

Dies find die von Hrn. De Luc angegebenen StA- 
len diefer Felsblocke in der Schweiz, welche die Ux&* 
moglichkeit BeWeifen follen^ dafs die Blocke aus den 
Alpen herkamen. 

Werfen wir einen Blick auf dieBeichaffenheit der 
Strombetten derjenigen unferer Gebirgsfiröme , welche 
mit bedeutendem Fall vielt» und grolse Geichiebe mit 
ficii rollen , fo finden wir Folgendes: Da, wo ein £bl- 
eher Strom zwifchen hohen Felienufem zulammenge* 
drängt ift. legen fich keine Geichiebe. ab ; wo er hüir 
gegen in ein weites unbeftimmtes Bett fich verbreiten 
kann , legen fich die Gefchiebe zu mehr und minder 
ausgedehnten Gefchieb -^ und Sand -Bänken an. Be- 
fonders Aark ift diefe Anliäufung von folchen Gefcliie- 
beit an Stellen, wo fich der Strom unmittelbar. unt6r 
einer ftarken Stromenge auf ein Mal erweitert, indem 
fich hinter dem, den Strom verengenden, allb in dem- 
fclben herausragenden Rücken oder Sporn , das W'af- 
fer auf ein Mal ruhig ausdehnen kann., Mud feine Ge- 
fchiebe feit\iärts in folche- gelchützte ganz ruliige Stel- 
len hinein fohie]j>t. Diele Beobachtung über, die Abla- 
gerung der Gefchiebe in den Strömen. ift Xb richtige 
dafs man im Waflerbau Ströme, die man vertiefen 
will, ihr zu Folge enge zufammendrängt, und daCs 
ein "Waflerbaumeifiier , wenn er eine zu breite Stelle 
eines gefchiebe- reichen Stroms verengen und den in- 

alb der auzunehmenden Ufctrlinie li^gegden Theil 



iPiMrii 



[ 117 J 

des Strombetts ausfüllen lyill , einen Sporn oder ein 
rechtwinklig in den Strom hinein ragendes Währ, un- 
mittelbar über diefer auszufüllenden Stromßelle baut; 
denn hinter demfelben häufen ßch bald die Gefchiebe 
miiy welche der Strom da, wo er durc^ den Kopf des 
Sporns verengt wird , wegfchwemmt und feitwärts in 
diefe ruhige Waflerßelle treibt. An der Linth wurde 
" eine Strecke von'5ooQ FuTs Länge des alten Strombetts, 
längs den Windecken, auf diefe Art um mehr als 
20 Fuls vertieft, mitteilt einer durch Fafchinen - Spor- 
nen bewirkten Verengimg, und es haben Geh die durch 
die Verengung weggetriebenen Oefchiebe zwifchen den 
Spornen und Sandbänken angehäuft, welche nun im 
neuen Ufer bis auf eine Höhe von 25 Fuls über das 
neue Strombett hinausragen; und diefes ift ohne Aus- 
grabung durch die blofsc Verengung bewirkt. 

Wir wollen nun diefen in, unlern Gebirgsllrömen 
^ber die Ablagerung der . Galbhiebe gemachten Beob- 
achtungen zu Folge, die Stellen unterfuchen, wo nach 
Hm. De Lüc's Angaben die groisc;i> Granitblöcke lie- 
gen, welche b^weiien feilen, d^fs diefe Folientrüm-. 
mer unmöglich aus der Alpenkßtte hergekommen |eyn 
können» 

Die erlfe diefer Stelleaift im T/mI der Jrye von v 
Servozbis^tif Bonne ville herab. Hr.DeLuc fragt :"J,war- 
um liegen keipe Granitblöcke in der 1 Stunde langen 
Thalßrecke zwifchen Servo« und Cliede?^^ Weil das 
Arve -Thal fo tief und enge eingefchnitten iß, dafs ei- 
ne mit Blöcken beladene Fluth , hier ihre Gefchiebci 
des gedrängten X^aufs wegen, nicht abfetzen konnte, 
Ibndem fie mit ßch fprtreifeeil. mulste , wie die Strö- 



■ y 



C 118 J 

me in den engen Stellen ihre Gefchielie. Hr. De Luc 
fragt weiter: ^^ Warum liegen an der linken Seite de» 
Arve -Thals zwifclien St. Gervais und Sallanche, am 
Gebirgsabliang, ganze Gruppen von Granitblocken ül>er* 
all zerilreut ? ^^ Aus keinem andern Grunde, als weil 
in diefer ganzen Strecke das Arve-Tlial fehr erweitert 
iit; weil der Berg Forclaz die linke Thalfeite wie ein 
Sporn gegen den heftigfien Andrang der Fluth ficher* 
te; und weil, da die rechte Thalfeite fehr fteil abhän« 
gig ift, eine ah derfelben hinjftromende Fluth hier mit 
der gröfsten Gewalt alle^ mit iich fortreiisen mufste, 
indefs der Gebirgsabhang an der linken Thalfeite Ikiift 
ift, die erweiterte. Fluth hier folglich mit weniger 
Tiefe, alfo gefchwächt hhnßrömte. Diefes iß der Grund, 
warum fie hier einen kleinen Theil ilirer[mifgerollten 

I • 

Felsblocke abfetzen mufste. 

Hr. De Luc fragt ferner: ,, 'Warum findet man in 
demjenigen Theil des Arve -Thals, der fich von Mag- 
lans bis Clufe herabzieht , keine Granitblocke ? ^^; Dar- 
um , weil diefer Theil des Arve - Thals zwifchen zwei 
fchrofFen Felswänden fo enge und tief eingefchloßen 
ift, dafs eine hindurchßromende Fluth hier alles mit. 
fich fortrifs und keine Ablagerungen machen konnte. 

Ein befonderes Gewicht legt Hr« De Luc auf die 
Frage: „Woher kommen die 100 GranitblScke in 
dem engen Schlund des Thals du Rep€^ir j *yre\fAtet 
gegen die Alpen durch eine hohe Kalkßeinkette ge- 
deckt und nach der entgegengefetzten Seite offen ift?^< 
Gerade diefe Blöcke find wichtige Zeugen för eine un- 
geheure Pluth aus dem Arve-Thal hervor, die fie in das 
Thal duHepofoir feitwSrta hin^ntrieb. Denn bei Clu«- 
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fe öffnet fich auf ein Mal jener langte Engpafs des Ar- 
ve -Tlials, das .Gebirge an der linken Seite delTelben 
bildest den letsli^n Sporn , der diele] Verengung bewirk- 
te , und hinter diefem jSporn lieigt das Thal dn Repo- 
Ibir; in dalTelbe wurde alfo ein Theil der Fliith bei ili- 
rem Austritt aus der Th^enge feitwärts hineingetrie- 
ben^ und da fie dort des Ichützenden Sporns we- 
gen ruhig blieb 9 konnte lie ihre Blöcke und* Ge- 
fchiebe abfetzen. Wenn Hr. De Luc Tagt, er begreife 
nicht y wie die Blocke feitwärts in diefes Thal hinauf 
bis 800 Fufs hoch über dem jetzigen Thallirom hinein- 
getrieben werden konnten ^ fo begebe Er fich nur an 
die Linth bei Windecken, und betrachte die Ge- 
fchieb-Bänke, welche hier ein Strom, der nur loFuIs 
hoch "Waffer führt, feitwärts hinter die Spornen hin- 
eintrieb, während fein jetziges Bett 25 Fufs tiefer als 
diefe vor 12 Jahren abgefetzten Gefchiebe liegt; und 
nach diefer Beobachtung überlege dann Hr. De Luc, 
was wohl eine Fluth bewirken möchte, die vielleicht 
mit 5ooo bis 4000 Fufs Höhe aus den Alpen - Thälern 
Iiervorgebrochen leyn mag. 

Ganz richtig macht Hr. Gilbert in einer Anmer- 
kung zu Hrn. De Luc*s Auffatz , auf die kleine Fluth 
ftufmerkfam , welche im Juli 1818 Im f^al de Bagnej 
im ffallis beim Durchbruch eines Gletfcherwalls Statt 
halte, welcher dos Waffejr des Hintergrundes des Tha- 
ies zu einem See aufitauete. Dieier See l;^atte .an der 
Stelle und im Augenblick feines Durchbruchs i5oFiifs 
Höhe, und Aürzte mit 33 Fufs Gefqliwindigkeit in je- 
der Zeitfekunde. durch das Thal herab ; in den Eng- 
.päflen rile er felbft auj[tehende Felfenlager weg , und 
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fand fich fo fehr mit Felsblocken, Gefchieben, S«ndy 
ganzen Gruppen von Fichten und von Trümmern 
der we^geriffenen Wohnungen und Scheunen bela* 
den y dals man kein 'Wafler y fondem nur eine nnge« 
lieure Schuttmafle mit jener alles zerltdrenden Go* 
Ich windigkeit durch das Thal herab fich fortbewegen 
Iah. Alle Thals - Erweiterungen y undbefonders die 
durch Herausragungen oder Spornen gedeckten Thal- 
ßellen find mit FelsbJöcken überdeckt, und bei Mar^ 
tinach verbreitete üch die Fluth vollends fo unbegrSnzt^ 
dai*8 fie dort alles Gefchiebe und einige Granitblök« 
ke von nahe an- looo Kubiklulb Körperinhalt abfetzte^ 
und nur das mitgefcbwemmte Holz und den Schlamm 
durch den Rhodan bis an den Grenferjee hinaustrieb. 
-<— Diefe fehr kleine Fluth kann doch einige Angaben 
liefern uild Begriffe wecken über diejenige Fluth , die 
Statt hatte 9 als die äulsern Alpenketten serriflen wnr* 
den und die grofsen Seen abflpITen y welche durch fie 
mehrere taufend Fuls hoch aufgeßauet gewefen 
feyn mochten. " ' 

Als einen weitem Beweis feiner Meinungj fieht 
Hr, De Luc den Umftand ans ^^Dafs zwar der den 
Alpen zugekehrte Abhang d^esSaleve bei Genf mit fehr 
viel Granitblöcken überßlet iß , da^ fich aber auch an 
dem entgegengefetzten Fuls deflelben Berges, axaMont^ 
Sioriy in der ganzen Gegend von Genf^ und bis an 
den Jura hin , folohe Blöcke von Alpen - Gebirgsarten 
vorfinden/^ Es ßeht aber auch der Saleve als ein gro* 
üer Sporn in das Arve-^ Thal hinaus ; aus diefem Grun- 
de mulsten fich auch hinter demfelben in der ruhigem 
Fluth ihre Trümmer abfetzen ; und wenn man durcb 
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fi>rgfält]go Beobachtung der GeTchieb«» Ablagerung in 
den Strömen, fich die Wirkung folcher mit Geichieben 
belaßeter Gewäfler genau bekannt gemacht hat, Ib wird 
nuniüelbfiindem fehrerweitertenThal zwilchen Bonne« 
iriUe und dem Jura feiten Blöcke vorfinden y deren Ab- 
lagerung aus einer ungelieuren Fluth fich nicht bald 
durch die umltändlichere BefchalFenheit der Gegend 
erklären lieise« 

Hr. De Luc lagt: ,,er habe auch in dem Engpaüi 
des MAodan- Thals bei St. Moritzen keine abgelager^p 
ten Felsblöcke vorgefunden,^^ ' Diefe Beobachtiing iß 
richtig , erklärt fich aber deutlich aus den bereits ent- 
wickelten VerhältnilTen der Ablageruitg der Felsblöcko 
im Thal der Arve. Wenn er dann aber an?^eigt, dafa 
auch von Bex bis ViUeneuve keine Blöcke fich vorfin-* 
den, fo beweilt er dadurch, wie oberflächlich feine Be- 
obachtungen in Vergleichung mit denjenigen find^ 
welche uns Hr. v. Buch in feiner vortrefilicl^en Ab» 
handlung über die Felstrümmer aus den Alpen mit« 
getheilt hat , durch welche wir gan;^ anders hierüber 
belehrt werden, *) 

Vieles Gewicht legt noch Hr, De Luc auf die- 
jenige Felsblook- Ablagerung, welche ficli in der gan» 
zen Länge des Tha/s Moutier - Travers^ ipi Jura uöd 
in dem S^. /mer-J'/za/ vorfinden, welche Thäler gegen 
die Alpen gefchloflen feyn ibllen. Hr. v. Buch verrau- 
thete in der angef. Abhandlung, die Ueberfchwem« 
ninng mit Granitblöcken, welche wir im Thal Mou* 
'licr-Travers wahrnehmen, rühre her von dem Waf- 
ferbecken des Rhodan und fey über die Gebirgskette 

r 

*} iVon ihrjp dem nächftfolgendea AufftM» iiift% 
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an der rechten Seite dicfesTlials liinübergetrieben wor^ 
peil ; diefes ilt aber nicht der Fall. Die zahlreichen 
Granitblocke im Thal Montier - Travers gehören 
nicht der Ueberichüttung aus dem Waflerbecken des 
Hhodan, fondem haben ihren Urrprong aua dem WaC- 
ferbecken der Aare\ denn diefe Granite hnd mit den- 
jenigen übereinßimmend, welche am Grindel anße- . 
hen , und find nicht über die rechtfeitige Gebirgskette 
fondcrn durch die Ausmündung in das Thal Montier* 
Travers hineingekommen ; die Fluth, welche fie herlie- 
ferte, ftieg bei weitem nicht bis zur Höhe diefer Jurakette 
an. "Wenn man aus diefem Thale bei dem merwürdi- 
gen Creux du Pent nach St. Aubin an den Neuenbur- 
ger-See hinüberßeigt, fo findet man die Trümmer der 
Ueberfchüttung des Waflerbockens des Rliodan erß in . 
der untern Hälfte des Abhangs diefer Gebirgskette, Und 
der erftc Blick auf diefelbcn maclit fie als Gebirgsarten 
der Gebirge des Rhodan- Thals kennbar , indem fie 
ganz verfchieden von denjenigen Granitblöcken find^ 
die fich im Thal Montier- Travers zerftreut finden. 
Auch über diefes Thal find die Blöcke keineswegs nn- 
tegclmäfsig verbreitet; die gröfste Ablagerung derfel- 
ben iß an der rechten Thalfeite am Abhang äesBerffea, 
Boudryy und da diefer Berg wie ein ungeheurer Strom- 
fporn in das weiteThal der 3 Seen und das W^afferbecken 
äer Aare hinausragt, fo bewirkte er diefe ßarke Abla- 
gerung von Felsblöckeii» 

Dafs die Felsblöcke im ' nördlichen Deutfchland 
weder uiiregelmäfsig , noch in kreisförmigen Räun^en^ 
Hr. De Luc glaubt, abgelagert fiiid,* fondem fich 
Ijq folche Art verbreitet vorfinden , die auf eine 
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Herüch wemmung aus Sphvedeii hindeutet^ itffen Gebiiw 
g» die Felaarten diefer Blocke enthalten, hat Hn von 
Buch in der angef. Abhandlung lehr einleuchtend 
dargethan. 

Auch die Geüchieb- und Sand- Ablagerungen un^ 
lerer groften Thfiler und weiten Thal-Ebenen, lä&t Hr. 
De Luc ans dem Innern der Erde durch unterirdifcho 
Bxplofionen heraustreiben. Bei diefen Ablagerungen 
ift ihre neptunifche Bntßehung wolil noch einleuch« 
tender, als bei den Felsblöcken felbli Freihch lagen 
die Strome, welche diefelben herflutheten, nicht im* 
Uer in gleicher Höhe mit der, in welcher fich jetzt 
unfere Strome befinden. Manches Waflcrbceken, das 
jetzt einen freien Abflufs hat, war einß gefchlofleji, 
und fowolil in unfern Alpen als in andern Ländern, 
lehen wir noch manche Felfenfchluchten längs des 
Laufs der Ströme ,* welche durch die Verliältnifle ihrer 
zu beiden Seiten aufteilenden Felfenfcliichten deutlich 
beweifen, dals fieeinfi gefchloQen waren, und dafs al- 
fo damals die Ströme eine höhere Lage und andere 
Richtungen haben mufsten. Wenn man, aufiuerkXam 
gemacht durch diefe Beobachtungen , die ^and- und 
Oefchieb- Ablagerungen in unfern Alpen -Thälem, in 
dem grofsen Thal zwifchen den Alpen und dem Jura| 
in Deutichland, Frankreich und Italien' tmterfucht^ 
fö wird man wohl überall auf die Richtung hingeleitet 
werden , in der fie eiuft hergefchwemmt wurden. 

Hr. De Luc ladet am Sclilufle feines Aufüitzes die 
Schweizer -Mineralogen ein, die zerfireuten Gelbhie» 
be ihrer Gegend zu unterfuqhen, und verkündet ihr 
nen^ fie würden Gefchiebe auffinden , n^clche in den 
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' beiiaclibaT^en Alpen nicht zu Haiife find. Allein Hr.D^ 
Luof k«nn vreäer die Gefchiebe, noch dife Gebirge^ wel- 
che lulIere verfchiedenen Waflerbecken nrnfchliefeen^ 
iimfaflend durbhftudirt haben, fonß würde er durch 
die auffallende Uebereinftimmnng der Gefchiebe jedes 
Wafferbeckens mit den Gebirgearten leines Thal -Hin-*. 
tergrundes, auf diefe als auf die unverkennbare! Quel- 
le jener Gefchiebe hingeleitet worden feyn. Denn, 
wenn Hr. De Luc in den Schuttkegeln unferer Stro« 
me Porphyre 9 Mandelileine und andere Gebirgsarten 
und Gefchiebe vorgefunden hat , welche freüick keine 
bekannten anßehenden Lager in unfern Alpen bilden^ 
fo würde er die grofse IQagelfluh - Kette nicht überfe» 
hen haben , welche fich vom Genferfee an, mit zuneh- 
mender Breite und Höhe, Ifings der Weßfeite der 
fehweizerifchen und tyrolifchen Alpenkette hinzieht; 
Diefe Nagelfluh • Kette, welche am Rigiberg 6000 FuIb, 
und am Speer am Wallen fee noch höher über das 
Meer anfieigt, ifi bei der Ausmündung aller unferer 
gröfsern "Wafferbecken durchriflen worden v ihreTrüm- 
tner finden lieh al» grofse Felsblöcke weit verbreitet, 
und jetzt noch entfpringen bedeutende Ströme, z. B. 
die Bemer und dii Lucerner Emmen, die Tos und 
andere , in den Nagelfluh - Gebirgen und rollen uner- 
mefsliche Geichieblaftcn aus ihnen hervor^ Diefe aiis- 
gedehnte Nagelfluh «• Kette aber enthält die gröfsteMan- 
nigfeltigkeit von Gefchieben in ihrem merkwürdigen 
Conglomerat, und fehr häufig Gefchiebe von Gebirgs- 
arten, die wir allerdings in unfern Alpen noch nie an- 
sehend vorfanden. Wo diefe fremdartigen Gefchiebe 
der Nagelfluh herrühren mögen ? ifi aber eine ganz 
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andere Frage , als die, über den Urfprung der Felsr 
J»löcke. der Gefchiebe und des Sandes unierer weit 
ausgedehnten Ablagerungen; denn . die Nagelfluli- Ge- 
birge find weit altem Ürfprungs , als die Aibl^gecuiiitl; 
^er Felsblöcko) von denen hier die Rede iß. Wenn 
JHr. De liUc die Gefchiebe der.NagdflUh wird näher 
.unterfuchty und die. Gebirge genau : ]^e^i|en gelernt, har 
ben , welche deil Hintergrund . aUqr unlerenp Wafferr 
beckeii iimfchlicfsen.^ forwird er wöibi(fjiWecler'in:d^li 
neiiern noch in den üUem Gefehic^b* Ablagerungen 
..Oebirgsarten finden, von denen er nicht 'den Ort, wo 
j£e anßeb&n, erkenqen Ibllte, und jswar gerade in. deur 
jenigen WalTerbecken , aufserhalb deren Ausmündung 
fie fich nun vorfindjen* ' : -b-r 

Hätte Hr. De Xuc einen Blick aitf die BeTphaf^M^ 
lieit des Grundes und Bodens geworlei^; auf wolchßifi 
jene grofsen F^lsblöcke abgelagert find > fo würde er 
unfehlbar feyn abgehalten worden, .feine Hypothe£e 
von ihrer utiterirdiichen Aus werf ong aufzüßellen. 
Diefe Blöcke finden ficli fehr häi^figauf den ganz liori- 
zontal gelcliichtet^n Sanditein - Hügeln , welche de$L 
gröfsern Theil des Thals einnehme^^j d^s fich .zw;ifch^n 
den Alpen und dem Jura befindet^ Die uilunterbro^ 
diene Horizontalität dlefer Sanditein - Lager auch ^3^ 
denjenigen Stellen , wo. die Blöcke am häufigßen yo^ 
kommen , entfernt jede Möglichkeit von unterirdifchen 
Explofioneny durch die fie könnte^ aus den Hinge wei- 
den der Erde herausgeworfen wqrdcn feyn. . Eben fo 
zeigen die Jura -Gebirge an den Stellen, wo die &l5k,- 
ke am häufigiten vorhanden find> lununterbrochene 
Regelm<tisigkeit ihrer anfiehenden S9hichten. Ueber-^ 
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all finden fich die Blöcke nur suf der Oberfläche un« 
ferer jüngften Sandftcin - und Mergel - Ablagerun» 
gen f die nicbt die geringAe Spur von Zerreüsungen 
vhaben. 

Die Blocke find! unverkennbar das Refnltat der 
letzten Revolution y durch -welche die Alpenthäler ge- 
öffnet und der früher in ihnen eingefoliloflenen Ge* 
/wäJQTer entledigt wurden. Freilich kann manche Fräste 
über die Yerhältliiire diefer Durchbrüche noch nicht 
beantwortet werdeJn^uiid um die Krfifte beßimmt zu 
berechnen j welche bei denfelben gewirkt haben, man* 
gelt es uns noch zu fehr an hinlänglichen Erfahrun«« 
gen. Bs iß daher wohl das Zwe^kmälsigfie, folche Be- 
rechnungen, und die weitere Entwickelung derHypd* 
ih^ über jepe Verh&ltniiTe, einßweilen noch auszulet» 
Mn, bis wir umftändlichere' Beobachtungen über die 
verfchiedencn Waflerbecken geiammelt haben werden, 
'Weilche Spuren von folchen Ueberfchüttungen enthid* 
, -ten. Sauf füre hat zuerA in den Alpen Beobachtung 
' geh über die freiliegenden Felsblocke angeßellt, und &• 
tollt Scharffinn züfathmengereilit und beurthei]t. Seit 
ihhi find bis auf Hm. von Buch wenig umitändliche 
Beobachtungen über fie gemacht worden , und die Be- 
obachtungen Hrn. V. Buch's umfalTen nur das Waffer- 
becken des Rhodans. Aehnliche umftändliche Beob- 
achtungen über die Verhältnifle der Wafferbecken der 
Aare , der Reus , der Linth und des Rheins , find dem 
PubHkum noch nie mitgetheilt worden ; fie find zwar 
fehon feil geraumer Zeit im Gange, befinden fich aber 
noch in einem zu lückenhaften Zuftande Erfi die Zu- 
fammenfteUung der Verhältnifle aller einzelnen Ueber- 
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fchüttungen kann uns in den Stand fetzen, diefe.letste 
Revolution 9 welche die Oberfläche unferer Erde er- 
litt , mit einiger ZuverJäffigkeit umfaffend zu beurthei- 
len. Vorurtlieilsfreie Beobachtung und Beurtheilung 
der Verhältniffe, unter welchen fich freiliegende Fels- 
Uocke und ausgedehnte Gefcliieb -Ablagerungen auf 
der Oberfläche tieferer Erde vorfind^en. lA allo für jetzt 
noch dringendes | Bedürfnifs , um zur nähern Kennt- 
nils diefer grofsen Natur - Erfcheinung zu gelangeui 
.als des letzten mächtigen EreignilTes , das auf die Bil- 
dung der jetzigen BefchafFenheit unferer Erdrinde Ein- 
fluls gelj^abthat... Sie müflen wir, völlig befriedigend 
erklärt, haben, ehe wir mit einiger Zjuverfichli zuf.B^- 

. lurtJieilung frülierer JR^pvolutionen übergehen könneiii, 
welche, an dem Biidungs -Gefshäfte der !^rd -Oberfläche 

. Antheil hatten, und in dex Bildüpgs - Gefchichte der- 
felben eine Stelle einnehmen. 

Zürich, im Wintermonat iQicj. 

Ä Cd. Efcher. 
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Einige Zi^aize ssu dem vorhergehenden jtuffait^^ 
äu^ den Arheiteh des Khrn. Leop. von Buch! ' 

Aiisgezogeti von Gilbert« 



« 1. ; , 

»f JJ eber die Urfachen der Verbreitung grofsei* Alpen« 
Gefcliiebe von Hrn. von Buch; vorgelefen in A&r 
Akademie der WifT den 5i. Oktober'i8ii;" -^ ilt die 
Ueberfclirift der von Hrn. Staätdratli Efcher ihit ver- 
dientem Lobe ähgcfälirten Abhahdlling eines nnferer 
vorzüglichfien Beobachter der Natur im Grofsen. Sie ift 
erß r2)ät gedruckst ln^6rden , in den ^ AbliandL der Kon. 
Akademie der Wiflenrchaften in Berlin aus den Jah» 
ren 1804 bis 1811, Berlin iSiS^ S. 161 bis 186 mit 

1 Karte, iind verdient, dafs icli noch jetzt aus ihr mei- 

» 

nen Lefem die Haiiplfache vorlege. Den mehrften ift 
fie unßreitig noch unbekannt; zu einer voUftändigen 
Uebertragung hierher eignet fie ficli aber nicht.' 

Hr. von Buch geht von der Bemerkung aus, dalk 
die ungeheuren Blöcke, die wie kleine Felfen auf vie- 
len Bergen des Jura zerßreiit liegen und fich ichon dem 
Vorübergehenden als diefen Bergen fremdartig ankün* 
digen, jeden Nachdenkenden anreizen müITen, um der 
Kraft und den Umßänden nachzuforfclien^ weiche fol- 

Mafien aus dem Innern der Alpen ^ in fo anfehn- 
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liehe Hohen über die Ebenen zu verfetzen^ vermocht 
haben. 

Steigt man in Neufchatel den fchon in der Stadt 
anfangenden Heilen Abhang herauf, fo findet man we- 
nig liinter dem ^ Stunde entfernten SooFufs über dem 
Neufchateler See liegenden Vorwerke Pierre ä Böty in 
der Waldung einen Granitblock, der faft über diie Spit- 
zen der Bäiune hervorragt und deflen oberer Theil 
an der Weßfeite fo weit vorfpringt , daia unter diefer 
Art von Dach eine kleine Heerde wie in einer Hohle 
Schutz findet Er iA über 40 Fufe hoch, mehr als 
So Fufs lang und volle 20 Fufs breit , und wiegt daher 
zum wenigfien 38000 2^ntner, das iß das 4fflche des 
grolaen Obelisks auf dem Pctersplatze in Rom , und 
mehr als das Doppelte despulsgefiells der Statue Peters 
des Grofsen in Peterburg, den gröfsten von Menfchen 
bewegten Mafien, Aehnliche kleinere Blocke liegen 
bis zu Hollen von 2400 Puls über dem See, faß bis 
an den Gipfel des Chaumont. „ An dem ßeilen Ab- 
hänge von vielen , ja von den meißen Bergen des Ju- 
ra , fieht man nicht weniger anfehnliche Mafien , oft 
.in den wunderbarßen Formen und Lagen zerßreut.^^ 

— „Noch jetzt iß in der Schweiz die Meinung 
ziemlich allgemein , dafs die Blocke von den Alpenber- 
gen ^u£ JEis/cholien der ehemaligen innern Meere der 
Schweiz gefallen, und von ihnen den Jura -Abhängen 
■ langfam zugeführt feyn , ein Gefchäft , welches andere 
lieber natürlichen Holzflojsen zulchreiben; daher rüh- 
re die Ib aufiallende Lage der .Blocke an ßeilen Bergen, 
von denen fie, wie es Ich eint, fogleich wieder hätten 
in die Tiefe herabßürzen müfien. Der filtere De L uc 
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jfph ii\ ihnen Wirkungen grolserEriiptipnen gasförmi- 
ger Flüffigkeiten , welche diefe Blöcke über die nach- 
füllen B^l:ge weg bis auf die Abhänge entfernterer Gebir* 
ge gefchleu^ert haben ioUen; und fuclite.die Urikchen 
4olclier Eruptionen in dem Einfenken der jetzigen Tbft- 
.1er, welch-^nach feiner Meinung durch den Sturz der 
.Schiohtßn primitiver Gebirg&tarten in, Höhlungen voll 
. gasfonniger Flülligkeiten entftanden find^ . wpbei. dieiie 
FlüIIigkeiteu plotzlicli und gewaltlam liervorgetrieb^^ 
wurden* Dolomieu fchien zu glauben^ da» Thal 
zwlfchen den Alpen und dem Jura fey er|l fpäter dur^ 
Wegfchwemmung der früher daflelbe aitsfüllenden 
Maffen,^ auf denen die Bloeke herabgcroUt feyen , enJt* 
Itanden. 

Schon Sau f f U r e , ,, mit ungleich mehr Beob- 
achtungegabe als De Luc verleben /^ hat faß alle die£e 
Meinungen durdi die bloise kurze und klare Erzäh-^ 
lung Aet Thatfacheii widerlegt. ,,Die£d Felsbldcke, 
(erzählter, Voyage^ §.211) finden fich nirgends in 
gröfserer Menge und in gröfsern Höhen am Jura^,- als 
den grofsen Thälern der Alpen gegenüber. Der am 
mehrften mit ihnen überfchüttete Theil des Jura liegt 
genau iu der Richtung des Thals der Rhone , deffcn 
letzter Theil , zwifchen Martinach und Villeneuve, ge- 
nau NNWrlich ßrcichti ungeheure Ablagerungen 
von Blöcken finden fich über Bonvillard, Granfon 
und la Sarra , indefs fie über Nion und Cologne fich 
in keiner etwas bedeutenden Höhe finden , wohin die 
Gebirge bei StGingoIph, Mellerie undEvian fie nicht 
haben gelangen läifen/^ SauflTure ilt alfo geneigt, die 
Zerfireuung' diefer Blöcke grofsen Strömungen zuzu* 
Jchreiben, die aus den Alpen - Thälern hervorgebro- 
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chen find; und er meint, das k5nno leicht tu der Zeit 
geTchehen leyn , als der Jura unterhalb Genf ^ bei dem 
Fort de rEcUife, durchbrochen wurde , und die in deit 
Scliweizer-XiiAl^rn angeftaueten WalTer nun fchnell 
tiefern Orten zultürzten. Wenn dicfcs aber auch nur 
Meinung iß, £b beweiß docli feine Befclireibüng, da[a< 
die Blöcke untierfi^h in einer befiimmten Beziehung ße- 
hen, und widerlegt dadurch alle Meinungen, welche Ile 
einzeln ankommen laflen. Sie liegen in grolserdr Men- 
ge und in grofeerer Hohe auf dem Jura den Alpen* 
ThKlern gegen^über, und im Verhältnifs niedriger, je 
melir man fich von der Richtung diefer Thäler ent-' 
fernt. Ein wie viel höheres InterelTe giobt nicht die- 
fe Befchreibung Sauflure's der ganzen Erfcheiriung; 
ein Bei^iel , wie viel unfere Anfichten an Gröfse ver- 
lieren, wenn wir nicht der Natur Schritt für Schritt! 
durch iorgffiltig an einander gereihte Beobachtungen 
folgen. — — . — „Sauflure hingegen findet etwis All- 
gemeines in dem Phänomen. Nicht blos aus einem 
Thale, laicht ,blo6 in der Richtung des Rlione, aus 
allen Thälern der Alpen find ähnliche Blocke auf ei- 
nerlei Weife hervorgeßofsen worden. — — Und 
iclion eine flüchtige Anficht zeigt, dafs ähnliche Beob- 
achtungen fich in gro&ern und. geringern Yerhältnif- 
fen au allen Gebirgen von Europa wiederholen -laflen. 
Au8.{alli3n grofsern Thälern . europäifcher Gebirge 
Icheint ein Stofs hervorgegangen zufeyn, der die Pro- 
dukte dieC^r Thäler nicht blos über die nahegelegenen 
Flächen und Hügel , fondern weit umher über Meere 

imd Länder verbreitete. ^ — " 

Unter den Blocken des Jura beßehen die ni^chUar 
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ften und die in einzelnen Stellen in gr^fster Menger 
aufgehäuften 9 ans Granit '^ eine Gebirgeart ^ die dem- 
Jura fonit völlig fremd iß. Vergebens fucht man indcls 
diefe Granitblocke . am Rande des Sees von Neüfchatel 
und überhaupt am Fufse des Jura; man findet fie erft' 
über 4^r bebaueten Hegion, in den Wäldern. Da aber 
liehf man fich plötzlich unter eiiie kaum glaubliche' 
Menge von Granitblocken verfetzt; etwa loo Puls in 
lothrechter Richtung hoher , nimmt ihi^e Menge ab/ 
und weiterhin find fie nur einzeln zerltreut. -Sie bil- 
den gleichfam eine 2^ne von Trümmern und von an*^ 
fcheinender Verwüßung an ■ den Abhängen der- Berge 
hin. Die Höhe diefer Zone- oder ringföPihigehvUcber- 
fchüttung der Berge , iß in derfelben Gegend äu&erß^ 
beßimmt. Hat man die Blöcke erreicht, ib kann inan 
Cehr weit am Abhänge in dieier Höhe hingehen und im- 
mer ßehen Granitblocke wie Fefeln um d^n W^anderer 
her, oft in erfchreckender, faß ßets in kühner und üuf- 
fallender Lage.. Allmählig zieht fich abel- die Zone tiefer 
herab , und deßo mehr , je weiter man fich voll! der 
letzten Richtung des Rhonethals feitw^rts entfernt.' 
Ueber Yverd un, wo man tief in das Wallis liinein- 
blickt, kann man am C/iafferon volle 1900 Fuis *) über 
die Ebene gegen das Dorf les BuUts hinauf ßeigen,' 
ehe die Blöcke erfcheinen, iind nirgends anders fin- 
det man fie bis zu derlelben Höhe hinauf als, hier, (bis 
&100 Fuls über dem. See). Nach Neüfchatel hin iß die 
Zone der Granitgefchiebe an dem Berg von Bouthy* 
fchon bis 1100, über Neüfchatel felbß auf 85o, tind' 

über dem Anlang des Bieter Sees auf weniger als 8soo' 

■* I 

V fioDmckfehler, den'Hr. von Buch felbft in anderen Abband* 
iang0n verttefferte, hzM daraus 5900 YuU («xü^cM« Giif\ 
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Fufd Hohe gofimken; zugleich erltreckt lie ficli bei 
Neufchatel ain Chaumont nur bis a4eoy über dem Val 
ie Auz bis idoe, und am Bider See tiup bis i36o Fii& 
Hohe i&ber: die Seen* 

,y Wenige Erfcheiiiungen ^ fkhrt Hr. von Buch 
forfc^ deuten :wolil fo geradezu auf einen Stois hin^ der 
die Granitblocke' aus dem 'Wallis henrortrieby als die- 
le Zone 9 in .d^r fie fich an den Abhängen des Jura 
abgeletzt finden. . Wie lielaen fieh hier wohl noch De 
Lnc's Meinungen von Eruptionen anwenden? : Denkt 
mMXi ficli von dem letzten Ausgange desRhohethals.di- 
mrgirende Jjinien, fo zeigt- ficli fehr deutUdli , wie je- 
der Hügel ^.deflen Rücken eine diofer Linien fexikreolit 
durclikreuzty alle Iiinter ihm liegenden Berge und Ab- 
•liSnge vor Granitblöcken gelchützt hat, wenn er 'nur die 
Hohe der .Granit- Zone crreidit. Mag alfo im- 
mer eine Strömung aus den Alpen hervor^die-Gril- 
nitmaflen über den Jura vertheilt haben; fo fcheint 
doch der Umfiand, dafs diefe Abfetziing in geradlini- 
gen Strahlen .vor fioh gegangen :i(t , ^u. bewei&n, dafs 
die Uriaclie der Abletzung ein ^£e/cAi;ej('^tj>'er und ein 
. nur ein Mal ivirtender Stoß war. ' Denn immer a^f 
. gl^^cli^ Art fortwirkende Strömungen würdeitdieBlocke 
' feitwärts von diefen Richtungen in .offene Thäler hin- 
ein gefchleudert, und wenigften&ieinige.hinttf.Aibhän- 
. ge gebrarJit liaben , welche durcli vorliegende Hohen 
g^ichf^zi find' Bin folcher Stols erklärt^ warum die 
Blöcke nie in der Fläche, fondem nur an Höhen, in 
einer fo.beltimmtenZone, ^und. da am höcliiten liegen, 
-wo de£ Mittelpunkt des Sto(ses hin gerichtet war, und 
wie- fie über die Tiefen des'* Göhfi?r Se6s hinfliegen 
kohnfeny ih daü Ge ßch ah deW Ufern' Äe^J^ctv vl\^\ 
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finden. Lagdoi» Ort i wo fie abgeriffen wurden, ho-* 
3ier als j^ne Zone «n dehi^Ju^a, fo find fie auf ihrem 
W^ge bis^^iim* Jura 'gefallen^ verhftltmiBniäfbig jedoch 
nur wenig wenn die Gefchwindigkisit des forttrei- 
benden Stoises aulBeropdjsntlibh grofs wftr. ' XJieber dio 
Fläohen des Waadtlandes gingen fie dann> fo gut weg, 
als eine Kanonenkugel ubH* Abgründe^' über die man 
fie wegfohiefst. Der gftnzli^he Mangel von Granitblok*- 
ken im Thal der Rho^ne, ^nd. von Vevay bis Yverdun 
iß daher 'eine fchöne> (Beltatigiing der Säuflure'fohen 
Theorie der Strömungen und des forttreiben^n Sto- 
Ises aus dem Wallft 'hot^r. ^-* -^ Voii der Macht 
dee Stolsesf mit der die tBlöcke abgefetzt wurden, tra- 
gen die fehr grofsen faß übeirall noch Spuren dadurch^ 
dafs fie"mit kleinern, die offenbar Theiled^irfelben 
waren, umgeben, oder-dals fie durch kaum Pu&breita 
Spaltenin zwei oder drei Blöcke zi^rrilTen^d; 



Uni&er den Graniten der Schweiz -iA eine gi^ofsa 
VerTöhiedenheit. „Der Granit der Kett<i des Mont- 
blanc gleicht wenig dem körnigen Graiiit desGotthardj 
diefer mcht' dem der Grimfel, dem der Grihd^lwald- 
Gletfchern oder von Lauterbrunnen. ' Dagegen find 
alle auf dtot Jura, dem^'W^llileriande gergonüber lie- 
gende Granitblöcke, fo gan^ von gleicher Art,- als wä- 
ren fie von demfelbeii Fellen losgeriileii *0;' eine £r- 



«) Sie haben alle weifsen FeldfpaCh in betriditlicli' greäeii Kry« 

: ftftilen i und ganz kleine fcbwarze oder brauneJGtiinibei^BUtt- 

.Cheot die. in Gruppen od€tr.Flä<;Jien gneursartif bei einander 

J^Sßn » wie in 4cm Granite de« Montblanc» und nicht einzeln 
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folieinung, welche wiederum auf die Abßammung von 
einerlei Orte hindeutet. Wo diefer Ort im WaUi« zu 
lachen fey^ darauf, glaubt Hr. von Buch ^ Werfe eino 
Beobachtung Sauflure's hin, welcher den! Geburtsort 
von grolsen Granit - Blocken, die über Martiliäoh;>hin<i-' 
auf in der Dranfe und- im Entremont-Thale liegen, 
und dem feinfchiefrigen Gneufs und Thonfchieftr der" 
dortigen Gebirg^i^ fremd find j in dem f^al Ferrei hiiAy 
das ficli vom Wege von Martinach nach dein großen 
St. Bernhard ,' aup deni Entremont «^ Thale^ g^g^n 
die Kette des Montblanc hinaufzieht und diefe in fei- 
nem öbernTheile erreicht *).' -Auf dem SL Bernhard 
giebt es , nach Sauflure , auch nicht Einen Granitfei- '. 
fen , und e» liegt auch nicht Ein Granitblock' auf dem 
detfcher de la Valforey .und swifchen St. Pierre- und 
; . . .';'■-.)■■ t ! , : ■ 

durch dieMi^Qe üeritfent ßpd^ wi^im Gotthard-^ oder Laa- 
terbrunoer-Graoite. ^uch mpifchlieißt diefer Grani^, nicht fei- 
ten Nieren o.der Trümmer eines höcl^ft feinkÖrnigeD» durch die. 
Menge fehr feiner fchwarzer GlimnierbLättchen fafl fchwärz er- 
fcheinden Granits, welche nicht blos fBr diefen Granit ganz aus- 
' 'zeichnend find, foiidem auch flirden., aus welchem dfe hohen' 
'' Spitzen in derKcItte des Montblanc bsftehen. Endlich iftEpi- 
' dot dem GenMinga nicht fremc) ; und durchzieht Mo und wie* 
' der die Bit^cke in. kleinen Trümmern ; ein Vorkommen » das 
auch auf den Höhen des Montblanc um Chamouny nicht feiten 
ift. Alles diefes deutet auf die Kette des Montblanc als die 
erfte LagerftStte der GranitgefcKlebe , wel^h^ auf dem Jura, 
Wallis igegenüberabgolager); Änd, . 

■ ■ ■ * 

*) Ueber dem f afs ganz oben an der Weiftfeite des Thali , dem 

'ColFerrei, gelangt' man In die g Stunden langen Thäler der fo- 

•*" genTtxiTiieTi AUi^e blanche, welche "fcis nach dem Col de la SeU 

gne längs der a&dreito' des Montblanc in SW-ücher Richtung' 
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dem Bernhard. Alt aber Sauflure zum Pais (Col) Fer- 
ret lünaufftiegy fand lich| daüs die ganz aus Granit b»* 
Aehende Kette des MontUano bis an das Thal Ferret 
heran racht,. und in diefem Thale lagen ungeheure 
Granitbldcke, die alfo offenbar yon der Kette .d^Mont» 
blanc herftainmen. Und zwar namentlich ( des Probll 
Mürriih's Beobachtungen zu Folge ) Voii der Pointe 
€p Or/tf oder cT Ornex. ^ßo findet fich allb^ f ügt Hr. v.BucIl 
hinzu y gleichiam ein Strom von Blocken von der Spit- 
ze von Ornex bis nach Martinach , und dieles letzte- 
Vorgebirge des Montblanc iA es, welches umgeAürzt| 
zerftdrt und in Trümmer auf die Abhänge des Jura ge« 
fchleudert worden ilt/f- 

,-,Ich Iah, '• erzälilt er, das Thal Ferret und die Spit* 
ze von Ornex im Auguß i8io. Gneulsblöcke bilden 
ganze Hügel am Fufse des fchroffen Kegels der Catog- 
ne und nach Vence hinauf, und jeder erinnert an die 
Granite des Jura, mit deii<>n fie diefelbe Zufammen- 
fetzung und diefelben Zufälligkeiten im Gemenge ha- 
ben. In dem Thale felbft werden ße wie Felfen nach 
dem mächtigen Gtefjfcher von Ornex zu, einem der 
gröisten in der ganzen. Kett^ des Montblanc, deflen 
Moraine wie ein kleines Gebirge quer durch das Thal 
gelit^ und wo aus den ewigen EismaiTen fchreckend 
kahle und ipitzeFel&n fo gewaltig hoch und fenkrecht 
heiTorfteigen , dafs man in jedem Augenblick eine 
neue Zulammenftürzung derfelben befurchten möchte. 
Gletfcber fenken fich an Gletfchern in das Thal herun* 
ter, und Jftoiseii noch immerfort Blöcko von der Ho* 
he herab» Bei dem Glet£cher von SauiaUe und den 
Sennhütten le grandF§rrei wendet fieh das. Thal Fer- 
ret von der Kefte deß MontUano w«g S^gexi d^n gro&ea 



Bernhard Iiin^ nnd nun iß in denifelfafen aiidi nidit 

•in Granitblock melir zu finden; alle find das Thal 

hinunter y keiner da Selbe hinauf geführt worden. Das 

Perret -ThiQ liegt aber nahe in der Riclitnng des^gro« 

lien Gefchi^b* Stroms aus dem Rhone -Thal nach dem 

Jura^ und mehr noch das Thal von Champeix. Beide 

biegen fich mannichfach bei ihren Ausgängen^ zugleich 

mit dem Entrcmont-Thal in welches fie auslaufen, 

mnd find an den Seiten von fehr anlelinlich^ Bergen^ 

Cwenn auch nicht von der Höhe der Spitze vonOr«* 

nex) umichloiTen , ein Grund ^ warum an ihren Ab-» 

bängeii fo viele Blocke in Tiefen angehäul^ find ^ zu 

wcldien fie. am Jura kaum herablUiken. Mehrere hun* 

dert Fuis hohe Hügel folcher Granit -o.Gerchiebe|lie-» 

gen den Ausgaugen de» Eerret-Tiials unterhalb Orße- 

res gegenüber und an dem kahlen , wie ansgehohltem 

Abhang des 7400 Fufs hohen Borges Pierre ä f^oie^ 

der in derfelben Riehtuhg jenfcits 3eö grdlsen Bacne-^ 

TJials ßeht Dem Thale .von Champeix gegenüber 

lenkt ficli die kleine Kette des Pierre. a Voiebis zu der 

engen Kliifi der Prance herab^ in. welcher diefer Flufs 

von 8t Branchier bis 'Martinach in fortgefetsten Waf- 

ferfkllen herabfixirzt; fö fteil auch ' Üler der Abhang 

nber der Kluft iß , fo hängen daran doch Granitfilocke 

iii Menge , bis oben an die Fläche , auf welcher das 

Dorf f^ncey 800 FuJ& über dem Rhone -Thale, liegt, 

und auch diefeo'iß ganst von Oranitmafien ui^igeben, 

Dafs ein Strom .oder einStofs ausdemFerret- und aus 

dem 'Chaiiipcix - Thale fie dorthin' geföhrt habe, ift 

aiifser Zweifel, dehn weder im Entrbinönt-, tiöch im 

Bagn«- Thale ^ npch in. irgend c^inepi andern d^<sr.va\« 
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afthligen Tliäler von ' Wallis iß .ein ' diefem ähnlieher 
Grdiiit zu finden. Stiels nun zu den Strömungen aus 
diefen beiden Thfilem edne gleich mächtige Wafleurfluth 
aus^dem grofsen Thal von Bagne , Ifo-muläte derver«^ 
einte Strom genau dio Richtung annehmen , in>weU 
eher die Geichiebe aue .dem Wallis den Jura erreicht 
zu'habeu fcheitien*). - -'. 
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^) Did Xeiie d£s llionthlanb, ron-d«r»n mgehenren Pyramid*!! 
'(•H^nem) die Spltgifi. yovL'Qrngis^ 6ie -}ßizte nach Often zis 
..' .'ift», zeichnet ficb|. nach Hrn- von Buch, di^rch ihre Lage» ilve- 
Geftalt und i)ire ZDramtnenfet^un^ von. allen andern, in, der 
Reihe der Alpen aU ^In gan^ einziges Phänomen aus. Was 
äiefer Tcharftinni^e Naturforfcher hierüber als RefuIUt ' elge« 
' "ner Anficht fagt/ verdient hier eine Stelle. — £beh fo 
-' ^fleU, fchrofF und gewaltig, beiherkt er, »als mit der Spitze 
TönOrnex an ihrem Qftende, Qndigt üch diefe Kette des Mont- 
blanc an ihrem welUichen 6nde -über dem Pafs des Bonhomme 
und über dem Thale von Mqntjoie^ . Sit ift an keinem- ihrer 
, Endpunkte mit der übrigen Alpenl^ette wirklich verbunden, 
'' vielmehr gänzlich von diefer getrennt, da das Geflein felbfl 
'*'' der beiden Pilfe zur Seite des'Col I^erret und des Col de 
' la ' Seigne , ^i^ftlentheiU Thonlbhiafer , alfo von dem der 
'.. Montblanc « SpiUieci ganz verfichfeden -ift. Anch 'ftinimt.4i« 
. , K^btung der Mpntblane t- Kette init der. der Alpen -^ Kette nicht 
.4iheFein , welchje letztere faft upverändert diefelbe ift vom 

• .'•** . ■.. • . i 

Gotthard bis zum grpfsen St, Bernhard, fo viel Päfle au^h den 
unmittelbaren Zurammenhang der Spitzen trennen« Plöblicfii 

;'•- 'aber hört über dem Thal voii Aofta rfiefe Kett^ auf; ihr ImWor- 
'*'de«> ganz vorliegend, und gaifi' liufl^haib ihrer Richtnng« 

L . eiibheint dafür die&harfbegfänzteuqd.fi» nächtig hervorraj- 
gende Feirenreihe des Monti}lanc, nritAbftürzen, Mauern, ^Spit- 
zen,.. Zacken. Graten und kühnen und fchrechenden GeftaUen^ 
wie man fie an den St. Bernhardsb^rgen nirgends findet , und 
ia V^r^g-Ze/ch ioil; deren Wildheit felbft die Ungeheuern Eisber- 
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Aufser den Granitblotiken fin Jet hiah auf dem Jn* 
ni, derti "Wdllid gegeüü):>er, hoch 'Gefcbiebe änderet 
Gebirgsärtcn. Auch diefe lirid i'nsgelam'iht in den merk? 
wordigen Bergen ähltehend, \^elche den Ausgang des 

Wallis-^ Thals bilden. Ganz befohdet^ iA das der Fall 

• f ■ ■ 

■ f 

ge Oter dem Bagde - Thal , der Monfi Felan'' und der Mtcta* 
Comhm, Icaam raulr 2u nennen find« • (^irge'nds in den.5.Mei4 
.- len ihrer Länge fiaktder Rücken der ! Montblanc «Kette unter 
-die Gränze des ewigen Schnees Iieral2,.tdeibc vielmehr gr^^fsten» 
theils viele taufend Fufs über derfelben; daher die Eismeeris 
und Gletfcher , welche immerfort an ihrer ZerftÜrung arbeiten, 
und die obern nnd untern Thäler mit abgerufenen Felfen er- 
f&llen. — Der Mönt*VeUn befteht unt^r feiner hohen Schnee« 
decke aus Glimmerfchieter, und dlefes lü die Gefteinait fafi 
aller Berge , die den St. Bernhard umgeben. Schiefriges Ge» 
ftein 'findet fich dagegen am Montblanc nur in der Tiefe ; die 
hohen Pyramiden find bis an ihren Sufse'rften Gipfeln alleikmml 
Granit, von derfelben dem Gneuß etwÄaf ähnlichen Art, als 
die Blöcke am Jura ; und abdere Gebirgsarten kommen nnr als 
Lager in demfelben vor, z, B. noch am letzten Felfen des Mont* 
blanc«Gipfels, als defien Gefiein man wohl inweilen Hornblend» 
fchiefer oder Syenit angegeben hat, weil man tiich^ gehörig beach« 
tete, dafs, wai man fand, einem nntergeordneten Lager angehörte. 
Diefer Granit ift deutlich gefchichtet^ und die Schiebten ftehen 
überall faß ganz aufgerichtet ;höchftens fallen fie ein wenige egen 
Norden ein , und ftrelchen in eben der Richtung als die Kette 
felbft. Die Schichten der Innern Alpen-»Kette find (b ftark nir- 
gends, oder nur auf kurzen Strecken geneigt. 

' Alle diefe unterfcheidenden Verhältnifle fcheineh auf eine 

Veränderung hinzudeuten, die nur die' Kette deS Aloritblane 

^nnd nicht die andern Theile der Alpen betrogen hat; eine Um* 

fiürzung vielleicht, bei der die urfjprünglich horizontalen 

Schichten des Granits, de» Grandgeftelna der AV^^ ^^A&ViXiC^ 



X Jio 3 

mit den fogenannten Puddingfleinen oder Conglome* 
raten poji Trient (Poudingues de f^alorfine ) , welche 
fchttnSaußure genau befchrieben hat Erfand fieda^wo 
derTrientbach durch eine enge Spalte in dasRhone-Thd 
tritt^ in dem Gneulse; der von Martinach bis $t. Mori^ 
äas Grundgebirge bildet, (und wie Hr; von Buch verma- 
thet, gleich dem von Brochant in den Thalern derTa- 
rantaife beobaditeten Gneuls, den Uebergangs r Ge- 
birgen angehört); hier haben fio mit den Schichten def- 
fclben gleiches Streiclien und Fallen. Sie beftehexl aus 

Kopf- bis Sandkorn »-'grofsen, ruiiden Gefchieben feines 

- ■ . .' - ■ ■ ' -1 

ans der Tiefe bis za.den gröftteti Höhen erhoben und lotbrecht 
.gaftellt worden^ find* Auch fclion Sauflure fcbeint eine folche 
.Umftürznng gemutbraafst zu haben, durch welche diefer gan- 
ze Theil aus der Reihe der Alpen geriflen und in ein neues 
vorliegendes Gebirge verwandelt M^erd^n mufute. So wird es 
erklärlich y wie hier der Granit ohne Unterbrecliung vom Fuft 
.bis zum Gipfdl in. 14600 Fufs Höhe reicht, indefs man in der 
ganzen Länge der Alpen bis jetzt qur einen einzigen Ort kennt, 
' (das Ciaftereu-Thal) wo der Gaanit (ich der ewigen Scbneegränze 
nähert, piefcbarfen Grate und Spitzen fcheinen dem zu Folge 
Splitter der zerbrochenen einft in der Tiefe des Aofta-Thals lie- 
genden Schichten- zu Teyn. Dafs aber folche kühnü frei ftehende 
•• Wände undSpitcen zerftÖrenjdenKräften weit mehr ausgefetzt find» 
i, . «Is die Gipfel der Alpenreihe, fällt in die Augen^ Viel leich- 
ter kann eine folche Pyramide durch ei neu Sioü zertrümmert, 
- : , und in* Blöcke zertheilt, und von der Strönuing weit Über Berge und 
Flächen entführt werden. Die von den beiden Endpunkten der 

• . ■ ■ 

«. . Montblanc «Kette ausgehenden Gefchieb- Ströme, der Autbruch 

«. ' der Wa.Hi« von der Spitze von Omex aus, und der Ausbruch 

■ r: ' der Arve von df n Nadeln über dem Tbal von Monjoie au^ ha- 

•• ' Len auch unter allen Ausbrüchen der Schweiz die mehrflen und 

£f.... , atötstea feifenblöcke auf den Jura geführt. 
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kleinkörnigen Granits mit wenig Glimmer , weifsemf 
Feldfpatli^ nnd grünlich grauem dichtem Peldfpath (wit 
ei* in der Nftlie felbfi lind bei Martinach dem Gneule^i 
untergeordnet anAehtp und ftecköh' in einer fehr feilen^ 
gliihAi^treichen, zuweilen fchwart gefärbten Hauptmaf- 
Ic; die nichts anders alsGneufs ift. Nicht feiten enthal- 
ten fie atich fchwarze Thonfchieferßuckc^ ja wirklichen 
Anthi*acft^ die beide nicht weit davon - ähftehen. Die- 
fes Vorkommen erltreckt ßch längs des Trientbachs und 
in derValorfine bis auf Hohen Ton 7400 Fuls, und 
verliert fich erA zwifchen dem Buet und dem Breven^ 
ih der ganzen Schweiz aber findet' es fich nirgends als 
in diefem Räume. Und diefe fo leicht zu erkennenden 
Cotiglomerate find in grofscn Blöcken in Menge am 
Jura' zerftreut , aber faft nur in der Tiefe, wenig ift 
der Hohe ; auch fehlen fie nicht auf den Flächen de^ 
Waadtlandes ; denn abgeriflen von weit geringern Ho*' 
hen mufsten lie früher als die Granite die Fläche er- 
reichen. Die Gletfcher und die Nadel von Trient 
hängen an der Südfeite unmittelbar mit 'der Ornex-^ 
Spitze zufammen , und gehören wie fie zur Kette des 
Montblanc; auch liegen in dem Trient - Thale bis 
lum Dorfe Trient viele Granitmaffen. Dafs aus die- 
fem Thäle ein ähnlicher Strom von Geffchieben, wie 
aus dem Ferret - Thale hervorgegangen fey, leidet 
keinen Zweifel. Auch diefer ftihrte wahrfcheinlich 
Granitblöcke von der Trient - Spitze auf den Ju- 
raij Gefchiebe aber aus den niedriger anftehenden 
Gebirgsarten mufste er frülier abfetzen. Gerade in 
^er Hichtiing eines folchen Stroms' liegen an [den 
Bergabhängen über Bex und jUgte wahre Berge Von 
Geröll^ Aixrcli die fich unter den Dörfern Ax^Wk väÄl 
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Chezieres die Gryonjie; viele hundert Fu& tief diA-i 
grabt, nnd durch die man die Stollen aux l^auds 1400 
Fuis weit fehr befchwerlich hat hindurchführen muf- 
fen. Bs liegen in ihnen gro&e GneuXsblockey die gans^ 
dem GneuTse gleiphen , weldier.die Gonglom^rate ujqi- 
Icliliefsty und .vonAryeyeei nach dem. Stollen OMX Foruf 
demens herunter hängen Conglomeratftücke in Menge 
auf der rechten ; wenige:auf der linken Seite des Thal«. 
Und dals die. Kraft y welchef fie dorthin führte, nicht 
klein war, beweift ein 40 FuIb langer Block hinter dem 
Steigerhaule aux yauds^ in dem die einzelnen, ftrei- 
'figen Granit - Gefchiebe felbft Blocke zu feyn fcheii^ciu 
Greise Höhen erreichen abet di^fe Blocke hier nicjit, 
und jenfeits Arveyes über eine Hohe von 2300 Fu6 
hinaus lieht man keine mehr-, ein Beweis, dafs lie.Yon 
weit niedrigern Orten abgerifien, oder mit viel klei- 
nerer Gefchwindigkeit fortgeftolsen Wurden, als die 
Stücke, welche den Fufs des Jura erreicht haben. ; 

Auch Gneu/i liegt an den Bergen des Jura i^nd auf 
den kleinern Abhängen , die dem Strome im Wallis 
Thal entgegenfianden ; doch kommen nur wenige Blök* 
ke in Hohen nahe ansoooFuIs am Jura vor. Die. melir-^ 
Ren find kleiner als die Granitblöke und in niedrigem 
Lagen in der Weinregion. Von St. Branchier bis St, 
Moritz bildet aber der Gmeufs mächtige Gebirge , und 
in ihnen finden fich leicht alle kleine Veränderungen 
diefer Gebirgsart, welche die Gneufa- Gefchiebe am 
Jura aulzuweüen haben. Auf den Hügeln dka Waadt- 
landes fieht man ihrer niir wenige, und lange nicht fo 
viel als Trient-Couglomerat. -— Ihr merkwürdigfies 
Vorkommen iß an dem J)ent de Midi bei St. Moritz, 
«#40411 iinRJli»n9*Thale felbft keine andern Gefclüe- 
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he findet, als welche die Hhone herdLfiilirt. ,,.Ein6 
^nz fenkrechte Mauer von Ichwarxein. Kalkftein er- 
■hebt fich über Si, Moritz}^ Man erfteigt ße auf Trep- 
pen 9aoTu& hoch, und findet eine wenig geneigt^ Flfl- 
die, auf welcher fich das üori yeroßa ausbreitet;. und 
hier liegen auf alUen 'Wiefen Gneulsblöcke , grof»wie 
lue Häufer, einige grobfchiefrig mit anfehnlichen run^- 
den Feldfpathnieren darin, wie in der JupitersfäUleauf 
dem grolsen St Bernhard; andere feinfchi^frig , mit 
.grÜJalich grauem »fortfetzendem' Glimmer; kein» dem 
Granite der Orncx - oder Triont - Spitze Shnlich. ' Alle 
Häuför find aus diefem Gefiein gebaut. Ueber VeroITa 
hinauf häufen fie fich in fo unglaublicher Menge , daff 
«Bian auf GneufsfelTen zu gehen glaubt; aber in i54o 
Fufs Höhe verfchwinden fie, und man fieigt nun* über 
demGrundgeßein felbft (Thonfchiefer und Grauwackfc), 
bis zu dem Gipfel dcur kleinen Spitze von Veroffa 6584 
Fufs über dem Meere hinauf, ohne auch nur ein ein- 
ziges fremdartiges Gefchiebe anzutreffen« --- Wäre 
von diefen Stücken genau der Abreilsungsort zu be- 
Itimmen, fo würde fich die Gefchwindigkeit des Stolses, 
welche fie zum Wallis hinausführte, aus ihrer alsdann 
bekannten Fallhöhe, genau angeben laflen. 

Nicht Ichwieriger ift es , die urfprüngliche Lager- 
ßätte faß aller andern Gefchiebe am Jura im Wallis 
nachzuweifen. Die fchwarzen KaUßeine und Grau^ 
ipacten gehörenden Bergen von Aigle, oder den Ab- 
hängen der beided Kolofle Dent de Midi und de Mor- 
des an. Die merkwürdigen und auffallenden Blöcke 
von Jade und Smaragdit bei LaTifanne, Moudon und 
am Neufchateler See, kommen wie die fie begleitenden 
.Serpentine j wahrfbheinlich au».dcm gcoben Bü^ue- 
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Thal 9 wo man .fieanfiehend gefunden hat Aus dem 
Saaffer-Thal, vom Eufse des Mont Hofe, wo fie m 
holion Bergen anßehen^ können fie Ichwerlich her- 
ßammen, denn alle andern fremdartigen Gefchiebf 
auf dem Jura, find faß genau nur in der Richtujig des 
letzten Theils des Rlionelaufs anftehend, und es müTs-» 
ten Ibnfi eben folche Jadeblöcke auf vielen Bergen des 
Wallis, die ihnen im Wege ßehen, vorkommen. 
Aber man findet fie nicht ein Mal Vispach gegenüber, 
*wo das Saaffer und St Nicolasthal rechtwinklig m 
daa Rhone- Thal auslaufen. 

4. ^ 

Alle diefe Erlbheinungen jftimmen zufammen, efT 
glaublich zu machen, dafs aus dem Wallis eine gewalt- 
fame Strömung hervorgebrochen fey , welche alles vor 
fich in gerader Linie wegßiels, bis weit hin nach ent- 
gegenßehenden Bergen. Sauflure's Meinung, dafe die- 
fes zu der Zeit geibhehen fey, als der Jura beim Fort 
de TEdufe durchbrochen wurde, hat grofse Schwie- 
rigkeiten. Eine folche Fluth würde am mficlitigßen auf 
-das im Grunde vorhandene Geßein gewirkt haben; 
aber gerade Granit iß in gröfsten Maflen und Mengen 
am weiteßen und höchßen abgefetzt worden, und 
kaum wird man in der Montblanc -Kette einen Gra- 
nitfelfen in niedrigem Höhen als 7000 Fiifs über der 
Meeresfläche finden , f^lbß nicht an den Spitzen von 
Omex und von Trient. Was aber Sauflure^s Meinung 
ganz unfiatthaft macht, iß, dais Alpen - Gefchiebe 
nicht blos aus Thälem hervorgebrochen find , welche 
•dufcli den Durchbruch der Hlione bei Genf Abflufs er- 
iuelten^ foiidern allgemein aus allen gröfsern Tholern 
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der Alpen, welche die innere primitive Centralkette 
berühren *)• Iß auch vielleicht keiner dieTer andern 
Ausbrüche'lb ausgedehnt; und durch £b merkwürdige 
Crfcheinungen bis an die erlte Lager Aätte zu verfolgen^ 

*) Vielleicht iiefse (ich Sauffnre^s Mein unf doch •verthefdigeo, 
wenn man den Rhone* Durchbruch nichf flir die Urfoch^ fon* 
dfrn £Qr di^ Folge des groften Ausbruchs aus dem Wallis (und 
▼ielleicht gteich^itig des der Arve, der Aar, der Reufs und des 
Rheines ) nähme , zu einer Zeit, wo der gröfste. Theil der 
Thäler der gebirgigen Schweiz, vielleicht Telbfl das Waadcland, 
Seen waren« War der WafTerftand im Wallis -See fehr viel 
b6her als im See des Waadtlandes, oder ftürzte von Italien her 
eine ungeheure Waflerfluth über die Alpen , fo konnten viel- 
leicht wohl zugleich durch die Fluth Geftphiebe vom Wallis bis 
zum Jura getrieben, und der See des Waadtlandef durch Ueber« 
füllen zum Ueberflürzen über den Jura bei Fort de l'Eclufe ge- 
bracht , und dadurch nicht blos das Einreifsen diefes Dammes 
an der Stelle des Ueberfalls, fondern auch das Eingraben dei 
erften Ueberftnrzes in den Erdboden hinein bewirkt werden, 
wovon die Perte du Rhone das Denkmahl zu feyn fchelDt. 
Die Gefchiebe diefes Rhone -Durchbruchs wären haupt£ichlich 
bei Lyon zu fuchen, wo die Hügel*- und Berg -Ketten am 
weftlichea Ufer der Saone, einer in der Richtung der Rho« 
ne hervorbrechenden WafTerfluth fchwerlich zu überAeigende 
Schranken Tetzten« In der That befteht die ganze Gegend um 
Lyon aus Geröll, wo man eingräbt, findet man zn oberft 
nichts als Gefchiebe; aber» habe ich Hrn. Apotheker Tiflier in 
-Lyon» der gute geognoftifche Kenntnifl'e befitzt, recht verftan* 
den, fo beliehen diefe Gefchiebe nicht ans Jura • Kalkfiein (wie 
es feyn müfste, wären fxe das Brzeufrniß des Jnra-Durchbruchs) 
fondern ans altern gemengten Gebirgsarten , die alfo nur von 
den Alpen, durch diefe enge fchon vorhandene Schlucht» bi» 
nach Lyon hingefchwemmt worden wären. Sie verdienten von 

Aiinal. d.Ph7fik. 6.65. St. a. J. x82o,vSl.6. ^ 
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als der aus dem Wallis, fo tragen fie doch im Allge- 
meinen alle denfelben Charakter. Sie gehen von Schnee- 
bergen aus geradehin durch die Thäler und über die 
Flächen y verbreiten fich büfchelförmig in Strahlen 
am Ausgang der Thäler, und find durch ihre verfchle- 
denartigen Gelcliiebe leicht auch da noch von ein- 
ander zu unterfcheiden j ' wo mehrere fich berühren 
oder in einander eingreifen. So wie der Ausbruch 
durch das Rhoüe-Thal aus dem PPallia durch grolse 
Blöcke Montblanc - Granit , durch Jade und Serpen- 

tinftein : fo chari^cterifirt fich der Ausbruch der ^cir von 

• » '■■».■ 

Tliun über Bern gegen Biel und Solothurn, durch 
körnige Granite, wie fie im Grindel w aide vorkommen, 
oder durch Gneuls, wie am Fiifse dei^£igei'S. Der 
Ausbruch der JLimmal hingegen über einen grolsen 
Tlieil des Kantons Zürich hin, uhtericheidet fich durch 
ein fonderbares rothes Conglomerat , welches mächtig 
holie^ Berge in einem grofsen Theile des Kantons Gla- 
rus bildet. Sie würden alle zuverlälfig noch mehr 
Licht über die ganze aiilserordentliehe Erfcheinung 
verbreiten, wäre das Einzelne, welches fich bei ihnen 
beobachten läist, genauer bekannt, und mit einander 
in Verbindung gefetzt. 

Der füdhchße von den bis jetzt mit einiger Ge- 
nauigkeit beobachteten , iß der jiusbruch der Arve bei 
ür^nf. Sehr grofse Granite des Montblanc find durch 
ihn fortgeriflen , und zum Theil bis auf anfehnliche 
Höhen yerfetzt woi'den. Die füdliche Seite des Saüpe 
bei Genf ilt ganz mit Blöcken bedeckt , bis beinahe auf 
.die gröfste Höhe ; ein von Sauflure befchriebener Gra- 
den Schweizer Geologen » welche iich mit der Unterfachung 
der (lefchiebe hefchäftigen, genauer ftndlrt zu werden. Giih. 
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nitblock ($. 228.) liegt hier in einer Hohe vön 2700 
Fuß über dem Genfer See. Auch auf den Hügeln luid 
auf dem Berge lea f^oirons liegen diele Blocke in Men- 
ge zerßreut. Da aber linr am füdlichen, nicht am 
nördlichen Theile der Vairons Gefchiebe vorkommen, 
ungeachtet der Abhang immer nach derfelben Seite zu- 
gewandt bleibt , fo iß hierdurch die nordliche Gränze 
des Arve -Ausbruchs beAimmt. Die Thäler gehen in 
mannigfaltigen Krümmungen gegen die Montblanc- ' 
Kette herauf; daher ift, zu vermuthen , dals bei ihren 
"Wendungen fich noch mancherlei von der Gefchieb- 
Abfetzung würde beobachten laflen. Aber darüber fehlt 
.. es uns ganz an Nachrichten *). Mit dem gro&en Aus- 
bruch des Wallis kommt diefer kaum in Berührung. 

Dagegen greift an den Ufern des Bieler Sees der 
jtuabtuck der Aare in den des Wallis fo fehr ein, 
dafs ihre gegenfeitigen Gränzen noch nicht gehörig 
von einander gel^hieden find. Diefer Aar- Ausbruch 
iß aber überhaupt noch gar wenig unterfucht. Iß er 
dem Thunerfe gleichlaufend , oder dem Frutigen-Tha- ' 
le ? Bei Bern find fchon nicht eben hohe Sandßein- 
, hügd auf der Alpenfeite mit Graniten und mit Gneufs- 
blöcken bedeckt; beiBiel undSolothurn find es die Ab- 
hänge des Jura , doch noch nicht bis zu bedeutenden 
Hohen. Auf dem Brienig, dem Pafs von Meiringen 
nach Unterwaiden , liegen grofse und viele Blöcke von 
Granit; doch wohl kaum von andern Orten als v©n 
der Grimfel herunter. Iß dief^^r Ausbruch alsdann 

•) Das heifst im J. 1811 ; e»n!ge durch Hrn. De Luc fei td^m. be- 
kannt gewordene werden von Hrn. fifchev in dem Vorberge- 
lienden als richtig beobachtet anerkannt. Qilh^ 
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vielleiclit dae Tlial von Unterwaldeii heruntergegangen 
bis zum Rigi ? In der That hängen an der iiidlichen 
Seite des Rigi nicht wenig Granitblöcke und von an- 
fehnlicher Grolse. Die ganze Kirclie von Gerfau iil 
im Jalir 1810 aus nicht mehr als zwei Iblchen Blocken 
cebauet worden. 

. lieber den Ausbruch der Reu/s vomGotthard her- 
unter hat Hr. Ebel viele Beobaclitungen gefammell^ 
Er iß nach dem Wallis - Ausbruch der deutlichAe und 
beftimmteße in der Schweiz , und ging völlig in der 
Richtung des Reufslaufs und des Sees von Altdorf bis 
Brunnen. "Wo man diefenSee herauf fehen kann, wie 
bei Steinen über Lowerz , da liegen Granitblöcke in 
Menge, weniger am jenfeitigen Abhang des Thals. 
Bei Zug y bei Bremgai*ten und Mellingcn ßnd gar vie- 
ll zerfireut; aueh über Windifch am Jura hinauf, im- 
mer noch in derlelben Richtung. In der Nähe von 
Zürich kommen, nach Hrn. Efcher's Beobachtun- 
gen , diefc Granite aus dem kleinen Rienbich - Thale 
hinter dem Albis hervor, wodurch die Ausdehnung 
des Ausbruchs nach diefer Seite hin auf eine fchöne 
"Weilb bcßimmt iß. Denn öftlicli des kleinen Thals 
iß auf den Züricher Flächen nicht ein Granitblock zu 
fehen ; weßlich hingegen liegen fehr viele. Es vermengt 
fich hier der Ausbruch derReufs mit Aemj^usbruchder 
LimmcCtj der, aus Glarus hervor, fich bis nach Kyburg 
und nahe gegen Winterthur hin verbreitet. Die rothen 
Conglomerate , die fogenannten Melfer Mülilßeine, 
lallen ihn leicht unterfcheiden, lelbß da, wo beide Aus«- 
brtVche mit einander vereinigt find. 

Was aber an den Ausgängen des Rhein -Thals, 
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vielleicht über denßodenfee in Sch\yaben hinein heob- 
tchtet werden kann , iß noch völlig unbekannt * ). 

^} f. Wer fich etwas mit den Blöeken bercbtftfgt hat, welche in 
fo zahllofer Men^e dfe Ebenen des nördlichen Europa bedek- 
'k,en, (fo berchJiefst Hr. von Buch feine Abhandlung), wird 
nicht einen Augenblick zweifeln, dafs nicht aach in dieferZev» 
flreuung .diefes in der Schweiz fo auffallende Phänomen wie- 
derholt ifi. Wäre die Granit • Zone des Waüis - Ausbruchs 
nicht von den Jura -Bergen zurückgehalten worden, fo würde 
iie an den Ufern des Doux und der Saone eben fo zerflreut 
Über die Flächen und eben fb dicht gelagert feyn , wie wir das 
in fo viel Gegenden von Brandcfnburg^ Pommern, Mecklen- 
burg undHol(lein finden. So wie imWaadtlande kleine Granite 
liegen, weil der Stols fiB über .diefe Gegenden hinführte oh- 
ne da(s iie hindernde Abhänge berührten , eben fo können die 
norddeutfchcn Granite über das lialfij'che Meer hingeflogen 
feyn , und häufiger vorkommen in einer gewiffeh Entfernung 
von ihrer erften Lagerflätte im fddUchen Schweden^ als näher 
z. B» auf den dänifchen Infein. Es find den nordilcben Ge- 
birgarteh vollkommen gleiche ihreifige Granite odörGnenfse mit 
fchiippigemGIimmer; mit denf^chfifchen und fchlefifchenGebfrgt- 
arten haben fie keine Aehnlichkeit. Am Riefengebir'ge find die 
Granite nicht flrelfigp und die Gneufse weit fchiefirfger, als in 
den nordifchen Blöcken. Auch verfchwinden diefe B>töcke lange, 
eheman diefe Gebirge betritt; fchon in der G)?gend von Leipzig 
find fie fehr fparfam , bei' tf^'eimar und Erfurt durchaus gar 
nicht mehr. Sie fehlen aller Orten , wo feibillii^drige Harz- 
berge die Verbindung gegen Norden hin abfchneiden. — Die 
GrSnzen ihrer Ablagerung ziehen fich in einem Ungeheuern 
Halbkreife, um die letzte Spitze der nordifchen fialbinfel, Sie 
dorchfchneiden das ößliche England^ gehen unterhalb Ant** 
Uferpen nach dem feflen Lande herüber, erflrecken fich aber 
kaum bis nach BrUffel^ indefs auf der Heide von Breda noch 
viele nnd grofse Granitmaflen und in Groningen und Oueryffel 
fehr grofse liegen. MUnßer, Minden ^ Uildetheim^ d«t Horx« 
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5. 

Herr von Buch hatte da, wo er zu zeigen fuch»* 
te,. wie unwahrfcbeinlich es fey, dafs der Durchbruch 
des Jura beim Fort de rEclufe die Uriach des grolsen 
Ausbruchs der Granitgefchiebe aus dem Thal des 
Wallis gew<üfen feyn könne, eine kleine Rechnung 
über die Gcfch windigkeit, mit der diele Gefclüebe von 
ihrer LagerAätte an der Spitze von Ornex wahrfchein- 
lieh weggetrieben Und,, mit flüchtiger Feder beigefügt, 
bei der indefs ein Hauptumitand aufser Acht gelaflen 
worden war. Die Entfernung der Spitze von Ornex 
von dem' ChalTeron über Yverdon beträgt nach ihm 
356117 Fufs, und der Unterfchied ilirer Höhen etwa 

5100 Fulb *)• Eine folche Höhe wird von der Ruhe 

• \ 

Leipzig f die Gränzen der Ober- und der Nieder -Laii£tz, nod 
in Fohlen etwa die preufsifche Gränze, find dann die Ua- 
fserflen Pqqkte ihres Vorkommeni» In Rufeland fand Gül« 
denftädt fremdartige Granitmaflen bis ^n die Torfchok^ nicht 
weit Ton der Tu/erza über Twer , aber nicht mehr ftidiich ge* 
gen Moskau hinab, ( Keife II. 460» ) Das nordifchto PhUno« 
men ift daher wohl bei weitem gröfser^ als das fchwei;eerifc]ie» 
allein Ton derfelben Natnr» und wahrfcheinlich liegt daher 
anch demfelben eine ähnliche Urfacbe zum Gründe; eine Strö- 
mung;, in welcher gewaltfame Stöfse erfolgten. Wie^ wenn 
diefe heftigen Veränderungen und ZerflÖrungen mit denen zu* 
famtnenfielen , welche die Elephanten begruben? Die grofsen 
Ausbrüche aus den Gebirgen haben lokale, au^efchwemmte 
Gebirgsarten gebildet, und nur in anfgefchwemmten Gerttli* 
Maflen liegen die Elepbantenrefte« nie im felleo Geitein nW^ 
mein verbreiteter Formationen/* 

•) Diefes würde, da der See von Neufchatel 1320 Fnfs Ober 
dem Me0n liegt, und der Gipfel des CbalTeron bif 3C00 Pnft 
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ab durch freien FaH in 18 Sekunden durchfallen; folg- 
lich mülsten die Granitblöcke in horizontaler Rich- 
tung mit einer Gefchwindigkeit von ic)46o FuIb bis 
nach dsm Chafleron fortge&hleudert worden feyn. 
^Das ift unglaublicli fugt er hinzu; die Einbildungs- 
kraft erfchrickt , und möchte fogleich alle Ideen von 
Stota und Strömung ^wieder aufgeben , zu welcher doch 
alle Ericheinungen der Verbreitung der Blöcke Xo un- 
mittelbar , falt üb unwid^rlppfichlicli hinfiihren«^^. Es 
ift aber «hier nicht V0m freien Fall c^n^ fondern ypn dem 
Fallen in einem wid^fteheii^et^i Mittel , nemlich in 
^em Gewäfler der Ström^iqg die Rede y und folche Flu- 
then. führen kein xeine^^ Ibndern ein mit Erde und 
Schlamm beladeaes dickliches Wafler, worin e^n Kör- 
per vermöge . feiner Schwere ^ noch l^mgi^ixier aU im 
reinen WaflTer hinab finkt Bringt man diefes in An- 
fohlag , fo fallt die Redi^uiig für die ^rM^^l^i^S ^^^^ 
gühßigeraua. .' « j 

In des Kön. Preulsifchen Kriegs -. und Doniaineur 
path F r i e dr i c h M e y e r : „ Bemerkungen auf einer 
Reife durch Thürig^n y Franken ^ die Schwßi^^ ItaJi^in^ 
Tytol und Baie^rn im J. 18*6," Theil 1 Bfjrli« 18^8, 
findet ficb unter der Ueberlphrift : ^übeir dieil^tztip 
höhe Fluth, Welche unfer "Weltkörper, und i^sbe&n- 
dere das Alpen gebirge erlitt >^-' ^xt ziemliqh.-l^l^tor^ 
diger doch etn^ras. flüditig gefchriebener AusTug afis der' 
Abhandlung des Hrn. von Buch ^ in welchem dißlem 
Naiurforrcher-, in Beziehung , auf /di/^<ß Rechnung , die 
Meinung .^ugofohrieben wird., eß.habeein^ p]öt2;liche 

Höhe Ober ihn anfteigt, für die Spitze von Oraex tine Höbe 

« • 

. ron mehr M loecp Fufs geben. Gilb. 
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Explofion die Felsblöcke durch die Luft, in gerader Li* ^ 
nie von den Stellen des Atisbruchs bis an den Ort, wo 
iie fich jetzt finden,, mit der unglaublichen mittleren 
Gefchwin^gkeit von 19460 FuTs hingefiohleudert (d* i. 
einer wenigftens 12 Mal fo grofsen, als die mit der eitie 
Kaiionenkügel aus dem Gefchütz hervordringt). Wenn 
gleich ^r. von Buch fich tnehrmals der Ausdrücke Ex- 
plofion, fehlendem, fliegen bedient,- und bei einem 
blos beiläufig angeführten flüchtigen Ueberfchlag , daüi 
ein btein im Waflfer anders als in der Luft fällt, mit 
i^ Rechnung zu ziehen nberfehn hat , fo begreife ich 
doch nicht, wie man ihm, wenn man feine Abhandlung 
mit'Aufmerkfamkeit gelefen hat, eine folche Meinung 
beilegen kann , welche 'feinen wiederholten ausdrück- 
licijken Aetifserungen tlnd dem ganzen Geilte feiner Ar-^ 
beit, geradezu widerfpricht. Dals das Fallen im Wafr 
fei* Lchdn'nAch einigen Sekunden aufhört, eine be- 
fchleunigte Bewegung zu feyn , dafs auf die Gefchwin-» 
digkeit^ imit der es dann vor fich geht, mehrere nicht 
wohl im Allgemeinen in Rechnung zu bringende Um*- 
itände Einfluis haben , und dafs Granitblöcke in -rei- 
neni ■ V^affer höchftens mit 5 Fufs Gefchwindigkeit 
he^bfihkeh, und auf einem lothrechten Wege von 5ioo 
Fftfs alfö wenigftens 1Ö20 Sekunden hinbringen wür- 
den-, innert Hr. Meyei^ fehr richtige und dals folg- 
lich der am höchßen am ChalTeron liegende Granit- 
bloek nur eine mittlere Gefchwindigkeit von 357 Fufa 
für feine Yerfetzung von der Spitze vonOrnex bis nach 
dem Jura erfordert habe« Aber auch van diefer Gbt 
fchwindigkeit geht noch gar vieles ab, da die Granitge- 
fohiebe in einer höchft Xchlammigön mit unzählbaren 
Trümmern iinterinengten Fluth fortgerilTen , und die 
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amhochitenlifgenden, vielleicht auf Holzfiämmen zum 
Jura hingeflütliet wurden. Das EreignÜa, welches die-» 
fe Fluth veranlafste^ verliert k immer mehr am Wun- 
derbaren , und kömmt dem nflher^ was wir noch jetzt 
in kleinerem Maisitabe in der Natur vorgehen lehen % 

6. 

Auch von Hrn. Brochaht^e Villier« in Pa- 
ris ifi ein Auszug aus der Abhandlung des HM/>ön 
Bufth in den jinnales de Chiniie et de Phyß^e ti i 
itinr, i8i8 gegeben worden, wie es nicht anders zu er- 
warten war, fehr richtig und fehr klar **). Welches 

*) Seinem Auszüge ans der von Bach*rchen Abhandlnng hat Hr. 
Meyer noch einige Betrachtungen über ■ die BefehaffAniieit der 
letzten hohen Fiutb; welche das Alpengebirge erlitten zu habeit 
icheint, gröfstentheils nach Hrn. Dr. Ebel beigefügt. DasMehrile 
](l indefs nur Andputun/, und ich mufsaufdas Werk felb/lFrenn- 
de vernünftiger, wenn gleich vielleicht noch zu voreiliger geologi* 
fcher Hypothefen verweifen^z. B.von einer öAIichen Fluth, wel« 
che über die jetzigen PäfTe derCentral-kette und der ihr paral- 
lel laufenden zweiten Kette der Alpen« in einer Höhe von g^oo 

■* bis lOSooFufs Meereshöhe und mit einer Gefchwf ndigKeit voü 932 
Fufs (nur um ^^^ kleiner als die Umdrehungs - Gefchwindigkeit 
des dortigen Farallelkreifes ) eingebrochen Cey , groise Gebir« 
ge zertrümmert» die Kalkftein/r Formationen da» wo üe auf 
dem iüdlichen Abhang der Central * Ket-te fehlen, fortgeflihrtp 
die Felsblöcke abgefetzt« und weit, und breit umher aafge-» 
fchwemmtes Land ohne regelm&Tsige Schichtung zu einer Zeit 
hervorgebracht habe » als die Erde fchon von Elepbanten und 
.andern grofsen Thieren bewohnt -(rtir^ Gilb. 

**) In einer Anmerkung^ bemerkt Hr. Brochanti der höchfteBerg 
des Jura , h Jteeuleti habe nor eine Hölie von 5196 FnA über 



Ürtheil man aucli^ fo fchliefst fich diefer Auszugs über 
Hrn. -von Buch*« Hypothefe von der ZerAreuung der 
Bl5clce par une projecfion violente et unique j poße» 
piiurement au creu/ement des contr^es , qui les fepa-» 
rent des chaines primitwea doni iUproviennerity &I7 
len möge j £0 fey von feiner Abhandlung das immer 
zu rühmen , dafs fie alle Thatlachen , welche fich auf 
)jßlie8.grQfi>e PhäiTomen beziehen 9 deutlicher und viel 
mo^'^.iwCin^eln^n, als es bisher gefchehen fey, dar- 
ftelle,\£e mit lehr wichtigen neuen vermehre, un4 die. 
Lag^rltätte der Blöcke des Ausbruchs aus dem Wallis 
mit yijßkim Scharffinn genau nachweife» Da in Hrn^^ 
Brochant's Auszuge die mehriten Stellen keinen Platz 
finden konnten , aus denen ^ s mit ZuyerläiBgkeit her- 
vorgeht, dafs Hr. von B^ch fich mit Saufiure Wafler- 
fluthen , als die Urlach diefes gewaltigen und einzigen 
Stofses , der die PelsblScke losrils und forttrieb , dach* 
te , — fo wiirde er im Auslande allgemein fo verftan- 
den , als fpreche er von gasformigen Eruptionen ; und 
gegen diefe Meifiung traten in denfelben jfnnales die 
HH. Andre De Lii'c im Juni-, und J. Leslie 
im Juli -Hefte auf *). Auf Veranlaflung eines Briefs, 

' dem Meere y und alfo nur von 3876 Fu(^ Über dem Neafcht* 
telerSee» nnd fey wie einige andere Gipfel eine einzelne Her- 
▼ormgung über der (ehr wenig gefchlän^^eUen Linie, welche 
die Kette in einer mittlem Hi»he von ungefähr 3CXX) Fnfs 
bilde^ Giibert. 

*) Hr« Leslie hat es blps «it der Hypothefe zu. thun. Den Auf- 

fatz des Hrn. De Luc habe ich meinen Lefern mitgetheilt; er 

• wollte aus Thatfachpn , die von Hrn. von Buch und allen 

t 

neuem Geologen verworfene H/potbeie feines Onkelf, des be- 
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den ihm Hr. y. Buch von Tübingen aus Ichrieb und einer 
Reife die H.v.B. auf einige Tage nach Paria machte, trug 
Hr. Brochan t im Märdiefte iSig einige Zufat&e zu 
feinem Auszuge nach, in welchen Hr. von Buch fowohl 
über die yon Hrn. De Luc verhandelten Thatfachen^' 
als über die Uriach des Phänomens, fich ganz Ib, wie 
Hr. SUatsrath Efcher in dem vorhergehenden Au& 
taXuidj unter Berufung auf Hrn. Efchers Beobachtun- 
gen und Anüchten erklärt. . ' 

Er habe lieh , fagt er, von der Richtigkeit der zu- 
erft von Hrn. Efcher behaupteten Thatlache völlig über- 
zeugt, dafs die Granit- Gefchiebe in dem Travere- und 
in demS/./mcrr-rAa/e nicht zu den rochee granitdidea 
des Montblanc gehören, (von denen es in der That 
nicht recht begreiflichr feyn würde , wie fie hätten über 
den vorliegenden Hucken des Jura hinwegkommen 
Tonnen), fondern dafs fie ganz mit deniXJranit der Grim- 
Jel und der diefe umgebenden Berge übereinllimmen j 
fie gehören alfo nicht zu der Gelchieb - Ablagerung aus 
demTlial der Rhone, fondern zu der aus dem Thal der 
Aar, nach welcher zu beide Thäler offen find *). Der 

rühmten De Luc, bewähren, and darthnn, daft die FelsblöcKe 
ftuf dem Jura nicht aus den Alpen hinfefcbwemmt feyn kdn* 
nen y fotidarn Ueberrefte primitiver an Ort udd Stelle zertrüm- 
merter Lager find; Hr^StäatgrathEfcber hat diefe feine AbhandL 
in dem vorhergehenden Anffatze beurtheilt» GUb» 

*) Herr De Luc erklärt in feinem zweiten Anlfatze vom 25. 
Oktober 1819 • diefe Meinung aus zwei Grfinden (Qr nicht zu* 
läHig. Auch wenn eine aus dem Aarthal hervorbrechende Waf* 
ferfiuth Kraft genug gehabt hStte, Granftblöche von der Qrim« 
fei bis nach Bern zu treiben , über das Becken von Thua vitul 
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vor* dem Thal du Mepo/bir RehenAe Berg bilde eine 
Art Ton Sporn im Arve- Thal, von eben der Art, wie 
fie Hr. Efcher durch das , was er in den Alperi'- TJiä- 
leth über die Abfetzung der Gcfchiebe beobachtet hat- 
te , belehrt , bei der Austrocknung der Linth mit dem 

' ' Brienz h!nwe;» fo wQrde fie fie doch nicht bis znm Jara ha- 
' ben brinfeb kÖnneo , weil fie fich in der fcitwärts unbegHfnz- 
ten Ebene derMortner, Biefer und Nenfchateler Seen hätte 
verlanfen , und an Gefch windigkeit fo abnehmen nafifien , dafs 
(ie nur Sand und Erde, nicht Gefchiebe, in diefe Richtungen 
nach den Seiten hätte mitführen, ,und keineswegs Granitblöcke 
in die hochliegenden Jara-Thäler jenfeits dieferSeen veri&zen 
können. Mit Unrecht gebe maii zweitens das Thal von Mou- 
tier-Travers und das St. Imer-That, die beide hinter dem 
höchften Rücken des Jura liegen , nach der Aar zu flir offen 
aus« DieReufs trete aus erfierem durch zwei fo enge Schlueh* 
ten hervor, daf« man in den fenkrecbten Wänden der einen 
felbfl den Weg habe einfprengen mttflen ,■ und dafs fich kein 
fchnelles Hindurchftrömen von einer Felfenbiocke führen- 
den Fluth durch diefe Engen annehmen lafTe, um fo mehr 
da zur Zelt des Rücktritts des Alten Üceans , auch diefes Thal 

? ' müife voll Wafler gewefen feyn. Und doch liege der obere 
Theil des Thals, um die Dörfer Couvet, Motier, St. Sulp! 
u. f. 9 den die Kalkberge vollkommen fchliefsen, voll fo un- 
glaublich vieler Granitblöcke, dafs man glauben follte, fich 
dort in einem Thale der hohen Alpen zu befinden. Eben fo 
habe die Su/a drei lange Felfenfpalten in anderer Richtung als 
der des Thals zu- durchfirömen, um aus demSt.Imer-1'hal her* 
auszutreten, das gleichfalls ganz voll Granitgefchieben Hege. — 
Möge Hr. De Luc den Rath des Hrn. Staatsraths Efcher (oben 
Jjgä^ befolgen, bevor tr den Vorfatz, den er hier ankün- 

P^^^^l^- eigenes Werk über das Phänomen der Gefchiebe zu 
m\ aar Ausführung bringt. Oilb. 
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glücklichlten Erfolg angewendet Iiab«. YoDlUi.Leslie fey 
er Hiifsyeritanden worden^ denn keineswegs habe er lieh 
eine vertikale JExplofion nach Art der Vulkane, fon- 
dern eine laterale oder imgefähr horizontale, in der 
Richtung der grofsen Thäler der Alpen gedacht, und 
fey » immer der Meinung gewefen ^ diellör Impuls fey 
ihnen von einer Wafferfluth von gleicher Gefchwin- 
digkeit gegeben -worden. Einen Sioji durch eine be- 
deutende Waffermaffe, die von einer grofsen Höhe 
herabfiel,' und nicht eine Explofion , wie die der Vul- 
l^ane, habe er gemeint. Auch :2eige die feiner Abhand- 
lung beigcfiigte Charte , dals die Spuren des Durch-« 
gangs jder Felsblöcke nicht in gerader Linie liegen, wie 
es bei einer folchen Explofion feyn müls'le, Ibndern fich 
iiaph den Ungleichheiten des jetzigen Bodens richten. 
Die Hauptfluth der Gefchiebe , welclie von der Spitze 
von Omex ausging, fey gleich ÄLufangs in NO -lieber 
Richtung auf den Circus der Pierre ä f^oie über i dem' 
Bagne - Thal gegangen , weil ihr dahin kein hoher Ge-> 
genftand im Wege lag ; dort aber ßiefs fie an hohe Berge, 
und mufsle fich nach NNW wenden , in die Richtung, 
in welclier die Rhone von Martinach in den Genfer 
See tritt, und in ihr ging fie bis zum Jura fort, den 
einzigen Wall, der quer vor lag. Daher die grofse 
Gefchieb - Abfetzung im Circus der Pierre a Voie , auf 
welche zuerft der Probft Murrith Hrn. von Buch auf- 
raerkfam machte. Hr.Efcher fäh fie bei feiner Reife in 
dasBagne-Thal im J. 1818, da ihn der Weg über diefen 
Berg fortführte. Die Gefchiebe find hierin der grölsten 
Unordnung über einander gehäuft und bilden eine un- 
geheure Zufammenhäufimg bis gegen den Gipfel hin- 



[ 150 J 

auf; einige Blöcke find felbft über den Bergracken 
fortgegangen^ und liegen auf den erften Abhängen nach 
dem ATVallis hinunter. So etwas hätte alfo auch wohl 
am Jura vorgehen können. 

Hr. von Buch gelteht , dafe er es bei feiner Rech- 
nung überfehen habe, dala das Fallen nicht in der 
Luft, fondemim Waffer vor ficli ging, verbeffert di«. 
Redinung nach deni, was der Kriegsrath Meyer dar» 
über bemerkt hatte, bemerkt aber ebenfalls, dafs von 
der Gefchwindigkeit von 554 VuCs , welche diele vcr- 
beflerte Rechnung giebt, noch vieles abgehen müfle^ 
weil das fchlamniige mit vieler Erde vermengte WalFer 
einer Bergfluth, dem fallenden Körper viel mehr Wi* 
derßand als reines WalTer leifte. Pie fchreckliche 
Fluth, welche im J. 1818 das Bagne-Thal verheerte^ 
gebe hier einige Vergleich - Punkte. Nach der Ausla- 
ge fehr vieler Augenzeugen habe die Fluth mehr Süf- 
figem Sdilamm als Wailer geglichen; Hr Efcher er- 
zähle in ileiner Befchreibung derfelben in der.Bibl. 
univer£ Acut 1818, der Strom habe mehr aus Trüm- 
mern als aus WalFer beßanden, und nach mündlichen 
Aeulserungen fchätze Hr. Efcher die Mafle von Erde 
und andern fremden Körpern, welche die Fluth in den 
untern Gegenden mit fich fährte, auf | des Ganzen. Hr. 
Brochant fügt hinzu , Hr. Bergrath Charpentier 
in Bex, den er darüber fchriftlich befragt habe, ant- 
worte ihm , diefe Schätzung fey vielleicht nicht über« 
trieben , denn es £ey ein reÜsender Strom von Koth, 
der einen Berg von Baumfiämmen, Balken und anderm 
Holze vor fich her fchob, gewefon. Diefe Mafien von Holz, 
welche bei fo außerordentlichen Fluthen mitgeführt 
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■werden, hätten die Hypotliefe vom Fortfahren der Fels- 
blocke anf natürlichen Flöfaen veranlafst. Diefe ß«r- 
ffß'von TreibhoU muffe die Flntlr, wo fie auf Hinder- 
nifle trifft, abfetzen und mit Sand, Lehm und Ge- 
röll bedecken ; aus ihnen lafle fich daher die Entfie- 
hung der Lager bituminofen Holzes erklären, wel- 
ches fich an manchen Orten in unglaublichen MalTen 
findet. 

Die Flutb des Bagne - Thals , bemerkt ^och^ Hr. 
von Buch, habe nach Hm. Efcher eine Gefchwindig«- 
keit von 33 Fufs, -die in den untern Theilen ihres 
ILaufs von i8, 12 und endlich nur von 6 Fufs gehabt, 
und fie fey doch nur ein lehr kleines Phänomen im 
Vergleicli mit der gewefen, durch welche die Bruch- 
ftücke hoher Gebirge in fehr grofse Weiten verfetzt 
worden find, und deffen Wirklichkeit anzunehmen, 
uns alle geologilche Beobachtungen zwingto« 

Hrn. von Buchs Meinung über diefes geologifche 
Phänomen, fügt Hr. Brochant hinzu, glaube er nun die- 
Ten Erörterungen entfprechend folgen dermaisen richtig 
darzultellen: 99 Die Felsblocke primitiver Gebirgsarten, 
welche man auf dem Jura fimdet, ßammen aus den Alpen 
her, und find durch eine unfern jett&igen Fluthen ähnli- 
che, doch unendlich viel greisere Waflerfluth dorthin ge- 
trieben worden. In dem mit Erde belaftetenWalFer konn- 
ten fie nur fo langfam finken, dafs fie bei der unglaubli- 
chen Gelchwindigkeit des Stroms nicht eher bis auf den 
Boden 'her abkamen, als bis der Strom gegen Dämme 
IHeid, die feinen Lauf befchränkten ; die Beobachtun- 
gen, welche man über die Fluth imBagnethal gemacht 
hat, unterßützen diefe Yermuthnng.^^ 
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Hr. Broohant hat diefen Zufiltzen einige sige* 
jie Semerlunffen unter einer befondern Ilubrik ange- 
hängt, welche noch .neue Seiten an dem grolsen Phä- 
nomen zeigen; und eine lorgfältige Erwägung ver^ 
dienen. 

Da er nicht fclbß , lagt er , an Ort und Stelle ein 
befonderes Studium aus allen Umftänden des groisen 
geologifchen Phänomens y von dem hier die Rede fey, 
gemacht habe, fo könne er fich zwar nicht in Brorte« 
rungen über die Urlachen, welche daßelbe mögen her- 
vorgebracht haben ,^ am allerwenigßen mit Hrn. von 
Bucli einlaflen, der fich während eines mehrjährigen 
Aufenthalts inNeufchatel und bei einigen ipätem Rei- 
fen befonders damit befchäftigt habe. Einige Gefchieb- 
Ablagerungen habe er jedoch auf feinen Schweizer- 
Reifen beobachtet, auch falt alles gelefen, was über 
diefes Phänomen gefclirieben fey, daher glaube er, fich 
wenigßens einige Bemerkungen erlauben zu dürfen; 

Der ürfprung diefer Felsblöcke aus den Alpen 
fcheinen ihm durch die Beobachtungen Sauflure'a, Do- 
lomieu's, Efcher's und befonders Hrn. von Buch*a au- 
iser allem Zweifel gefetzt zu feyn. Auch Aimme er 
dielen Naturforfchern darin bei, dafs fehr wahrfchein- 
lich eine ungeheure Waflerflutli , welche fich aus den 
Aljifen in der Richtung der Ausmündung der jetzigen 
grofseh Thäler auf den Jura gefiürzt, die Blöcke dort- 
hin verfetzt habe, und fey überzeugt, dafs ein fot- 
cher Wafferffarom fehr fclilammig gewefen feyn müflfe, * 
durch die viele Erde und das Geltein , welche er mit 
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fortrifs. -Dafs aber diefe Urfachen allein ausreichen 
Xbllten y die beobachteten W*irkungen zn erklären^ 
leuchte ihm nicht fo ein^ Wie Hr. von Buch; vielmehr 
glaube ety • es £ey noch irgend ein unbekannter Um- 
iUnd mit iirt Spiele gewefen. ■ 

Hrn. von Buch's Berechnung ungeathtet^ fey eil 
doch fehr fchwer zu glauben^ dala die Blocke nicht 
fbllten auf einem fo langen Wege, bis auf den Grun^ 
ftof'welchem'dieüe fortfchwemmende Fluth hifiH^mte, 
herabgefnnken und dort aufgefhalten worden fejm« Hr. 
von Buch nimmt an^ fie Wäreii'Von der Spitze von Or« 
nex bis an: die Stellen des ChalTeroh, wa fie fich jetzt 
finden, um 5ioo Fufs gefunken; dafs heifse'kbel* in 
der That, fie hätten fich imAierfört an der Obe^flllcha 
der Waflerfluth erhalten.' Denn auch diefe mulste 
gegen den Horizont genei^ feyn^ um fo'jßärker, je 
ffttichwinder JSie flrömte. Von der horizontalen Ent- 
femung beider Orte fey^ der Höhen -Ünterfchied nuib 
O9O147 indöla die Gefchwindigkeit von 16 Fiifs^ mit' 
der die Fluth desBagne-Tfials in der Mitte ihr^I^aufj 
firömtey eiiie Neigung von 0,017 zu Folge di^t' gemefle- 
nen Höhen - Unterfchiede utid horizontalen Abfiände 

I ■ 

entfprach. Zu einer Neigung V6n 0^014 ^^'rd'e ' nicht 
ganz i5 Füfs Gefchwindigkeitder Strömung gehoren^ 
Und wollte man auch der groläen Fluth eine dtbiiabhe 
Gefc^windigkeit zugeßeheny wer! fie nicht A*^ auf Hin- 
demäfle ats die hn Bogne - Thale ßiefs ; fo Wurde das 
doch im^iher ^iiie vid zu kleine Gefchwindlgkeit geWe- 
fen feyn^ nni die Blöcke zifVöAindcrn",' fahrend des 
Hintreibens auf der geneigten Waflerfiächo üum Jura^ 
nicht auf den Grund herab zu finken. * Däriiit die 
Annal. d« Fliyfik^ B,65. Siz* 7, 1^2^;' Sit. 6. V ' 



Blöcke JlJlUe^ ;vinter die .Qbf röftche . d«n* Fiuth 5ioo Fuß 
IierabjGui^en.kQnweA^';:ohiie,.den Bo^enf zu erreichen i 
hätte ^iefe . über deni Gf pfel ..des . Jupi ; ;w:.tggehen , und 
von eip/er .iiij^ft ep dqm^. -Yerhältnils ^ hfihpT . liegeäden 
Lagerßätte die Blöcke fortfüJ^irien^üflen.*,.Qine.^nahme, 
welche fQW(ijh|,,.iTi Hi^CLpht der Gßfchieb -Ablagerun- 
Äen -an der. Pierre a Voie»,..J?pi Liddes und au anden^ 
Orten j, ä18.\ auch :wejgen:'.)ä^r,.Art, wie ; di^' Blöcke auf 
dem nackten ffC4l^Aei]jl,,^mJ^ra liegei^^iinpeueQchwier. 
rigkeilen-yerwi^keln :^Piq4^- . Dcnn,.}>{l!ite; d^nn nichü 
die jErdej ,Y:^Jphe diP/ßl>4h.'.i?iit.fich. ß^hxt^, ebeiifalls 
a.n,d:em AbJpiAijige des .Ji,ira. abgefetzt iw^dc^^t und; Abn 
hans ^p^ Blj^cke .i^beifdec^en, müßen ? j yndriW99^ hUh 
*?^^R^^^%^"i*:^feski]Yährend,.dp^ gftnzen lan-, 
gen A^egs- imm^r .i^,;^cm ,]y[ittelpiiiiKt^ der Stro- 
numgj j4?if;iß^ Ml der. Aicktiu^ der gr pikten Kraft er- 
halten. un^^JferhindeTn,. können, dais.ße.niclit feit- 
n^ärts i entwichen: und »dort »iif den Flpcihen . &&wifchen' 
dem Wj4)lf»;i^nd d^m J.urfi.Jiegen blieben ^iwlo Hr. von 
B uchdhiceT- keine eef im den .liat. , :— i *■ * 

jjDochjjf^rt !Hr.Broc|iaxit fort, i<ih: gel^^;iQ diefetiv 
BetraiEjJitjir^en niqht weiter; gereichen hin-i bemerk-; 
liclizu Äiaclj^en- dafs.die von Hrn. von Buch.iangege-i 
bftnjsnjjyrfaghen i^ißht.ira Verhältnifs. nüt den Thatr.;. 
fa^h^n^ zugehen ifcheinen^ welche fie l^wirkt haben ^ 
fol|ef|.| .IV^^e^'Qch IiiQrdurch Hr. von.Buch veranlafsti 
£in^ei]i^^;ji^ue ^üge zu dem Oemählde eines PblMionMns . 
hin;^];zi^ugen ^ welche noch kein Geolq^,lo Y^lUUndig* 
beobachtet y luid auf ei^e fo* in|ereflj|nt^.. W^ife als er' 
befchrieben hat/^ . . ' ■ , ;. 

.„Alle diefe Schwii^igkeitcn , in , w'elolic wir Hrn. : 
F(777 JBiich'^ Erklärung. v^A>fi<r^^lt fehen, kommen da- 
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Ton her, dals er bei feiner Hypothefe fiillfchweigend vor • 
ausfetzte, dafs zu der Zeit, ak die Blocke roh den AI« 
pen nach dem Jura hingefchwcmmt wurden, der Raunt 
zwifchen diefen beiden Gebirgen eine FISchie gewcfext 
fey, die fclion eb<en fo tief lag als jetzt. Die Hypöthe«^ 
fen-, welche die Blocke auf fi^/GAoZ/tf/z, oder auf 7Ve/6« 
hottj oder auf einer in der folgenden Zeit terftStteifi 
Jbhiefen JB&tf/i^y- durch einen fchnellen Strom von deii 
Alpen nach dem Jura hintreiben laflen , erklären öhu^ 
Schwierigkeit, wie die Blocke ' haben in Höhen von! 
1900 Fuib *) an dem Jura ankommen können. Herr 
von Buch hat fie aus dem Grunde verworfen, weil aurf 
ilinen folgen würde, dafs alle Blöcke fich an dem Junt 
in einerlei Höhe müfston abgefetzt haben, und nicht, 
wie er fie gefunden zu haben behauptet, in -einer Zo* 
ne, welche na^h beiden Seiten von der centralen Rieh-* 
tung dei Stroms in krummer Linie nach dem' Hori« 
zont herunter geht." . • • . 

• r 

„Diefer Einwurf fprifcftt allerdings fehr gtegen die/ 
Hypothefe des Treibholz^ 'üiid • des Treibeifes , nicht 
«ber gegen* die einer ßhiefth' Ebene **). - Häufig bil*» 

A ^ '.'..'■ ' ■ ' ... 

..-..» ,..•■•■ .. , . • 

• •) Bis 3»ob Fofs fibier dtfm Äenfthateför See. GÜbJ 

« I , . . I ■ r 

•• ) Ich dächte auch nicht gegen die erftern. Hatte die Flnth 
Wafler genug, und ftrömte fie mit einer fo ä^waltigea Ge- 
fchwindigket, dafs iie durch eine Ebene, wie die des 
Waadtlandes, in der fie fich feitwärtt frei ausbreiten konnte» 
bis zum Jura faft geradliikig fortging, und dort noch mit gro- 
fser Gefchwindigkeit ankam » fo n&ufste ihre Oberfl^ctie con- 
yex feyn , und in der Mitte der Strömung in einer gröfsera 
Höhe als zu beiden S«iteo ah dem Jura ankommen ; und dann 
mnlsten d^e Gefchlebe iich gerade (o abfetzen, wie fie Hr. voa 
Buch gehnd^a JbaC LJeis das Suäiaeu iVlLiDiiciV\^ M;k ^%* 
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deu Bergßrome ^ wenn fie aiigefchwolLeii find; folcIiQ 
gekrümr^te.FjUiclien durcli das allxniihlige Abfetzen der 
herbeigeichwemmten ^atei*ien. Diefe Flächen glei- 
chei^in^ Ganzen einer grofsen herabgehenden Chaiiflee^ 
die.^U beiden Seiten gekrümmte Abhänge hat; der 
Strom fliefst gewöhnlich auf dem hochAen Theile dier 
ler GhaujOee, und itöfst die Materien 7. welche er mit 
fortreifst, theils vorwärts, thcils ieitwärls, theils fet2l 
er fie ab und erhöht fo allmähhg leinen, Grund. Ein 
Qnerfchnitt der Anfchwcmmung wird daher mit einer 
Imimmen Linie ^cb. . nach oben endigert^ welche in 
der Mitte am höchfien ifl und an beiden, Seiten ficli 
her^bfenkt; und w;enn ein folcher Strom .auf einem 
Harken Damm mit etwas ebener Oberfläche ßielse , £0 
wiirden die Anfchwemmungen ^ "Vf eiche er aUf denv* 
felben abfetzte , ohne Zweifel eine ähnliche krumme 
Linie darßellen." 

^y Bedenkt man nun , dafs in jener ur^ten Zeit als 
die Ausmündungen der. Hanptthäler .der Alpen ihre 
jetzige lüchtung anzunehipen begannen^ fie ihre jetzi- 
ge Tiefe noch nicht gehabt haben Lpnnen yi aber viel 
grolsern Waffermaffen als jetzt zum Abflufs dienten, 
(wie die viel gröfseril "Wirkungen derfelben beweifeh, 
welche aus jener Zeit uns vor Augen liegen ) ; — fo 
wird man gern zugeben ^ dafs diefe Gewäfler eine un- 

; I ' 

fbhwindi^keit nach , fo fan.k die WaflerhÖhe am Jura , .und da- 
her rUhrt die Breite der Zone, in der fich die Gefchiebe in 
zabUcler JVIenge finden. Die Erde und der Schlamm , wel- 
chen die Strömung mit fich nihtte« konfttitn fich nicht in den 
Höhen der Oberfläche des Stroms an dem Jura . alfo nur unter 

' -- a I J I ■ 

diefer Zone der Gefchiebe, und in den Flächen vor dem Jura 

.. . w . ... 

ond lättgMldeSelben abfetzen. Qilh^ 
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geheure Menge von Gefchieben und von Erde in die 
Ebene der Schweiz fchvernnren und fie eben fo ChauC» 
Xeeartig^wie unfere jetzigen Bergftröme anhäufen müfs- 
teny- und dafs nach lange fortgefetzter 'Wirkung dio 
chaufleeartig geneigten Ebenen endlich den Jura er* 
reichen konnten« Und dann ift es begreiflich /wie bei 
äuiserordentlichen WafTerfluthen , veranlalst durch 
das Brechen zufällig entßandener Dämme ^ welche das 
Wafleraufflauetcn, wie im Bagne-Thal, nur In vielgrö- 
fserenMaflen, ungeheure von den Berggipfeln losgerif- 
fehe Felsblöcke von dem Strom die Länge einer folcheu 
fchief<Bn Ebene herab, bis. nach dem Jura haben können- 
getrieben, und auf ihn in einer Zone von der Geftalt des 
Querfchnitts der Oberfläche der geneigten Ebene ab- 
gefetzt werden. -^ Ich will nicht behaupten , dafs 
diefes die wahre Erklärung der Verfetzung der Fels- 
blocke nach dem Jura fey; es ifi fehr möglich, dafa 
fich in dem Phänomen Umßände finden, welche fie 
verwerflich machen *); fie enthält aber weiiigßen) 
nichts, was nicht zuläflig iß. Hrn. von Buch über-- 
irafclite fie, als ich fie ihm mittheilte; die einzige Be- 
merkung, welche er mir machte, war, dafs die wahr- 
fcheinlichen Urfiiclien der fpäterliin erfolgten Zerßo-' 
mng einer folchen fohiefen Ebene angegeben werden 
inüfsten, und dais er in geologifchen Hypothefen gern 
vermeide , fo grolse Veränderungen an dar Oberfläche 
der Erde anzunehmen. Ungeachtet ich nicht minder 

« \ • • 

*) Die FelsblÖcke find gerade über den tiefftefl Theile des Gen- 
fer SeQ% weggegangen; die Fluth hätte fich ihreChauflfee alfo 
wenigftens erft in den entfernten Theilen ihres Laufs, wo (ie 
fchon einen grofsen Theil ilirer Gefchwindigkeit vecloceti K%&- 
te, bHäw 'müffmi. Gilb. 
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ein Feind 3cr Verirrungen der Phantaße bin, an denen 
die Geologie ehemals for^ich i(irar, fo halte ich es doch 
filr erlaubt, und zuweilen iur fehr nützlich^. die^Yer«? 
tnuthungen anzugeben , welche aus einet großen 2ahl 
von Thatdohen unmittelbar und nothwendig hervor- 
zugehen Tcheinlsn; für die ZerAot^ng jener fchie- 
ien Ebene folche zu finden, dürfte niclit fchwer feyn/^ 
Sclion viele Beobachter, bemerkt Hr. Brochant^ 
hätten es als einef Thatlache anerkannt, da& der ganze 
an dem Jura zunächß gränzende Theiji der .Schweiz, 
anfangs bis auf eine ziemlich grofse Hohe ;init aufge* 
fchwemmten Lande . bedeckt gewefen fey, und dals 
fpätere Fluthen dicfen aufgefchwemmten Boden ein- 
gofuroht, zerriflfen^ zerAückt, und einen groIseuTheil 
deflelben mit fich fortg^fülirt , und fo diß Fläclie zu ih- 
rem jetzigen Niveau herabg^bracht haben, wobei di^ 
gröfsern-Gefehiebe, welche wie die am Jura auf einer 
feftern und gefchütztern Grundlage ruhten^ der zerfto- 
rcnden^ Wirkung entgangen feyen. Möglich wäre es, 
dals diefelbe .Fluth aus den Alpen, TRrelche die An- 
fchwemmung .bewirkt und die Blocke auf dem Jura 
abgefetzt, hinterdrein den Baden wieder erniedrigt har 
be, docli fey es wahrfch^injich, dafs diefes durch ande-^ 
re Fluthen gefchehen fey. Der lange flache Erd-^Strei- 
fen längs des Jura liege imGan:^en hoher als das ßMchfk 
Land der Kantone Waadt, Kei;ifchatel, Solothurn und 
bis zum Bodenfee; fcy voller Seen vp9 befr^ächtlicher 
Tiefe , die ehemals in gröfserer Hohe geAanden zu ha- 
ben fcheinen als jetzt; befiehe hauptfiichlich aus Sand 
und einem oft fehr lockern Sandßeine, nicht blos in 
den Ebenen, fondern auch ii^ den Hügeln und felbß 
in den hier und da lUhendoT^ Bergen > 4i* e>ive Höhe 
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voÄ 2oöoiy}Ji36ooFiird über die Seen Iiaben; dieSchicIi- 
lung diefesSandfteint fey oft gegen den HoTÜötif unter 
46^ geneigt^ 'uhd faß allgemein Fabe man diefetiSand- 
liein als das Brzeugnifs alter lokalisr Ahfckwcmihün- 
gen anerkannt, inrelchef jünger als' alle allgem^itiien' For- 
itlationen find, gleich der Nageldith, die 5iHich daböi 
itehe *). Der flache Theil der Schweiz fchliefde' ficli 
nordofilich an die' Ebenen der Donau an, uhd füdMreß- 
lioh Aehe ei* diii*ch den Engpafs des Fort de rEclufo 

mit den Ebenen des Beckens der Rhone in Verbin- 

• • • 

düng', iv^elohe, wie bekannt, voller Gefchiebe, Sand^ 
TUid anderferi Anfchwemmuhgen find; und fo fähenwir 
hier einen- larigen ununterbrochen zulamm anhängen- 
den Streifen alten aufgefchwemmten Landes, Welcher 
Von einöt*lei iii paralleler Richtung mit dorn Jüt*a wir- 
kenden Urfachehywerin auch nicht hervorgebracht, we- 
«tigAensmödifieirt'zufeyn fcheine. * 

Ucbrlgens bedürfe Hm. vori Buqh's Hypothöle fo 
gut äh di6 feinige fpäterer zerßörender Fluthen ; denn 
die Flutli j "Vielehe ungeheure Gtänitblöcke von den 
Alpen iiabh' dem Jura trieb und fie dort 1900 Füfs 
über der Ebene abfetzen könnte, muffe auch kleines 
Geröll und Sand, wenigftcns bis zu eben den Höhen 
dort angehäuft haben ; und da wir keine folche mäch- 
tige angefchwenimte Böfchuhg an der Seite der Kette 

■.*) Hr. V. Bach felbft hat diefe Meinung förmlich aufgeftcllt. In 
feinen g^ognoft. Beobachtungen Th. 1 S. 175. Warum einige 
fpätere GeogfioA^n ihn zur Formation des bunten Sandübeins, 
alfo zu einer altern , allgemeinen Formation haben rech- 
nen wollen , ift mir nicht bekannt, die erfte Meinung fcheint 
mir aber bis jetzt den Beobachtungen ziemlich gut zu ent- 
fprechen. Br, 
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des Jura -finden^ miilste fie noth wendig bei neHeren 
Yerwoftungen zerßort und fortgeführt worden feyn. 

yy Keine der Einwürfe , üb Ichliefst Hr. Brochant 
feine Bemerkungen , . gegen • die Annahme Jchiifer 
Ebenen,^ auf . welchen ,d^^ FeUbloeke von den Alpen 
nach dem Jura von W'airerfluthen getrieben ^ wurden^ 
fcheint mir Gewicht genug zu haben ^ fie zu widerle- 
gen. Doch geßehe ich^ dals wir in der Kenntniis der 
Thatfachen noch zu weit zurück find^ um .diefe Art 
des Hergangs mit ZuverläiHgkeit erhärten zu können. 
Der alpinilche Urfpmng der Gefchiebe iß gewüs; dafs 
Waflerßrome oder grofee Ueberfchwemmungen fie 
nach dem Jura getrieben haben, iß hochß wahrfoliein* 
lieh ; aber hierüber hinaus giebt es für jetzt hlos Ver- 
muthungen, die den beobachteten Thatfachen mehr 
oder minder gut genügen« Man wüde Unrecht thun^ 
diel'e Vermuthungen ganz zu verwerfen; denn werden 
fie nur mit Scharffinn verbunden und auf eine ausge* 
dehnte KenntnÜs der Thatfachen gegründet ^ fo gewäh- 
ren fie den groIsenVortheil^uns dieErfcheinungenvoh 
vielerlei Seiten fehen zu laflen, und fie unter neuen 
Beziehungen zu bringen; und gewilb verdient die Ab- 
handlung des Hm, von Buch in diefer Hinficht mehr 
Aufmerkfamkeit als irgend eine andere. Wir dürfen 
uiclit vergeflen , dals die mehrßen der jetzt am beßen 
bewährten Theorien in den phyfikalilchen Wiffen-» 
fchaften, wahrlcheinlich nie wäre entdeckt wotden, ohne 
Hülfe der Hypothefen, welche vor ihnen galten^ unjL 
von 4«ren FalTohheit fie uns überzeugt haben/^ 
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m. 

£in fiGiea Hygrometer^ welchem die Kraft und 

des Gewicht des fpajferdampfe in der jitmoJpJia* 

ri»} und den entjprechenden Grad der Vtr^ 

dünfiung mifit^ 

T«F.Daiiiei.l, Mitgl. d.Londn.Ge£ d.Wi(r. u.cl»R.lBfk 
Frei ausgezogen ron Gilbert *)• 



X)io allgemein bekannte Erfalirung, dafii einige 
Körper, wenn man.fie in Luft von einer die ihrige 
übertreffenden Temperatur verfetzt, mit Thau be* 
fchlagen , femer Dalton'^ Verfuch über die Expan* 
fivkriift der D&mpfe der Flüffigkeiten in yerfchiedenea 
Temperaturen **), un^ zuletzt Wollafton'ß Cryopho* 
TUe ***), führten Hm, Daniell auf das Inßruraent, ^el- 
ehes er vor Kurzem als ein Hygrometer in der von Hrn. 
Brande herausgegebenen wiflenichaftliohen ZeitfchrifV* 
der Roys(l Inßitution bekannt gemacht hat. 

*) Quart. JmJtm^ of Scienü^ London, Jan. l%v\ 

*«) Sicfhe diere Annal. J. 1803, B^IS S.121 f*» und insbefonde* 
re S» 139 Dalton*8 Verfahren» um die Expanfivkfaft der war« 
lerigen ACmofphflre ^u finden durch das Bel^hanen eines Cylin« 

I 

derglaflM , in da« man kaltes Wafler oder tiae Froftmifchung 
gefcban^hat. .Gi76. 

•**) ^ehe diefe AtinaL J. 1814, B. 4'$ S. 174: »^Ueber das 

Gefrieren «machen In ^Iner Entfernung ,'* und ^ Verfuge mit 

/ iem^CryopbctiiM von Maltet^ 



Es beftelit aus zwei Kugeln voii dünnem Glafe, 
I Zoll im Durchmeffer, die fich an den Enden einer 
ij Linien weiten Glasrohre befinden , welche über je- 
de der Kugeln unter einem rechten Winkel gebogen 
i&j £o daffr fie'Bineii langen ufid*^}fieir kktzeii Arki bil^ 
det; Fig, 5 Taf-J AeUt ea in»derH8lfte der währen 
Großie dar, \J>jar längere Arm 6,c; fchliefst'ein kleines 
Thermometer 7 de^ in ficli,. deffi^n länglich rundes 
Queckfilbergcfäls bis tief in fiie^ugel6 herabreicht. Nach- 
dem man den^ nnierlten Theil^der^Kugel a in ein Haart 
rohrchen ausgezogen l^l^ ^ie^Kugel 6 zu ,f mit Aether 
gefüllt hat» Bringt man diefen Aether in ihr über ei- 
ner Lampe zum Kochen, und fchmelzt, wenn die 
Aetherd(fmj)fe alle* Luft aus dem Irifirümente zu döi* 
OfefF/itiri'ij des Haarröhrchens häraüöj^etrieben ' haben, 
diefes Vor döt Gldsbläfor-Läinpe zu, ' lil derPröcefs* 
gelungen, fo mtifs, wenn mariclaslriftrüment nach dem" 
Erkalten umkehrt itnd die Kugel b in diiö Hand! nimmt, 
aller Aether ih die andere Kugel ä hlhüber getricberihVer- 
den, und in ihr in "heftiges Kochen Vgerathen . Maii 
verficht dann die Kugel a mit eiiieH Ueberizug von 
Moüflclin^ und briiigt das Irfftrument in der iiji der 
Figur abgebildeten Lage auf das nielfihgehe Ftifsgeftell' 
ghj an deffen Säule ein kleines Thpnporaeter.// ange- 
bracht iß. Die federnde moffincene Hülfe i hält daf- 

feite, ohne zu "verhindern , dals es fich hin und 'her 
• '. ■ ■ ^ ■■ ^ -■.■,■■ • 
Üihioben un^ leicjit herausnjelimen läfs^. * ; .., 

Man ]3«(»l;)9chtet mit diefem Inftrnmente folgcn- 

derniafsen. Nachdem man durcli die Wärme der 

tiand allen Aethe» in die Kugel 6 get?:iebe.n hat, ^ejlt 

atan es vor einem Fenßer oder in fireierLuft fo,,dafs,die 

Kugel ü Reh in dep Höhe . des. Au^ea W%tÄöt'v und 
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tröpfelt dann einge Tropfen ' Aether «uf Siit mit Mönf* 
lelio überzogene Kugel o. Di.e> ckmliidas Verdunßen 
diefeft Aethers entßehende* Kälte j - koiidenfirt anhaltencl 
und fchnell den in der Kugel a befindlichen Aether^ 
dampf, und bringt dadurch in^ dem Aetlier der Kugel 
6 ein fchnelled Verdunfteny: und.alfo ein Sinken der 
Temperatur hervor , welches da9 Thermometer dcAttt 
^igt; und diefe yi^irkungen find faft augenblicklieb'; 
denn fchon 2 Sekunden ntüch dem Auftropfeln de9 
Aetherd fängt das Thermometer ;an hfrab zu gel- 
ben. Man bringt fo leicht eine Brkiiltnng von 5o <^ F. 
(i3i* R») hervor, und Herr Daniell hat felbß.den 
Aether kochen und das Thermometer unter o** F. 
( — i4f *R.) herab kommen fehen. Durch diefe künft- 
liche Erkältung wird der in der AtmofpUäre vorhahV 
deno Waflerdampf auf der Ki^el (1 verdichtet, und 
zwar zuerlt in Geßalt eines fch|na}eu Ainges^ von 
Thau rings um die Oberfläciie 4^3 A^thers^dem Sit^^ 
ze der Vcrdunftung, Den Thermometer -Stand,.', bei 
welchem diefer Ring fichtbar zu werden anfängt, mn£i 
man genau beobachten , welche$ bei einiger Uebunj 
nicht fchwer iß, befouders wenn man hinter d^r Kü'^ 
gel eine fchwarze Fläche itellt» Man fieht dann auch 
fehr deutlich die Strömungen, welphe. das Gleiohge» 
wicht wieder herzuftellen fuchen, Pas G«£i£) des 
TJiermometcrs iß nicht ganz fonderri nur to weit in 
den Aether eingetaucht, dafs diefer be(i der gröfsten 
Erkältung noch bis an die Mitte des..(äoffiIses reichte • 

Der gröüte Unteri^hied, den Hr, Duniell im Stan* 
de des äulsern und des iiinern Thermometers während 
4 Monate täglicher Beobach|:,uagi^]| in dem Au^nblik^ 
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ri£clien Fenchtigkeit achtbar zu werden begann, 
war von vollen to • F. (8f • R,) Bei fehr fench«^ 
itm Wetter müfe man den Aether langlam auf dieKu-« 
g^l gielsen, fonü fUlt das Thermometer fo fcIincU, dafs 
man den gefuehten Grad nicht mit Sicherheit beitim- 
men kann. Bei trockener Witterung muis man dage« 
gen die Kugel itark und wiederholt mit Aether be-> 
feuchten/ um den erforderlichen Grad der Kälte zu 
erreichen. Dais man &ch wohl vorfehen müfle, dola 
nicht der Athem des Beobachters an die Kugel kom*» 
me, iß nic|it überflülfig zu bemerken. Beobachtet 
man alle diele Vorfiohtsregeln , fo ili die Beobachtung 
einfach , leicht und ficher. 

Soll das Infirument lediglich die Dienite eines 
IP^etterglafes thun, und kommt es alfo blos auf die 
gröfsere oder geringere Wahrfcheinlichkeit, dafs es 
regnen werde/ an ^ fo braucht man mehr nicht zu 
wüFen^ als den Unter fehied der Temperaturen der 
Liuft und der anfangenden Verdichtung der in ihr be* 
findllchen Wafferdämpfe ; die' Wahrfcheinlichkeit 
nafler Niederfchlftge iß defto grofser^ einen je kleinem 
Ünterfchied man findet. Hr. Daniell glaubt, fein die- 
fem AufTatze angehängtes Beobachtungs- Journal weife 
nach, dais man in diefer Hinficht fich auf fein neues 
Hygrometer fiöherer als auf irgend ein anderes Infiru* 
meht verlaflen könne. Hier einige Beifpiele: Am 
28. Auguß Abends uiid -den ganzen 29. Auguß lang 
fank das Barometer; Hrn. Danieirs neues Hygrometer 
aber gab eine bedeutende Elaßicität der Wafferdämpfe 
in der Luft und ihre geringe Neigung fich in Thau 
njederzulclüagen zu erkennen -/denn der gefuchteTem- 
peratur" ünterEahiödi ichif ankte !Lwi£clieii ^ü^ xsA.v\^ F.*, 
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esJcam nicHt zum Regnen« Tags darauffuhr Aas Ba-« 
rometer den Morgen über fort zu finken; der Mor-^, 
gen war nocli fchön, der Temperatur - Unterfc^ed 
war auf .10 ^ herabgekommen , und betrug Nacbmit« 
tugs nur noch 2 ^ F.; es erfolgten nun:Il^j(Le{leg^ngüf-. 
Cb^ die aber keine Dauer hatten, — Am 3. September, 
fiieg das Barometefr den ganzen Tsg über^ Hrn,,Da-^ 
'niell's Hygrometer .verkündigte aber B^gen^ und.di^. 
JGer fiel am Abend, in- Menge. — Aucji am 2g, und 5a;, 
Septembei' waren die Anzeigen beider Inßrumente ent« 
gegengefetzt^ und dieAii^eig^ desHygron^etersIbeAätig«' 
tß wiederum der JBrfolg. -r- Am 3o. und Zi. Oktober- 
e^eichte y Während das Barometer nicht auf horte zu 
ßeigeii^ das Hygrometfet die Gränze ilWserficr Feruioh-r 
tigkeit ^ und es regnete diefe Tago über fehr fiark« 

Liegt imSpmmer des Morgens die Temperatür. 
des Kondeniations - Punktes der Waflerdämpfe in- der 
Luft der Temperatur der Luft nahe , und geht wdi- 
r^nd, Tages herunter ^ fo iß das ein Anzeidien: Xidhr, 
fchönen Wetters^ ßeigen aber beide Tags über gleich-, 
mäfsig, fo regnet es. gegen Abend faß gewiis. So wäp 
zxin\ Beifpiel am 14 September Morgens um 9 Uhr die 
Temperatur der Luft 62 ®, deö Kond^fationspunkta 
der Wafferdämpfe 67 S aUb der ünterfbhiedö? F.; 
lyid um 3 Uhr war jene um 10^ geßiegen^ diefe^um; 
2^^gefunken, der Unterfchied alfo 17^5 der Tag wat' 
fs^X wolkenlos. Um 7 Uhr hatte jene bis 66<>, um 10 U* 
bia 6i • abgenommen y die Temperatur! des Kondenfa- 
tionspunkts aberindefs um 2^ zugenommen ; die Nacht; 
war felir hell und es thauete fehr fiai'k. Am i5. gab i 
die Itforgen- Beobachtung 7 a Unterfchied, die Tempe- 
ratur des Kondenfationspunktiifiis^ a\>«t C^\\s3iwn^^ 
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5ä i>i« o5* Vorauf Regen folgte, der mit dem Sinken 
der 8onne* immer fiärker wurde. -* Während regrii» 
ffet PPiiterung verändern Geh die Anzeigen des neuen 
tfygrometel^s fehr jßshnell.um 5 oder i"», und wenn man 
in kürzern Zeiträttitieri wiederholt beobachtet, fo läfiit' 
fich leicht ein herannahender Stiirm Vorausfagen. Bei 
Iblcheh oft wilftderköUen Beobachtungen, die Hr. Daiti^IF 
lOh 3ö:'Augttft ftnßeUte, war der M^gen fchon \xn9 
die erße Beobachtung gab lO^-fJnfei'fchied im Stander 
der beiden Thermometer dee Hydrometers; nach 
f Stunde betrujg dieler Unterfchi^d nur 6" ; noch f Stl 
l]!>a:ter wieder lo*. -Während diefer Zöit war ein^ dik#^ 
ke "Wolke durch das'Zenith g^gangeh^ und ea^el tati*' 
fohd^chrittvon dem Orte der'Beobachtiing ^in "ziem«^ 
lieh ßarker Hegen£ihauer. Bei den folgenden* Beob«- 
achhuigen fend fidinur Ä^'lempörtttiiV-Unterlchied. 
-i*' im- Sommer giebi es nk)U£ ii^lten leichten Begeti,* 
deft* auf den Stand des Hygrometers niüht einwirkt; er 
dllüert aber nur kiirze Zeit,« Ikgmmt wahrfcheinlich 
au^ fehr grbfseii Höhen, herab y und \& mehf4ine An- 
zeige fdiöneii als fehl ^hten A^'etters. ' 

• In Nebißln zeigt das neue: Hygrometer die äiifserlte 
Feuchtigkeit wie während des Regent. — VV^as den 
W^f Alt/ betrifft^ £b finden' ficli in. deriiBeobachtiuigs^' 
Regißer Viele Falle ^ iii welchen eine Veränderung des 
"Windes das Hygrometer eher afficirt hat, als fie fich 
an'dor Windfahne' und in Rauciifäulbn zeigte. Hn 
Daniell hebt. nijehreireBeiipiele davon Iieraua^iind kün- 
digt eine befondere Abhandlung über dielea Phänomen 
ah^ mit der er fich bcfchäftige. ' 

^Ich bin. völlig überzeugt ^ cf<^ fbhlieist d^ Verf. 
dicieni Theü leinen. Atülatices.) ^ dalk das von mir be- 



£sliri^6iie I I)rgpSnieti:u> alle, andätir. tat ^Dipjindlichkeit 
4;iBd:aiii.Oojr]a.iiigkelt 'tnrder. An&feig« der'CÖmparafiVdn 
Grädeder Feuchtigkeit und der/rrookenlie^it -der Luft 
nbertriffli j und da&'es ^ indem. «s idldlb «in ThefnicHne^ 
^r^Gvadep giebt,., eine, yon )klepiila|in yei^iidei)« 
Spracht Jredet *)« .J)<>ch diefei find mfitlit'die einalgM 
Vorzüge delTelben .voralirä andeM^-i /Da6 Haupt «'VWi» 
dienAdiefes InftruYii^nla beiteht däpinydbrii ei ^s^b^ 
fol«tciG«Mricb;t:d»adn ^ineäta- gegebeneii Rantoe 'ytelj$ff^ 
teten- iWajfierdaliiixfa^ •und.die.EäaAifeilSt- ^e^elb^n^iä 
Quecklilberhöhen ^«fdie.demCailben d^s ^G/eicljg^vichj 
Kälten j leiölit und genau angiebt." 
*•♦ In^'dfer iwei'teii- Sprite- -dfer liil^iAfi&en TaM^'^xAei 
matt - die elaftifchte Kraft '■ der' Whlfercläiilpfe föt ' iDif 
Te^pfetÄtiiren vött- ^ö-' tfi's 'g^ «^; Ih-'^iieckfilbdrrioiftfi; 
i^elfche -rtilt'ihheii eirieh- ^ei'clWn ©rüfcJc' ausübbii , 'aiisl^ 

^edrtCi^t V' Wie y fagt -Hr. Danictf , * Diltöil' fie hilt ^elfe^ 

i: • ;:i.h .?■ ;■ .:;. »;» ... \i\ . * ■■• ■ '• *■'■'!• »^ ■•' '■» • •* *""^ 

/) Hr. Profeflbr Pictet bemerkt in dem Auszuge, welchen er 
von diefem Auffetze »in. (biak' Bibl/^ii^iuffvjfeUe -^g&hiAi ÖTat» 
Hr. iDiiniell fchelae Sanlibre's Haar'* HygrömeHer^taicht ^elnnnt 
z« bsUien, da er dielet oilt' ^rofaein Rechte ^lAiltzte und zu 
. dei^ Hinften BeobachtuDfr^n täug^liche fnftruni^nr ntrgetidff er- 
■' wähne. Es fkj wetiigftens eben ib empfindlich als dii des 
, ;.Hm.DanieII> lind Ctkr viel leichter zu- transportiren trdd in 
•'p£fener Luft oder in veribhlbfibnen Gefäßen zu braü'ehen'.'^'Das 
.Danlell'fche erfordere jedes^Ma) einen 'Verl\i€!i\'erf0rdet^ ei- 
nen Vorrtth von Aethem. f. f:; h%i deni Saaflitre'lohen ' fairaa* 
^he man nur nach dem Stande des Zeigers utiji eines Thera^- 
meters zu fehen» das immer zugleich mit beobachtet werden 
mufs , wie SaufTure . in feinem F'erfuch über die Hygrom^tne^ 
einem der fcharfiinnigfteu und genievoLlften feiner W^rke^^iin« 
reichend gezeigt habe. Gm^ .... 
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Oenauigkeit ausgemittelt hat *). Waflerdaxnpf voDt 
ai2^ F. Wariii© fey aber, fkhrt er fort, bei einem Ba- 
^meterlunde von So^ engl. Zollen genau 1700 Mal 
leichter als ein gleicher Ranm Wafler von grofsteir 
Dichtigkeit **), wovon x eiigl. Kubikfuls 437108,4946 
engl, Gran wiege; 1 Kubikfuis folchen Waflerdampfd 
habe aUb ein Gewicht von 2&7,i9ii engl, Gran.. Mi^ 
hin wiege, rethnet er weiter^ 1 KubikfiaCs WalTeisr 
dampf von 9% s?F, wenn er unter einem geringen» Di^oök^ 
SEilmBeifpiel voxk pfiH e. Zollen Itehe^ (gleich deiil Druck 

von Dampf von 6o*F. Wärme) 5^^^, 257,191 i=4,49t 

engl Gran. ^;Nun aber wird man Jich erinnern, fährt 
er fort, da£s die GaiTe fich um -^^ ihres Raums ^us^^h- 
ne;a, bei jeder Zunahme' von "Wärme um 1* der Fahr- 
renh. Skale. , Nimmt man dalier zur Einheit .einen 
Raum von Gas bei o ^ F. , fo verhält fich zum B^i(p>ol 
der Raum deflelben bei 60 "* F. zu dem Raum deflelbcn 
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'•) Hriw Z)aItoii*s Arbeit fiber die ExpanfiT^Ktaft der Dämpfe 
findet msAlii. der altem Fplge diefer Annalen B. 15 S. i f., und 
ebendafelbft yiid fpäterhin an andern Stellen von mir erläu- 
Utrt, in wie weit ie mit den Verfachen anderer forc^ttlger 

. Pjiyiiker zun^mmenftimmt Mit Hülfe von Berechnung hat er 
^ihr einen Umfang gef^ben» der vom Gefrierpnnkte bis ^nm 

... jSijedepnnkte des Qntdifilbets reicht; Hr. Dalton IJebt aber bei 
Berechnungen folcber Art das Kühne, und hat in diefemf alt 

. lehr .gegründeten Widerfprnch gefunden. Gilb. . 

'^) Dem nahe entfjirecheifd, was Hr. Gay-L^ac von feinen 
Verfiichen fiber die'Dich^gkeit der Dimpfe verfchiedenerl^lüf- 
figkeiten, auch in diefen Annalen bekaupt gemacht hat, und 
wir in ffeiner von allen Phylikern fehnlichft erwarteten Hygro- 
metri» Bttilundlick naohgewiefen erhalten werden« Gilb, 
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bei 2ia* F. Wärme, wie i + ^ : i+j|§, öder wie 
1,125 : i,44i *); und da Dichtigkeit^ Xo wie Gewicht, 
dem Hanme der Gafe verkehrt proportional " find , und 
wie 1,125 : ij44i Zoll fich verholten 4,491 : 5,628. Gran, 
£q iß die letztre Zalü das Gewicht iu Granen von 1 Ku- 
bikfuld "Waflerdampf, von 60 • Wärme und 0,524 engl. 
Zollen Druck **)• Und da Hr. Dalton dargethan hat, 

*) Diefe Räume, welche das, Gas bei unverSnderteiii Dhick In 
verfchiedeoen Temperaturen einnehmen foll » list Hi*.' Dtniell 
unter der Ueberlbhrift Expanßon In der vierten "Spslte ftlner 
Tafel aufgeßihrt; wir werden foglelch fehen, dafis fie nicht 
ganz richtig find« Gilh, 

••) Bei diefer Berechnung hat Hr. Daniel! fich geirrt. Nach Ifrn. 
Gay - LnOac's Verfuchen dehnen fich alle elaftifche FlUfligkei* 
,. ten , und fo alfo auch Wafierdampf aufser Berührung mit Waf- 
fer ( und von dem , nicht von G^fen ift hier die Rede) , durch 
die. Wärme gleichförmig vom natOrlichen Froftpunkte bis zum 
SledepnnJ^te (des Wafiers bei ao engl. Zollen Baroonetectfand) 
um o>375 (ubd alfo für jeden Grad derFahrenh. SKale um den 
IgodenTheil dieferGrÖfse« das iß um t^") desjenigen R<mmes 
aus, den fie in der Temperatur des natürlichen Proßpunkts 
(32° F. JL einnehmen« Für diefen ISfst fich keineswegs der 
fetzen, den fie beim künfilichen Froftpuiikte (o^T. ) einneh- 
men, und da Hr. Daniell diefes gethan hat, fo find die Zahlen 
in feiner dritten und vierten Spalte nicht genau. Er hatte bei 
denen der vierten Spalte den Raum des Wafferdampfs bei 32« 
F. gleich I fetzen, und denAbftand der Temperatoren von die^ 
fem ab nehmen, und dem zu Folge rechnen muffen i + ^g^ : 
1 + |}j oder 1,058 : i»375 ZZ- 4>^^ :.5»80g. dem Gewichte io 
angl. Gran ton 1 Kubihfufs Waflerdampf voq 60* F- WXrma 
bei o>524 engl. Zollen Druck. Ich- gebe aus diefcm Grunde 
nur einen Auszug aus Hrn. Danieirs Tafel, die nach einzel- 
nen Fahrenheitifchen Graden forifjBbceitet, und flige ein Paar 

Anhal. d. Ph^fik, B. 6^. 61. a. J. i8ao.Si.6* ^ 
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äsJSt in ciDem gegebenen Räume voH Luft genau £p 
viel Dampf von einer befiimmten Temperatur ale in 
einem gleich grouen leeren Räume erzeugt ^ird , lo 
giel>t dielee zugleich das Gewicht des Waflerdanipfa^ 
welcher in 1 Kubikfuis Luft bei 60^ F. beliehen kann.^< 



Des Waffsrdaiaprei 



.Tempe* 


Kinft^ 


Gewicht von 




ratur^ 


en%U Zoll 


I togl. Kobikfuß 

• 


Expanfioft - 


F«hrh.» 


Qaeckf.hdh 


ib e. Gran 


• 


0* 


0x64 


o,789 (Oj8o?) 


i,öoo (0,933) 


5*» 


o,Öt6 


0,928 


I,OiO 


10 


0.090 


1,089 


1,020 


15 


0,108 


n29i 


1,031 


20 


0,129 


hS^9 


1,041 


«5 


0,15« 


1,831 


1,0{3 


30 


0^186 


»il6a 


1,062 


32 


0,aoO 


2,317 (^34S} 


i»o6ö (i,ooo> 


S6. 


0,339 


a.629 


■.075 


40 


o,:6l 


S.999 


1,083 


44 


0*305 


3*452 


l^i 


48 


0,351 


3,940 
4.468 


1,100 


. 5» 


0401 


l,ioi 


56 


o»458 


5,r68 ^ 


I,ii6 


60 


0,534 


5>76i (5*808) 


l«i25 iifii%) 


64 


0*597 


6,506 


1,133 


68 


0,676 


MI6 


i>i4i 


. 7^ 


0,770 


8#370 


l^'50 


7^ 


0,880 


9>385 


iftSS 


SO 


1.0CX) 


1^591 


1,166 


84 


1,140 


11,981 . 


l,»75 


88 


'l.a80 


13,368 


1,183 


92 ^ 


1,440 


14>93I ^ 


1,191 


%iz I 


30,000 


257*119 057.119) 


1441 (1.375) 



Zafalm In Ktaminem bei, wleüe eigeotlidi tieyn ibllten. .Aos 
Dalton's Tafel für die Bxpanfivknfc der WaflerdJEinpfe nacli 
Verichiedenbeit der Tenpemtur, in diefta AnnaL B. 15 $. 8, 
kann jeder, den dtefes intereffirt, fich diefe Tabelle leicht in 
jedem beliebigen Umfiuift, w^ fie elgeatlich feyn feilte , be- 
rechnen. fSilb. 
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yyWie 4iefe Tafel zu brauchen lA, Cigi Hn Danielli 
wird am befien ein Beilpiel leliren. Man habe gefiin* 
den die Temperatur der Luft 70 * F. , die Temperatur 
des Kondenlationspunkts der Waflerdämpfe in derfel* 
ben &6^F., fo giebt die Tafel bei diefer letztem Temr 
peratur ui^mittelbar die Kraft diefer Waflerdämpfe 
s= 0,458 engL Zoll Queckfilberhöhe , und ihr Gewicht 
in 1 Kubikfuls Luit, bei grdlater Menge, in der fie in 
diefer Temperatur beliehen können, s=: 5j068 engl« 
Gran. Aber ihr Raum ift durch die in der Luft vrirk» 
lieh vorhandene Temperatur von 70 ^ F. ausgedehnt^ 
und ZMrar, wie die Spalte 4 zeigt, inj dem Yerhältnifle 
von 1,116: i,i45» Alfo iß das wahre Gewicht des Waf- 

ferdampfa in 1 Kubikfufs Luft J^ . 5,o68 ss 4,777 

engl. Gran. Bei diefem Zußande der Atmofphäre muls 
das Wetter fchön feyn, und nalTe Nicderfchläge kann 
CS nicht eher geben , als bis entweder die Wärme der 
Luft bis 55^ F. abgenommen, oder die Menge des 
Waffcrdampfs bis zu einem Gewichte von 7,116 Gran 
in 1 Kubikfufs Luft zugenommen, oder beide Geh ver- 
ändert und einen gleichen mittlem Zuftand erreicht 
Jhaben. Im erften Falle entßeht wahrfcheinlich nur 
bedeckter Himmel, Nebel oder wenig feiner Regen j im 
zweiten heftiger Regen und Sturm *)." 

•) iHr, Dinlell fcheidt hier ganz zn vergeben , daft wann die 
Luft an der Oberflachs der Erde, da, wo wir beob;iohten^ 
70 • F. Wärme hat , fic In der Wolken • Region , wo die me* 
teorologifchen Eroisnifle vorsUglich ror fich gehen , bedeutend 
kälter ift, und dafs man die Abnahme der Wärme mit derHöhs 
( die Tap und Nadita- nnd nach Verfthiedenheit der Umftände 
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Hr. Üaniell glaubt , mit feinem Hygrometer lalTo 
ficli nicht blos Menge und Gewicht des zu einer belie- 
biger! Zeit in der Atmofphälre Vorhandenen' Wafler- 
dampfs , fonäern auch die Kraft und ^e Menge der 
J^erdünflUng meflcn; Dehn Hr. Dalton habe därge- 
thun^ dais die Menge des Waffers, Mrelche in einer 
gegebenen Zeit verdünftet , der Kraft des Dampfes bei 
der vorhandenen TemjJeratur proportional fejr-, die 
Atmolphufe aber hindere durch die vis ineriiae der 
Luftthellcheh blos das aiigenblickliche Zfei*ftreuen der 
Dampftheilch^n, und nur die Kraft der fchon yorhan- 
deilcn AVäffe'rigen Atrtiofphäre Vermindere die Kraft 4er 
Vcrdünftung, daher die Kraft der Verdüiißniig immer^ 
^eich ley der^ welche zyk.^er Temperatui» des Waffers 
gehöre , vermindert um die der AValTerdämpfe j wel- 
die fchori iii dei* Atmofpliäre vorhanden find. Wel- 
chen Eihfluis aber Luftzug durch fchnelleres oder 
langfameres Entfernen der ehtftehenden DSmpfe habe, 
das Ibjr vort Dalton durch Verfuche ausgemittelt wor- 
den , lind zeige eine Täfcl , welche Hr. Daniell feinem 
Auflatze einrückt *)* Um die jedesmalige Kraft der 

nicht immer diefelbe feya möchte) bei folcher Ueberlegung mit 
in Betracht ziehen mUfste. Gilb. 

• ) Sie findet iich in Dalton's Auffatz über die VerdUnftung In 
der altern FoJge diefer u4nnalen B..15 S. lai, daher ich Re 
hier tibergehe. Sie giebt die Kraft der Verdfinftnng in Gran 
WaiTer, welche von einem kreisförmigen Geßllse von 6 engl. 
Zollen in 1 Minute verdünften würden, falls in der Luft noch 
gar kein Waflerdampf vorhanden wäre. Be! einer Wärme 
von 212'' F. würde diefe Verdünftung, je nachdem der Luft- 
zug fch wacher oder ftSrker ift, 120 bis 1S9 Grtn betragen; 



Verdmiftuiig zu finden, foU man die dem.Zufiande 
des Windes am heften entiprecliende Menge , welche 
in dieler Tafel neben der gefundenen Temperatur des 
Kondenlationspui^ktes der Dämpfe fieht, von der ne- 
ben der Temperatur der. Luft flehenden Menge von 
Gran abziehen ^ fo habe man die Menge von Waffer, 
welche zu der Zeit in i Minute wirklich von einem 
Gefäise mit kreisförmiger Oberfläche von 6ZollDurch- 
mefler yerdünltet 

Herr Daniell fugt feinem Auff^^tze das ausfülirli* 
che Journal feiner meteorologifcfien Beobackfungen 
bei, welches er in der Abficht geführt hat, um fein 
neues IJygrometer zu prüfen. Wa$ er 2;ur Erläute- 
rung deffelben fagt, gehe, hier voran; die veränderte 
Einrichtung, welche ich dem Journale gegeben habe, ura 
es auf einen moglichit kleinen Raum zu bringen, findet 
man in den daruntj^r ftehenden Anmerkungen erklärt. 

Die Inftrumente des Hrn. Daniell fianden alle vor 
einem nach Ölten gerichteten 24immer, gefchüfzt ge- 
gen die Sonnenßrahlen und möglichß befreit von al- 
lem Einfluffe der fie umgebenden Gegen|täude. Täg- 
lich beobaclitete er drei Mal (Morgens meift um g Uhr, 
Nachmittags um 4 Uhr, und Nachts um 1.0 Uhr) das 
Barometer , mehrere Thermometer und Thermomc- 
trographen, fein Hygrometer und das De Luc's, die 
Regenmenge, den Wind, dje Wolkijn r Geßal- 
tung und das Wetter; und fo füllt jede Beobach- 
tung die mehrßen der 32 Spalten feines Beobacli- 
tungs-RegißerSt Diefes umf^fst einen ZeitraumJ voa 

die Tafel ^i>bt He bei diefen beiden Gröfiien ntid liei 154 Gran» 
für jeden Grad d»r Temperatur von 40 b\s %%^ l«\itV* CV> 
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beinahe 3 Monaten des Herbßea 1819 j nämlich röXä 
29. AuguA bis xum 26. November 1819 9 und in die« 
fem Umfange ift das Journal in ^er englifchen Ur» 
ibhrift abgedruckt Ich begnfige mich hier mit einem 
Auszuge aus demfelben in viel 'weniger Spalten ^ der 
die l^ Tage vom 29. Anguß bis i4* September ^ die 
G.Tage vom 23* bis 5o» September , die 18 Tage vom 
.16. Oktober bis 2. November, und die 7 Tage vom i6. 
bis 22. November umfiilsty in n^elchen von allen n^erk- 
vürdigen AVitteriings-V^hflltnilTen nnd Veränderun- 
gen Beilpiele vorkommen. Den Gang der Beobach« 
f nngen feines Hygrometers während der gan^ien ange« 
gebenen Periode hat Hr, Daniell überdem auf einer 
' , Kupfertafel durch Curven mit AbfoifTen und Ordina- 
ten, und zugleich die Sichtung der Winde dargeßellt; 
die Tafel Icheint mir aber voUkommcn auszureichen 
und keines folchen Verfinnlichungs- Mittels siu be« 
dürfen. 

Die 9 erßen Spalten des urfprünglichen Journals 
des Hm. Daniell (welche ich hier auf 3 gebracht ha«» 
be) zeigen; Tag und Stunde der Beobachtung , das 
Mondsalter, ^ den Barometerßand, deflen fortdauern- 
des Steigen oder Fallen , und den blos der wäflerigen 
Atmosphäre ange^idrenden Theil des Luftdrucks, wie 
erfich aus der Temperatur des Konden^itionspunktes 
der Waffer dämpfe in der Atmofphäre ergiabt**). „Man 



py Die Zeit dw Mondän Ferindemng habe idi dnrch ein f in 
der mfien ^alte |>ezeichne^ £s trat ein am 4. Septem^tt 
Morgens detFUlmondj, an 11. dai ei^Viertel» am 2d. Abends 
dsB i§fU0 Viertel; am 19« Cmiober Morgens der Neumond, am 
^ diu 0^ Viertfit am 2> Kop^mbtr der FMmfmd» mrf am 
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'fielithier, bemerkt Hr. Daniel], deutlieh | wie wenig 
der letztere an den verhAltnÜamafiiig grolsen' Verände* 
rnngen der ganzen xulammengeüetzten Atmofphlre 
Antheil hat; ift irgend eine Verbindung zwifehen bei- 
«ien, fo Icheint der Dnick der wAflerigen AtmofphflTe 
«her zuzunehmen, wenn der Luftdruck abnimmt, und 
umgekehrt, als daüi dae Gegoitheil Statt flnde.^^ 

Die drei folgenden Spalten enthalten die Tempe* 
tatUT der Luft und die des Kondenlationspunktes der 
Dftmpfe zur 2^eit der Beobachtung , und den Unter- 
Ichied beider, der, je kleiner er iii, eine deßo grofse« 
re Wahrfcheinlichkeit eintretender nailer Niederfchlä«« 
ge giebt Diefe Unterichiede , fagt Hr. Daniell, feyen 
die eigentlichen Grinde der Skale des neuen Hygrome« 
ters; er hat lie bis 20 9 der Fal^rei^heitifchen Skal^ 
grols gefunden. 

Die drei nächfien Spalten des Journals geben Ge^ 
wichte nach englifchen Gran von WalTerdampf Wf 

*•) Die Zeit» wenn der Gang des BigromeCen iich verSnderte, 
das heifst von Stelgen in Fallen . oder yon Fallen in Steigen 
überaugehen anfing« hab^i ich durch Punkte, die den Barome* 
terftSnden ii^ der zi^eite^ ^mlte beigefligt find, beseicbnet. 
Die ganze Gräifse des fortdauernden Steigens oder FsUens^ 
welche Hriu JQanieir« Tafc^l in einer eigenen Spalte zeigt «^ fin- 
det man » wenn man die beiden näcbften mit Punkten be- 
zeichneun Baromfiterüände der zweiten. Spalte, vgn eiiunder 
abliebt; ->» Dafs aup^ der Theil dos ganzen Luftdrucks» 
wekf^er einzig und allein der wäfierigen Atmof)>häro , nach 
Anzeige de« Dsniell'ichen Hygrometers n angeliörte, In der 
dritten SjpaUe der hier folgenden Ifsfei nach englifchem Maafse 
gegeben jft durch QuedLfilbierh&lien,. welche demfelben dat 
Gleichgewicht halten, i(k kaum nQthii; zn bemerken. Gilb^ 
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der^ in einem englifchen Kubikfufs atmöfphSrifcher 
Luft zur Zeit der Beobachtung enthalten war^ oder 
nach Maalsgabe der Temperatur hätte darin enthalten 
feyh können« Die erßn diefer Spalten zeigt die Men* 
ge des wirklich darin enthaltenen Waflerdampfs («); 
die zweite die grölste Menge WalTerdampfs, welche in 
einem folchen Raum Lufi würde haben beßehen kön- 
nen , wenn die Temperatur der Atmofphäre an dem 
Beobachtungdorte bis zu dem damals iherr£chendon 
Kondenfationspunkt der ATVaflerdämpfe herabgegangen 
wäre (i8); und die dritte Spalte die grölste Menge 
Waflerdampfs , welche i Kübikfuf$ Luft hätte enthal* 
ten können ^ wenn er bei der beobachteten Tempera- 
tur der Luft vollkommen mit Feuchtigkeit gelchwän- 
gert gowefen wäre (y) *). ,,Alle drei Mengen findj 
wie dicfe Spalten zeigen , jedes Mal diefelben, wäh- 
rend naffe Niederfchläge vor fich gehen. ' Nähern fie 
fich einander, £b iß Walirfch^iulichkeit, dals fcliLech^ 
tes 'Wetter eintritt , und je nachdem jenes durch Her- 

•) Ich habe von diefen 9 zu den Beobachtungen jedes Tags gebS« 
rehden Gewichtsmengen Waflerdampfs in i Knbikfaft Lnft; nnr 
3 ausgehoben, und dadurch ftatt drei Spalten nur einer be« 
dürft. Welche? zeigen die vorgefetzten g^riechilchen Buchila- 
ben; and zu welcher Beobachtungt - Stnnde ^\^ gehörten , die 
Stelle des in der nSchft vorhergehenden Spalte ftehenden K 
80 z. B. gehören die 3 Gewiohtsmengen , welche unter dem 
29. Auguft ftehen , zur Beobachtung um % Uhr, die unter dem 
3a Auguft zur Beobachtung um 7 Uhr Abends u. f. Wo bei 
einem Tage , wie bei dem so» Oktober nnd den folgenden, ei^ 
nerleiBnchAaben ftehen , gehören fie zu den drei verfchiede^ 
nen Beobachtungs - Stunden nach dam Siüne ^^r oben fidieii« 

dfn RrJiflÄrqng, fl/«, 
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«bgebetl der Luft -Temperatur, oder durch Anüeigen 
des Kondenlationspiinktee der WaATerdAmpfe in der 
Luft gelchielit, hat man die Währfeheinlichkeit eines 
geringern oder anfohnhchern | und eines kürzere oder 
lingere Zeit üher anhaltenden nalTen Niedergehens.^^ 

In der igten Spalte ^eht map die hSdilie, in der 
i4ten die niedriglie Temperatur^ welche in den 34 
Stunden Statt gehöht hat, naqh Anzeige eines Ther«» 
mometrographen ; und in der i5ten Spalte die niedrig- 
lie Temperatur bis zu der ein auf dem Erdboden in| 
Freien gelegte? Thermometer, deflen Kugel mit dunkv 
1er Wolle bedeckt war, während der Nacht herabr 
kam *). „Der yerfiorbene Pr. Wells, fiigt Hr. Da» 
niell hiiizu , hat in feinem unvergleichlichen J^erfucf^ 
über den Thai^ gezeigt, dafs die Menge diefer nächtlir 
chen Niederfchlagung yon Feuchtigkeit auf verfchier 
dcne Korper , unter übrigens gleichen Umßänden , der 
Menge von Wärme, welche ßc nach dem llimmel 
ansitrahlen , proportional iß. Ich wünfohte auf di« 
angegebene Weife die Jiiedrigße Temperatur eines gu^ 
ten Wärme - Ausitralilers kennen zu lernen , der ficli 
der Natur des Gräfes und anderer Pflanzen nähert, und 

*)^Diefe drei Spalten find hier vesgeblieben , und die Zahlfo, 
welche in ihnen ftehen , in die letzte SpaUe der Tafel von mir 
yerfetzt worden » wie die Ueberfchrift derfelben fa^t Dafs 
der niedrlgfte ThermoiiieterfUnd jedes Mal zwifchen den Beob- 
aehtangen nm 10 Uhr Nachts und 9 Uhr Morgens fiel i^ ver« 
fteht ficb. 77i. bezeichnet diefe Beobaclitäni^en ; wnrde za- 
gleich wSbrend der Nacht der niedrigftf Stand eiqes in; Freien 
m Erdboden befindlichen, mit einem gntsn Auiftrahler der^ 
Wirme umgebenen Thermometrographen beobachtet» fb il| 
diefer mH ipa^ ßfiUkize an der Sr49 l^nge^Vetv^ ' CilXS^^ 
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^ 'fidi untisr Ahfilieh«!! Umßändeiv als fie befindet ^ iin* 
'dem ich hofile^ dafs fieh dai^aüs und aus dor bekannten 
Menge des wirklich in der Luft Torhandenon "Waf* 
ferdampfsy Mittel ergeben "würden , die Orotse der jer 
desmaligen Abfetzung von Feuchtigkeit zufchätzen. Als 
hiermit in Verbindung fiehend, mufs ich noch anfiüi- 
ren,, dafs im Durchfchnitt der Kondonfationspunkt 
der atmoiphärüchen Waflerdämpfe Morgen^ um i ^ 
höher liegt als Nachts , waches einen Unterlchied von 
ungefthr Oyi38 Gran ausmacht, welche ein Kubikfufii 
Luft Nachts weniger als Morgens an Waflerdämpfen 
«nthalt.<< 

In der ^6ten Spalte des Journals ift die Menge dcyi 
Regens y welche in verschiedenen Perioden (at.diffk^ 
rent periode) herabfiel , in der i7ten der Stand des 
De LuoTchen Hygrometers, nach den Beobachtungen 
der HH. Harris ^nd Comp, zu Holborn in Hrn. 
Daniell's Nachbarfdiaft, und in der i8ten die Kraft 
der Verdünßung verzeichnet , letztere nach Mengen 
von Gran , welche von einem kreisförmigen Gefä£m 
von 6 Zoll DurchmeOer in Zeit von i Minute habe 
Statt finden muffen. Das De LucTche Hygrometer, 
fügt Hr. Daniell hinzu, fey zwar vielleicht das befte 
unter den bekamiten , . man werde aber aus diefer Zu* 
fammenftel)ung mit dem feinigen fehen,] wie vage und 
ünbeßimmt di« Anaeigen d^ffelbeti find *), 

S) Da die Kraft der VerdanftqDf, wie Hr, Dapiell He aogiebc, 

akht unmlttelbarss Refultat der Beachtung ift« ibadeni anf 

sioe Rechnung nacli nicht ganz ricbtigcin GrundiltBen beraht, 

f6 habe ich fie' hier ganas übergangen» Die Regenmenge find^ 

«wr itt ä0r fef^tn SjpqUe dar Ta&i angefeb^n Qqd oiit (ililO 
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Aus den dr«i letzten Spalten de» Jötirnala erfieht 
inan die Richtung und die StArke des XVindes, letxte« 
re freilich nur fehr ungefähr und unvollkommen an« 
gegeben; die herrfchenden Modifikationen der Wol« 
ken nach Howard'« Noroenolatur; und die BelchafFen« 
heit der Witterung *)f »yNach einem Mittel «us mei« 
«en Beobachtungen, bemerkt Hr.Danielli finde ic)), 
daTf die aus NW, N, NO und O bla&nden Vt^inde, in 
1 Kubikfufs Luft %f Gran WalTerdampf weniger entw 
halten y als die Winde , welche ans SO , S, SW und 
W Ualen, Uober die H^he der niedrigften Wolken- 
fchioht fcheinen die Angaben des Hygrometers (fugt 
#r hiiizil ) un9 belehren zu können. Erhebt man ßch 
in der Luft um ungefähr S3o Fuis , fo fällt das Therr 
mometer um x ^ der Pahrenheitifchen Skale [?j; H^nnt 
mim folglich d^n Kondenlationspunkt der WaflerdämV 
pfe in der Luf^ und die Temperatur derLuf^ in Fahrh, 
Graden y fo braucht man nur den Unterichied beider 
init 55o s^u multipliciren , um die Höhe der untorfien 
Wolkenfchicht; die fich dann durch Anßeigen des 
Waiferdampfs bilden kimn^ ungef^r %u erhal«> 
te» *•),*< 

Wselohnst. Den ans dem Itomdtm M^dieai M^poßicry fi|tI«fio« 
fsQ Gang des De L nc'fdisa Hygromtl^^r^ habf ich in dar Ta- 
M bcibehalttn; lUmmtUclie Beobachtung«!! ft«]isn unter der 
flilt mqifl (P^nchtfgksit), kein« unter der mit dry (Troeken«* 
iMit) fiberfcbriebenen Spulte ; die eritsr der tSgUciien beiden 
teobacbtmisen ftebt ftets bei 9 Uhr Merseae» die a weite bei 
10 Uhr Nachts. Oilbert^ 
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•) Alle diefe Angaben habe ich/iA^ d^n gtmtun Tag in der letz«* 
.Ita S|pslls T^reinlit; in wie weif ftf fich a«f dl(( dttl ^isa^V 



■ Aniixig «US Horrn DanieU'B 

(Haftü* uqdGewlehM lind eugli/de/ tjle oBthigco KTklSrongan 
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Df i| Beobacfatonti'^Dden beziehen , oder fOr den ganzen Zeit- 
ranm von 34 Slnndaa gelMo, wird mm Isicbt erAhen. Gilb. 

^V f'cfa Hrn. van HiiiiibQldt<s Unlerrnchungeo Ober das Ge- 
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Beobaclitugs - Regiltcr. 

findet man in Hrn. Daniell's vbrftehender Befchrelbnng und dtn 
Anmerliun^en* 



I De 

f Luc's 
■Hygro 
pneter 

Teucbt 



Wind> Wolken, Wetter, Regenmenge (IM), höchfter 
und niedrigfter ThermomtterfUnd des Ta^^es (Tä.) 



o" :! ' . 

^ J^W; heftig. Cn-rlobeh^ Camuli . nnten , Abends blos Cir^ 
^ X ri* — Sehr fchönerj ^warmer, fonniger l'ag. 

9, pSW. heftig, M. fchön . Cirri und niedrfge fichdelle Wol- 

< icn. NM' heftige ^egenfchaner, einer 2 SU dauernd» 

T f «<n 5 klärt es fich adf. Nachts meift bedeckter Himni. 

'5 .pNW. ftark, d«in sibnehmend. Cirri und Cnöiuli, Schöner 
Y Morg., nach j6 Ab. fehr leichte Regenfchauer , einer mit 
5 I " ^Regenbogfin; JIM o»o$. Nachts fehf hell und klar. 

5 I^NW. ilark. GnmuÜ oben und fliegende Wolken unten« 
S Morgen fch5n, um 4 bedeckt. Nachts fehr fchön. 
3 j- ;T>i/46^ 

7 TNWW. ^abnehmend. Bedeckt und dunf^Ig, Cirri und 
g \ Cumuli, Nachts Regen. TA. 68°; 6o°. 

I 



19 SNW. heftif. Strati, MItt. Cirro-Cumuli. M. fchSn, dann 
' s - Regenfchauer und fcbwUl ; RM 0,07. Ab* ^iferfchwinden 
II j- aille Wolken , fchön. 2%. 74; 52 ^ 

11 
1 1 y^S W. fchwach. M. hohe Cirri , fehr fchön , die Fenfter 
i < ftaik bethaut; um 4 bedeckt. Ah, anhaltender Regen 

; 10 I «ndtrüb. RMo,CS. 2%. 70; .to^. 

' 13 rSW« heftig. Mitt. Stratns, Nimbus», keflig. Regen, um 
/ ./ ^ , ia klärt es lieh auf, fchöner Sonnenfcheiti , Regenfcfa« 
{9 Y fchön Mondfbh. JW 0,29* TA. 66 und 48 ^ 
I , .' 
^ /NNW. heftig. Cnmulo^Strati, fehr fchöner Morgi Tag und 
10 ^ Abend ; Nachts umzieht es fich plötzlich. 2% 66 ^ 

B. '24 *S. 1 f.) ninimt dif;. Wärme um i^ der Reamnur*fchea 
Skale ab, für je 121,1 Toiifen, die man fich erhebt; diefes giebt 
für jeden Grad der Fahrenhelt'fchen Skale Wärme -Abnah« 
me, «in An/leigen in dof Atmof^häre ron 323 Parif« Füfs« 
; ' uab«?t» 







C "j« 3 








»Big. 


Druck 
Quccicfi 

der Anno, 
fpbire 


n Zollen 
berhöhe, 

Dampri 


T 
der 


FBiperatur 

dei 

War Diffe- 

r«r- rem 
diir 
pfe, 


Gewtcht 
dnWaner 
dampfs in 
I Kub.Fuf. 
Grun 


T 9U. 
4 

10 


97 

30,co 


0.578 
597 
(97 


«5= 
7' 


ÖS" 

V, 


3' F.' 

7 


« '.»87 


1 9 

4 
11 


30,03 

4 
4 


ftSöO 
i»4 
SO? 


70 
70 

A2 


63 

60 
5» 


8« 

10 
3 


' 6.075 

« 6.1^6 
V 7,77ü 


9 * 
4 

10 


I. 


0,507 
490 


öS 
7" 
63 


59 
5S 
61 


9 

13 

B' 


- 5,9 8 
< 5.9 
r 6.30 


10 9 
4 

10 


30^< 

»9.9Ö. 

97 


0,507 
443 
458 


«7 
70 
59 


59 
55 
5« 


s 

15» 
3 


- 4^85 
« 4.910 
r 7.776 


i 11 9 
4 

lO 


3o.«> 
T 


0,474 
474 
45! 


63 
64 

Ol 


5? 

11 


6 
S 


" 5.IÖ5 


11 9 

"4 

10 


30.U. 


0,401 
3S9 
3J9 


64 


5» 

47 
47 


11 

ao. 


• 3*74 

1« 3.S15 
r 7.013 


>3 9 

4 

10 


30.J3. 

SO 


0-363 

375 
401 


63 

56 


49 


14 
16 
4' 


■ 4.4' 5 
« 4468 
r 5>0->8 


'* 9 

3 


30.'9 

'3 

8^ 


0,474 
443 
490 


61 
ör 

& 


57 
55 

5S_ 

57 
58 
Sä 


5 

17' 
_3 

3 


• 4.756 
f 4''H0 
y 8. »70 


" i 


»9.57 
5« 

JO. 


0.474 
490 
433 


. 4.9" 
1» 4.9 'O 
» 4.910 


3« tO 
t .2 


I9.I» 
57 
»3. 


0,383 
338 
35' 


i9 
58 
SS 


51 

46 
48 


8« 

5 


■ «.zi^o 
t 4'31o 
r 5.570 


tr 9 

4 

lO 


«9.17 
6t 
dl. 


0.+43 

sn 

Jä4 


öl 
63 
60 


55 

60 
60 


6 
3* 




« 5.730 
ß 5.7Ö1 
)■ 6,310 


U 9 

4 


§9 


0,^07 
490 
JI4 


6> 
60 
6e 


11 

60 


6 


• 5-J77 
i 5.40^ 

7 5.761 



[ ^9^.3 



De 

[ygro- 

p«ln«ter 

i'tfucht. 



Wind, Wolken« Wetter, Rcfenmpiift (Auf), höchfter 
ttnd niedrigfter Ther mointterlUnd 4ci Taget (fll) 



10 
I 

14 
»3 
10 

1% 
11 

IS 

8 

10 

f- II 



V«SSW. heftig. Str«ruf und dunftiger Morgen, drilcliend 

< ichwfiler Tag; Nachti Mond und Sterne feiten (ichtbar. 

Y 2%. 7a; 6l^ 

pNW« fchwach. Schön« Morgen , einige fchwere Wolken 

< (Cuixi.u«Curo.Str4>ittir«rfth4 Richtungen iieh,, klärt Seh 

Y NM auf; fchtfne Nacht, uaDzieht fidi plötzt. 7A#74; 58^. 

■ 1. 

0« fchwach. Ab. ftark Schön. Morg, etwas dnnftig, mit 
etn. fch wer. Wolken die zunehmen. Ab. neblig, Naohti 

Y ditker Nebel. » 7> ; 59 *. 

J^till. Schön doch neblig .'und dtiUftig, hell* Nacht. 

\ Tk. 70 ; 5a ^ 

I ■ : ■ •.■•■■■ 

I NQ. fchwach. Morgeiis und Tagt bedeckt (Stratns), 
^r ' Abend ftark und fallender Nmel oder kleiner Regen. 
y 2%. 64; 56*« 



^ 



6 
8 

8 

10 

9 



rNON ftark. CIrri und kleine Cumnli , fehr fchönerMor- 
\ gen und Tag, völlig helle Nacht. Th. 67 ; 45 ^ 



' i 



rOO. abwechfelnd mit Stille. Sehr ichön , iCirri . Nachts 
wolkenlos. Th 66; 49**. Dann nebliger Mof^en^ hm 
9 bricht die Sonne durch, wölkenlofer 'Tag, Abends 
dunftig, Nachts fchön und ftarker Than, Th. fs'; 53^ 



II 

US 
16 

16 



1*4. 



_,Still. M. Stratl und Cum. Str. etwas Regen und fehr 
donftig, Mitt. Cirri, fliegende Wolken und ftarker Reg. 
bis 3, Ab. bedeckt, heftig Regen. RMo,l2. TA; 63; 50^. 

W. ichwach , ftark, ftfll. Cirri , Cum; und flieg;. Wolken, 
fchön. Morg. mit efw. Dunft u. Reg , Mitt. Cum, Str., fehr 
fchön. Ab. hell. Nachts Reg. A.nOfi%, TA.6i\ 48"% 

j SWW. fehwach, ftsrk, flarmifch. Morg. fchön, Ctr. Com. 
SCrati, Dunft; Mitt. heft. Regen , Nachts bedeckt, fehf 
ftOrmifth, ftarker Regen. RM 0,44«, m. 66 ; f?^ . 

SWW. ftürmifch und ftalrke Regeagtffl^ mit khZiififchenr. 
bis I Uhr, Cirri, Str. und flieg. Wolken, Ab. fehr wölk» 
n. regnig, trüb tu drückend« RSi^ßf^ TK^^\ ^^ 
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0* I 

Luc*s I 
|Hy«ro I Wiiid, WotltMi, Wett«r» Regenmetoge (IlBi)» hUchtter 

neter 
Pedcht 



und oiedrigfter tbermotoeterftand d«s lages (7A), 



mm 



I 



f }^WW (Hirmifbh, StrAmit beftR^m ; tim 3 kIMrt «< fleh 
< auf, \V fchwach, Cirri it. Cum. Cirri, rchSner Abend. 
7 r Nachts ftarm* u« rej(ii,Stf» ti. Caniftr. ÜJIf C|i6. ^^64; so"*, 

[.SW. bereif. Metr Stf *» r«giii^, Mi». trOb, drOckend, lisicb* 
^ te Kegenfeh. Sit» und Cumftr., Nichts fehr fthnell zie* 
w bend» und der Mond fehr dunftig» Th^ 66; 5g ^ 



7 



I 



I ul P III ■ *i 

I 



/NW. befHgt frifbher doch trfibefTag; Morg. $trat. Than. 

\ Mite. Cirro-Cum. a, ftbW. NWitad i Ab. aber ftarker, und 

o I dOnnStr»; Nachts fcbön. Th. 55; 38*« an der Erde is^. 

9 rSOU ftark. Schöner kalter Morg. mit laichten Cnnafttati 

\ TcbSner Tag doch mit mehr Wölk. ; Cm. um 3 mit Rgfcb. ih 

9 I 6gbog ;rcköne ftemh. Nacht Th, 50 i 39; a« d. Erde33^ 

tl /NO datin N heftig > Nachts ftill. Wolkenlos, Morgens 
\ viel Thau I fcböner Tag itnd woIktoloA nebllgo Nacht 
9 I 5rA,53; JaS 

/Wlndftili. Motten fAf ttfebiig, StMtbsl um i biM«n fidl 
\ Cirro • Cun:uli und verfchwinden i Abendi noblig. 

* j STA. 53; 46d. 

6 /SW heftig, datttt W«nig« Ab. ftitt. Morgens bedeckt tS^ 
\ regnig; Mittags nnd Abends facttitqdig IUrkRegen> Str. 

9 Aar o,ss* STft. 37 1 4o\ 

4 /N W heftigi fch^Äcb, Ab. fltirtil» Mötfi. b>docfcti MH. Rg* 
\ u. Schnee in groft. Flocken, Ab. heft. Rg. öd. Sehlack^^« 

5 r tii i^hr dunkel. RMö$i4' ^TA. 43 1 30 1 a. d. Erde 28 ^* 

1 /Silll. Nachts fltlltl Füfk tlof ächtiee, Morf . fchöd, Cirf .Ctti. 
X und Nebe?, Mitt. bedeckt nnd regnig. Ab. Reg, NacbtÜ 

4 I kUrt es ficb auf. tk^ii 3i; »Ol der Erdo 25 ^ 

3 /Still , Ab. NNW be*ftig. Morgehs rche{b,.duuftig, Mitf. 
\ ftarkeRegenfchaiiV. Cirro^Cumuli und ÖrroiH; Nachts 

4 I fehr fchön udd wolkenlos. TA. 47; 32; atif der Erde 37^ 

heftig. Morgens fcb5n ntid hell, Cirroftratus , Mittagl 
wolkige trab, kalt, Abdnds bedefkt nnd windig, ^^441 

2 I 32 ; auf der Erde 30*** 

Anna). d.Pbjffik« B.65. Sx^X i. t8ao.\Sl.6< ^ 
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De 
Luc*s 
HygVo 
netter 



Fenchtl 



Wind, Wolken > Wetter; Regenmenge (MM)^ höchfter 
und uiedrigfter Thermometer/land des Ta^es (TA% 



11' SNW fchwach. Morg. fchönS die Cirro-Cumuli und Strati 
^ brechren alltnähllg» fchtfn doch neblig und dunftigerTag^ 
II ^ Naohts etwasRegen. T/k, 42; 30; auf der Erde aac« 

13 pN fchwaclu Morg« leichter Stratus» etwas Regett> neblig, 
■ < nach §12 bricht die Sonne durch* vollk. fchöne Nacht 

10 r ohne Wolken« TVi, 44; 27; auf der Erde 17«« 

11 IsilU Morgens fehön, Rohreif/ Mittags fehr dnnftig, we- 
< higRsgen, Nachte trOb« ÜJIfOiOö« Th. ^y^ 30; auf 

13 j- der Erde 23 «« 

II' LnO fchtirach , Ab. heftig. Schön. Mörg.» Reif, Abfatz von 
^ viel Näife, Cirro-Cnmnli > Mittags neblig. Ab. bedeckt» 
Nacht helle. TA^ 43 ; 31 ; auf der Erde 25 ^4 



12 
13 

M 
16 



NNOheft. Sti\ u. Cumftr. bis iüm i. Ndv.; Morg. tröb^kalt, 
J regnigi es regnet den gröfst. Th. des Tags, mit Nbl ; Nacht 
s flürm. mit viel Reg. <«itf Oi30» TA 43 $ ^9 $ a. d. Erde 36 V 

ro Aürmirch. Heftig Regen den ganzen Tag und Nacbta» 



I 



RMo,66. TA, 44; 43; auf der Erde 44«. 



so LO fchwach. Belogen und Regen deti ganzen Tag und die 

< £;aiize Nacht« Ußi o,So. TA^ 47 ; 45 ; auf der Er« 
u de 43 o^ 

Lo fehwäch. Beflflndiger Regen bis naöh |f, dann brechen 
J fich die Wolken u. der Mond wird zwifchen ihnen ficht« 
bar* Äflf o,ao* 2%. 47 ; 38 ; auf der Erde 32 o. 
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17 

13 

13 



TNW fchwäch^ Cirrl OQd Cumuloilratl und CürQ-CtomüUi 
\ Schöner Tag. . . | 



^^mtm^im 






*^ -^N. fchwach; Bedeckt und Stratus, anhaltenrfei' kegen, 

14 



>3 

II 
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Nachts fchwach und Nebel* 



rNO ftarli. Stratvs und 'bedeckt» den. ganzen Tag 
-\ Regen, Nachts fehr finfter« 

I '' 

I 

{0 ftark. Nachts heftig. Cumüloflratus, Nachte wolkenlos 
ein fehr fthtiner Morgen utid Tag> kiiU» 
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Nocli fliatp Anweadnnsen drt neuen Eudlom«i«rf. 
Mr. Daniell aufcert die Hoffnung, man werde 
durch fein Hy-gr«meteT über den mehr oder minder ge- 
funden ZuAsnd der Luft bclelirl werden ; denn man wiOo 
nun f dafs die eudiometrifche Befchaffenheit der Atmo- 
fphäre fich iiicht verändere, und dal» derWaiTcrdarapf 
der einzige Miichungetheil der Lufi fey, dcITen Menge zu 
Zeiten rerfchieden ift *), Bei gewilTer Witterung füh- 
le fich felbß der GefundeAe abgefpannt und niederge- 
drückt , bei anderer )ederrtiahn von erhSheter Muskel- 
lo-aft und erheitertem GeiAe ; folclier Tage habe er ei- 
nige in feinem Jonmale bemerkt. Am ä. Septcmbct 
war dat Wetter befonders drückend fchwßl und cr- 



*) Dar* der lokal« miKernnde Zuiland der Lnlt von fremdarttgta 
Tbeiien heirUhrt, die ficb in ihr mehr mechanirdi als chemirch 
veibreKet Anden, febeint Hm Daniell bler gani 2u ElbH* 
Mm. Gilt. 
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I 
I 

Wind» Wolken» Wetter» Regenmenge (RM)^ höehfter 
und niedrigfter TheitnometerftaRd des Tages (2VI). 



lO rNO heftig» Nachmittag Tchwach» Nachts windflill. 
< Stratut, Cumuloftratus» NMittags und NachU Nebel 
o r und bedeckt» 






NW heftig, dai^n SW, Cumuloftrat« » dann Cirro-Cum« 
<^ Reif U.Nebel, dann bedeckt, fchOner fehr kalter Morg* 
j^ und Reif, Mitt« bedeckt^ Nacflits Schlackerwetter* 

LnW fchwaeh. Nachts N heftig» CirrcnCnni.» dann Cnn. 
< Stratus und Stratus» fchöner Morgen» Schauer von 
Reg^n» dann hell« 

^.N fch wacTi ,' NMittags NW heftig. Reif und fehr fchö- 
/ ner Morgen, heftig V*lt> fchöner nebliger Tag und: 
!^ feUr fchöne Naoht, 
I ;. . 

fchlaffeiid , {opprejljive^ chje and relaxing-)-, die Tem- 
peratur der Luft betrug 68*, der Kondenfationspunkt 
derWaflerdämpfe aber lag bei 65** und joder Kubikfui^ 
Luft enthielt allb 6i ( 7,51) Gran WalTerdampf , d^Iier 
faß; gar kein Vordünßen Statt fand; es erfolgte Regen 
und die Luft war -wieder belebend. Am 6, September 
war die Temperatur der Luft wieder 66°, aber der Kon« 
ienfationspunkt lag nur bei 45% es enthielt alfo 
der Kubikfufs Luft nur oj Gran W"aflerdampf ; der 
Tag war frifch und erheiternd. Am 7. September hat- 
te der Wafferdampf fich bis faft »ur erften Menge yer- 
melirt , und maii iiatte wieder daflelbe GefüJil, Dage- 
gen enthielt der Kubikfufs Luft arp 20. November we- 
nig mehr als 2 Gran Wafferdampf, bei einer Luft- 
Temperatur von 55 °F; es herrfchte eine fchneidende 
und viel empfindlichere Kälte, als diefer Stand des 
' Thermometers an^ieigte, wegen der grofsen Trock^Yi« 
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helt der Luft. Das Abfpannende fcliwüler Tage rührt 
von dem Unterbrechen der unmerklichen Ausdünftung 
linlers »Körpers in einer mit "Wafferdämpfen £shon 
überladenen Luft lier^ indefs ungehindertes Ausdünften 
aus den HautöfTnungeuy wenn dieLuft frei von A?VairerT 
dampf iß, die Leben s-Thätigkeit erhöht. Sey der Kör- 
per durcli Krankheit gefchwächt, meint Hr, D-, fo könn- 
ten wohl die entgegengefetzten "Wirkungen Statt fin- 
den; freies Ausdünßen erfchöpfe dann 5EU fehr, und. 
dar^f wahrfcheinlich beruhe da« Wohlthätige war-*' 
merer Klimate und der Seeluft bei Schwindfucht uni 
LiWgcnkranklieiten, Beobachtungen feines. Hygrome* 
ters zu^LiilHbon^ Ni^za und andern Orten, wohin die 
Aer^te folche Patienten zu fchiokeri pflegen , glaubt er^ 
würden uns belehren 1 eine künftUcJie Atmofphäre zu 

bereiten, die ihnen an ihrem VVohnorte eben fo wohl-' 

*■■■"•-■'■■ ■ . ,■ 
thätig qU nach Jangen Heilen jenefeyn dürfte. Nicht 

mind^er erwartet er Auftehlüfle für die Heilkunde aus 

Beobachtungen feines Hygrometers an fiwnpfigen und 

andern ungefunden , Orten. 

ffr. Daniell.hat /ein Hycrometer auch lu Verfu- 

chen mit Luft in eingefclilolTenen Gefäfsen gebraucht. 

^u dem Ende hajte er üoU in einer ioitwärts durch» 

bohrten Glasglocke j wie er fie in Pig. 4 darßellt, ein 

Aether' Hygrometer von einem Glasblofer io machen 

und einkitten laffen , dafs die ^as Thermoineter und 

den Aefher enthaltende Kug^| ficlx im Innern ^ev 

Glocke befand, >J^ir<i die Glocke luftdicht fehlie^i 

fsend auf eine Unterlage g^fet?;t, und auf die äufsera 

mit MouDelin überzogene Kugel Ae^her getröpfelt , fo 

zeigt das Inßrument di© Temperatur, bei der fich die 

^^mpfe, welche \n der die GlocVe dcxiIvä^tvä^xv Luft 
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entlialten find, "zu kondenfiren anfangen ^ und es 
miüit auf di^üb* Art felblt felir kleine Mengen.. Feuch- 
tigkeit, welclie in diefer I^uft enthalten iind^. -genaUf 
■wie er duTch die folgenden Verfucho darzutji^uxi. ^^cht* 
Aocli meint. er, brauclie mau, um die hygromelri-^ 
fchen Eigenfehaften irgend eines Körpers zu meflen, 
ihn nur .unter diefe Glocke zu thun, und dann die 

• Ablorptioh des W'afferdampfs zu^ bemerken. .. 

Verfuch.\. Das Thernipmeter Aand auf 60® und. 
blieb auf diefem Stand während d^a ganzen. Verfuchs, 
luid d$r Kondenfationspunkt lag bei^ ?, daher 1 Ku- 
bikfuls Luft '4,116 Gra^i Wafferdampf enthielt, . Der 
Recipient mit dem Hygrometer falste aber i^uf .g^ Ku-> 
bikzoU Luft, fcblofs alfq höcliAens o,>33 Gran "Waffer-,, 
dampf in fich, und dennoch zeigte fich in ihm, als er 
auf dem Teller der Luftpiuiipe Ai^nd, die Verdichtung 

. des "Wafferdampfa auf der Kugel gerade bei dei^<|]A»tfn ' 
Temperatur als in der freien Luft. Herr Qaniell 
fchob den Hecipienten in .diefem Zuftande über 
einGefäls mit Waffer, und fchon nach if Stunden fand 
fich in demfelben der Kondenfaii^nspunkt bei 51% und 
nach noch if Stunden erfolgte auf der innorn Kugel 
die Verdichtung der Dämpfe augenblickliqh , WQiin; 
man Aether auf die äufsere Kugel tröpfelte; ein.Zci- 
efhen , dafs nun die Luft in dea: Glocke vollkommen 
feucht und für die damalige Temperatur .vojpi 60** mit 
Wafferdampf völlig gcfättigt war. Als er dak*auf.die 
Glocke über ein Glas fchob , welches wenige Tropfen .. 
Schwefelikure enthielt^ entitand kein Thau auf d^er in- • 
nern Kugel, .wenn gleich das Thermometer in ihr um 
jKy^iankv •••■.. j,-. .•':,, f ■. ■.,■■:..• 

..J^erfuch 2. 'Herr Daniell Cetxte ferne CiW^ö«ä 



und unter ihr ein wenig Wafler^ auf den Teller der 
Lu^pumpe, und verdünnte die Liift fo weit als mög« 
lieh« Dä$ Thermometer ßand auf 62% und bei dieler . 
Temperatur betragt die Elaßioitllt des Waflerdampf« 
o^6q engl,.2o)l Qaeckfilberhdhe. Der Stand des Ba^ 
roineters Irar 299799 der Barometerprobe 2^20 ZoU^ 
felglioh' der Druok der Luft" unter der Gloke nur noch . 
0^59 '^ 0^6 rs$ O905 Zoll (?), Als nun auf die äuisere 
Kugel des Hygrometers Aelher getröpfelt wurde j seig» 
te ficli auf der iniMni augenblicklich ein Niederfchlag 
yon Peuehtigkeit,^^un wurde ^Umählig Luf^ hinein- 
gelalTeny bis die Barometerprobe auf 14 2(d) gefallen 
warn Der Kondenfationspnnkt fand fich nicht verän« . 
dort, aUQh"mQHt} naohdem die Luft %9Xi% hiueingelaf« 
fen war^ « 

'*P^rfi^h 3, Temperatur 64% Kondenlatlonspunkt 
bei^^t'^ Die Luft wurde in dem Recipic;nten ver* 
dünnt bis fich eine ßarke Wolke bildete; die Barome« 
terprobe Aiind aufd^iZjoU und der Koudenfationspunkt 
yrsi^ bis auf 54^ herabgekommen« Als er wieder ai\f 
60^ im Glail» gekoiumen war^ wurde die Luft fd^nell 
hineiiligdaflsn und es fitste üoh fehr yiel Thau an dem 
Olafe ab,* Darauf wurde die ^«uft wieder ausgepumpt, 
bis die Wolke g^nit verfoh wunden war \ die Baromc-« 
terprehe |land nun auf a4>9 4^<ifU , und ielbft bei einer 
Tempenatuv "-von 34^ K fand keine KondeuGrung der 
Dämpfe Statt« Beim aUmähhgen 2u}aflen VPU Liuft 
»eigt0 fiph eine Abfetzung von Thau bei 36^ des Hy% 
grometers, ^Is die Baromi^tcrprQbe auf \fi Zoll ftand« 
Bin brennendes 'Wachslicht^ welohea Innrer der Hy« 
^rometerkugelgeßeUtvir4, n^^pUt 4i^ Ahfet^uug von 
Thau viel ßcbtbaref^ 
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Verfueh 4. Als der Rocipiont mit Sanerßoffyna 
und dann mit Waflerftoffgas, die über Wafler geftan- 
den hatten, gefallt wurde, fand ßch kein «i^dorerKon- 
denfationepunkt als in atmolphürirohorLuft unter den- 
l«Iben Umftändon. Die Gafe verhalten Aoh alfo y wi« 
Dalton lehrt, wie leerer Uaiuu für die Waffor* 
dSmpfe« 

y^rfUch 5. Nachdem Schwefelßture die Luft im 
Jlecipieuten vällig getrocknet hatte , wurde er einige 
Stunden laug über WeingeiO oder Aether gefetat, und 
in beiden Fallen erfehien in dem Augenblicke , al« 
man Aether auf die ftui^ere Kugel gois, eine Kouden« 

Citian YQU Dampfen auf der innern Kugel, 

In einem Z^innner ftand daa Thermometer auf 45% 
und war der Kondenfationdpunkt bei 3^ ^« £e, wurde 
<iun darin Feuor angemacht, niemand der fangaug er» 
hubt, undTluir und Feiiiler verlclUoiTen ; das Ther« 
iQometer ßicg bis ä5 % der Kondenfaticmspunkt aber 
blieb derfelbe, AI« fich darauf bei fQrtbrennendem, 
Feuer eine Gelolirchafl von 8 Porlbnen einige Stunden 
lang darin aufgehalten hatte, war die Temperatur bl% 
5&^ und der KcmdeuTaticpispunkt bisf 5^ "^ geitiegen^ 

Folgende ReTultate erhielt Hr, Daniell bei Beob^ 
achtimgen ^ die er in vorfchiedenor "V^^'ilterung auf der 
(niaerften eUernen Qallerie der Si% Jkiuh* Kirch» \x\ 
d<T AbGcht ^oniacht hat, um den Zußan^ 4^1 W^(V 

lerdanipf^ in der Höhe kernten am leru<^<^ 
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■ jlEs yar alfo, fagt Hr. Daniell, die Temperatur auf 
Äer Klippel der St. Paulus -Kirclie, gaua gegen.die ge- 
VÖhnliclie Meinuiig, höher als an ebenem Boden, und 
zwar nacli dem Mittel dleier Beobachtungen um 1,2'* F. 
^p Ti^ild ich diefes ^ahmalim , Hellte itJi einen Ther- 
niotiietrograplieh auf der St, Pauls -Kirche, und einen 
VWeitcn ai^f ebenem Ba^n unter mdgHchfi gleichen 
UmftSnden auf. Jener zeigte qiehmlaU 6' F. Warme 
lO^iT/ <tl9 dieler , und im Mittel «os den Beobaclititn- 
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gen folgte j dafs die Luft auf der äufserßen Hölie der 
St. Pauls -Kirche um 2,9 ''F. wanrior als unten an der 
Erde war. Der Kondeafatiionspunkt der Waflerdäni- 
pfo ili der Luft lag im Mittel aus meinen Verfuchcn, 
«nf der St, Pauls •Kirche um 0,9^ F» tiefer ajs unten, 
»nd der mittlere Unterfcliicd awifclien der T?epi2>rra-^ 
tuT der Liift und dör des Kondenfatiouspunktes war, 
oben tim 2^V, grdfser als- unten, Pas Eigenthümliehe 
i#r Witterung in diefer Jahr6zeit,in welcher Nebel und 
Keif fehr hflufig Sn'd , giebt hieraii die Erklärung; Die 
Oberflttclie der Erde erkaltet durch nächtliches Aus« 
ftrahlen der Wärme , und -erniedrigt die Temperati\p 
der- Luftfchicht'^ welche zunflch^ üb^r ihr iteht *, doch 
reicht diefe Wirkiing nicht hoch hinauf. Mehrmals 
hatte es während diefer Zeit an der Oberfläche d«r Er^ 
de ziemlich dicke« Eis gefroren, indcrQ di^s Thermct- 
meter auf der Höhe der St, Pauls-Kirohe nicht ein ein- 
ziges Mal bis zu dem Froftpunkte herab fank. Wir 
haben hierin die Gefchichte des Mohreißi^ und den 
Grund , warum er nie lange Zeit anhslt. Nur , wenq 
der Froft in den hohem Regionen feinem tlrfprnng 
hat, kann erlange dauern. Doch diefe« ift eine der 
theoretifchen Materien, welche iph meinem nächßea 
Aüflatze vorbehalte. Schon diefe wenigen Verfuchoi 
welche ich auf der Kuppel der St: Paula -Kirclie ange« 
ftellthabe, beweifen übrigens hinlänglich, wie inter« 
erffant'und belehrend es feyn würde, wenn hier rege!« 
mäfsig meteorologifcholnftrumente beobachtet, und mit 
dem Gange der an ebener Erde beßndlichen verglicheii 
würden,^^ 

Die Anwendung feines Hygrometers auf 4ft9 HA« 
henmeßen mit dem'BhTomc^et^ \iAx HTx Ti^^xWSX*^^ 
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die wiclitigfte von allen . wie mir es indefs fclieiiit, mit 
Unrecht, indem er. dabei von der fallclicn Vorßellung 
ausgeht, die Gründe diefes HöIiennieiTens beruhten 
werentlich auf der Annahme, düfa die Luft eine, ho- 
mogene FlüIIigkeit von ganz gleicher Zufammenfet- 
zung fey. Nun aber lindere ficJi die Monge des Waf- 
ierdampfs in der Luft faft ßündlich, vennehre oder 
vermindere ficlx oft plÖMioh, und es verhalte ßchdc'r. 
Wafferdampf beim Anfteigcn in der Atriiofphäre gan% 
anders als ein Gas, Den jedesmaligen Druck delTel- 
ben, wie fein Hygrometer ihn meflc, muffe man von. 
, dem Barometerfiande abz^iehen, dann erfl bringe man. 
die Aufgabe^ des Uohenmeflfens mit dem Bairometer auf 
«ine fo ^infach^ Geflalt, Befonders wiclitig fey diefe 
Korrektion in den tropifchen Ländern , da die Meng^ 
nnd der Druck deai Wafferdampfs in der Luft gar felir. 
mit der Temperatur zunehme. "Wenn man , wie Ka-. 
pjläu A^'^ebb bei einigen Icin^r Höhen - Beftimmungen 
im Himalaya, den Bar^iiieterftand auf don mit ewigem 
Solmee bedeckten Gipfeln dioiW Gobirges mit dem zu 
Iv^lkiütt^t in Bengijilen vorgleiclie, fa hahe die Tem-, 
'poratur dort Uöchßon« äa* F., hier aber im Mittel we- 
nigftons 8q ° F. betragen ; und nehme man auch an, di9. 
X.uft fey dort möglicliit feucht, hier aber der Konden* 
faliouspunkt der Wafferdilmpfe um ^o° niedriger als 
die Tpni])cratur dw Tiuft ge>YÄfon,, fa habe der in der 
Lufk befindliche. 'Wafferdampf doch dort nur einen 
Drn<)k von 0,200 hior von 0,721 engl. ZioU Queckfil- 
be^rhoho, alfo von o,5^i V^oU mehr als dort ausgeübt; 
nud fo viol lUüffe mau alfo von dem zu Kalkutta beobir 
««hleten Barometer Aan de abs^ielieu, Kapitän Webb's 

JBffißimmu^^g föy allo u^u /^Gßi Fu&, ifK ^^^ ^^A fo viel 
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betrage der Irrtlium , weil er das Hygrometer nickt zu 
Hatlie gezogen habe *). 

Noch entfchnldigt fich Hr. Daniel! znm Sclihifs 
wegen der Unvollitändigkcit feiner Beobachtungen. Ee 
gebe vielleicht auf der ganzen "Welt keinen fchlechtern 
Ort zu meteorologifchen Beobachtungen als London; 
von Wolken > Tliau und Wind fehe man dort fo gut 
als nichts, und felbft die St. Pauls -Kirche fey eine nur 
nnbedeutende Höhe* Doch vcrfprecho tr in feinem 
Beginnen fortzufahren , und feine Abhandlmig fortziw 
fetzen. 



V 

Das nette Hygrometer iß, forgfältig gearbeitet und 
fo in ein Küßchcn gepackt, dafe man es bei ßoli tra*> 
gen kann, in London bei dem Mcchanikus New man 
in Leslie- Street zu haben; Zu Welchem Pi^eife, lagt 
Herr Daniell nicht. 

») Hierin itrt fich Hr. Danidl völlig. Trockene tind feucht« 
Loft, Dämpfe aller Art und Gafe haben eine völlig gleicht 
Ausdehnbarkeit durch die Wärme« vorausgefet^t, dafs fie nicht 
mit tropfbarem Waßeii- ip eingefchloiTi^nftn Gefüfscn in Beruh* 
fung ftehen« Es ändert (ich folglich in der Korrektion wegen 
der Ausdehnbarkeit der LuftPauIe ^wifchen den beiden Beob- 
«chtungs- Stationen durch die Wärme, nicht das Mindere, die* 
fe Luftßnie mag dnrchaus trocken, oder dorchans feucht, oder 
oben trocken und* unten feucht ieyn ; und Hrn. Daniell'« Ver^ 
beflerung wUr^e theoretifcli kein ii>inderer Miisgrifif als prak* 
tifch f«>n« Giib, 
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IV. 

Au9Siüge au9 Briefen. 



MMa 



I) Von Hrn. L/timelin» Prof* der Chemie in Heidelbergs' 
(Auffindung von Selen in Deutfchland). 

Heidelberg den 23» Mai iZtaO^ 

Es wird deti Lefem Ihrer fchfitzbaren Anhalen "will- 
komjnen feyn^ zu erfahren, dafs fiich auch in Deutfch- 
land das neulich von Berzoliutt entdeckte «SeZen vor- 
findet Ich eile daher Ihnen meine Erfahrung hier« 
über, mitzutheilen« > ' 

Schon mehrmals war mir der rothe Niedeffdilag 
aufgefallen^ welchen rauchendes Vitriolöhl bei der 
Vermifchung mit Wafler erzeugte. Dafs diefer Nie« 
dei*fchlag kein £i(enoxyd feyn könne , wie man bisher 
Mufig geglaubt zu haben fcheint, wurde mir daraus 
lioch deutlicher^ dafs ich bei Anwendung diefes Vi* 
triololiis zur Bereitung der Salzßlure , diefe Subftan« 
in die erße Flafche des Woulf fchen Apparats überge- 
hen und lieh unjter die.Salzßlure abfetzen fall, da doch 
Eifenoxyd nur in Verbindung mit Salzläure einer fol- 
chen Verflüchtigung fähig gewefen wäre« 

Zur genauem Erkennung diefer Materien mifchte 
ich einige Pfunde Vitriololil mit ungefähr der doppel-> 
ten Menge Wafler, und fehied den rothen fiodenfatz 
«rß duroh Decantiren^ dann durch Filtration. Auf 
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I 

dicfe Weife erhielt ich yielleidit 2 Gran rothe Mate- 
rie , die dem FiUro [o' feil unklebte ^ dafs die mehrltea 
Verfu^hö mit Stücken des FiUers Telblt angcltellt wer- 
den mnfsten. — DieSubfianz war dtinkelrotli , und 
nah») durch den Strich eine dunkel- bleigmue Farbe 
an; verdampfte beim Erhitzen, in einer Glasraln'e in 
gelben Däm2>fen, an der Luft ald ein rother Nebel; 
und Verbratmte, durch dift Lothrohrflamme entsÜH«-. 
det, mit röhlich- blauer Flamme und deutlichem RefJ» 
4ig - Geruch. Sie bildete -mit , kochender Salpeterfäure 
eine farbcnlofc Auflofung, welche auf Zink einen me- • 
tallifchen-bräunlichrothen Ueberiug'hervorbrachte uiiA 
durch Hydrothlonfäure in' reichlichen gelben Flocken 
gefällt wurde ; undliie^ löfte lieh iii erhitztem wäflerigem 
Kall mit' brann'lichef Farbe auf, durch Sdlziliiiro in 
kleinen rothen Flöckeii daraus fäUbafi Endlich bilde- 
te fte, wenn fie mit' Kalium in eiiver Oksröhre ef-, 
hitzt wurde, unter feuriger Expldfiön^einörSthli^i^ 
fchwarze Maflc, die fich in Waffer mit rothlidi- gek- 
ber Farbe aufloße, und dann piitSalzfilure unter fdliwa* 
diem Aufbraufen ein Gas entwickelte," weldiee .mi© 
weniger den Geruch der HydrothioniUure , als .^iel-* 
mehrdeneiner fchwachenBlaufäure'Tiu befitzen fcni^n. 
und das in meiner Naß) eine belbijdere Sp4nnung\her-^, 
vorbrachte. 

Ich vermuthe, dafs das Selen-^ deffen Exiften^ im 
rauchenden Vitriolohl durch diefe Verfuche au£ da«^ 
Beitimmteße därgctlian ifi, in demfelben nicht alir foK 
dies vorkömmt, fondern in der Gcßalt des Selen - Sub- 
oxyds, oder auch der SelcnOiiire, und dafs Wafferzu- 
fatz das Selen abfcheidet, Ib fern durch denfelben theils 



die AffinitSt der ScliMrefelfäure zum oxydirten Selen 
-gefclnväclit, thcils eine beirächtliclie Tempef atiur - Br* 
4i6hung hervorgebracht' 'Wird 9 durch welche die des- 
oxydireiide Einwirkung der (wohl in jedem rauchen- 
, den Vitriololxl in kleiner Menge enthaltenen) fchwefli* 
'gen Säure auf das oxydirte Selen befördert wird. Ich 
fand^ dafa das Selen (ich in kaltem gereinigtem Vi* 
triolöhl felbit nach Stunden niclit merklich aufloAe| 
jedoch augenblicklich beim gelinden Erwtirmen ^ wo* 
bei lieh einige Gäsblaien (von Ichwefliger Säure?) zei* 
gen f und eine bräunliche Färbung eintrat; Wafler be» 
wirkte in der klaren Flülfigkcit einen itarken rotheil 
Kiederfchlag. Wahrfcheinlich oxydirte fich hier das 
Selen erA bei dem Erwärmen auf Koßen der Schw^* 
fellkure) um fich dann mit de^felben zu vereinigen» 
r Das Vitriolöhl) aus welchen! ich das Selen erhielt^ 
.war von KreMU in Böhmen bezogen worden ; bis jet^t 
Ichlte mir die Gelegenheit^ auch andere Sorten aufSe« 
le» zu prüfen» *) Im Kreslitzer Vitriol luchte ich 

•} Aut des Hm. Rofratfa TrommsdorPs la Erfurt fchUtibaftüii 
Neuen Joarn. der Piiartn. ß» 5 St. 2 181^ f"se ich hier die 
Koti2 bei, dafd diefer Chemiker ill eioetn kryftallini* 
fchen* durchfichtigen Anfchufs voa unbeftimmfer Geflalt, den 
•ir an den Wänden tmd am ßoden einer aus England erhalte- 
nen Flafche mit «/i^/^^cA^/'Schwefeli'iure im Winter 18 iS fand> 
(jede ift in einem Korb gepackt und faßt t5c bis 16O Pfund 
Scfawefelf»ur«>f ein fandet fchwefligfaurea Sa I2 eines neueft 
eigenthUmildien MeullSi aufgefunden 2u haben glaubt » weU 
thes er nach dem vormals in Thüringen « ( deffen Hauptdadt 
Erfurt War)^ verehrten Gßt^en Crodo Crodonium genannt ha* 
ben will* Der Anfchufs terflola an der Luft au einer fehr 
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T^rgebliohy durch Köchen mit fchwefligfaurem Ammo- 
niak und Salzülure Selen aufzufinden. Dennoch ift 
es fehr möglich ^ dafs vielen Schwefel - und Kup- 
fer - Kiefen kleine Mengen ,von Selen - Metallen bei« 
gemilcht oder beigemengt find 9 und dafs diefe viel- 
leiclit auf den äufacm Charakter diefer Kiefe Einfluia 
haben« 



^ 



3) Von Hm. Ober-Ber^oCommiflair Gfnn^r 
(Auffiadung von Boraxf^are und Lithoa im grönl^ttdifdhdn 

Turmalin» ) 

Hannover den 9« Joli I820« 

Ich habe meine Analyfe des grönldndifchen Tur* 
malin in der Abficht wiederholt^ (£ Annal« B« 60 



fauem FlOfliglieit, enthielt wsd^ir Bltfi Hoch Titan, tnd untet« 
fcheidet lieh, wie Hr. Trommsdorff ans den Verfuclien,. ^u 
denen fein kleiner Vorrath Iiinreichte» nachzuweifen Ai^ht, 
Wefentlich von allen bish^^r bekalmten Metalien« Das Oxyd 
Ift weifs nnd bleibt es nach dem GliibSn; mit BoraX (aber 
nicht mit glafigerPhosphorfäure) fclimel2t ei zu einem durch* 
fichtigen weifsen Glafe, das während des Schmel^enS g^rün* 
gelblich fft, flir ficht^aber lüfst es fleh (blbft vor dem ^i^uer-« 
fto^aas-Gebläfe nicht fchmeizeü noch verflüchtigen« foll aber 
vor diefem debläfe auf KohJen Spuren eines weifsen glänzen* 
den Metalles zeigen ; I Stunde lang In einem Kohlentiegel in 
heftiger Weifsglühhitze erhalten, bleibt es ohneiMetallglanz 
und zerreiblicb, zeigt (ich jedoch durch Entwickeln rother 
Dämpfe beim AuAöfen in SalpeteriSnre dem metallifbhen 2!u* 
ftande näher gebracht« In den. Säuren löA es iich felir leicht 
auf, es mag geglüht feyn oder nicht; die Auflöfungen find un* 
%t^hk nnd klar, aber immer fauer; ätzende Alkalien fchlwgen 
aus ihnen ein fehr voluminSfes Hydrat nieder > und nach Ab« 

Aiiiial. d^Phy^M. B»65 St« 2- J« 18:10, St. 6. ^ 
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hfilt^ genau zu beßiminen/und zugleich zu erforfchon^ 
' ob nicht ih ihm ein Alkali vorhanden fey. Als Reful- 
tat meiner Arbeit finde ich ^Gr. Boraxjaür^ und öGr 
JLiihionj in 100 Gran ded Minerals. 

Zur Erreichung obiger Zwecke fchlofs ich 100 GrJ 
des grönländifchen Tttrmalins mit 5oo Gr. kolilei^fau- 
rem Baryt auf, und zerfetzte die, durch Auflofen des ge- 
glühten Mineral inSalilkure erhaltene FlüIHgkeit, nach 
Abiclieidung der Kiefelerde, durch kohlenfaures Am- 
moniak; rauchte die vom Niederfchlage getrennte 
Flüiligkeit bia zur ßaubigen Trockne ab , zerfetzte den 

ftnmpfung der ▼orfaenfifh^nden Saufe mit Ammoniak gab blau*-, 
fanres Eifenkall » einen rofenfarbenen nach dem Trocknen lila- 
farbnen, teind Blaafäore keinen, Galluslkure und Galläpfeltink- 
tur einen weifsen fcbleimi^n, und Schwefel •WafTerftofif* Am- 
moniak einen anfangr granllcben dann weiften Niederfcblagr, 
2lnk und 2inn weiise Flocken« Die falzfaure und die eflig« 
fanre Aüflöfung bildeten beim Verdünnen nur gammi - ähnliche 
Mafien , die fchwefelikure und die falpelerfanre durchfichtige 
' ^eifse Kr/ftaite, erftere tod unbeftimmter« letztere von 4rei« 
tig prismatifcher Geftalt mit rhomboidaler Bafis» Daci falpeter« 
faure $äl2 bleibt an der Luft trocken /zeriliefst in fehr gelio* 
der Wärme und löft (ich fehr leicht in abfolutem Alkohol , fo 
vie \fi Wafler auf. Ob der dem Anfcheine nach metaliifcbe 
Körper den Materialien angehört, aus denen die englifche 
äch^efeliliure durch Verbrennen gebildet worden, oder dem 
Kitte, womi^ die Bleiplatten in den Bleikamraem eingekittet 
waren, oder den grofsenPlatinkefieln, ^eren man fick jetzt 
in mehreren engtifchen Fabriken zum Koncentriren der wäflc* 
rigeri Schwefeliänre bedient, darüber fand Hr. Trommsderff 
keinen Gnind fich zu entfcheiden. Gilh. 
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•rhaltenen Rfleküand durch '«twa» in UebedCchuft 
hinzugefetzte SdiwefelQlure , und verdünnte hier<i< 
auf das Ganze mit etwas W^afler. Die Auflofung. 
aus der fich eine kleine M^nge fchwefelfaurer Baryt 
abgefchieden halte, wurde filtrirt, darauf bis zur Trock« 
ne abgeraucht, und dem RückAande, durch wieder« 
■ holte Digeftion mit Alkohol von 90 Grad, die Botax» 
fäure entzogen. Die geiftige Auflöfung trennte ich 
von dem Unaufgelöften, verdunAete fie zur Trockenei 
und glühte fie darauf fcharf im Platintiegel, wo nxxxi 
diegefloflene Boraxfäure, 9 Gran an Gewicht, zurück- 
blieb. Sie löße fich im Wafler klar auf, und wur« 
de aus diefem wiederum durch die Kryßallilation ge«^ 
Wonnen. 

Das bei der DigeAion mit Alkohol unaufgeloß ge«> 
bliebene Salz glühte ich im Platintiegel fo lange , bis 
alles fchwefelfaure Ammoniak verdampft war. Der 
Rückfiand wog i5,75 Gran. Er wurde in WalFer auf- 
geloft, und mit falzlaurem Platin geprüft; es bildete 
fich gar kein Niederfchlag , als Beweis, dals der Rück- 
fiand kein fchwefelfaures Kali war. Nur fchwefelfaures 
Natron oder Lithion konnte alTo das im Wafler aufge« 
loße Salz feyn. 

Um diefes zu erforfchen, wurde die Auflöfung 
durch effigfauren Baryt zerlegt, die FlüIBgkeit von 
dem gebildeten fchwefelfauren Baryt getrennt, und 
darauf zur Trockene verdunftet und im Platintlegel 
hinlänglich geglüht. Hierbei wurde der Tiegel fiark 
angegriffen. Den kohlenfauren Rückßand laugte ich 
mit fiedendem Wafler aus , fättigte die flark alkftlifch 
reagirende Flüffigkeit mit Salzülure, und verdunAete 
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fie 'ctftnh -fehr JangfaiH ^ ivobei (Ich ' gar • keini» Kr^'-itall« 
bildet^^ Xondei^n ßck nur .eine Sakrinde erzengte, wel- 
che^ als fie der Lnft ausgeletzt wurde, die Feuchtig- 
keit an fich zog und leräofs. 

Dad Angreifen des Tiegels, die Schwerloelichkeit 
des kohlenfauren Alkali in. Waffer ^ das Nichttrüben 
der Platinlofung , und die Bildung eines zerfLiefslichen 
Salzes mit der Salzfäure, lälst in diefem Alkali das Id^' 
tlUon xiickt verkennen; Da in loo Theileii Icliwefel- 
faures Lithion , wenn man das Mittel aus den zwei 
Verhältnifs - BeAimmungen von Arf'wedfon nimmt, 
51,69 Lithion enthalten' find, ib würden die erhalte- 
nen i5y75 Gran fch>Yefelfaurcs Lithion 4,07 Gran L,U 
thiort enthalten , und dafür darf man wohl 5 Gran an- 
nehmen« 

Die Abfoheidung der übrigen Beftandtheile be- 
föhäftigen mich jetzt , die Hefultate werde ich Ihnen 
ilächßens xnelden. 
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3) Von Hrn. Hofrath Muocke, Prof. der Phyfik 
(Eme dnHM^be Witterungs - Regel ). 

. . Heidelberg den ig. Juni iSiO. 

Die fölgejide von mir aufgefundene Witterungs- 
Regel fdieint mir der Bekanntmachung nicht unwerth 
äfu feyn. 

Wenn die Atmolphäre fich an dem Orte der Be- 
obachtung in einem gewüTen bcitändigen und gleich- 
iam normalen Zuftande befindet, fo läfst fich mit Grun- 
de fchlielsen , dals dort keine Zerfetzungen in ihr vor- 
gehen , und dafs dort daher keine Niederfcliläge zu er- 
warten find, welche die regelmälsigen Oszillationen ßo- 
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reu. Xn iietem Falle hat das fiarömeter nicht etwa' 
ohngefahr um 9 Uhr Morgens feinen hoükSteti SUhdy 
foiidern es wird auch beftimmt um diele Zeif Jßeigen, 
Beides iß fflr die Tropen^ Gegenden durch die Beobach- 
tnngen derHH. t. Humboldt undHorner aufaer Zwei- 
fel /gefet^^t' Aber auch in unfern Breiten ßlidien ahn- 
licbo regelmälsige OsciUationen Statt ^ wie iclüaus'fie- 
ben jährigen drei Mal täglidi ^ngeilellten Beobachtun- 
gen gefunden habe. (S. meine Anfangsgründe^ der Na- 
tiirlehre 2te Abth. fyf 250.) (ndem- ich feit einigen Mo- 
naten' tägüch dieler OscillationdJi wegen zwischen 8 und 
10 Uhr becrba^chte, ^nde iph ^is jetzt folgende -ff'ii^ 
icri^A?^« 1- 77^^.6? j ohne Auanahiüp |>e||2itigtr > 
-i ,,Beim Zußande r^gelmälsiger Wittecung - ßeigt 
das Barometer aBe Zeit ohngefahr un; 9 Uhr um o^ 
bis i liin. , und fällt ohngefahr ui|) 3 Uhr eben £p viel 
wieder^ So lange' das Steigen des Morgens « Statt fiii-r . 
det 9 iß kein Hegen z|i erwarten j welcher^* dagegen' al- 
lezeit ficher den Tag erfolgt, wenn ^sls Bardincter an- 
ßatt XU ßeigen zu diefer Jieit ftjlt,^^ ^ 

Indem diefeH<*ge] mit einem* f^llgemeineiiNatuTgef^. 
fetze zufaminenhängt, Icheint ße mir derBeabhtung nicht; 
unwerth, obgleich meine BeobaclitungeTi erfl & Mona- 
te fortgefetzt find. 

Nachdem diefe Zeilen . gefchrieben wareu , , habe 
ich dielen meinen Brief noch einige Wochen zurück 
gehalten , um die angegebene "Witterungs -Regel wäh- 
t^fiiä der regnerifchen Zeit^ welche wir haben, %n prü- 
fen. Es ifi mir Mehreres aüfgefallenj was mir noch eini- 
ger Aufmerkfamkeit würdig fcheint y dieRegeLabcjr be- 
ßätigt ßch, und ich ^nde fogar^ dafs ein Steigen dee 
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Sarometers ge^n Abend, auf verthderliche uncl reg^ 
nerifshe "Witterung deutet Doch ift diele Beobach« 
fung noch zu neu* 

Die Darftellung der Bereitung und derEigenfisliaf« 
ten des tropfbar »f^fd^en Sauerßoffs .habe ich mit 
grofeem Interefle nocnmals im Zulammenhange in Ih« 
rer Darßellung derfelbeii im erßen diesjährigen Hefte 
Ihrer Ai|iMlen geleleii^ Diele Entdeckung führt zu 
hdchfi Mfichtigen Befultaten* Die Wfirme« Entbin- 
dung bei dar Trennung des Sauerltoffgarea vom Waf- 
1er y woran: nach Thenard die ElektricitHt Antbeil ha- 
ben könnte^ Xcheint mir wieder ein auffallender Be« 
weit für die Theorie der Wflrme zu feyn ^ welche ich 
in meiner Schrift über das Schielspultbr S, 57 aufge- 
Hellt habe *)• Jetzt bin ich mit einer genauem Unter*«' 
fuchung der polaren Leitung yerfohiedener Körper für 
die beiden Elektricitäten i imd in Gemeinfchaft mit 
Prof. Gmeilin^ mit entfcheidenden Veffuchen be- 
fehaftigty dnrch welche ich meinen Widerfpruch ge- 
gen Dalton und Gay^^Li^Tac über die verfchiedene 
Aupdehnung der Dämpfe zu rechtfertigen hoffe. Prof. 
Gmelin iß hierin mit mir entgegengefetzter Meinung^ 
deflo ficherer bo^feh wir f,vi. einer Bntfoheidung zu ge» 



s) Etwas von disfer Wärme «Theorie enthalten aiieh mefne Di4* 
^uifiiipn€M de relatipne mxUua inttr teUurem et ^imofphnieram 
ifuoad ealorem et fluidum electricufn , weiche dem Programi|i 
(der diesjährigen Preis vertheiinng an unfore ätudirende voran« 
f efetz^ find« Ich habe- d*e Abficht « das Gani^e ein Mal volU 
ftanAk auttdarbeiteq» om fine leistete Ueherficht za |e» 
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kngen. Sie wIITen^ wie be^u^m unfere Inftitute für 
Verfuche eingcricliUt find *)# 



••»"•■»i* 



4> Von Hrn. Dr«lff.Adolph Pleifchl, Sapplenton der all|;, 

nnd pbartnac. Obemio an der Unfv. zu Pra^. 
(Anwendung 4ea tropfbar« flfifligen Smerßqffs zur Belobung 

— Scbeintodtor.) .. ■ , 

* 

Seit langer Zeit und wiederholt find die Chemiker 
von Aerzten, befonders Iblchen, die an Rettungean» 
Halten für Scheintodte ang[^fteUt' wären , aufgefordert 
worden^ ein Mittel an^^ugcben^ Sauerflofigarr fchnell 
und rein zu erhalten; bisher ili{aber diefer wcntigen 
Auiforderuhg noch nicht Genüge gefchehen; deiin al* 
le bisherigen Methoden, SauerAoATgae darzußellett, wa- 
ren viel jM üniftändlich , und erforderten zu Viele Vor-^ 
richtungeii. Die Anwendung dds SatterftofFgafes aU 
Beleb ungsmiitel , an deflen ausgezeichneter "Wirkfani^ 

keit bei gewlffei; Alphyi^ien kein S4chverftändigef]^ niehr 

■ • ■ ■ f . . 

*) Auf zwei groffen dem angeführten Programm beigefügten Knp* 
fertafeln findet fich das den Univerfitäts-Inftituten eingerSnmta 
wohl gebaoete,-nnd zweckmäf^ig fUr fie eingerichtete Klofter-Go* 
bände im Grundriffe abgebildet, Mndnoqh l>efooders> nach einem 
gröfsern Mäafsftabe^ das der Phyfik und def (Chemie beftimm-« 
te LokaU welches Dicht nur fehr geräumig ifl;, fpudern auch 
die Wohnungen der Profedoren diefer Wiflenfch^ften » unmit- 
telbar neben den Inßrumenten t Vorräthen , Laboratorien und 
Auditorien enthält» wie das überall da feyn foUte, wo man* 
von ihnen rege wifTenfchaftliche'ThStSgkeit ecwartot^ auf man«f 
- * eilen- linferer berQbmtoi)en Univerfititen und Akadohaion'ji^ber 
g^/ade am wepigftoa dor Fall ift. - OM* / 
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sfweifelt, mufste au$ diefoni Grunde bisher gröfeten- 
theils unterbleiben. Hr; Tlienard hat uns vor Kur^ 
zem ein Verfaliren kennen gelehrt , durch welches wir 
in den Stand gefetzt werden , das Waffer mit der 475- 
faohen- Menge SauerAoiFgaa dem Räume nach zvi 
fchwängemy und dieles mit Sauerltoff geichwängertj» 
Waflfej* nennt Hr. Prof. Gilbert, wie ich glaube^ mit 
vollem Rechte, tropf l;>ar^flü[ßgep, Sauerßofft (Gil- 
bert's Anna}, dei» Phy£ und der phylik. Chem. Jahrg. 
1820 9i^ ^. & 1, ) Gelingt ei den Chemikern , wie cjj 
yecht/&l>JP zu wünfchen ift, ein einfachere^ und Jtür« 

/ ^ 

!tere«y ^fahren, als d^& des Hrn,]Thenard zu fin-* 
den,, dawiitaucb ewiger bemittelte und im Arbeiteii 
nfindj^r geübte Chemiker es darßelle^ können, fo wür«> 
de,.die'A^:|wendi;ing diefer äufser|t intereßanten £nU 
d^cKuiig.uns das .verbijigte Mittel gewäliren» 

Um den gasförniigen au^ dem tropfbar -flüIBgeii 
SauerIi;off, Behufs der Belebungs ^ Verfuche darzußel« 
Jpn, brj^uc^te man nur in eine tubnlirte, mit einem 
Entbindungsroh^e yerfehene Retorte , durch den Tu* 
bulus fein verriebenes un4 i^ Waffer verrührtes 
ichwarzes Mangai^oxyd, oder «sin Stückchen Silber, 
vu dem oj^ygenirjen \?Vrairer zu bringen, und den Tu-^ 
bulus fogleich , mittelft eines vorgeriphteten K.orkitöp«> 
fels, luftdicht SU verfchliefsen > dasSauerßofTgas müfste 
über Waffer i^ufg^ftngen ^nd danii auf eine fcliicklir 
che Weife in diei«ungeu des Scheinto4ten geleitet wer* 
den, Oder, da nacU^ri^Thenard auch mehrere thie^ 
PÜchö Körper^ V> B«Jf aferlloiF, gut gewafchene Stücko 
Lunge, 'Nieren, Leber> Haut und Bhitgefttfse aua des* 
o;x;ygenirtem Waffer 4»» SanwftofFgdfe froi maehen , fa 



C it7 ] 

r^cSites vielleicht iclion hin , äeiti Scheintodten ein!- 

gB LofFel voll ded trbpf fear - flüIHg^n Oxygens in den 

Mund zn bringen, Nafe und Mund zu fchliefseh, und 

ib das SaaerßofFgas'fieh im K'drper felbll entwickeln zn 

lalTen* Ea fey denn, dala der tropfbar «flülBgeSauerAoff 

die Zunge und die weichen organiAilien Theile, wel« 

«he die Mund«» uhdRachen«^ Höhle bilden, nicht min-^ 

iUraxigriffe lind ^erftdrte, als die Haut, indem nach 

Hrn^Thenard' ein Tröpfchen völlig- geftttigten oxyge^ 

nirteo Waffers aUf die Haut gebracht, das Oberhäute 

cheii fogleich angreift, fchneeweife und fchuppig 

macht, und ein/ länger dauerndes Stechen erregt -^ und 

auch beim Berühren der Zunge mit oxygenirtem Waf-» 

Ser- diefe weifs, der Speichel verdichtet, und^ eii| 

bitterer zufamnt^zieheilder Geföhmack erregt wird, 

welicher' dem des Brech » Weinßeiu^ etwa^ ;Ä|iit^ 

üphiß *), 






5; Von Hra. G. G. Schmidt« Prof. der Math, und Phyf^- 

GieGien den a^« Jmii i8ao« 

Von den beiden für Ihre Annalen beiliegendeii 
Abhandlungen befchäftigt ßch die orße mit dqn Bewe^ 

*) Das laute Verfal^rüo fpheint mir ganz unausfüjirbar su feyoj^ 
Jiuch aus dem Grunde^ weil es dabei an einer Kraß fehlte, dai| 
in der RachenhÖliIe plötzlich (ich entbindende Sauerftoffgas in 
die Lungen des Aspbyxirten hineinzutreiben; bei dem erften 
Verfahren aber wUrden Glasgeföftf hSttfig mft Gefahr fUr die 
Umgehenden zerfprengt werden« Ded» nicht die Art« wie dai 
milchtige Mittel anzuwenden . fondem wie es leicht nnd in 
H^nge dafjcnfifü^n fey, ift die |rofte Scl)wl9ri|;kelt| dl« d«a 
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gitngs - Gefetzen elafti&her FlüflSgk^iten beim Ansfirch 
men aus kleinen Oefihunrgen und aue engen Rohren^ 
und die sweite mit der Beichreibuiig eines Knallgts« 
Gcbläf^Sy KU deflen Behuf ich )e.ne Unterfuchungeir 
uuternalim, .die mir viel Zeit ^und.MüIie gekoSet lia- 
ben *), Mein im vorigen Jahre zu Darmitadt ver- 
iimbener Bruder, Geheime Referendlr Schmidt^ hat 
eine Sammktng p/vyßkaUfcher Inßrumente hinterla£- 
len^ welche feine Kinder einzeln oder .im Gan^n.zu- 
verkaufen wünfplibn; und deren Taxation von denr 
Hofniechauikus Rgfaleri yiölleicht manche Ihrei» 
Xiefer nicht ungenl kurz alisgezogen fehen werden«' 
Die Luftpumpe und der da^u gehörende Apparat wer« 
dei» Uf^tiii lieh nur zuX*amm^n abgegeben ; fiei iß in gun. 
tem Stande imd evacuirt bis auf 2 oder 3 Linien ^ yi 
UcacUdcm der Recipient kleiner oder grof^er ilt, X)äs 
4füfsige reflectirende Telejkop von Sqhvader ili gleich-s 
falls ein fehr gutes Werkzeug. Das Maals iRpariJer^ 
der Preifi in 24 Gv|ldpnfuls, g Fl. ^5 Cony. Th^ler. 

I. Ein9 Läfipnmpä von P^ Haotfch zu Heidelberg. Des mef- 
fifigTienCylinders-Durclim. z,i*', Länge is'^,; des TeJJe^i Durchm. 
ibo 2olU Die Pumpe bat 2 Ventile» i Hahn, am Teller 2 Ar- 
Vfw zur Paromet^r - Vorricbtun^ ^^^ ^P^ einen zweiten Teller 

Gebrauclt deiTelben in der Heil]&unde , ( welche unter Umftan« 
den damit vielleicht Wunder th^^ könnte), ^p)il noch lange 
unterfagen wird. Giib^ 

^) Die Lefer erlialteii diefe wichtigen Verfoche» welche mit der 
Genauigkeit und VoUftändigkeit durchgef&brt find , durch die 
fich Hm, Prof. Scbnidta experimentale Arbeiten itets ansge* 
#^jc|?net baben . ip einetp der nücbüfblgendea Hefte., Gäk. 



•* ' 
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atafffu&bnwben y Triebftanfen und Rad zur BewagoVif des iCol- 
benf « und 3 eiferne Schrauben» um das Geftell von Kirfchb^ump 
bolx in den Fufsboden lu bfefeftifen. Preis 100 FI^ 

3» Apparat sur Lufipumpe, Preis loo FL 

NAmlieb: Vorrichtung sum Comprlmlren ; — melT, Teller 69$'* 
Diam.« zum Abfchliefsen und Forttragen einer luftleeren Glocke; 
— zwei Guerickifcbe Halbkugeln von MefYing ^»9"Durch!qii.; -,. 
hohle Meflingkugel 34'' Dnrchm« zum Wiegen der JLuft ; -^ 
Uhrwerk zum SchallTerf.; -^ Meiting- Cyiinder mit Gediehe, 
um die Ausdehnung eingefbhloflener Lqft im Vacuqm darznllel« 
len; -* Barometer mit Vorriclit», um das Steigen des Quecjtf. 

' zu zeigen, und zwei gut calibrirte Heber «^Barometer; — yW/i/' 
Glascyllnder j 27'' lang, 3,9" weit, mit Vorricht, ^um FaUverAicbe ; 

" 25" lang, s,4" weit mit aurgekitteter Meflingplatte wndScbrau-* 
benmutter, wozu mehrere Vorrichtungen paflen; la'' lang, 2,1'* 
weit zum QuecKfilberregeri , mit Pfropf; -^ 10" lang, 3,3'* weit, 

' mit mefT» Kapfei bedeckung und LederbOchfe; 9'' lang und 3'^ 
weit; — flcÄ/ Glasglocken 15'' hoch, 8" weit, obeq mjt pff«, 
nem Hälfe yon 2,6'' Weite; 12'' hoch 8" weit, mit MeliTinghals 
und Schraubenmutter; 9" hoch, 6" weit nift MefTinghals und 
Lederbüchfe; 9'' hoch zur Compreflions • Vorrichtung ; 7'' hoch, 
|f4" V*^^» "»it oflfenem Hals; 7'' hoch, 4 weit rnit MeiT, Haif 
und Schraube veffchloflen ;' 8'' hoch, 4J'' weit» oben zuge^v 
fch'moizen; 3*' hoch, 2f weit mit melT. Hals, um in einer ^r^n 
fsern Glocke bewegt zu werden ; eine birnT^rrnfge 5'' lang, 3^ 
^eit mit 2 MeilingKapff In. eine mit einem Hahn ; — «M^WCiIaskä« 
geln 4,7'' und 4,3'^ weit mit moiT* Hälfen zum Auflchrauben fiuf 
die Pumpe; zwei Glasphiolen, eine als Herohsball, die ändert 
mit 4'^ langem Hals und theff. Scliraube ; ein feiir empfindliches 
ThcWiometerchen , 2,9" lang, von ^ 7«=^ bis «J» 47 •H. calibrirt, 
fin einem Stativchen ; — und mehrere sür Piin^e gelitfngo 
Schrauben, Anfötze, Trichter, Schraubl»nföhIQfrel, Durchfeh lü« 
ge fQr Lederfütter iivd andere kleinere Vof^fchtungen. 

J« Zwei metallene Attrctotions ^ Scheiben mit Griffen» Preis 4 FI4 

4. I;l^• JAviLf^Kkt f^droß^ißhe ^<f(]i^/t mit GIa«kaAeii« v«lU 
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händigen Gewichteq und VorrichtangeJi «am Luftpumptn - Ap- 

parat. Preis 55 Fl. »'• 
5» Ißin ^diqn^eter usxh F9nUn»4 Preif l:^^*!, 
6. Drei hydroftatifche Senkwaagen nacfb Lambert, [und ein 

Fahrenhe itTches Aräometer mit Gewicbt« Pr. It. Fl 

■ ' * 

f, Hygf omefer mit Federkielband* Pr^ 2 Fl. 43 Kr, 
^.' Ein Spiegcltelefkop von Seh ort, 14" lang, der Spiegel von 
4'' Oeifnnn^ mit 9 Vergröfiürungen ^ alle« in einem Alahaganika- 

^ften. Preis 33 FI. 

*, .•••■■ 

9. JEIn Spiegeltelefkop nach Herfehel, von Sohradpr, 4' 
lang, mit Aufifuchev« Geftell mit Windenwerk, mehreren Blenv 

^ den und EinHitzen. Pes grofsen Spiegels OefTnung 0,34$ rheini, 
ffufs; Ver^röfserungen eilf, die Linfe 'i^o. 1 24 Mal, No. 11 
425 Mal vergröfsernd ^ Spiegel und £e in einem eigenen K8ft^ 
. chen. Preis 300 Fl- 

( ß d 9 * s Uranographie^ Berlin 18OI. | B p d e ' s ftereograph. Ent«» 

' wurf des geftirnten Himmels, und v. Zacb*s Tabulae motuum 

solis etc. Gotha 1804, werden auf Verlangen dazu gegeben}* 

la Ein Mitrofkop von Röfsler, mit meff. GeHell , 3 VergrÖ- 
fserungen und allen nöthigen Vorrichtungen in einem birnbaum« 
neu Käßchen. Preis 55 Fl. 

|I, Ein Spie^lfextant von 10^5 ZollHalbmefleri von Birnbaum^ 
holz, mit künftlichem Hprizont. Pr. 5 Fl. 24 Kr, 

iV Eine Mafchine yqn Moflin^ zum Befchreiben parabolifcher. Li- 
pieu mit Reifsfed^r. Pr. iiFl. 

i«; Optirche Vorrichtungen: Kegelfpiegel von Metall mit Figu- 
ren 5]FU d4 Kr*; Glaskegel 2 Fl. 4t Kr.i zwei Prismen mit 
Geftell 4FU *- Eine Camera pbscora %t\^\ ui^d kleiner^ I3FI«; 
polyfaedrum mit la Vorftellungen % Fit 

14* Kugeln ßir Stofs uud Elaftipität 3 Fit; und a Marmorplatten 
mitReibftfinen i|Flr . 

15. Eine Windbücbfe mi^ Pumpe 16 Fl. 

16. Ein Winkelhaken « JBaroiR«^er von Ciarcy 4 Fl.» und vier 
gewöhnliche Barometer, worunter >ln Gefllfs t Barom« mit meC 
Skale undNonius, 10 Fl^ 

if^ ZeAn Queckfilbei^^Tbermbrn^er von verfchiedener Art und 
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GradjniDg TOQ Ciarcy, eins mit eiaem eifernen Arm zum Aus* 
hängen ins Freie 22 Fl. ; — und zehn Weingeift • Tliernjo- 

* meter 6 FI. 

;i8. ^rei gläfernt Schlagiiämmer mit Weingeift a F). 24 Kr.; -*• 
fünf Pulsbammer 5 Fl.; — und Jech^ Weingeift- Libelleii 

• 2 Fl. 34 Kt. 

.19. Vorrichtungen zu Gasentbindung» farbige (ÜSfer» Röhren» 
Kngeln etc. 13 FJ.; — zu Verfuchen mit Haarröhrchen | Fh* 

'SO. Ein doppelter Kegel auf einer fcbiefen Ebene iFl. 

21* Ein kUnftlicfaer Magnet, aus 6 Stahiftäben von i Fnfs Länge 
^ mit Armattir a Fi. i»4 Kr. 



tm^mmtmättim 



Bemerkung 2u Auffat^ IIL S. 205. 

Herr Daniell hat die Fortfetzung feiner Beobachtungen niit 
dem neuen mit Schwefel •Aether geftillten Hygrometer bekannt zu 
'machen angefangen. Sie umfafst wieder 3 Monate , macht hier 
»her nur wenige Nachträge nöthig. Diefe und die etwas veränder* 
te Geftalt, welche er feinem Hygrometer giebt, wird der Lefer in 
dem nächftfolgenden Hefte finden. Gilb. 



Verbefferungen ±um meteoroL Tagebnelie 

für den Monat Mai. 

Barometer: den 7ten um laühr, ftatt 31,13 lies 31,71 

8. - 12 - - 33,73 - 33»I3 
14- - 10 - - 33,85 . 33,83. 

In der Höhen - Bereclinung in der Zeile von 4 öfllichen, ftätt 
m 4- 125,658 Fufs lies m — 125,65**. 



•t- 
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Meteorologif'chea Tagebuch 

für den Monat Juni *3ao. 
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der Sternivarte zu Halle, 

Geffilirt vom Obfervator Wincklisr. 



^. 



i\ 



WINDB 



TAM 



1 



sw.w 

4 8W 

6 W. NW 

6 S 

7 NW.W 

8 NW.W 

9 W. 8. j 
W. wiw 

II iW 



W 



3 4 
3 



SACflT« 



w 
äW 
w 
w 

W 

o 
w 

w 

5W 



s 

a 




WITTERUNG 



TAftS 



iii 



vrm.elw.Rg. «trm.Rgb, 
verniiicht,Abdr. .wiud. 
deagl., Morgr. Wind 
yrn.wen.Rg.Mgr.wind 
trüb« WccLA:lrtg. Abr. 
rfngl. Morgr.u, Abdr. 
lrüb> Kvgen 

dagL Rg.n..Suii],Ow.iW 
ii'üb , Avgra 
detgl 

veim.elw.Reg.Abr.tvd. 
JkI G«r.He.u »chi.Wd. 
ti'üb f Neb«l 
trüb, Dult, r>«v. u. Reg. 
deigj. «t. K gen, wiud. 
eben lo, etwas Reg. jt. 
trüb , detgl. 
verm. Neb. Duft, Abr. 
tiüb,et«lr.Keg.Duft,wd 
Jftrüb n, «rindig 

vrrini.ochr, Regsch.Wd. 
trüb, tt. Regen 
vermifcht , Abdr. 
■chüB.Nvb.Gw.mit Rg 
Tt-rn. Abdr.Neb.Wind 
dcagl 

schon, Mrgr. u. Abdr. 
de*);l. und wirtdig 
vrrin. Abdr. Wind 
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Zod.iicbtu 
Reif 



Ansahl der Beobb. an jedem Inalrum. iftn 



BerecIiDung der ahfoluten Höhe von Hcdle über dem 31eere, aus 
den Mittags «Beobachtungen des Monats Juli: 



3 1 Beobb. im ganz Mon ^ m 
davon find f bei /»oW//. Wind. 

O öfllichen 



Barom, 

=333'"730 
ra — i,ao3 



Thermom. 

m +o 50 



13 J'iicUichen Im— 1,468 m — o 8I 
16 " wejiiichen ' ro -f- 1>267 1 m -f- O 64 



342 Pft 588* 
'"+ 93.972 

m 4-1111,362 
m— 97,089 



Vom I. Juli an werde ich diePen Beobachtungen die einf^s de 
Sau f f u r e » fchen Haar - Hygrometers , nach Riebe» fcher 
Bauart, mit 8 Haaren^ (wie es Hr. Le Sage im Journal dePhy- 
flqne befchreibt); beifügen, und zwar Himmtlich mittelA der Ta- 
belle in SaüiTure's Hygrometrie S.ps» auf-4- 10 » R, xe^xvcATX« 



\ 
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nemerknngen nach Howard'« Sjstem der Wolkes, 

ITon t-7* Atn i. aus growen Cirro-8tr*tiu»P]äcbeü,* die m«1irni«|t mit Niab«» 
'. wecbteln a g««liU«a «ich Cumali> um lo u. 4U j stund. ni]lHig«r Rigso^ Nachtt 
. grernhell. . Am «. fräh eiwu Regt!»» d«iiii einzelne Cirro-^ir-, Mittags mit CumnUj^ 
piarhts feat heiter. Am 3. früh wenig achmale Cirro-Atral., bald pehmaa djeasai^ - 
Tag« durch diei« und aogelretene Cumuli , meiat bedeckt, Naebta wolkig« Bedaeb.' 
beute, der Mond in der Sniakhe. Am 4. Cirrna und Cirro-Stralas früh, mödift«irt 
bald »ich in Wolkige Bed., Abd» lichter. Nachts gleichrfirraig, um isU wenig &et«- 
Arti 5« Wttlk. Bcd. mit Cirro-Stralus and Cumnli im Kampfe, Nachts dicht betL*« - 
von IS 'S stark, dann wecfas. Regen. Am 6* wölk* Bed. herncht nnr früh oa« 
deutliuh Cumuli. Am 7. bei wolkiger Bed. oft mit ziehendem Nimboa weohaelnd» 
Regen, stark von 7-9 (iruh und rba a-3 Nmittag i das letate MVieMel aal 10 V, 
ji Morgs uitl bei trüber regniger Witterung ein, 

ITom 8- i9. Am S. einfdriiiigc Bed. geht an Cirro-Stratoa 6b«r, uadMittagi tmtaa lal 
ansingender GeWform» inW Camuli stark her««r, am 4*17 Ooancr ta W mit waellfi' 
Regen begleitet. Am 9, wolkige Bed., modificirt sich nur Mittags in rundJith» 
Cirro-Stratus, aonat uad Nachts starke Regenschauer. Am 10* wie gestern, iia# 
Kniittag ohne Regen. Ami|. früh oben heiter, untea Cirro-Stratoa, Ton Htttas all-. 
wolkige Bed., um 4U etwas Regen, Abds Cirro«8iratas , Nachta beiiar.» Aai ■•« 
lüinae Cirro-Slratus Murgs» wuideii dichter, mengten siek mit rumnli nad iB W 
bildete sich Gewfurtt. , Mittags heftig Gewitter und istUnd. starker Regen , daaa 
Girro-Stratns, die Nachts meist vcrschwindenr. Am i3. wolkige moict starke Bad,^ 
früh und Abda besonders über der Stile stark Nebal. Am i4. wolkige Bed. in dar 
Mittags Camuli vorberrscben , früh 7 U Donner , dann wechselnd Regen. Aai l5^ 
Bedeckung und Regenschauer wechseln mitCirro^^Stratoi uadNimbasj derNaaflUHiA 
um 4 U ii< Mergs ist daher ttit triJbem Wetter vergesallachaftat. 

Vom 16 «ao. Am 16 a. 17« C^rrus früh in versch. Gestalt hensehead, aiadific« aieli 
bald in Wolkige Bedeck., Mittags und Abds Regenacbaaer, Am 18« VormitUgf 
wolkige Bed. mit feinem Regen und Duft^ Itiat sich Nmittag in Clrro->8lraLu« aali 
diese «war Abds noch «ehr einaeln, bilden auaelimend Nachta eina diehto l>eck«; 
heute der Mond in der Erdfct'ae. Am 19« Tags wölk. Bed.t Abda Regen a« Db||«_ 
Am so. aus wölk, Bed. bilden sich nur Ndiittags Cirro^lratua . ans dunen CumaÜ 
Ywrtroten wollen, Vmittag« Regenschauer-, das erste M?i«rtel «m HV i* AMa. 
wie die andern Phasen bei trülicni Wettet» 

Vom ai - ag. Am «i. Nmittag» hilb 5U Eintritt der 8ömmer<>Sonnen wende] ai 
modificirte sich nach starkem Regen Vmiltags gleiche Bedeckung in wqlkige, 4iaaa 
leiste sich in Cirro-ätratus auf, and es war Nmittag fast Veiter; Abda treten ab«r ' 
in N mächtige Camali auf, dann bilden Ciri-o-Strataa eine Decke. Am <«. bif 
a U dicht bed., Mittags stark Rtgca, dann Cirrü^Stratu» die an einander hüngea« 
Am aS. früh wölk. Bed., dann Cirro-Stratus , Cnmoli, \iod wieder CirNK3trataa 
einander folgend , die Ab«ls als Dämm sich 4m Horizont setxcti Und oben malst 
heiter lassen. Am «4« früh Cirrua ond dünne Cirr»»Slratus, die sich oben in Cir« 
ro-Camuli runden; Abds in NW Gewitter, dsnn wolkig bed. Am 95. aus wulk* 
Bed. Cirro-Stratns, sieh dann in Cumuli rundend, welche Nmiitag über beiiera 
Grund sieben , Nachts ürieder bed. Am 86> wie gestern, nur bleibt die Nacht hei- 
ser. Ama7*Cirrus und kleine Cino-dtratns, Mittags einaeln kleine Cumuli, wenig 
Abils und Nachts düune CIrro>dtratua in Streifen am Horizont. Aa> a8. wie ge* 
Stern < jedoch Nachts wölk. Bed. Am 89- wölk. Bed. löst sich in Ciiro.2jtratns 
«uf bis Mittag, und lassen Abds und Nachts meist den obern Himm«! frei; der 
Voiioiond nm 1 V47'Nmiltags kömmt bei Wetter, das sich anfaahellen bestrebt ist. 

Am So. wolkige Bedeckung ist nur Mittags in einaclae Cinre^Strains «aigeldsti dar 
Mond bt in der JBrdnahe. 



a^ 



Charakteristik/ Als Stfiamermonat kalt and anfrcnadlloh , stürmisch durch 
wcatlichen Wind, der oft nach S and N geht; stets bedeckter Himmel mit häafi* 
fea konea Reg enachanarn >. t^eicht nar in den Ictaten Tagen, 
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im Verlage der Uuterzeichnelea erscheint zur 
Ostermesse 1821 : 

Handbuch der Orykl^ognosiefür akade- 
mische yorlesungen und zum Selbst- 
studium von Leonhard. Mit Kup- 
fern, gr. 8. 

Mit der Z^usammenstellung aller Tbatsachen 
der 'wissenschaftlichea Mineralogie verbindet der 
Herr Verfasser eine Vielzahl eigenthümlicher An- 
sichten und neuer Beobachtungei^. Dazu ^ird 
diefs Werk sich besonders empfehlen durch die 
gedrängteste Kürze , indem das Ganze, bei der 
umfassendsten Vollständigkeit, nicht stärker als 
etwa 3o Bogen wird. — Wir veranstalten, neben 
der gewöhnlichen Ausgabe auf gutem weifsem Druck- 
papier den Abdruck einer gewissen Anzahl Exem- 
plare auf vorzügliches Papier, und erbitten uns für 
die letzteren die Bestellung zeitig. Ein Probe -Ar- 
tikel aus dem Werke selbst^ auch als Probe der 
Einrichtung des Druckes , wird hierbei zur Ansicht 
gegeben. 

Heidelberg im Juni 1820. 

Mohr und /hinter* 



XLVI. 



A p o p h y Hit 



Ifacli der Kochtt bezeichnenden EigenthiimlicKkeit des Enthlatterns, 
linrch Einwirken von Feuer, Säuern^ oder Reibung, Ton aTo(J)üXA/'if€/v , cLto- 
^kkta-tc, (äpoph/llizein ■— entblättern) s. Theophr. Hist. Plant. VII. ii. 
Syn. Zeolilhus spatbosus pellucidus lamellaris; Icbthjaphtbalm ; Fischaugen- 
stein; Zeolith Yon Hällesta; Axentbeilender Zeolitb. 

C. RiiTMiir a). Retziüs b). D'Aicdrade c). Fourcroy und VAüQim.iii d), 
Rose e). Haut f). HAusMAinr g). Petix und Gehleh h). Stromeyer i). 

HlSIllGER k). 

a) Rongl* St. Vetenslc. Acad. Handlingiir. A. i^ft}* P* S** ^) Spec. Acad. de Z«ov 
lithis Saecicii. Anct. Müller. Lnndae: iJQu ^lOr No. la, 34 nnd 35t r) ScntnBii't allgem, 
Jonm. d. Ghetu. IV. 3s. d) Ann. du Musäum d'hist. naL V. Si^. e) Gbilbn's nene« 
•llgem« Journ. d. Ghein- V. 44- Magaz. d. Berlia. Gesellsch. naturf. Fr. II. 10^ Ta« 
■ckeab. für die Min. VII. 188; t. Moll's neue Jahrb. III. 229 g) Wkbbr*« Beitr. snr 
Vatark. II. Sp- D.Arbeit, d. matbemat physika], K.Ia$«e der Königl. Akad. d. WiMenacI». 
in Mnncben. IV. Ber. S .9a6. T) Götting* gel. Aax. Jabrg. 1819. auo. &t. k),Mint Geograpkf 
^en Scbweden. Uebersez. von Blöob 1M9, s8i und 4*i* 

Gerade rektanguläre Säule; D : F : G =: >y/i5: 
y/8: \/g. Durchgänge # den Kernflächen, am 
deutlichsten mit T; die übrigen nur beim Kerzen-' 
lichte sichtbar. 

1« Enteckt (epointe)^ theils zur Scharfung über den Sei* 
ten. 2. Entrandet und entseitefc zum Verschwinden der 
Seitenflächen. 3. Versehiedenartige Enteckungen und Ent- 
kantungen auf die mannigfachste Weise unsymmetrisch ver« 
theilt 9 dahin u. a. auch Haüy's ^. surcompose, 

Glas nicht, den Flufsspath schwach, Kalk^^pdth 
stark i»izzend. — Sp. S. = 2, 87 -^ 2 , 49. — Durch 
Reiben elektrisch, sich dabei entblätternd. — V. 
d. L. leicht, unter Schäumen und Phosphores- 
zenz zu weissem, halbdurchsichtigera Schmelz; mit 
'Borax wasserhelle Glasperlen. Schon im Kerzen- 
' lichte sich entblätternd, matt werdend und an den 
Kanten schmelzend. — In Säuren sich entWäAX^'^xjA.^ 
da5 Pulver gelatiairend, — ChLeia*1iesV.,=:'^\^^^^'^f^ 
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Kalk 2i4,5 i^ali 8,1 {lüclitige ßestan dtkeile i5,S 
(von Utöriy nach Rose)^ oder: Kiesel 52,5o Kalk 
^^Jßl Kali 5,03 Wasser (mit brenzlichen Theilen 
und einer Spur Ammonium) 16,26 (aus Tjroly nach 
Gehlen); Kiesel 5i,8564 Kalk 25,3256 Kali 5,2923 
Wasser 16,9064) (von Äara^;-/«/, nach Stromeyer)« 

Minzige Art, 

Xile aussen glatt, oft spiegelicht 9 seltett gestreift odex^ 
j^ofUrcht 9 parallel den Seiten ; zuweilen um und um ausge« 
bildet, auch durcheinander, oder zu mehrern zusammen- 
gewachsen ; krystallinische Massen. Br. muschlich ins Un- 
ebene und Kleinkörnige. Durchsichtig, häufiger durchschei- 
nend ; einfache Strahlenbrechung. Starker Glasglanz 9 bis 
Perlmutterglanz. . Zuweilen irisirenfl. Wasserhell, im In- 
nern wolkig; weifs ins Graue, Gelbe und Grüne, selten 
ins Fleischrothe. 

Auf ]>|agnet - Eisen •Lagern itk Gneifs/ init Feldspäth uhd Feldsteio> 
Kalkspath , Hornblende , seltner mit Kupferkies j Nyköpings - Gruben auf 
Utöfiy iVordmair/:^- Eisenstein-Gruben hti Philippstadt in Pfermeland\ Fah- 
lun ; vordem auch Soderffrube im Kirchspiele Hällesta inOsigothland\ Nor» 
wegen {Nordenfiels , Queckne-Orvihe). Im- Mahdelstein ^ mit Analzim (darin 
eingewachsen u«id Analzim einge-wachsen enthaltend)^ -Mesotyp, Kalkspatb^ 
Prehnit u. %. w. Seif^er-Xl^e ^ zumal am .Frombache, in Tyrol. In Trapp; 
Schottland (Insel Sk/)', Färöer; Gironland {Karartat auf Z>iiAo - Eiland). 

In neneater Z«it «ach aof der Gro1>e SAmcon xu St. Andreaaberg am Harze gefno- 
4lca, mit Kallupath/ Qua», 'bltij^Uut, Gediegen - Anaaik , suTrailtn mit ArMnikki«« 
«ad Zmndenrrz. 



ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG iSao, StEBEI^TES STÜCK. 



Neue Entdeckungen über den Schwefel und fei' 

% 

ne Säuren. 

Frei dirgeficUt to& Gilbert. 



Der Schwefel fieht in feinen Bigenfchaften der Ghlorl- 
fie und dem Sanerfioff nahe« Hierauf hat zuerlt Hr« Gay» 
Luf fac die Chemiker in den geiftyolleh Arbeiten aufmerk« 
lam gemacht^ auf die ihn feine Unterfuchungen über die 
Chlorine und die Jodine gefuhrt haben , welche die Lefer 
diefer Annalen aus meinen freien Bearbeitungen derfelben 
kennen (B. 4g u« 49 , J« 18x4 u. l()« Schliefst /ich der 
Schwefel auch darin diefen beiden mächtigen Grundßoffen 
nxif dafs er iich^ wie lie, unmittelbar mit den Metallen ver« 
bindet? oder giebt es nur chemifche Verbindungen zwi- 
fchen Satiren oder Oxyden des Schwefels mit Metalloxydeil^ 
wie das ehemals die allgemeine Meinung war? Durch 
Hm. Proufi lind wir belehrt worden, dafs Schwefel mit den 
länger bekannten Metallen fich unmittelbar vereinigt, und 
dafs alle durch Schwefel {vererzten Metalle nichts anders 
•Is Schwefel und Metall in unmittelbarer chemifdier Yerel« 
Anoal. d.Fk7fik, B.65, 91.34 J.i8ao, St» 7* ^ 



nigung find (Annal. B« itf » ^Unte^ üi>er die Sch^efel-Me. 
lalle nach 7 einzelnen AbhahdI. Prouft's J. 1807). Sollte 
nicht dälTelbe auch mit den Schwefel -Alkalien der Fall fcyii^ 
und foilten vfit dah<ir in 6tn fogenannten Schwefel - Lebern 
nicht auch Schwefel • Ka!iafh.>. Schwefel -Naironiüiti etc*, 
kurz l^er^ignrtgen des Sch>^efcls ünniltt^Ibair'nitt den IVle* 
fallen der Alkallen haben? Oiefes fchien mir, als ich über 
Hrn. Porret's merkwördigo rothfarbendci Schwefel und 
felauftofip enthaltetide Saul'e (ßithpkuretted - chyazic* 
acid)f einige fiemerkungen und Berechnungen zur £nt« 
ziffertlng ihrer wahren Natur anflelhe^ (Ann. £. 53 J. 18 16 
ö* ij8), fehr wahrfcheinlich tu fcyri, der Art zu Folge, 
Ivie lieh die Schwefel - Alkalien^ befonders iii Berührung mit 
WalTer verhälteri^ ,, Öä^ gemeine^ frifch bereitete und völ- 
lig trockene Schwefel • Kali , ä'itfsene ich mich daher, ift 
nichta. als Schwefel -Kalium j denn dafs bei dem Schwefel 
ein ähnliches Verhalten als 1bei dem Blaufiöff Statt finden 
follte» welcher^ wie Hr. 6aj»Luflac gezeigt hat, fowohl 
ein Blau ßoff^ Kalium al^ ein Blaufto ff «Kali bilden kann, ift 
deshalb nicht Ivalirfcheinlicfi , weil der Schwefel fich i|n« 
mer.ntir mit den Metallen und nicht mit ilircn Oxyden v'er- 
. bindet Oder foilten die Metallpuydc der Alkalien hier eine 
.Ausnahme machen ?'*• Auch fuchte Ich dtiirt nachzuweifen, dafs . 
es swei verfcbiedene Schwefel -Kaliums gebe^ von d«nen 
das eine auf derfelben Menge Kali 3 Mal fo viel Schwefel 
als das andere enthalte^, dcf Analogie der Verbindungen zu 
Folge, welche der Sauerlioff und die Chlorine mit Kalium 
eingehen. 

Diefen intereffanten Gegenfiand von einem Chemiker, 
wie Hr. Vanquelin^ unterfucht zu fehn, der durch wohl 
erdachte nnd forgfältig durchgeführte Verfuche zu prüfen, ' 
und auf blöke Reehnung nicht viel su geben gewohnt ifi; 
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nnfa ieden Freund d«r Wiflenfchaft erfrenen. Mit Vergnu- 
gen bh icb| dafs er ficb für dlefelbe Anficht , die ich ga« 
fabt hatte, enifchiedi und mit noch erhöhtem Intereffc, dab 
Hr. Gay*Luffac gegen feine Meinung auftrat, und die 
fchwicrige und verwickehe Materie mit feiner tiefen Kennt- 
liifs chemifcher Thatfachen, und feinem hellen Blicke um« 
ftändlich erörterte, bei weicher Gelegenheit er uns mit ei- 
ner neuen Säure des Schwefels bekannt gemacht hat. Ich 
habe die beiden Auffätze diefef ausgezeichneten Chemiker 
aus den jfnn. de Chim. ei de Phyf. Jer HH. Gay - LuflTac und 
Arago tome 6 hierlier übertragen ; die Verbindung, in wel« 
eher fieerfcheinen, hat mir erlalibt, fie, (befonders den erfiern, 
der \m Originale 43 Striten einnimmt), wie ich glaube mit 
Yortheil für die Deutlichkeit , fehr bedeutend abzukursen. 
Eine zweite neue Säure des Schwefels ift der Gegen« 
Jland des dritten der folgenden Auffätse ^ in wclcliem uns 
die HH. Gay-Loffac und Welter gemeinrchafdicfaei 
durch ieine paradox fcheinende Beobachtung des Hrn. Wel* 
ter veranlafste Unterfuchungen in lobenswerther Kurse ge« 
ben. Wir lernen durch fie eine neae Saure des Schwefels^ 
welche der ScUwefelfaure am pachfien lieht» nach ihren 
ausgezeichneten Eigenfchaften genau und mit Zuverläffigkeit 
kennen ^ und diefe Entdeckung ifi für die Chemie von ei* 
Aem um fo gröfsern Interefle» als fie Manches^ das fahr 
verwickelt und Ichwierig zu feyn Ichien, klar und lichtvoll 
macht. Die Schwefelfaure verwandelt [ich in die neueSä'Uf 
ro ohne Gasenibindung oder ein anderes in die Augen fal* 
lendes Merkmal, befondera bei ihrer Einwirkung auf AU 
kohol f und auf die Pflanzenfafer ; lie giebt für den Proeefs 
der Bildung desSchwefel- Aethers die wahre Erklärung; fi^ 
ift Dahit'a Schwefelfaure , S^nfirner's Weinfäure und Bra* 

P a ■ 
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oonnof 8 Pflanzen •• SchwcfelfSiirc 5 die voti "dih- 1>I Aerigen 
Lehren abweichenden Bemerkungett diefer Chemiker, wet 
che in den vorigen Jahrgangen diefer Annagen enthalten 
find, erhaben durch Re ihre wahre Bedeutung nnd ihre Be^ 
fchranknng ; und fo darf diefer Anffotz , fo w«ri1g als das 
Wefentliche aus den beiden erften Abhandlungen, in diefen 
Jahrbüchern der Natu rwiftenfchaft fehlen. Gilbert ' 



ß^erjuche über die Verbindungen des Schwefels mit 

den jiUkalienj befondere dem Kaliy und über den 

Zuftand der Alkalien in ihnen^ 

von VAUQUELIlf. 

(Ein freier Auszug.) 



So leicht es auch auf dem erlien Anblick fcheint ^ den 
Zußand zu erforlchen 9 in welchem fich* die Alkalien 
und überhaupt die Baien in ihren Verbindungen mit 
dem Schwefel befinden y fo fchwierig fand es doch Hn 
Yauq'ueliny mit Zürerläfligkeit nachzuwerfen , ob die 
Bafen ^ von denen wir jetzt wiflen ^ dafs auch fie Me-* 
talloxyde find, fich eben fo gegen den Schwefel , wie 
die Oxyde der andern Metalle verhallen , oder nicht? 
Das will fagen : ob auch fie wie die andern Metalloxy- 
de ihren Sauerftoff^beimZufanlmen- Schmelzen mit 
dem Schwefel fahren laflen tind fich . im metallifchen 
Zuftande mit ihm Verbinden? und ob zweitens die 
Schwefelfäure ^ welche lieh in den Aiiflöfnngen der 



Sfihwef^t- ^Ikalion im Wallen ll^te- vorfindet^ - ^rß wflh«»- 

l*^nd d^i 4^LiA^f<9|i8 des $chinnefcl - Alkali im Wafler 

d^frch Z^rfet^en de8 Waflisre entlieht, wj6 Hr. Ber- 

jtboJldt glaubte ^toderpb lie fich nicht vielmehr fchon 

J&l^h^r auf Koßen ded Sauer|ia& de» Alkali bildet, wie 

man daran« ichlieisen ibllte, daTs Hr. Bejrthollet lie 

jCelbft beim Aiifi^fen von Schwefel -Kali in waHerfreiem 

Alkohol in der Auflöfung fund. Hr. Vauquelin kommt 

durch feinetVerAiijQhe auf das Aefultal-, e^ .JVy..walir- 

£c;heiillich, ,.dA& die Alkalien als Metalle ynit dem 

Schwefel verbunden find, Und. dafs gleich beim Zu- 

fammeilfchntelsen beider ein Theil das Sdbw.e£ßls fich 

4uf Kofton «ine#' Theils de$ A}kfUi in Schwefelfäuro 

JrerwahdcjQ, . Da'Hr, Qay- LuHaol in dem folgenden 

' jl-idTatze diefiln. Th^ril der weittäilfigen Arbeit des Hrn. 

^y/Bmc[Uelin.genat|«r erörtert hat, £o begnüge iebmipby 

iijliS'4hr mir ^^igi^ Verfufih^/Jkurz auszuziehen 9 ioh- 

;lie. diele zu. fuJireoden BeweÜi». dabei im Au^e zu -bil* 

lialtön. ■.■..■■ w. ■■ :• ? - :: • 

. KohUnßiurea Kali und Schaffet Es t^urdan 

8. Gramme gereinigtes bafiibhes kohlenlaureB Kali w4-- 

>xiigßena 36 Minuten lang, in der.R^iglühl>itze aVi^gt- 

trocknet , und dann fogleich mit 4 Gramme Sdiwe^öl 

Z;ii£imniengerieben, lind in einer, i^it. dem Gas^pparate 

'V^rfauiidejien Retorte in daS'Feiiier^gebrachti.ii£*s/ gipfg 

«"WalTer, kohlenfaures Gas Und Schwefel -W>äl&i(Ao^- 

.'gajs über, ungeachtet. Hr. VauqUeUnjgegUubt' hattet dem 

«.Gemenge alle Feuchtigkeit entzogehizu haben,, und .4s 

isiitfla^d rSthlich -braunes Silwefäl^ Kali ^ das aiigen- 

blicUich in luftfreies Wafleiv gebracht , im Aufl5l)B|i 

vSdiwefel iS^len Uejb, Effigfiluane «ntband aus. dfik Au£» 



l5fiing ein wenig kohlenfauree Gas uncl viel SeWefid* 
WaiDTerftofFgas j und falpeterfaurer Baryt ieigte darin 
die Anwefenheit voii Schwefelfilure, Be fchicn alÜb, 
lagt Hr/Vaü<}uelin, eine 21erfetarmig.jde8 Waffers Statt 
gefunden '^U haben, und duroh fie fchirefd-iKrafferlloiC* 
faurea und fohwefelfaurea KjeiU entftanden su fsyn. *-^ 
Als Hr. Yauquelin die 8 Gramme koMenfaures Kali 
bis^um Schmelzen erbitfite, fie dann fogleich in bi« 
tiem beißen Mörfer ' pulverte , und mit 6 Gramme 
Schwefel ztifammengerieb^n/ in einer Retorte fohmels- 
te^ erliielt er z\far liooh etwas, ddch- weniger Schwe- 
fel « W^afferßoffgas • als puyori wahrfüheinlich von 
Feuditigkeit herrührend 9 die das geglühte kohlenfau« 
T« Kali immer noph> Zurückhielt. ' Diis Schwefel *KaK 
Idße ficl^ gan« im VfTafer Jiuf ^ up4 dpiplt' hätte fiohib 
gut iffie'gar kein Schwefel verflüchtigt^^' f^in Beweis, 
di^fs reineif Kali weiiigßens fein etge^ Oewipht an 
Sohwefel mafxulöfen vernuig. «^ Aus' einem Verfuch 
Xfkit ^oGr. baßfchemi trockpem, kolilenfimrcm Kali und 
8 Gf öcdiwefel fohlieist er j dafr* ^oo Gewthle reines 
K^ ^^1,5 Gewthl^ Schwefel filttig«n, und da& Schn^ä^ 

fßUlMi heM^t in ic^T}^ aus 47,5Th,*^ali und 5*^1 
Theilen Schwefel. : 

AeUißhdes Mali und Schtpefel gaben unter derifel« 
ben Uinfiänden viel fnelir Sohwef^ß} « WafferjlofFgaS' fiH 
"leolAealanr^s Kau und Schwefel *^ weMiei Hoch mehr 
•uf denWaflergeluiIt ^p§ Kali, als Quelle diel^s Gas 
lunweiiL -^ Friicli' bereiteter J9ai^^ nnd Schwefel gaben 
diefelben Refultate^ >itiid der erhaltene« Sohwefel »Baf» 
ryt beim Aufl5£en inX^affer "^iel fchwefeUjkuren Bai^t 
JKb/j und ScAweJhi^H'afferßf^aM. J)va<^ eizit 
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Anflofimg von 6 -Gramme' reinet Kall wurde Schwefel« 
WafTerftofFgas durchgetrieben ,. bis das 'Kali voUfiftndig 
damit geikttigt war^ während deflen fich ein wenig grü« 
nes Sdii^eiel «JMangan abfetzte. Die Hälfte detp Auflo* 
fung gab durch Abdampfen 5)- Gramme eines etwas 
gelblichen Schwefel * WafleritciF- Kali , in welchem 
fich keine Spur von Schwefelfäure fand. ^- Mit 2 Gr. 
Schwefel zuikn^mengeriebeu'uud in einer Retorte' ge« 
fchmelzt, , gab das Schwefel - WallerltofF r Kali yiel 
ScliwefeL^W^airerftofFgas, und «als aUer überflülfiger 
Schwefel fich fublimirt hatte, blieb ein gut gefchmol« 
zen^dj durchfichtigee, röthlicli braunes Schwefel r Kali 
xurück, das 4^ Gr. wog. Man fieht hieraus, dafs 
der Schwefel in der Hitze ai^s den Schwefel *• Waffer- 
ftoff- Alkalien den Schwefel -Wafforßoff austreibt, -i^ 
Schwefel -WafferßofF- Kali, das, fo gut als es phno 
es zu .zerfetzen gefbhehen kann, getrocknet worden 
war, fchmelzte bis zum Hotliglüheii erhitzt, unter Err 
ücheinen vieler "Waffertröpfchen im Halüa der Retorte, 
zu ctinem rdthlich - brauneu Schwefel ? Wafferßoff- 
Kali , »US delTen Auflofimgen Säuren mehr Schwefe) 
als zuvor iiiederfohlugen ; es \rs^ pi\£o etwaa davon ^er^ 
letzt worden. 

Freiwillige Zerfetzung. Eine AuflöAing voit 
Schwefel - Kali in Waffer, aus der man durch falpeter^ 
ikuren Baryt alle SchM^efelläure entfernt hatte, lyurde 
.offen an der Luft gefte}lt. Es bildete fich bald ein 
Häutchen Schwefel an der Oberfläche, und das fortge^- 
.fetzt, io oft man es wegnalun; die Auflöfung verlot 
.dabei immer mehr ihre gelbe parbe. Als fie endlich 
«g»uz w^ii^ uQd ohne «llei^Cicaruch war, filtrirt^man 



t a32 3 

fie, um fie Von dem Schwefel, der weiis war, imd von 
ein wenig üohwefelfaurem Baryt zu befreien. Bis zur 
Synipsdicke abgeraucht , zeigte fie fich ganz wie die 
ßdfitea pAlfiarda des Hrn. Gay-^LufTac; ehemals glaubte 
man, die flüIEgen Schwefel -WafferßofF- Alkalien ver- 
wandelten (ich bei diefer Zerfetzung erß in Xchweflig<» 
faure und dann in fchwefelfaure Alkalien j Hr. Gay« 
Xmflac hat labor gezeigt , dals He lieh dabei in fulfiteä 
fulfuris hniftalten, [fohwefelhaltige fchwefliglkure Ver- 
bindungen, jetzt von ihm unter ^fchwefli^aure Salze 
genannt, von denen im n^ohften Auflatze mehr folgt], 
und lir, Yaüquelin hat ganz dio nämlichen Aefultato 
als dieier zuvei lilfige Phyfiker erhalten, 

2!er/et£unff fchwsfligfauret und fchwefelfimrer 
Salze durch Schwefel, Schwefel mit recht trockenem 
fohwefligßiurem ^a//zußimniengelchmelzt,äufserte auf 
diefea keine Einwirkung ? fondern iublimirte fich ganz 
und unverändert. -^ Als Teoht trockner Ächwefei i Th., 
mit 2 Thn. fctupefelfauvem Kupfer in einer ibefchla- 
genen Betörte erhitzt wurden , entband fich y von der 
eriten merkbaren Einwirkung an bis an das Bnde 
des ProcelTea^ fohwofligiaures Gas; es fublimirte fich 
nur fehr wenig Scliwefel, und es entUand bläulich 
ich waraee Schwefel-Kupfer. Achnliche Refultete gaben 
Jchwefelfaurer ZinJb und Schwefel. — Dagegen er* 
litt fchwefelfauree Kßli beim Erhitzen ifait Schwefel 
gar keine Veränderung, — Der Schwefel hat alfo in 
der Rothglühliitze daa Vermögen, niöht blos der 
Soliwefeikure, fpndernflUoh dem Kupfehvxyde und- 
dem Zinkojc^e den Sauerßoff zu enti^eifsen ^ nic]it 
über dem -im Bchwefellk«):« - gebiuidenem Kali» VnA 
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man fieht Iuet*au8) Tagt Hr. yauquelin, iklk derSohwe* 
fei ftuden IchwefelfanrexiiMetällonfich ganz anders ak 
sü 'den fchwefellkuren Alkalien verhält. ..' 

Kalium undSchunfeL In einem Platinüshftlchen, 
daa in einem mit Qneckfilber gefperrtm Glaage^lflie 
JUndy wurden -fc Gr« frilcli bereitetes mit der Luft 
mdgliohß wenig in Berührung geietate» Kalium und 
A Or. Schwefel zniamnurngefcbmelzt Im Augenblik*> 
kd ihrer Vereinigung «ragte fich ein lUir helles und 
lehr weit Terbreitetes Leuchten; das eniftandeneSohwä« 
fei - Kalium war dunkel röthlich - braun ^ durchfichtig 
wie das ia einem der frühern Verfuche aus Schwefel- 
Vt^afliM^fiolFgas und Kali erhaltene Produkt , uiid l5fb 
£ch^ in kochendes Wafler geworfen | auf der Stieille 
iiiid ganz 'darin ftu£ Die gi'ünlich-gelbe Auflofung war, 
eixren' fo groisen Uebei^fluGi an Schwefel man auch ga« 
fiommen liatte, doch alkalinifch, und enthielt keine Spar 
^on Schwefelfäure, roch aber nach Schwefel- Waflerfiofi^ 
tutd 8ftui*ißn fchlugen daraus ein wenig Schwefel 1119» 
der; >fie war alfo eine'ibhweflige Schwefel «•"WalTer^ffii 
Verbindung ( hyirofulfure fulfurd) : keine einfache, 
Hrn.'Vatiquelin fdieint es liiernaeh Waiirfcheinlidl, 
daüsdie aus Alkalien bereiteten ScbwefelyVerbind^m!« 
geh das Alkali als Metall enthalten^ .und dals dleSohwtH 
fel&ure« welche man in ihren Aüflöfu^gen findet, ^ 
fchoneher in ihnen Vorhanden war, als fie im Wafler 
aufgelöAf wurden. 

»MeiaUeimdSohwefeUKaliöä^vSBhwefkl-ff^alpuf^ ^ 
ß^Kali. Als i66y.&Y6«9sFeile mitiiOr. ToUkonimUi 
trddtenem (Schwefel^ Kali bis zum Rothgluhen 1 erliitit 
Wi|f«k%.beatichtigtivi:fie fich| das 8cbirc£ii&^iK9v %Vm9^ 
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Sohwefel • SilHtr «li bilden , uind dem Kali blieb nur fo 
.viel Schwefel als hinreichte um beim Auflöfen inWafler 
Sei i wefel - "Wafferfioffr Kali ^u geben , velches keine 
SpuF.ron Silber »eigte, Olinö Zweifel wirken Xo auch 
Kupfer nnAQuecifiUter, letzteres felbfi auf nafflemWe«- 
ge. • Etwas Queckfilbor bleibt in der - Auflöfnng^ , /.* • 

Silber und Jüiprfir Ichoinefn auch die einzigen Me^ 
talle.^i^ ^yn>' welche die &l»wefelhaltigcu Schwefel- 
.Wa(Ferftoff*Alkaiion, ihydroßtlfiiree fulfurin^ d. li. die 
Auflöiiingen »der Schwefel r Alkalien inAiValTer) fchnell 
iti einfache Schwefel ^WaflerfiofFr Alkalien durch Entv- 
siehen des mehrem Schwefels verwandeln. Beide Mar 
iiillc find überdem in flüffigen 8chwefßlTWa(rerltoff- 
Alkalien unauflöslich. 

. . Schwafelfaurea Kali 5 Or. und Kohle i Gr. , beide 
gehörig getiH>cki|et^ wurden in einem gut yerfcl^oirei- 
nviii Platintiegcl \ Stunden lang in Rotligliflihitze ^er^ 
.halten. Auf diu entAandenafchwarze IVt^ITb iifurde in 
eine PorpeUainfchäle Waffer gegoflen ; die crßenTrepr 
&n machten )• dafs fic Geh entzündete ^ und iie würde 
ganz' verbrannt fo^n^ hsftß izfat^ fie flieht foliell unter 
l^afier gefectzt^ Sie löfte fleh ^ abgefehn von ein we- 
fiig'I^ohle^/gatiz^ inWafler auf und gab eine bräunliche 
• gelbe 'lehr allca]ifi)he Auflorong^ die weder Schwefel« 
.£lUre noch fbhiveflige Sfture^ wohl aber 0^04. Gr. Pla- 
tin enthielt/ -^elclips vom Tiegel aufgeldß wordeu war. 
Es entföhrt alfo unter dicfen UmAänden die Koiil« al* 
len SauerftoiFdj0fi SchwefeLG|ure und des Kali j und es 
UeibtSchwefial -Kalium ^nruck/ welches diö Ehttun- 
,dung erkllrt, die eintrat, als Luft und Waflpi: :d#mit 
in Berührung kKOxea^ Qi« AuflSftip^ die£e«,3aliy»fil-' 
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Kdlinm in WafTer gab ein eigentlicheV Schwefel ^Waf« 
ferftdlF- Kali) mis dem'Sauren keinen 'atidernSdiWttfcli 
als deii mit PUtin verbundenen ni^derfdilügeQv' ' : ; '. 
Sc/iwefei' Natron befteht in ^oöOwtlm. au« !|8iTJu 
Natron' und 6a Th; Sch^yc^fd, -Dielbs fdilieikl Her» 
VatMjYielin aus einem VeriVidie^^in wöloliem er ^Gjrani'« 
me' reines und trodanes bafifches kohlenliiures N^txton 
mit 50r. SchwefiB^anlkmmenrdiniel^te^ wobei fids; nur 
i'Giv^oliwiöfe!|:iubiiniarte, und ein dunke^braiiriel 
Sdiwefd^Nat'roif •«ntftand^ Siefes Xcheiht maichiig 
auf Ghi sum^irk^nv bei- lo Operationen mit demfdt 
ben %n befdüagenen Olasr^torten , ^er^rangen 8 Mbl 
die Ketorten, ■• • . ' • » . . . , r.*t 

. . Schweß^h Kalti i Ale Hr. Yauquelin xq Gr.fidx'Vfaf 
fei ukid lo Gr. Kdk äiit einander ^rhaUte,- fublimirteii. 
fioh in 7L^yei VerBidien 6| und GGr, Sohwefd uaid ent? 
fianden i2>4^ und i3| Gr. Sdiw^d - Kalk ,. inn^'e^ri^il 
Pdl Von Arpligdbev^ im zweitBityQnröth]idi -xbimniiod 
d^ibe, in beiden, obxui Geruch, ¥on hopatilbhem nioM 
btsenden» Gefdmlaiik'^ und hur weni^ ichmd^bai^; tj£ai 
haiteil alfo loo'Gr. Kalk a^jü OrTiSdiwe&I im- ^rA^Yli 
59 Qn im »weiten Verfuche yeiiikhlnckt. lietgteim if^ 
klMtt- Hr. Yauquelin für den suteplAlBgef^ , ithd n^dl 
dem&lben den Sphwefd-Kälk bellfehexid in loqGwtbiV 
Hn» T4 Th. Kalk und s6 Ti^. Sdiwefbl, ~ Die Aufld- 
fung ditffes Sdi^efelrK-alks in Waflfer iß farbenlk>% 
ßal^fäure macht -fie'nur nach einigen Blinnten * opidiftV 
rend; fle wirkt« alkalifch und enthält yiel feh^n^feliaur 
reuKslki Ps' worden mehr ^laiSo^ITMe, kocbcnideii 

■i 

Waflera erfordert, um i Theil Sobwe&l r ](^ I^H^ 



.[ 236 rj 

• . I '''Ai£f JiafferilVK*g*);iui8 5Gratomevgel9fclitemKaHt, 
si ©r. Schwefel und u 14. U«zen Waffor.durcli. 2^Stun-s 
den langea Kochen bereiteter Sciivefel-^fWafferfioffPj^ 
KUk^ war. : naob. 4fin» . Filtriren gelh ^ enthielt Jceine 
Schwcifelfilure, gab imit efiigraufem'iBlei einen Icliö'll 
rathen NiedeFlclllag , .der erü nach einigen Stundj^ti 
Ibhwarz wurde,, und Hr. Vauquelin glaubte in looGe- 
wichtaäieilen deflfelben 60 Th. Kallc^undvi^o Th. Schwe« 
{ehzn An&ßtu Nur erß als Säuren 7 iden Schwefel, jaus 
der Elüiligkeit niedcrfchlugen , entwickelte fich ein 
liierklicber: Geruch = iiaoh Schwefel rWafferltoffi — r 
Wmh man den auf trqcknem W«ge bc^eiteienScliwe? 
fel-Kalk mit gleichen Theilen Schwefel und mit Wk& 
hfkoüit} fo löß er;j -nrfch HriW: V9U<|ueIin's Verfiche- 
l^ungy'-bino der i)Bafl!tige« gleichen- Mengie Schwefel aü^ 
und wird :ganz dam auf naflem'Wege bereiteten Schweii> 
(el*{^'WafrerIloff«]Kaikj gleich;,^ eine gröisere Meng^ 
Schwefel mache alicr« jenen au0nefanitmd'''Tiel auflodiii- 
feher; « Und. fo erkläre fich die? gro&eiiYbrfchiedeiiheit 
wiu dem auf trödcenem Wege im -Rotiiglühhitze , und 
aül^tmffem in '4eär:: Siedehitze deeWkAors eofhaltenen 
6ohlvf«»M'*KallwiA^f trockenem Wege {bereitetes 
Sek wefeK Kali wlride.dagegeii gar nichf auf Schwefel^ 
dw man damit «iiAÄ^affei' ktfche«. ^•.» - 

•' .SchM^efrUirf(mfferßDff?'\i.JnmH>mßt^^ Es wurde 
4 Gwth.'Sa}miak, i'Gwth. gebrannter Kalk itnd-|Gth. 
St^wefel j nachdem •■ üe . einzeln yoUkonunen getrocknet 
worden^ .zuTamengerieben und in eiiiem* DeftiUir ^ Ap- 
^aTate erhitzt : iSeogin)^ eine br&unli«Iiä^elbe:FJüß]g- 
k«it vbn^hligep^oiifiiienz über9:die.aii der LultieaMn 
fehr äiffken weilsen^ ammoniakalilcji und übelrieobea- 
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den Äawcli anafiicfs, wobei fich aber kein Stickgas eW* 
band*. rUe Flüfiigkeit in 4Theilen kbchendeii Wafferf 
attfgd6ft^ gab z\^^ar' mit falzfaurem Baryt einen nickt 
unanlelinlichen Niederfchlag , diefer lofte ' üoh <^ab#^ 
ganz, mit Auf branfen^. in Salzfäure^^ auf, ohne dafs fich 
die mindeße fchweflige Säure entband, enthie^ alfo 
weder Schwefelfäurc, noch Ichwefligc Säure. Aus wel- 
eher Quelle , fragt Hr. Vauquelin , kam der Waffer- 
ßolF, der in dem Schwefel - [ WaflcrflolTl -Ammoniak 
vorhanden iß? ' Enthält der Salmiak kein Waffer," wiö 
man bewiefen zu habeti* fchfeint, und wird auch kciti 
Ammoniak zerfetzt ( fönß hätte StickÄs erlcheinetl 
muffen ) fo kann allein die Salzfäure ihn hergegebVÄ 
haben; die ChloHilfe verbindet fich mit dem Calcium, 
ihr WalTerßofF mit dem Schwefel ' linä der Säuerfioff 
äes Kalkd bildet SchwefelfäüreJ welche beim Kalke 
bleibt, fo daJfs Schwefel -WafferßofF- Ammoniak uiid 
ifchwefelfaufer Kalk hierbei die Produkte find. 
* Vergleichüng der Menden Hlkalijther Baferij wel- 
che zum Sättigen von Schwefel und von SchwefeffUii" 
rö erfordert werden. Es find, nach Hrn. Vauquelin 
(der indefs dafär weiter keine Verfitche, als dfte,' Wel- 
che hier erwähnt worden^ giebt), enthalten in' looGe* 
wichtstheilen ' ^ * 
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OiFenbar fejr, bemerkt Herr Vauqucliii, die hier: auf- 
geföfifte Menge Sfture im fch^vef^lfaitröYt. K^li zu gOr 
ring und fie müffcyielmehr «iiif 5? Gwtlüe. Schwefel* 
filiire ßeigotu 

y Hr. Vauqüeliii glaubt aus dieleji Unterfuchiingen 
folgende Sätze folgern zu dürfen: 

■ ■ • ft ■ . 

i) Die Menge von Schwefel ^ welche fich mit den 
alkalifchen Oxyden vorbindet, iß der Menge von Sauer-« , 
ÄpfF in diefen Ojcydt-n proportional; der Sj[)liwefe) 
jfclilieist iich allb in dlcfer Hinj^cht .g^apg^ dem Verhol* 
ien der Säuren an» 

2) Mit Auanahme des ai^f trockenem Wege be* 
reiteten Schwefel -Kalks y enthält ein jedefl^ des andern 
Schwefel «Alkalien gerade fo viel Sdiwefol in ßch. als 
in einer gleichen Gewichtdmenge des foliwefeirauren 
Alkali derfelben Art^ Schwefelfäure dem Gewicht nach 
^enthalten iß^ diefes gehe aus der vorgehenden TafeL 
hervor* 

3) Der Schwefel - Kalk hat weniger Verwandt- 
Ichaft zum ScliWc&l als die übrigen. Schwefel -Alka* 
Ken, Weiler, wenn man ihn in WaflW aufloft, ßets» 
zum einfachen Schwefel -Wafferßoff- Kalk wird, in- 
defs die andern Schwefel - Alkalien in dielem Fall 
fchwefclhaltige Scliwefel - Wafferßoff- Alkalien geben, 
und daran habe vielleicht die Ib Verfchiedene Schmelz^ 
barkeit diefer Körper Antheil. 

4) Das Schwefel -Natron (und unfireltig gilt daf* 
felbe auch von dem Schwefel-Kali) fcheint den Alkohol 
zu zerfetzen , den Sauerßoff und WalTcrßofF dcflfelben 
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einziif9lilürfen , uncl den Kohlenßofi* des Alkohols frei 
zu machen« 

5) Di6 zur Bereitung diefer beiden Schwefel -Al- 
kalien in den Dispenfatorien vorgefchriebeneQ Mengei;i 
von Schwefel find viel ^li gering ; um diele beiden^ 
Schwefel rAlkalieii im gerättigten Zuitande zu erhal- 
ten, mufs mau auf i Theil Scliwefel nicht J fondem 
1 vollen ^ Theil des bafiichen kohlenfaiuren Alkali 
nehmen. 

6) Die Salzfäure Tcheint durch ihren WaflerAoff 
an der Bildiuig des Schwefel -[Vt^afferftöfi?]- Ammo- 
niaks Antheil tu habeti. ^ 

^r '7) Einige fchw:cfel£aure Metalllake werden beim 
Erhitzen mit Schwefel sterfetzt und in Sphwef^l r Me-r 
tallo Vevwanidelt. ,. . : . , . 

8) Kohle zerftt;z;t in hoher Tenipe^ratur fowohl 
die SchwefeU'Unre • als auch das Kali des fchwefeliuuT 
ren Kali und verwandelt dieles in Scliwelei.^ Kalium.. 

g) Es iß endlich wahrlcheinlich^ ab<?r noch nicht 
erzielen ,. dafs in allen aus alkalifcihen. Oxyden in der 
Ilothglühhitze bereiteten Schwefel -Verbindungen, die 
Alkalien ihren Saueritoff aufgegeben haben , und mit 
dem Schwefel im metallifchen Zultande verbunden 
find, wie das bei den übrigen $chw-efel • MetaUeii 
der Fall iß. 
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Ueber die Verbindung des 'Schwefels mit den 

Alkalien i 
von J. L. Gay-Lussac. 

(.Eine Vorlefupg in der Parifer Akademie am 15. Decemb. \%\1 
Frei bearbeitet von Gilbert). 



Unter hichreren xherkwürdigcn Folgerungen , welche 
Hr. Vau quell n aus den Verfuchen zieht, welche er 
in der vorßehenden Abhandlung mifgetheilt hat , lau« 
tet die letzte: .^Ee iü wahrfeheinlich , j[edoch noch 
flicht hewiefen ; dafs in aUen Schwefel -^Alkalien , wel« 
che in der Rothglühhitze aus alkalifchen Oxyden (AI* 
kalien) bereitet werden, diefe letztem ihren Sauer« 
AoiF verlieren und fich mit dem Schwefel im metalli-^ 
fchen Zultande verbinden y wie das bei den übrigen 
Schwefel -Metallen der Fall iA.^< Er hatte aus gut 
getrocknetem kohlenfaurem Kali und Schwefel, die 
er züfammenrieb und bis zum Rothglülien erhitzte, 
ein Schwefel -Kali erhalten, aus welchem Waffer, 
worin eres auflSfie, eine gewiflfe Menge fchwefelfau« 
res Kali in lieh aufnahm , und zwar gerade fo viel, 
dafs der Sauerßoff deflelben dem des gebrauchten Kali 
gleich war. Iß gleich diefes Refultat feiner Folgerung 
günßig, fo Ififst es hch doch nicht fiir einen volligen 
Beweis derfelben anfehen ^ und Hr. Yauquelin felbß 
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nimmt noch eine Zerfetzupg dea Waflers durch die 
vereinte Wirkung des Alkalis und des Schwefels an; 
denn ^ fagt er , dals die ganze Menge von WaflerfiofK 
welche (ich in den Schwefel-W"aflerßoff- Alkalien findet, 
Ton dem Schwefel geliefert werde, glaube er nicht, wenn 
«r gleich feinen Verfiichen nach, geneigt fejr, eine 
kleine Menge von Schwefel in ihnlen anzunehmen, wie 
diefes auch fchon Berthollet gethan habe. - Allerdings 
iit es dem ScharlBnne des Hni, Berthollet nicht entgan* ' 
gen, dafs Schwefelfätire lieh bildet, wenn man das 
8chwefel-Kali in einer hohen Temperatur bereitet und 
esHn Wafier aufloft; aber er glaubte, diefe Bildung gehe 
crß in dem Augenblicke vor .fich, in welchem das 
Schwefel -Kali im Wafler aufgeloß werde *), indels 
Hr. Vauquelin es iftir wahrfcheinlicher hält, dafs fich 
die Schwefelfäure auf Koßen des Sauer Aoffs des Kali 
ia einer hohen^ Temperatur erzeuge. 

Seit mehreren Jahren bin ich mit Uftterluchung 
deflen befchäftigt, was vorgeht, Wenn ein in mäfsiger 
Hit2e bereitetes Schwefel ^ Alkali im Wafler aufgeloß 
wird, und ich bin auf ein anderes Refultat, nftmlich auf 
folgende^ gekommen : „ Nie bildet fich hierbei Schwe-» , 
felfilure, wohl aberichweflige Säure oder unter-fch we- 
ilige Säure, und man erhält kein fchwefelfanres , Eon^- 
dern entweder ein fchwefligfauras oder ein unter-fchwe- 
fligfaures Salz/^ Ich geßehe , dafs , als ich diefes Re« 
fultat vor. einigen Jahren bekannt gemacht habe, es 
vielleicht mit zu wenig Details über meine Yerluche 
gefchehen iß **), und vielleicht liegt hierin der Orund^ 

*■ ) Ann« de Chimie t^Sh ^39 ^^^ ^^9? 

SS) AnifaJ, dt Chim. U 7S p» S6; land lU dUkiü wlnnal«A^.%\ 
AnMl d. Pbyßk. B. 6s. 8u 3. J. i8a0|S^U 1. ^ 
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dafs es Hm. VauqtlcJin entgangen ifi* Ich hatte aber 
damals den Vorfatt über die VeFbindnngien des Schwe- 
fels bald darauf eine fehr umltändlicho Arbeit bejiannt 
2U machen ; durch andere Befchäftigungen bin icli 
leider hieran verhitidert worden. Obgleich mein Re- 
ftiltat von dem aWeicht, welches die HH; Berthollet 
und Vauquelin erhalten haben, fo ift es nichts defto 
weniger genau« Ich werde hiet* felbli beweiien, däls 
es fiöli jedes Mal unmittelbar ergiebt, wenn Schwefel 
ftiif alkoliiche Bäten einwirkt* Die Theorie diefer "Wir- 
kung aber wird lieh am beAen auf die Theorie der Bin- 
Wirkung der Clilorine auf diefe Bafen zurückführen 

I 

S. 328 ]• Maii battü bii dabin aligemeb geglaubt, die foge- 
nannten fulfiies fulfoirifs [fcfawefeihaltigen fchwefiigfauren Ver* 
bindungen] feyen blofte VerbiDdungeh voti StbUrefei' mit 
fihwefligfjiuren jalzeli. Icii glaubd d^f fer^e gew6fea tu 
ieyn , der /i« für ürahre Salze einer berojodem Slnre erklM 
hat, für w^lclie ich denName^ acidi peij'ulfuteuit inVorfelilag 
brachte [diefe Annal. B. 51 S. 51 ]. Nachdem aber Hr. Ba- 
Ung' eine unter --pÄosphorige Säure {acide fypopAospkoreui ) 
entdeckt hat, fehlen mir der Name unter -Jishweßige Säure 
(acideA}pofuifureux) Ür fie viel fchidilicher zo ffeyn, and 
Dr. Thomfon hat di^fen leutetn in der neueften Aasgabe fei- 
sies Syftemu; der Chemie angenommen. Gajf -^ Luffac» 

(Httr# waa diefer Gelehrte an dem angef. Orte Ton diefer 
feiner neuen Säure des Scbwelels aU charakteriftffch an- 
merkte : Sie enthält % Mal fo viel Schwefel als die fchweflige 
Säure. Die unter «fcbwefligfauren Salze find bleibend -befte- 
hende Verbindungen. Ans föhwefliger Säure und den Bafen ia^en 
üe fich nicht unmittelbar bilden, wohl aber erhält man bein 
Einwirken eines fehr oxydirten iVletalls auf fchweflige Säure 
aus beiden unmittelbar ein anter -fchwefltgfaures Metallfalz. 
Die unter • fchwcfiige Sä^re läfiit fich nicht einzeln darftel« 
iea*\ Gilb.} ^ . • 
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laiTeii y und wir werden dariii^ne neue Annäherung 
boidef einfacher Körper an einander erblicken« 

8et^ man eine Mengung von Schwefel und wähl 
getrocknetem ba&fchen kohlen&uren Kali oder Natron 
der Hothglülihitze aus ^ wie es Yauquelm geihan haty 
£o entbindet fich blos kohlenfaures Gas^ und man er* 
liält ein Schwefel - Alkali, das im Wafier aufgcloß und 
mit iklxfimrem Baryi ( Chlorine * Barium) behandelt, 
einen anfehnlichen Niederfohlag von fchwefelfaurem 
Baryt giebt. In welchem Zeitpunkte der Operation 
fich die Schwefelfäure gebildet hat , ob , als das Schwe« 
fei «Alkali in der erhöhten Temperatur entßand, oder 
erß, als es im "Wafler aufgeloß wurde? auf diefe Fra* 
ge werde ich bald zuriiekkommen. 

Bildet man dagegen ein Schwefel • Alkali iii mäisi« 
ger, nie bis zum Rothglühen lleigenden Hitze ^^ und 
Ipfet es in Wafler auf. So erhalt man nicht die 
kleinße Menge von Schwefelikure« Man nehme zum ,' 
Beifpiel durch Alkohol bereiter Kali im feilen Zuftan-» 
dey reibe es mit einem dem feinigen gleichen Gewicht 
Schwefel zuiamman, und erhitze das Gemenge in ei- 
nem Kolben nur mäfsig^ bis die Verbindung vollendet 
SU feyn fcheint Das Schwefel «Kali^ das mfin auf die« 
ftiA^ierhält, iß rothlich braun, löß fich im Waffer 
ganz und gar auf, und wenn man einen Theil der 
Aufldfung mit deftillirtem Waffer verdünnt und dann 
lalzfauren Baryt hinzufetzt, fo erfolgt kein Nieder^ 
Ichlag; ein Beweis, dafs fich in dieferii Fall keine 
Seh wefeliäure gebildet hat. Dagegen giebt der ande« 
re nicht verdünnte Theil der AüflSfnng mit falzüu- 
rem Baryt einen anlehnlichen Nieder fcliUo^^ yow^A- 
chemficli lüeht darthun IftiSrt^ Aab %t \m\«t -Iäx^'ö^ 
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fligüauTcr Baryt iß; denn Sakfaure entbindet dara'ßi^ 
fcli\v<^fll«e Säure, undläfst als Bodenfatz Schwefel, lind 
xwar niclitd als ihn- zurück. Jft die AuflclIuVig des 
Schwefel -Kali nicht hinlänglich koncentrirt , io let^' 
folgt beim Zufetzen von lalzlaurem Baryt nicht augeni-^ 
blicklich ein Niedcrfchläg , aber 12 oder i5 Stundeii 
nachher findet lieh eine fdione Kryfiallifation unter- 
fcliwefligfauren Baryt», wenn man nur die Auflo fang 
gleich von Anfang an gegen Berührung der Luft gc-» 
Ichfetzt hat. 

Da in meinem Verfuche fich keine Sch'wefelfäu- 
i*e in dem W^afler fand 9 worin fich das in mäfsigef 
Hitze bereitete Schif^efel - Kali aufloile, fo mufs die 
Scliwefelläure ^ welche in den Verfuchen Berthol-r 
let*3 und Vauquelin's beim Auflöfen des Schwefel -Ka- 
li in Waffer erfchien, fich nothwendig in der hohen 
Temperatur, 4^r diele Chemiker das Schwefel -Kali 
aiisfetzteh , erzeugt haben. , Diefer Schlufs wird durch 
die folgenden Betrachtungen noch einleuchtender. 

Man weifsy dafs die Chlorine in gewohnlichen 
Temperaturen Chorin «Alkalien «bilden kann, und daf^ 
diele fich fpäter in clilorinfäure Alkalien und Chlorin^ 
Mötalle^ verwandeln, durch die relative Aufloslichkcit 
der Zufammehfetzungen , welche die verlchiedeneii ili 
Wirkfarakeit tretenden Elementen bilden können^ oder 
dur^h irgend eine andere üriache beAimmt. Liefdo 
matt die Chlorine zu den Alkalien in Rothglühhitze 
treten, fo würden, di^ Refultate .nicht mehr diefelbew 
feyn-, edf würden fich blos Chlorine -Metalle bilden- 
unter Entbindung von Sauerftpffgas^ denn . chlorine- 
iaure Alkalien koni^n hierbei nicht entßehen, da fie 
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.Sptzen. Docli nb^ angenommen ^ diel^ Verbindung 

• beßände in hblier Temperatur, fo würdd man ebon-r 
/«ils ckloriiifaure Alkalien und Cliloriii -Metalle er- 
liolteh. 

"Was ich hiervon der Ghlorine gefagt habe, gilt 
- ^leiohfalla von der Jodinc , und lälst ücli auch mit ei- 
aijgen Modifikationen fclir gut auf den Schwefel über- 
^triigen. In einer wenig erkolieten Temperatur *) ver- 
lündeft er jich mit den Alkalien , olme fie xu zerfetzen, 
^wad bildet Schwefel-Verb|n düngen von Oxyden^ W^enu 
Buan diefe i«i W^affer.nuflöß, fo find drei Fälle mög- 
lich ; eä kiMin fibli nämlicli ereignen, dafs fie fitoh niolit 
^erfeUten;^ öder.jdals ^e fich in unter -iVJiwefligfaur^ 
iOxyde und in Sohwelel- Metalle umfialtcn; ioid^r end- 
. stich, dals. fie in unter -fclnvefligfaure und in fchwe- 
Jtel- wafleritoffiLaure Oxydei verwandelt werden. In ei^ 
..nfirßark flrAö&if^n.T-emperaf ur können fich keine.unler- 
vGchwefligfanre. Salze bilden, denn fie find durch die 
.Wärme leicht zcu*fetzbar, und man erhslt blos. Ibh;vyor 
•jEbllaure Salze und Schwefel -« Metalle. Ertrügen auch 
jdie fchwefelfauren Salze die erhöhete Temp^rc^tur 
nicht, ohixrfich zu zerfetzen, fo würden beim Zu- 
-£immenfclimelzen von Schwefel. mit >den Oxyden (Al- 
Jkalien) Schwefel -Metalle, und fchwcflige Säure eiit- 
jilchen, fo wic' durch Einwirken der Chlorine auf , die 
•Alkalien in hoher Temperatur Clilorine -: Metalle, und 
iSäuerfioffgas erzeugt werden, . : * ^ 

' ^) Sollte die BiJdung des Schwefei - Alkali niblit ohne bedeateit» 
dd EntDinduiig von' Wärme vor fich gehen, fo mufste man die 

* ' VTirkung derHslben durch Zwifchenbringen eines K^ptfrs Ver- 
"' • • meiden V-deff die Hitze aufnähme unVf fich d^r T^lApieraMir-Er« 
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Es laßen fich zwei Quellen denken^ aus welchen 
der Sauerftoff herrühren kann, der fioh beim Auflöfen 
von Schwefel * Kali im Waffer bei dem Schwefel zeigt; 
erßens nämlich das Kali^ und zweitens das Waffer. 
Beide Annahmen führen auf diefelbe Menge entfie- 
hender unter -ichwefliger Säure, und da diefe Säurf 
aus 1 Proportion Schwefel und i Proportion Sauer* 
AofF befteht , fo -mufs daf Alkali lieh in zwei gleiche 
Theile theilen y und tnan wird auf i Proportion untere 
ichwefligfaures Kali unter der erßen Yorausfetzung 
1 Proportion Schwefel«* Kalium, unter der zweiten 
•Vorausfetzung aber i- Proportion Schwefel ♦Waffer* 
llofF-Kali «rhalten« Es wäre nicht unmöglich , da£i in 
grofser Hitze bereitetes Schwefel «Kali, beim Aufl6fein 
in^WäiTer, unter «ichwefligfaures Kali unabhängig von 
dem fchon ganz gebildet darin vorhandenen fchwefel- 
faiiren Kali gäbe; als ich indels mit Schwefel znfam- 
mengeriebenes trocknes Natron heftig erhitzte, das Er- 
^cvignifs mehrere Mal mit abfolutem Alkohol wuTch^ 
nnd dQ dann in mdglichdiv^enig Waffer aufldße, konnte 
ich in dem Hnckßande mitteilt Salzfilure auch nicht 
eine Spur von fchwefliger S^ure entdecken. 

Das Alkali in diefem Falle als die Quelle des Saue^* 
ßoffs an^ufeheni welche deii Schwefel in eine Säure 
verwandelt, dazu >rird Hr, Yauqueliii h^uptQlchlich 
dadurch bßßimmt, d^is in hoher Temperatur gebil-» 
detes Schwefel r K^li ihpi im fchwefellaiirem Kali ßets 
jejiau io viel^ab, i|ls i|ller Sauerltoff ^€% yer^vepdeten 
]Cali enthielt. Der Sciiluis iß ai^ef nicht .bin^^^^ 
Jienn unter der Yorausfeta^ung , 4M*^ Schwefel-Kali 
beim AuflQfen in Waffer Schwefelikure Statt untex*- 
Jciweßige Säure erzeuge , würd« &oli (^enau dieÜelbe 
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M^nge fcliwefelfilürcs Kali einengen mülTen) nflmlich 
3 Proj^orti^ne^i. auf 4 Proportionen Kali ; Hr. Vauque» 
lin hat fifch aber nicht davpi> verßchert; d^Iß die Schwe- 
fellkure ichon Tor dem . Auflofen ijfi Wafler in dem 
Schwefel- Kali vorhanden >yar, und eben fo'^enig dar^ 
gethan, dal^ C3 (ich laicht: iin Akte de3 Auflöfenü 
felbil bilde, 

Obgleich beim Einwirken .des Schwefels auf die al- 
kalifchen Oxyde die iphwcfelfaviren \ind die unter« 
fchwefligfauren Alkalien unter ganz verfchiedenen Um- 
ßänden enfft^ei;! , fp I^al^en wir doch , glaube ich, die 
letztern für das liauptikchliplilt^ und unmittelbare Er- 
zeugnils dielbr Einwirkung «u i^ehmen. Sie bilden Geh 
beftändig unter denfelbeii Umitänden ^ie die phlorin- 
fauren und die jo4infai;ren Salz^ ; fie bilden fich fer- 
ner durch die Zerfetzung, welche die ßchwefel rWaf- 
ierltoiF- Alkalien an der Luft erl^^iden; und eben fo 
mitteilt der Oxyde, in welcIienderSau^rliofffehr ^enig 
verdichtet il^ Endlich |>en^erkt man allgemein , dafs^ 
wenn zugleich melirere yerbin4u|igen nach vcrfchiis* 
denen YerhültniHen aus doi^felben Elementen beAe** 
hen können , gewöhnlich die minder beltändig^n (ich 
Kuerß bilden, Vorausgefetzt , dafd ihre EJefuciite die 
Eigenfchaft, fiph zu fättigc^, beGtzex;. So zum Bei- 
fpiel verwandelt ficli Chlorine - Kali unmittdbar in. 
chlorinfaures Kali, weil die Chlorinfäure unter allen 
Verbindungen der Chlorine mit Sauerltoff die einzige 
ift, welche die Bafen voUßändig £lttigt. Ift keine Uli- 
torlchwcflige Säure vorhanden, fb* konnte ficU wohl 
fohweflige ^Jure gebildet haben, und icl* bi?^ fehr gc- 
Jiei^t zu glauben , d^Is uuter gewiflen Vm^^nden diefii 
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beiden Säuren fich zugleich bilden. Ich erinnere mioK 
in der That ein Mal einen Schwefel - Baryt erhalten 
zu haben/ der, als ich ihn in Walter arifloße, einen 
Rückftänd lief«, welcher ficfa unter Eiitbinden Von 
fchwefligfaureniGas ganz üiid gar inSalzikure auflofie, 
und folglich fchwefligfaurer Bar}*! feyti niiifdte. Aus 
diefem Grunde habe ich in dem oben angefiihrten Auf» 
Tatze gelägt , dafa Schwefel - Alkalieii' beim Auflöfen im 
Wafler (chwefligfaure oder unter • fchwefligfaure Salie 
bilden. • ' ' 

Die, Einwirkung der Chlorihe auf die alkaliichen 
Oxyde erilreckt fich nur bis an die TKonerde,' die des 
Schwefels nur bis an die Magnefia, Zwar haben ei«* 
jiige Chemiker behauptet, es gebe Schwefel -Magne- 
fia , es iA mir aber nie gelungen 9 eine folche Yerbih* 
düng zu erhalten« 

Die Verbindungen des Schwefels haben noch man- 
ches Dunkle, d(i8 aufgeklärt zu werden verdient. Die- 
fes führt indefs zu langen Erörterungen, und es ge- 
nügt mir für das, was Hr. Vauquelin blos fitr wahr- 
fcheinlioh hielt, hier den Beweis gegeben, und: die 
Chemiker auf den if^ahren Standpunkt, aus weloheni 
die Schwefel -Alkalien und ihre Zerfetzung durch 
Wafler und durch HitZ9 yu betn^chten find 9 gefuhrt 
«u hs^bcu« 

A n h a n gy 
die Phosphor • Jllkcßien und den Arfentk betreffend^ 

Da die Phosphor' Altatien ft^hr viel Aehnliches mit 
den Schwefel - Alkalien haben , fo liegf unsj hier dis 
Frag» lehr nahe, ob liql> nicht die Verbiudungen Yf^n 
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Phosphor mit' Alk«U«n aiif eiiie gleich« Weife «Ie<)iiyb 
}et2t^en verhalten, ytenn Wafliör oder yreim Hitze aaf 
'■fie-'eiiiwii^ken. ". '" ^ '■■■ 

Ware die Analogie" ^wißjbeaiieTen bbi^en ArtAn 
t6n Verbindungen vollftändig , fo nitUste ein PJiart 

]phor-Alknli, das in hoher Hitze geMrefen-iA; #enn 
ttian es in WÄflfep'auflöfi;, blos ein phosphorfaltrds 
imd'kein untet-pfaosplrorigfiitires Sal^ geben, ^^o^et^ 
hfilt es ficb aber: nicht. 

• Ich h^be PhoBphor und Baryt vrfdetti ge^vöhnli« 
fsAien Wege behandelt, di^ Verbindung- in Wäflevr 
ßofFgas einer hohen Hitze ^üsgefetzt^^- und |fie dann ii^ 
W*iiffer gebracht.' Es entband licfai'SFie} des* zweiten 
Phosphor -Wufferftoffgafoe, uhd ibb erhielt {>hooph<>r^ 
Xkuren und \mter -i phosphbrigfanron • Baryt in einetu , 
Verhaltniffe , das ich nicht JbelBiwAte, Hiernach loll« 
te ^ fcheinen, die Phosphori- Verbindung habe fich in, 
de!p' hohen Temperatur unzörfetat erhalten; nimipt 
man aber an, fie habe fich in der« Hitze in Phosphorr 
Baryiim Tctnd irj phosphorlkuren öaryt -yerwandelt, fö 
V^re es begreiflich , wie in Berähruh|f mit VV'affer dab 
vrßere fich in unter -pHosJjhorigfauren Baryt unigeftalr 
tel habe. Das Baryiim' tnulste fibh im Augenblick, 
ids Wafler damit in Berührung' kam, ^ in Baryt auf KöJ» 
Aeh des SauerftoSs doisWaiTers« verwandeln, und dit 
diefer Baryt durbH Phosphor - Wäfferftoff nicht fiet*^ 
fralifirt werden konnte, mulsto ^r^^e^Z^toTetzung ^ineti 
zweiten Antheils Wafler bewirken , um die zu feinei:» 
Sättigung nöthigeunter-rphqspjiorigo Sfturefcu erzeugen. 
Was ich hier vortrage , iß^keine blofse Veitnu- 
thung ) ich U^bo in Gemeini^chai^ mit Hm^ Thenard 



gefiinilan , iiti dts-PhöspIior vKflliuiii vid mehr sweU 
tAfl PhosphQr-Wairarftoffgc8.ftUji.di9m Wafler enibin<i^ 
det, als fich mit dem 'Wafferftoff deejenigeh Antheib 
yVtiSßTS hüien'Wkty Welchen es, um fich xu oxydi- 
nan, zerletate) und dafs alfo das Ka|i die Zerfclzung 
noch eines^ s^veiten Antheils WalTers bcftimmt liaben 
cnul^ *)• Es hat alfo nichts Auffallendos, dafs ein 
PJiosphor T Alkali) \relehea mau .einer fahr hohen Tem? 
peratur ausgefet^t h^t, beim Aufldren in Waffer ein 
unter- phosphoiigfaures Sal?» giebt; diefes ift felbft 
uothwandigy.weii der Phosphor irW'afferitoff nicht dii 
ßigenrohaft tu ikttigen befitzt **), 

L&ft man Phersphor auf ein alkalifches Oxyd in 
einer nur weni^ arfaöJiten Temperatur einwirken , £o 
follte d^ Produkt^ nach Analogie mit dem Schwefel zU 
urtheilouy beim Aufl5£ui in Waffer blos ein unter- ' 
j^bo^pliorigßiures und l^^^ii phosphorlaures Salz erzeu*. 
^en. Die Erfahrung hat mich aber belehrt , dals diele 
beiden Säiuren zu gleiclier Zeit entliehen Kö)inen. Ich 
J^atte eine koncentrirte Aufiöfung mit Alkohol berei- 
teten l^alis in Waffer, in eine Tubulat- Retorte ge- 
thaxi u|id diele mit: ein^r Flafche in Verbindung ge- 
£ptzt , 4n der fich Wafferßoffgas entband^ A}s mir al- 
Je Luft der Ge&üse ausgetrieben zu feyn £chicn , lieis 
i^h in die Kali -Auflofung ein Phosphor -8ti(ngelchen 
filUen , das ich in iin Hala • der Aetorte gelegt hatte, 
fm4 ^rUie}t 44nn.4i« |VetQrt(S 2 Stunden la?ig in einer 

«•) p. }i. bicht aU SUur# flticli dem Schwefel • Waflarfteff 



.». 



wiikt, Gäk, 



t «5^ 1 

mäisjgenHitxe^ während welcher Zieit ^aa^StttbiiKleiir - 

roxi 'WafleriloiFgas in dor Enlbindungsflafcho ininier 

fortgefctzt wurde. Icli fitttigte darauf die Flüffigkeit 

mit Solzlkure. So brachte ^ in einer Auflöfu^ig fah« 

fauren Baryts einen an&hiilicl^eil Nieder£phlag her«** 

vor^ der gut gewalbheD und^ ikäi'*SaI|>öterfänVe bohan'^ 

deh| weder falpetrige Duim»)l>||iib , noch das iH>tho 

rchwefeliaure Mangan ent&rbte; die darüber ßehendd 

FbÜBgi^eit entliielt unter* pho^horjgitiurenBalyt. . • 

Diefe Hefuhate reichen iiicht hin^ dar^uthnii| 

dala der Phoophor in hohen Temper^ituren mit deu 

älkalifchen Oxyden Phos|)hQr*M<iti;ilIe und ph&phor^ 

iliure Alkalien bildet ]ßs bedaVf der' ßeobachtungeit 

^öch mehrere. ' ' " ' .' , ; . 

• Wird Arjknih m\\ einer koncentrirten Kalilauge 

erhitirt:, fo entßeherf Arferiik- Waffe^ßaff^aÄ t?l itA^ 
arfeiiikfauresKali, wahrfcheinKch weü die Arffenikihii; 
. rcdie einzige Vorbltiditng von ArftiHic-mitSä^^rllolf 
ift , welche das Kdi ftttigt 0^to V^rfucheh , Weh* 
i<iH Jirigeftellt hab*; srti Folge, 'fcheiftf es nUr »i^f, 

di&'ik dno unter -^irieni^e Starego^ ♦): ' ^ ^^' ' 

- • ■■ ^ .... - ■ ■■ ' ■ ■■ <.. .- ■'■ .■ \ 

*) Annal. de Phyf.'et de 6li:#i. t 3 p. 136. ' <3. Z« ' [tcfa laf» 
' 'ft' crfefe'\Ferfa«he In AnhSitz IV dei gegaawirtifen Veifcis filk 
gen » da de in dierem ^^ufammefiftangai aoeiiie LeTar «irlir. ala 
' ^rtinzeU anfj^rf chan^ werdeaf« Qüh(\ 
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.,.-. Mine neuif^fiffjiß^ d^ti 5p hwefeU 

•.i.--. ■■■'-■>.; rlMitdMihlhv^ä den' ;•■ 'w 

(Vorgi^ia d, IHur.Akad, d; 5.Apr* 1819/ u* frei aiiagez. vöQ QHI.) 

■ 

. * f r I • 4 f ■ v't ' ' 

£ olgon^QS gab dieVf^VfnlalTuQg s^ der Entdeckung di 
|er neuen Ss^iire, Hr, Weiter Aand vor einiger Zeit 
einer Bleich -Anßalt vor. Beim Prüfen dös Mangan«- 

, pxyds^ deffei^ er fich zur Biereitung d$j? (j)liloriji? ( ala 
j^leichwafler) bediente, diurdi. Ichweflige Säm^yj.er« 
hielt er , g<^gen die . afigenommene Meinung , ein , neu- 

. Jjral;e§, fpliwefli^ajaw Sdz ( fij/w^/iP fie^^ vp\^,4®i9 

pti glwbfe, es ei^tl^te das höcjUte Manganox^ al^ 

Baus, .J&r lud fljn^ Gay -XiUffac ein, diefes.Salz mit 

ihm zu iinterfuclieii ; , gegenwärtiger AnfTatz iß .di? 

Frucht der Arbeiten, welche beide vereinigt in Hrn. Gajr- 

Luffais's I^ahoratorium im j^r|jpiiale,. (,wo er jetzt, als 
• ....?■ . " ^. ■ '■ ■■' -'«i 1* 

. Pirekjtor -,dey, Pulver - Fabrikatian wphnt]^, .JgJpI1|^ein- 
v ibhaftlick angeßcdlt b>ab.en» >. . - 

Diefe neue StUre des Sohwe&ls ßel^t , ' ihrem Mi- 
fchungs - VerhältnilTe nach , zwiTchen der fchwefligen 
Säure und der Schwefel&ure ; ihre Eigenfchaften aber 
entfernen fie von beiden gar fehr, und eben fo die Art, 
wie ficzufammengefetztift, welche der keiner andern 
Säure gleight., Hr. Ga,y-Luffac giebt ihr vorläufig den 



um anttideitttii V-f'^äÜ ^>fle ireii4get'*Skii0tfto»'ill#^;4ll 
Scliw^fellhurey aber itiekr als- die foliWfeflige Stkürh ent- 
halt, Mialog d«r BeneYinung'iiirtWr-ftihwMige Saute 
{acr<fe pypofulfuneu:ty für die Säiir& von Wfifltrigeii • 
AüÄöliin'gen geM^ iflfer* Schwefel -Älkalifen,^^ tofi äenifh 
er indem vorhergehenden ►AnfTatze gehandelt hat. "Ihii* 
Te Salze vAennt er unter - fchwefeiranfe Salze )(^i>^ 

J)ie Ünt^r-Sdhvrefelfanre 'bildet fich,^ 'virenn maÄ 

• 

fehwefligfauree -Gas- durch Waffer fteigen' läfst , woriA 
manVfaöclißeft» Mntlganoxyd (fchwarzeri gepulverte!» 
BraünAein) zerrührt hat; ' Die' Säiire verbindet fich 
fogleich mit dkkn Matiganbxyde ^ - und' man kann eine 
vollkommen neutrale Auflöfung erhalten^ die aus 
fehwefelfaurem- ithd unter - fcliAVefelfaurem Mangan be- 
ßeht. Um die Sdüren " diefer beiden Salze von einan^ 
dfer zu trennen , gicfst man Baryt - "Waffer in " Ueber^ 
maafs zu der neutralen 'Auflöfung; die Schwefelfäure 
fällt mit dem Baryt zu Boden^ der fich bildende un*» 
ter.-fGliwefelfaure Baryt bleibt aber im Wafler aufge- 
loft^ (und diefesifl; eine charakteriilifche Eigenfchaft 
derneiien Säure)« Man läfst dton durch die Aufl8^ 
fnng kohlenfaiires Gas durchftrJSmen , um den iibei^* 
fchulligeh Baryt zu lättigen , erhitzt darauf die Flüft 
figkeit-, "um alle freie Kohlenläure, welclie den kohlerfl^ 
fauren» Baryt in geringem Grade äufloslich machf, ifiil 
der auszutreiben , ßltrirt , und lüfst aus äer filtrirten 
Flülligkeit den unter- Ich wefelfaüreri Baryt durch Kryi 
Ilalliliren fich abfetzen. Auf diefe Ali erhalt man diefeS 
Salz frei von Verunreinigungen mit Kalk,* worott'd^Ä 
Man^anoxyd^ewoJinlich etwas en\li9lt.I^^T\rnXtxSiäh^ra^ 
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SMkm0%Mxyi läCst fielt durch SchM^^elitture zerlegen^ 
fff.<Qiia ma» ße l>i9 zur vollÜAndigen Sättigung zuTetzf. 

Die auf dici# '^Veife frei und rein dargeßelite Un^ 
ter • Schwefey dur€ \& felbß in. der liöchlten Koncen- 
trlrung oJiue Geruch ^ und fcbmeckt rein lauer. Des 
jbleibend'elaßifchen Zufiand fclieint fie nicht anheh- 
juen zu können. Bringt man fie und ein Geäfs mit 
ScUMT^feUkurey bei lo^ Wfirme, unter die Glocke der 
Luftpumpe 9 und nimmt die Luft fort, fo konceniriii 
fie fich ^ ohne fich dabei merklich zu verflüchtigeni 
luit cpan.fie aber auf diefe Weife bis zum i^ec Gewicht 
xfi^l gebracht 9 und ffllirt dann noch mit dem Verrui» 
che forty Ib fkngt fie an lieh zu slerfetzen, haucht fchwe» 
iliglaures Gas auA, und enthftlt nun etwas Schwefel- 
filure^ in fich. 

Wird fie bei fehr itarker Verdünnung mit Wafler 
erliitzt, fo Itcigt anfangs aus ihr reines Wafler aui^ 
bald aber auch fchweflige Säure unter gleichzeitiger 
Bildung von Sehw^ellHure ; die Hitze eines Waf^el^» 
bftdes reicht hin , diefe Zerfetzung zu bewirken. 

Weder Chldrine ^ i;och koncentrirte Salpeter&ure^ 
fioch rothcs fchwefellaures Mangan wirken in derKfll« 
le auf die Unter -Schwefelfilure. ^ie fkttigt die Bal^ 
. Xishr gut, und bildet auflSsliche Salze mit Baryt, Stron« 
lian , Jüilk , Bleioxyd und wahricheinlich mit allen Ba*« 
fen. Den Zink loß fie unter Entbinden von Waffer» 
J^oiFgas a^f 9 ohne felbß dabei zerfetzt zu. werden. 

Sie enthält 2 Proportionen Schwefel , 5 Proportio» 

nen SauerßoiFund eine ge%V ilTe. Menge WalTer, weU 

ches zum Beliehen derfelben, getrennt von den Bafen, 

wefentlich zu feyn foheint. Ihre Analyfe beruht auf 

ifer des unter -> ichwtfeUkuren Bar^U» 
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Der Unter ''ßbrnefelfaure Bärytt kryßalliiirt m 
glänzenden 4reiUgen Sflukn, wcddit»/ ^ie es nn« 
fohien, fiick mit fehl* .vielen Flttchmcfsndigeu. £r ytrün/^ 
dcrt lieh Mieder in der Luft, noch in dorn l^ftverdiUfin 
ten .durch Seh wefolikure trocken crlialtenen lUume« 
Bs loklefu looGwUile. Wafler davon i59940wtlile.aufy in 
einer Temperatur von 8914^.04; und* diefe Auflolung 
"wird von- Chlorine niclit verändert« In der Warma 
verkuiliert ,der uiitcr-iehWefelfaüre Baryt feh'r Aark^ 
und eine nicht fonderlich hohe Hitze reicht hin, ihu 
zu zerfetzen , wobei fielt WalTer und fchwefljge Süurf 
entbinden ui^d neutraler ichwcfellaurer Baryt zurdek 
bleibt. Durch Kalciniren verloren 100 Gwthle -uiltep* 
fchwefelfaurcr Baryt, der an der Luft gut getrocknet 
-worden' war, 29,903 Gwtheile, Und. Uefsen folglich 
^0,097 Gwthle: fchwefelfauren Baryt zurück. Es wivn 
den darauf ebenfalls 100 Gwthle^ unter -fchwefellauren 
Baryts, nachdem fiemit chlorinfaurem und mit koh- 
lenfaurcm Kali (dU chlorate ei du carbonate depolaße) 
vermengt , in einem Platintiegel bis zum Rothglühen 
erhitzt worden waren, duroh iklzlauren Baryt (chh^ 
rure de bariutn) zerfezt, und gaben nun einen Nie« 
derlchlag fchwefclfauren Baryts, der nach hinlängli- 
chem Wafchen i58,3oo Gwthle. wog. Dieft Zahl iß 
^2War nicht ganz das Doppelte von 1(0,097 , da es aber 
fehr fchwer ift, zu vermeiden, dafs nicht bei dem Wa- 
fchen ein wenig Ichwefellhurer Baryt verlören geht, 
fo dürfen wir annehmen , die erftere Menge fey genau 
das Doppelte der zweiten gewefen.. Diefer Vorausfet* 
zung zu Folge läfst lieh der unter«>fchwefelfaure Baryt 
als beftehend anfehen aus 1 Proportion Baryt ^ i Pr<^ 
portion ScbwefüUknni\ «ind t. Ptopc^r\iioti V^'mtKx^fs« 



Saure *)y imd-da^die ProportIoi3»wZiililcn,.:der Soh'vre- 
feli^ire 50^ der föhveflig.en .Säure 4o 'nnd des Baryte 
cfJ'&nAy fo kommeiiidaijn-aüf'iooGwthle unter-ibhwe« 
ftÜlbaren Baryte 10^12. (Statt 70,097) Gwlhl«' Ibl.'Wefel* 
faurer Baryt« ^ Di^ Menge dee Waflere ergiebt fich m$ 
d<$r GeMrichts-fVerrdhiedenheit des S^alzes lind der bei* 
At^ daraiis^ erhaltenen Produkte, fohwefellanrer Ba<* 
rytund fciiweflige Säure —)., Nach diefer Ana^yfe 
ift <alio der Mnter • fhhivefelfaure Baryt smirariinenge^ 
fetzt all« 

iProp.Ba'ryt 97,00 

1 f ropu SchwefolAure 50,00 V , «_ , • , «, • «t ' 

2 Prop. Waffer 4^,64 

Und folglich' beßelit fo viel Unter ^ Schti^fßlfaur^j 
äIs 1 Proportion der Sakbafen netitralilirt, aus 2 Pro- 
portionen Schwefel =ä 40, und 5 Proportionen Sauer- 
itofF SS 6e; und es iß die Proportion« -Zahl diefer^ 
ticuen Säure rs: 90« 

'^) Als nflmlich der anter^fchwefelfattre Baryt fUr (ich erhitzt 
.wnrde» trat ein Thell der Unter « SchwefelHlare dem andern 
SaaerAbff ab» tuid. entwich als fchweflige Säure, indefsr der 

^ andere Theii als Scbwerelianre ^urUek blieb.Beim Glühen mit 
fogenanntem überoxygenirt-falzfaurem Kali verwandelte fich da* 
gegen alle Unter* SchWefeiriure in SchwefeKaure« Oilb. 

**) Jener Zufammenfetzttng zvl Folge kommen auf ig; Gwthle 
unter* fchwefelfauren Baryts» 147 G^'thle fchwefelfaurer Baryt, 
entfprechen folglich den nach dem Glühen von: 100 Gwthlen 
des Salzes 2utack bleibenden 79,097 Gwthlen fchwefelfauren 
Baryts nur 88i38 Gwthle unter«(bhwefelfaurer Baryt, und folg« 
tioh Yifii Gwthle. Waffer# welche beim Glühen veHlogen. Die 
-'• iChyrarii#naa:aV jd^ Wl^flc^^r^Abat u^^^^ .^\h^ 



Wir haben hier alfo eine Säure kennen gelernt, 
-welche die Baien fehr gut neutralifirt, und deren Sal- 
«e, wenn fie i Proportion fchwcfliger Säure verlieren, 
als neutrale fchwefelfaure -Salze ^zurückbleiben. Sie 
enthält diefelbe Proportion Schwefel , aber 2f Mal £o 
viel Sauerßoff als die unter - fchweflige Säure. Die- 
le beiden neuen Säuren des Schwefels müflen , als ei- 
ne befondere Gruppe bildend, zufammengeltellt wer- 
den, und eben fo in eine befondere Gruppe die beiden 
altern Säuren des Schwefels, die fchweflige Säure und 
die Schwefelfäure. Denn jene beiden find aus Schwe- 
fel und Sauerßoff auf eine :v6n diefen fo verfchiedene 
Weife zufammengefetTit, dafs die Proportions * Zah- 
len aller vier nicht in Eine Reihe paffen, und die 
Salze der einen Gruppe haben viel mehr Aehnlichkeit 
unter einander,, als mit den Salzen der andern Gruppe. 
Es beßeht nämlich 

ans Proportionen 

die uutef-fchwefÜgeSäUr« i Schwefel i Sauerftof 

die Unter -Schwefelfäure 2 - « 5, * 

die fchweiiige Säure I • * a « 

die Schwefelfture I * * 3 , * 

V 

oder es find mit 1 Proportion Schwefel in dielen San« 
ren verbunden 1; 2-, aj; 3 Proportionen Sauerßoff. 

Wir wenden uns nun wieder zu den Eigenfchaf« 
ten der unter •fckwefelfauren Salze. 

Giefst man auf eins diefer Salze SchweiBlIkure, die 
fö ßark verdünnt iß, dafs keine Erhitzung entßeht, fo 
aeigt fich nicht« bef0nderes; erhitzt man dann aber das 
Gemenge, oder niipmt man gleich anfangs koncentrir- 
te Schwefelfäure , fo entbindet fich fogleich fchweflig« 
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Säure« Diefes erklärt licii leicht daraus , dals die un* 
ter - Ich weflige Säure in niedelrer Temperatur bleibend 
beßfihty in einer etwas erhöheten Temperatur aber fich 
in fchweflige Säure und in Schwefelikure zerfetzt, -i- 
Die Auflöfungen der unter ;- fchwefelfauren Salze ver-^ 
ändern fich an der. Luft gar nicht , oder nur fel^r lang7 
lam; und überhaupt haben diefe Salze in niederuTem« 
peraturen ein feites Beliehen ^ zerfetzen fich aber fehr 
leicht 9 wenn man fie in die Wärme bringt« 

Das unter - fchwefelfaure Kali kryfiallilirt in cy- 
lihdrifchen Prismen , die fich mit Ebenen, weicht 
fenkrecht auf ihrer Axe fiehen , endigen. 

Der unter - fchwefelfaure Kalk bildet regelmäfsige 
6 feitige Blättchen, die gewöhnlich rofenblätter* artig 
gruppirt find. 

DieKryftalle des unter - fchwefelfauren 5/ro/z//a>» 
find fehr klein ; fie fchienen uns 6 feitige Blättchen, 
mit abwechfclnd nach entgegengeletzten Seiten geneig* 
ten Händern zu feyn , wie man fie aus einem Oktaeder 
durch Schnitte parallel mit zwei einander gegenüber 
Itchenden Seiten erhallen würde. 

Das unter »fchwefligfaure Mangan iß fehr auf- 
loslich imdfelbft zerfliefsend, — Diefe Eigenfchaft def-« 
fclben giebt die Mittel an die Hand, es von dem fchwe- 
felfauren Mangan zu trennen, weches beim Auflöfen von 
fchwarzem Manganoxyd in fchwefliger Säure zugleich 
mit demfelben entlieht. Die Bildung des fchwefelfau- 
ren Mangans unter diefen Umfiänden fchien uns eine»^ 
eigene Unterfuchung zu verdienen, wir haben uns 
aber damit nur noch auf eine unvollkommene Weif« 
bafchäftigt. Nach der Zuiammenf^^tzung der Unter- 
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Scliwefelfäureiind des liochßen Manganoxyda zu ur- 
theilen, lollteman aliein neutrales unter-ichwefelfaures 
Mangan y oder nur fchwefelfaures Mangan erwarten. 
.Durch Chlorine gebildetes Manganoxyd giebt faft gar 
kein unter - fchwefelfaures Mangar;. VieDeicht war 
das von uns gebraiichte Oxyd nicht im Maximum der 
Oxydirung, und vielleicht findet in diefer Hinficht 
eine grofse Verfchiedenheit zwifchen den fchwarzen 
Manganoxyden Statt. 

Es ift uns nicht gelungen , durch Behandeln von 
hochftem Baryumoxyd r Hydrat und von braunem Blei- 
oxyde init fchwefliger Säure, Unter- Seh wefelfäure her- 
vorzubringen, obgleich diefe beiden Oxyde eine ähn- 
liche Zufammenfetzung als das hochfie Manganoxyd 
haben. 

Zum Befchlufs hier eine Ueberficht der Ufe/hntli' 
chen Eigenfchaften der Unter- Seh wefelfäure und ih- 
rer Salze. 

Die Unter -Schwefelfäure unterfcheidet fich von 
den andern Säuren des Schwefels, erßens durch die Ei- 
genfchaft fich durch Einwirkung der Wärme in fchwef- 
lige Säure und Schwefelfäure zu verwandeln, und 
zweitens A.fJiA\\vc\\y dafs fie mit Baryt, Strontian, Kalk, 
Blei und Silber auflösliche Salze bildet. 

Die unter - fchwefelfauren Salze haben folgende 
Charaktere: erflena fie find alle auflöslich; zweitens 
fie geben , wenn man zu ihren Aüflöfungen Säu- 
ren fetzt^ nicht anders fchweflige Säure, als wenn 
entweder das Gemenge ^ch von felbft erhitzt, oder 
wenn man es in die Wärme bringt \ drittens in erhö- 
heter Temperatur entbindet fich aus ihnen viel fchwefc- 
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lige Saure , und Verwandeln fie ficli in neutrale fclWe- 
fellaure Salze' *); 

«} Daßt die h€\ derbildang de^ Schwi^Fel - Aetfiers In d^m ftOek- 
ftande bleibende Sture, welche ron Föarcroy fSlfebllch für 
Schwefelßure an^efchen, nnd in feiner darauf gegr&ndetea 
Theorie diefte Prbcefles tinattterfuclit dafür ausgegeben wui* 
de, und in welcher Hr. Dr. Sertürner in Eimbeck drei neue 
Säuren, von ihm ff^einßturen genannt, zu finden geglaubt ' 
bat, nichts anders als Unter -SchwefelflLure iil, bat Herr 
hofrath Vogel in MOncheh in dem vorigen Jahrgänge die- 
ier Annalen (Heft9.iS. Si) Gberzengend dargethao ; und 
dafs Hrh. Braconnot's Pflanzen - Schwefelßiure eben« 
falls nichts anders als durch Pflanzenfafer in Unter *SchwefeU 
iUure verwandelte Schwefelf^ure ky , habe ich , wie ich glau* 
be ans guten GruntJen, ebendafelbft lieft 12 S. 360 vermuthet» 
i)iefe neue Sture des Schwefels fpielt daher nicht blos in der 
l*heorie der Aether-BildiHig, fond^m tiberbaupt in det Pflan- 
zen -Chenie, und wabHcheinlich auch bei dei^ Einwirkang 
von Schwefelfaure auf thierifche Körper» lieine unbedeutende 
Rolle« Gilk. 
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IV, 

Einige Bemerkungen über den jirfenik una das. Jbr* 

fenik - If ajferßoffgasj 
von Gay-Lu8$ap *). 



T-^r 



^uf Ai^ffsnik wirkt Kalilauge 9 4ie nian darüber kocht^ 
nur dann ein , wpnn fie vollkommen ätzend und fehr 
)(pncentrir|; iß; es geht d^her- erft wenn naph faß 
gänzlichem Abdampfen deß VVßfliev^ ^e Lauge fipli 
«i^f bläht, Gas über, dann aber bis zuin g^n;4ichea 
Trocknen der Maffe in Menge und ziemlich fQ}inell. 
Paa fich e^itbindende Gas iß indefs blos reines ff'aßerf 
ßoffgas; denn ich habe n^icli überzeugt, dafs es keir 
iien Arfenik abfetzt, wenn man es verbrennt« und dä& 
^s beim Verbrenne}! gen£^u die |i^fte Teiles I^aums 
an 3^nerfioffgas verzehrt. 

Nimmt man zu dem Verfuphe Arfeniko^yd ßatt 
des Arfeniks, fo entbindet fich gleichfalls. viel Wafler- 
üoffgas, jedoch aucl| erß, nachdem das Kali faß frok- 
ien und die Temperatiir bedeutend hpcli geworden iß. 
Das Erzeugnils djefer Wafferzerfetzung d^^^^"!^ I^*^li 
und Arfenikp^^yd \^ arfenikfaures K^^, w^lcHeQ Geh 
auch durch Zufammei^ichmelzen von Arfenikcxyd mit 
gefchmelztem , wafferfreien^ kohjenlaurem I^ali lerl^al- 
ten läfßt^ wobei die Ko^ilenfäur^ entweicht und ein 

•) Aus den Ann, de Chim. Iglö. frei Ikbecrelzt ^otk Gi\bi 
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Theil des Oxyds lieh reducirt, um d<^n andern in Sau-» 
re zu verwandeln. 

Die dunkel -rothlich- braune, aufgeblähte Maffe, 
welche nach dem Einwirken des kaußiichen Kali auf 
Arlenik zurückbleibt, fcheint mir ein Gemenge von 
'di^lenikfauremKali und von Arfenik-Kali zu feyn. Dafe 
es arfenigtlaures Kali fey, iß nicht wahrfcheinlich , da 
wir eben gefehen hab^n, dafs das arfenikfiture Kali ent- 
ßehtjwenn das Arfenikoxyd auf ätzendes oder auf koh- 
len lau res Kali einwirkt. Das Arfenik - Kali (arfeniji^ 
re de potaffe) Icheint mir den Phosphor- Alkalien ganz 
analog zu leyn; es zerfetzt dasAVaAer, fo bald es damit 
in Berührung kömmt, unter Entbinden von Arjenik* 
f^^fferßoffgasy welches dem Phosphor -WaiTerßofFgas 
darin älmlich iß, dafs es nicht dieEigenfchaften einer 
Säure b^ßtzt ; ich halte es für dalTelbe Produkt, welches 
man durch Behandeln von Arfenik-Zinn mit Salzfilu- 
re erhält. Die Auflöfiing im Wäffer iß fehr alkalifch. 
Als ich nach den! Filtriren einen Theil derfelben mit 
Salzfäure überfättigte und Schwefel - WafferßofF- Kali 
zul'etzle, erfolgte nur ein kleiner gelber Niederfchlag, 
und die Fiüffigkeit entfärbte nur eine fehr geringe 
Menge rothen fchwefelfauren Mangans. Den ändern 
Theil der Auflofung ßittigte ich mit Efligfäure, dampf- 
te ihn dann bis zur Trocknife ab, und behandelte ihn 
mit fehr koncentrirtem Alkohol; er trat aber dem Alkö- 
hol nichts als effigfaures Kali ab , welches einen Ueber- 
fchufs an Balis hatte, obgleich die beiden Salze ur- 
fprünglich neutral geWefen waren, und der Rückßand 
war faures arlenikfaures Kali. Eine ähnliche Thei- 
huig erhält man beim Abdampfen von neutralem arfc- 
niklaiirein Kali \ was fich davon \tTY&Ä\\&c\.) \& über- 
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fchüflig faüer ; was in der Flüffigkeit bleibt, hatUeber- 
fcliufsan Bafis. Arfenikfaui^ed Ka}i kryftallifirt felbß 
nicht anders gut, als "vrenn es Uebericliuls an Säu^ 
re hat, und Üt hierin dem weinj(ieinlauren Kali 
ähnlich. 

Es ift merkwürdig, dafs der WaiTerßoff fich nicht 
mit Arfenik verbindet, wenn Kalilauge auf diefes Me- 
tall einwirkt, dagegen fehr willig, wenn manArienik- 
Zinn durch Salzlkure zerfetzt. Diefe Yerfcl^iedeuheit 
fcheint mir allein' davon abzuhängen,, dafs. im. erften 
Fall eiile viel fiärkere Erhitzung^ als, in, dem, z%yeiten 
Fall Statt findet; denn ich habe mich üb.erzeugt, dals 
Arfenik * Waflerftoffgas durch die Hitze einer Wein- 
geiAlampe zerfetzt wird. Es. verhält fich faß eben f0 
mit dem Kohlen -WaflerßoiFgas,, daa. fehr viel^u^ Koh- 
lenfiofF enthält, wenn 6s in der- gewöhnlichen , fehr 
wenig oder gar keinen , wenn, es in, eii^er hohen Tera-^ 
peratur entßanden iA«. 

Bei dem Bereiten, von Phosphor -.WaÄerftofFgas 
snittelA Kali, erhält man oft ein Gas , welches, die Ei- 
genfchaft nicht hat, lieh durch blofsea. Berühren der 
Luft zu entzünden, und das, wahrfcheinlich manchmal 
reines 'WaflerfiofFgas ift. Sollte das nicht auch, von zu 
ßarker Erhöhung derTemperatui: herrüliren? Wenig-"" 
itena iftPhosphor-Wafferßoffgas durch Hitze leicht zer- 
fetzbar, und das, welches fich beim Auflöfen von Phos- 
phor -Verbindungen im Waffer entbindißt, ift immer 
ßärker phosphorhaltig als 'das, welches man in der 
Hitze bereitet. — Daraus, dafs fich Arfenik -, Phosphor-, 
and Kohlen-WafferßofFgas in einer von der Rothghih-p 
hitze nicht fehr verfcliiedenen Temperatur zerletzen, 
iolgtfeäoch nicht, dafs ßch in einer elvvÄÄ m^^a^'^je^^ 
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Temperatur der Wafferßoff nothwendig mit Arfenik, 
Phosplior und Kohlenßoff verbinden müfle ; denn die 
Temperatur , in welcher eine Verbindung Tor fich 
gellt y und die y in der fie fich zerfetzt , ßehen immet 
um eine gewifle y bald gröiaere bald , Ueinere Weite^ 
von einander ab, 

Der Apfenik wirkt auch auf Baryt, aber weit we» 
niger als auf Kali Als ich Arfenikdämpfe über rotb* 
glühenden Baryt fortßeigen liefs , fand eine Verbin« 
düng Statt-, denn der Baryt war ganz von Arfenik 
durchdrungen. ■ Zwar entband fich kein Gas , als ick 
kaltes 'Wader darauf brachte, durch Beihülfe voii 
Wärme erhielt icl^ abejr dopH et^r^ß Arfenik -VJ^äffor^ 
ftoffgaa. 

Ein Gemenge von ge&hmolzenem , bafifcheini 
kohlenfaurem Natron mit Arfenik , das! ich in einer 
etwas weiten Glasröhre , die mit einem Entbindungar 
röhre %VLjn Auffangen des Gafes vevfehen war, bis zutß 
Rothglühen erhitzte, lieÜb bald Arfenik auffteigen, und 
entband nur ein wenig kohleniaurea Gas, ^welphes von 
etwas Arfenikoxyd herrühren mochte , das fich immef 
beim Arfenik findet, der einige Zeit lang mit derL|\f]^ 
in freier Berührung gewefon ift. Qas bafifche kohli^nr 
fi|ure Kali fchiep keine Veränderung erlitten.zu haheiir 

Der Arfenik hat, wie man aus diefen Benierkiinr 
erfieht, viel Aehnliohes mit dem Schwefel und ganf 
beibnders niit dem Phosphor, Er vereinigt fich wi^ 
fie mit einigen Oxyden , und tritt wie der Phosphor 
mit dem WaiFerHoflgas in eine Verbindung , welch# 
nicht die Eigenfchaften der ßäuren befitzt. Er maü 
)edocl> nacl^ dem Phosphq;ir geßellt werden ^ veil feiiif 
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Verwandtfcliaft^n fchwäclier find, und er die Kohlen^ 
fiture nicht aus den kohlenfauren Salzen entbindet. 

Während, ich diefe Verfuche anltclhe , hatte ich 
Gelegenheit zu beobachten , dar3 das Schwefel -VVaCr 
ferftoff-Kali eine ungeheure Menge Schwefel -Arfenil; 
«ufldlt. Ich verfuchte dem zu Folge fie ipit einander 
%n neuti^ifiren^ indem ieh einen Strom Schwefel« 
Vt^aflerßoffgae hindiiro^fteigen liefs, konnte aber nicht 
jUhin gelangen. Nach einigen Tagen hatte dasSchwc^ 
fei ^ WaflerßoiF- Kali viel Qchiy^fel.nArffsn^k Die4eria]U 
lenlalFpfi, obgleich daa Gfsfäis yerfchlalTtpii war; «dq^h 
blieb lange Zeit eine groise Menge damit, yerbundei|« 
Da9 Schwefel - Wafferltpffgaa hat jedoch, nicht wie das 
Kali die£igei^fph{|.f^y eine merkbare Menge vonSchw^«» 
£4 n Arfenik aufaulöien. Ich vergleiehe die Verbin-^ 
düng des Schwefel -Waflerftoffs mit Kali und Arfeni^ 
init dem blarufai^reu KaU-2<ink , den ich eben fq weni^ 
im neutrillen Zull^nde habe erhalteip. ko^ne^. U^bei;?» 
liaupt hat die Sqhwefe^ -r WafferßoffÜlurr: fehl?' yiql 
Aehnliches mit der BlauftofF- Wafferßaff&ure, doch 
j& ihr BeJftreben Tripel -Verbindungen einzugehend 
|ax^e nicht fo ausgezeichnet. 
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Heufße Vetfuche * einer Theorie 
de^ Mag ne t i 8,jnu » der Erde. 



" El find der Th^rien zwei^ deren Refoltate meine Le» 
Kbr hier beifammen finden ^ beide Fruchte vieI)Shriger Af^ 
lieiteii, und von der Arl^ dafs fie Anfprüche auf genant 
Erwägung und anf^artheiirche Prüfung haben. Herr Pro- 
' teffdr Stein h'iufer, jetzt in Halle , hatte (ich , wahrend 
er die ProfelI{ir der Mathematik in Wittenberg bekleidete, 

ff 

und fchon früher in feiner Vaterftadt Plauen, eifrig bemüht, 
eine den Beobachtungen entfprechende Theorie der magne» 
tifchen Erfcheinungen der Erde aufzufinden, und es ifi von 
ihm die Hypothefe Suler's und Mayer% von einem Magne* 
te im Innern der Erde , zuletzt bia zu der paradoxen Lehre 
von einem Innern Erdplaneten , Minerva , ausgefponnen 
Svprden, in dem Auffetze: ,, nähere Bellimmung der Bahn 
des Mlignets im Innern der Erde/< -welcher fich in diefen 
Annalen J. 1817 St« 12 oder B. 57 S. 393 findet. Er giebt 
in dem zunachß folgenden Auffatze eine kurze Ueberficht 
aller feiner Arbeiten über den Magnetismus der Erde udd 
ihres Zufammenhangs mit den Arbeiten anderer Phyfiker| 
legt eine VerbelTerung und nochmalige Revifion feiner Theo* 
rie des magnetifchen Kerns der Erde, den er für planetarifch 
h'ält, alle Beobachtungen, auf welche er fufst^ und eine 
Rechtfertigung feiner Anficht der Erfcheinungen desErdmig- 
netijiinus und feiner Verfabrungsweife um üt zu entziffern, 
den l^hyfikern zur Prüfung vor, und theilt die Gründe mit, 
ivelche ihn zweifeln machen, dab d\icdi di« ^«müivvLagiea 
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des Hrn. Prof. Hanßeen , um die Hrklaning des Brdmagne- 
tisniut, das Rathrel glücklich gel6(t worden fey. Da al« 
les diefes (bis auf die Rechnungen) gröfstenthiels^ klar 
und kurz dargefiellt ift, fo darf kh hoBän, dafs Frettnde 
der Phyßk feine Abhandlung hier nicht ungern fehen und 
He nicht ohne InterelTe durchgehen werden , auch wenn fie 
Hrn. Prof, Steinhäufer's Anficht nicht zu der Ihrigen macheiif 
und gegen die Folgerungen aus derfelben manches Bedenken 
beHalten follten. Von Hm« ProfeObr Hanfieen-s Werk 
voll tiefer und intercfTanter Unterfacbungen^ Ufst fich kaum 
eine beffere blös hiftorifche Notiz , (uhd um diele wair ek 
mir hier fürs Erfie allein zn thun ) in der Kurse geben ^ ab 
tnah fie in des VerfafTers eigener Ankündigung findet. Die* 
fe habe ich daher in dem fweii^n AnflaUe mit Wenigen 
Bemerkungen begleitet hierher verfetst« Gilbert. 



Veber Magnetismug der Erde; 

Ton dem 

ProfelTor Steivhauser in Halle* 



1. 



Kaum war die Kraft des Magnets, fich nach den Welt- 
gegenden zu richten, allgemein anerkannt, als man 
um die Urfach dieler Ericheinung zu erklären , bald 
fich Magnetberge in den Polargegenden träumte , bald 
fiderifche Wirkung eines in der Nähe des Wcltpols 
befindlichen GeJftirns, bald eine innere richtende Kra^ 
entßanden aus Aehnlichkeit des MsL^ueU m\\. ^^^ ^^cc^ 
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zen Erde zur Urfach dielisr ibnderbaren Wirkung an- 
nahm. Nur durch fehr langfiune Fortfchvitte und viel- 
fache Hypothcfen hat man fich dev Wahrheit mehr 
und mehr, und^warfeHr Ungfamen Schrittes , genä- 
hert. Denn wenn auch Gilbert in £einer Phjrjialo^ 
gia nova de magnete eta, London 1600, ein Dia- 
gramm um die VerfcUiedenheit der magnetifchen Nei- 
gung in Beziehung ^uf die Polhöhe beßimmen zu kön- 
nen ^ verzeichnen, und ^ir eher in feiner arte mag* 
neiica etwas der Neigung ILimlicI^es durch logarithmi- 
J^he Reclinvmg auiHnden lehrte , Ip dachtß man doch 
^U jener Zeit noch picht an die wahre Uriache diefer 
Ericheinung. Zwar lyollte, nach Kirdiers B0rich^ 
fchoxi^^i-r r ough dem Konige von Spanien im Jahr 
)6oQ d^e Kupli lehren I mitteilt einer magnetifchen 
Abweichungs - Karte , welchj^; leider nicht auf unfcre 
Reiten gekommen ilt, die Lange zur See ausfindig zia 
machen, und es hat fphon der Dr. Ha Hey nach vielen 
forgfältig gefammelten Abweichungs > Beobachtungen, 
eine Abweichungs -Karte für das Jahr 1700 glücklich 
^u Stande gebi*^cbt, deren Richtigkeit viele Seereifen- 
de, Dampier, Houflayp, Souciet, und andere befiätig'- 
ten j auch hat Halley diefß Veffchiedenlieit der Abwei- 
ch^ing fchop mit|Woften dadurch zu erklären verfucht, 
dafa er der Erde, (welche er lieh 4us einer Schale, die 
im Innern einen beweglichen Kern enthalte, ' beße- 
hend dachte), yier Magnetpole beilegte y zwei beweg- 
liche , welche dem Magnetkern zügeh5rten , und zwei 
unbewegliche, der &uisem Schale angehSrig. Den- 
noch i|iufs man den erßön gründlichen Verfuch, die 
Verfchiedenheit der Abweichung, auf eine einfache 
J^^/ureinriclitung suTüokzubringeU) dem vinflerblichen 
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£ ul e r beilegen^ der ficli damit in feiner aiisfülirlicileii 
Arbeit in den- Schriften der Berliner Akademie der 
Wiffepfchaften vom Jahre il57 befchöftigt hat *), Er 
beweift in diefer Abhandlung , dafs zwei Magnetpole 
vdllig ausreichend find, um die Ericheinungeh der 
verfchiedeE^en Abweichung 2u erklären. Hierauf un- 
terfuclit er^ was iür Abweichung man .an verfchiede- 
nen Orten der Erde bemerken würde j ttßens^ wenn 
Mittelpunkt des Magnete und Mittelpunkt d^r Erde 
zufammenfielen 9 beide Magnetpole alfo einander dia- ' 
metral entgegen gefetzt wären; und wenn zweitena 
beide Mittelpunkte nicht zulammenfielen, beide Mag- 
netpole abererßens in demfelben Meridiane gleich oder 
ungleich weit von den geographifchen Polen abßehend, 
oder zweitens in den entgegengefetzten Meridianen lie- 
gen, oder drittens die Ebene, welche die in verfohiednen 
^Meridianen gelegene Magnetaxe enthalte, der geographi- 
fchen Axe parallel, oder gegen fie geneigt fcy[?] Jeder die- 
fci* Abfchnitte enthält feine praktifchen Anwendungen, 
und befonders dem letztern ift eine auf Berechnung ge- 
gründete Karte der Abweichung auf zwei Planiglobien 
beigelügt, aus welcher deutlich hervorgeht, dafs Eu- 
ler die Lage der Magnetaxe der Erde fchon beiläufig 
errathen habe, und dafs man auf diefeni "Wege fich 
der Wahrheit noch viel mehr nähern könne. In der 
Folge verbeflerte Euler in Jenfelben Scliriften feine er- 
ße Anficht **). Eben fo bekaunt ift Eulers T7ieür/e de 

•) Recherche.? für ta decUnaifon de Vaiguilte aimaniie p, 175 
l»i$ 251. Ä/. 

•*) Gorrectiona necejfaires pout la theoriq de ta cfec/mai^u de 
Vaigume aimanU^ ^ Mem. de IBttlm 176^. \i\et«\>ö^iv ^^^vx\- 
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tincUnaifon de Veguille magnetique^ durch wel<£# ' 
er die Fehler der Neigungs - Nadeln in Rechnung 
nahm, und den voUkonmineren Jßau derfelben an*- 
ordnete. 

Tobias Mayer bemerkte , dafs eine blos gra- 
phÜcheMethode, wenn fie auch auf Rechnung zurück-« 
gebracht werde, noch nicht ausreichend fey, dse Ab« 
weichung überall genau anzugeben. Denn in der Nä*« 
he des magnetilchen Aequators wirken beide Pole -mit 
gleicher Kraft auf die Nadel und ziehen folche nach 
entgegengefetzten Richtungen. In einer Ebene durch 
die Magnetaxe, welche auf dem auf d^eferAxe perpen-* 
dikularen Halbmcfler der Erde fenkrecht /teht , findet 
ein gleicher Kampf beider Magnetpole Statt , welcher 
die Nadel nöthigt, andere Richtungen als die des 

ken, iaft in derfelben Ordnung» findet man, ohne daft Euler^s 
gar zu langer Name genannt v&re» wiederum in Hrn. Prof. 
Mollweide*a Abhandlung über d^n Magnetismua der Er* 
de in diefen Annalen der Phyfik* ^ Steinhäufer, 

[Die ,, Theorie der Abweichung und Neigung der Mag- 
netnadel ¥0n M o 1 1 w e i d e," in J. 1 8o8 St. 5 u. 7 diefer Annalen 
(Bi 29 S. I und %%\) ftellt den Gang der Berechnung Ton den 
erften Principien ab , in ganzer Allgemeinheit klar und deut« 
lieh dar, uqd hat das Verdieufl, die Formeln auf eine leichte 
Weife aus einander abgeleitet und zum Gebrauche eingerichtet 
zu geben, fo dafs ziemlich alles znr unmittelbaren Anwendung 
auf Beobachtungen, welche der zweite Theil enthalten foUt*, 
Torbereitet war; in Erwartung neuerer mehr zuverlSiTiger 
Beobachtungen blieb diefer Theil zurQclc. E u 1 e r% M ay e r's 
and Biot's Namen erfcheinen im Anfange und am Ende der * 
Abhandlong fad auf jeder Seite; Hrn. SteinhSufer's Aeufsemn« 
gen über diefe yerdienftliche Arbeit fcheint mir alfo in jeder 
Hingeht nngerecht zu feyn. Gilbwi. 
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nuTchfcIinitts der Ebenen des magnetifchen Meridian» 
und des Horizonts anzunehmen *). Mayer', der die£» 
Mängel von Eulers Theorie und die Quelle derfelben 
zuerft einlah, verfuchte in einer 1762 vor der Göttin- 
ger Societät der Wiffenfohaften vorgelefenen Abliand- 
hing einen blos dynamlTchen Weg zu Berechnung der 
Abweichung und Neigung der Magnetnadel. Er legto. 
der Erde ebenfalls nur zwei Magnetpole bei j die aber 
nicht in der Oberfläche. Ibndern fehr tief im Innern 
der Erde liegen , und einem im Yerhältnifs derfelben , 
unendlich kleinen Magnetkern zugehören foUten, der^ 
nicht im Mittelpunkt der Erde liege , fondern unge« 
fähr 120 deutfche Meilen von demfelben abßehe. Jähr- 

*} So können z, B. nach EQler*s Theorie nur XH^ei Linien keiner 
Abweichung auf der ganzen Oberfläche der Erde Statt finden. 
Es feilen aber» nach Adrianu^t Metiu9 Beriebt, um das 
Jahr 1600 deren pier Statt gefunden haben. Die eine h*ef vor 
der Infel Juan Fernandez im Aillen Meere vorbei, durch S^d'* 
amerika » trat bei der Infel St. Thomas in den atlantifchen Oce* 
an 9 und ging von diefer Infel nach den Azoren» > Nordwftrtf 

N wendete fie fich wiederum gegen Weft^n» dui^chfchni^ das 
(tidliche Grönland , und nahm ihren Lauf weiter nach der ßaf« 
finsbäy Eine zmeite bildete fail ganz einen Meridian durch 
das Mordkap von Lappland bis nach dem Nadel - Vorgebirge, 
ohnweit des Vorgebirgs der guten Hoffnung. Diefelbe Lini« 
ging t557 ^om weifsen Meere an durch die Infel Socotorah« 
Sie ging im J« f6oo durch Königsberg, i620 durch Dan- 
2ii^» 163S durch Wien, l6<k) durch Kopenhagen, 166$ 
durch Paris und London, 1670 durch Madrit- und Lifla* 
bon, fo wie durch TeneHffii^ 1687 durch St* Helena, und 
\1CXj lehnte fich ihr Nordende an die Kttfte Florida's an. Ein« 
dritie Linie ohne Abweichung ging von der Nordkdfie Neu* 
Hollands durch die oftindifchin Infeln bit an di« MAaDitoBSt teil 
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Hell entferne fich die Magnetaxe um t^-^-ö ^^ Halfan 
nielTers der Etde von dem Mittelpunkte der Erde, wet 
dies auf i Jahr o,85 deutfche Meilen beträgt, und fie 
im Jalire 2368 bis an die Oberfläche der Erde führen 
"Würde. Mayer fclirieb ihm übrigens eine IpiraHormi- 
ge Bewegung im Innern der Erde zu von Often nach 
Wellen , in einer gegen die Ebene des Aequators fehr 
ftark geneigten Bahn. Denn, fagter, der Halbmeffer, 
HVelcIier perpendikular auf der Magnetaxe der Erde 
Äeht,[?] liegt im Jahr 1162 in 2qi<> Länge und i7<>nord*> 
licher Polhohe , und jährlich mindert ßch feine Litnge 
- um 8 , feine Breite um 14 Minuten. Er nimmt ubri« 
gens an, das Gefetz der Entfernungen, nach welchem 

CantoifFIuffes In China. Eiüe vierte Lima keiner Abwei* 
rhung erflreckte fich von Cap Mendozin fUdwärts in daJ fliUe 
Me9r hinab. — Halley verzeichnete nur zwei Linien keiner 
Abweichung, De L^Isle fetzte aber dazu noch eine dritte in 
einen Meridian von Calirornien. Die nedern Abweichungs- 
l^eobachtungen beweired deutlich, dafs die afiatifche Lini^ 
fchon in der Mitte des nSch^verfloiTenen Jahrhunderts fich von 
der neuhoiländirchen getrentit habe, daTs jene dermalen fich 
über Japan hinauf gegen Aniäns • Strafse , welche Afien von 
Amerika trennt, erftrecke, diefe hingegen fich mehr der geraden 
Richtung von Norden nach Süden genShert habe. Nach II e n* 
n e Ts Kai'te der AbWei<«hung in der Nähe von Afrika, dfe fich 
in de« Hrn. von Zach'« geographifchen Bphemreiden für 1790 
Ündet , nahm fie fchon bei Ceylon ihren Ausweg aus Afien, 
nud gegenwärtig mufs ihi* füdlicher Theil viel weiter weftlich 
Heb befinden. Nach Cook *s Beobachtungen gab es noch 
1775 eine Linie keiner Abweichung, welche von der Meeren« 
fe bei Panama einen Hidwefillchen Weg in das fiilie Meer 
nahm. — • Diefes zu erklären reicht nun £uleir's Hieorie 
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tiefer Magnet- wik'ke, fey das umgekehrt kubifchey oder 
leine Wirkungen ^ntthmen in eben dem Yerhältnifa 
«b, in welclicm die Würfel der Entfernungen wach- 
sen. Nacli diefen Yorausfetzungen hat Mayer für 
mehrere Orte die AbMreichutig luid Neigung der Mag- 
netnadel auf dem dynamifchen W^ege berechnet. Es 
üveichen jedoch auch die Hefultate feiner Heclmungen 
noch hin und wieder bedeuteiid von der Erfahrung 
ftb. Die Urlache mag theils in einer noch nicht gehö« 
rig berichtigtenr Stellung der Magnetaxe der Erde, 
theile in der Yoräuefotzuiig liegen, dafa die Wir* 
kuiigen des Magneta das kubifche Gefetz der Entfer- 
nung befolgen *)• 

An die Aüflcifung d<»r den Magnetismua der Erde 
betreiFenden|Aufgaben wagte fich fpäterhin nicht leicht 
jemand, der fich von' den Hinderniflen , die fich ihrer 
Auflöfung entgegenfetzten, überzeugt hatte! Man 
fiunmelte vielmehr die Abweichunga - und Neigunga- 

*) Die Wirknngeit ^jedes eluzelneii Tfaeilcbetit eines Magnets 
, fteheo uAmlicli» wiefclion Lambert in feinen vortreffliche^n 
,. . Redherche^ für la coufbure du ^9urant magnetique aui einan- 
der gefetzt hat, erfiens im Verl)ältnifs der Intenlität der 
Kraft; zweUens im Verbältnifs der Entfernung des Tlieiichens 
vom magnetifchen Aeqnator; dritteTu im Verhältnis des Sinui» 
des Winkels, unter welchem die Richtung der Kraft aul^ den be* 
weglichon Gegenßand wirkte und viertens im Verhältnifs de» 
Gefetzesider £ntfernung. Die Totalkraft fleht alfo im Ver* 
hältni(s des Ünterfehiedes der Integralien der Effekte . beider 
Magnetpolo» und es mOfsten fich die UmflSndo fehr fonderbar 
zufammenordnon , wenn diefer Unterfchied immer das Vor* 
haltnifi des Würfels der Entfernungen befolgen foUte. St. 

Annal« d, Plijfik. 3* 65. Sl.9. 7. 1620, Su 1* ^ 
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Beobachtungen y dören viel« Eckeberg auf .feineii 
drei Reifen nach China ^ C o ojc ^ G aTt e r e t , B y r^Mi^ 
Wallis, la Peyroufe, Marchand^ Yancoii* 
ver, La Billardiei^e, Humboldt und andsni 
gemacht haben y und brachten lie in. neue 'Kartenfornk 
Auf diele Weife find Wilken's Ncigungs - KoHe^ 
'Mountain*s undDodfon's, Zegallltrom's^^Bek 
lin's, Lambert'Sj Chu'rchmann's und anderer 
neue Ab>yeichnng8* Karten entitandett. Andere, wie 
Aepinus, van Swinden, Adams, Tiber ruf 
Cavalla, P^revoß, Haüy befchäftigten> fich mehr 
itiit der Theorie des Magnets und den darüber ange? 
Itellten und anzußellenden Verfuchen. 

Lambert zeigte in ein^ Theorie der ZuverM- 
figkeit derVerfuche und Beobachtungen, in feinen Bei- 
trägen zur Mathematik, dafs auch dief Yeranderurigen, 
deren die Abweichung unterworfen ift^-fich an Geiet- 
to der Stetigkc^it anfchmiegen« Er befchrieb eineCurs- 
• ve, deren Ordinaten im Verhältniis der Bogen, um 
welche die Nadel iil 'verfchiedento Jahren von der 
Mittagslinie abgewichen ifi , flehen , deren AhCciSea 
aber gleichförmig mit deii Jaliren wachfen« Er fand 
hierin ein untrügliches Mittel fehlerhafte Beobach- 
tungen von wahren zu unterfchciden , und beiläufig 
die Gröfse des begangenen Fclilers aufzufinden. Er 
bemerkte, dals das Maximum der öitlichen Abwei- 
chung um das Jahr i58o eingetreten lieV, dafs die Li- 
nien, die durch die Endpunkte der Ordinaten gezogen 
werden, fich fchon 1760 einer parallelen Lage mit der 
Abfciffen- Linie näherten, und dafs, wenn diefer Fall 
eintrele, das Maximun^ der weßlichen Abweichung 
Statt ßndcn werde. Er \>emer\LU C^Tivex , dkls dieLond- 
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ner Ab weichungs - Beobachtungen eine filinli^he Curve 
.geben j welche der fig: die PariXer Abweichungen ge- 
zogenen fafi überall parallel iSuj. Aber er ßellte keine 
weitern Unterfuchungen übei* die Natur diefer Linien 
an j und gab keine Gleichung für das YerhSltniis der 
Ordinalen zu den AbTciflen« 

Scthon frühzeitig bemerkte Ich, dafs noch fehi* 
vieles über die Lehre vom Magnetismus der Erde zu^ 
thun übrig fey, und eben fo früh entichlofs ich mich, 
-überzeugt von dem Nutzen, den diefes Studium für 
das ganze Seewefen haben könnte, weil jeder Seemann 
einem Fülirer fein Leben anvertraut, den er noch 
nicht kennt , diefem Studio einen Theil meines Lebens 
zu widmen« Dabei wollte ich nicht mit dem Schwe« 
ren anfuigen imd n^it dem Leichten aufhören, fon<* 
dem ich begann mit dem Studio des MagnM^ts im Klei- 
nen , verfertigte mir zur genauem Unterfuchung der 
Gefetze des Magnets fehr grofse künfiliche Magnete *), 
machte mit ihnen fehr viele Verfuche, nnd wagte es, 
ihre AVii^tungen auf Rechnung zurück zu fuhren. Ob 
gleich nun diefes nicht vollkommen gelungen iit,fo ha^ 
be ich doch auch die Wirkungen , welche ein gegebe« 
ner, in- einer Kugel in gegebener ^Stellung eingefclUoE» 

*} Ich kam dabei bald anf eioetvbH Weitem eioFacliern We^» 
auf deip ich in kürzerer Zeit vo|Ikominae{rf^ ReAiltate, alt 
nach den bekannten Metboden, lieferte. Meine m^gnetirehcn 
Magazine find, da die ehemals von dem Engländer Knight 
verfertigten yerfchollen find, yiellefcht die gftf fsten jetzt gangba« 
ren ^ zamal da i\^ ans Stäben be(leiien , die 37 trh'e)nilbV^ 2eU 
lang und zum. Theil 4, zttiA TheU % ?tuii4 ft^^Ni^fc ^^ "^^ 



fener Magnet auf der Oberfläche d<ür Kugel liervorbriiiT 
gen mufs, unterfucht, iind auf diefe Weife Abwid* 
cliungd- lind Neigüligs ^Karten für die» angegebenen 
Bedingungen rerfertigt^ die mir als Grundlage zu wei- 
tern Forfdiungen über den Magnetismus der Erde die^ 
neu follten. Bei diefer Gelegenheit wurde ich anf * di« 
Erfindung einer Mafchine geleitet, mit deren Hülfe 
man für jede gegebene Stellung der Magnetaxe im In- 
nern einer Kugel die ihr zugeliörige Abweichiings- 
und Ncigungs- Karle ven^eichnen kann *). Eine gro- 
£»e Menge fowohl auf diele Weife als nach Aechnun"* 
gen yerzeichncter Abweichungs-Karten fettte mich nun 
in den Stand , auqh über den Magnetismus der Erde 
richtiger zu Urtheilen^ Und an diefen meine Kräfte 
zu wägen. Meiiie Arbeiten darüber foUteh indeOen 
nur langfam und reiflich überberlegt erfcheinen , weil 
ea keinVörtheil für die WilTenfehaften iß, wenn ficT 
mit unreifeil Hypothefen und glänzendem Wortge«* 
prange überladen werden; 

Während ich fi» im Stilleii fbrtarbeitete^ verfuch« 
te es der Aßronom Buf kh>ard in Paris, aus Leipzig 
gebürtig,- die Veränderlichkeit der Abweichung zu Pa- 
ris in Rechntmg zu nehmen j und lieferte in Hrn. von 
Zach's monatliclier Korrelpohdenz B^ 5 und, 4, Glei-i 
cliungen, welche für;#ine' xien^lie Reihe Jahre^ die 
zu Paris beobachteten Abweichungen darßellen , jedoch 
in den frühern Beobachtungen von i54i, i55o, 1580 
fehr bedeutterfdiröh- det- (oBwolil nicht ganzlichern) Er- 
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•) Eine B.^clireibting dieler Mafchine, wovon Sie felbft einExem- 

- ■ .1 

;^ I^UFbefit^en, befindet fich jm lo. Bande von V.o igt's, Maga« 
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fdliTung'abwoiclicn. Iiisbefondere fchien mir das Maxi- 
mum der öilliclien, fo wie der weftlichen -Abweichung 
»ti grofe, weil man aus den Unterfchicden der Abwei- 
chung von 20 zu 20 oder 3o zit 5o Jahren deutlich 
Tchliefeen konnte ^ dafs di^e mittlere jährliche Verän- 
derliclikeit um das Jähr i58o Null gewefen feyn, und 
l>ald wiederum Null werden , auf diefe Zeiten alfo die 
Riickkehr der Abweicliung der Magnetnadel fallei| 
müfle. Bioseine trigonometrifche Kreis&mktion^ ^wie 
es Burkhard gethan , in die Gleichung eingehen zu 
lalTen^ um folche in eine periodifch wiederkehrende 
Timzuwandeln , fchien mir zi; gewagt. Die Reihe 
a^bx±_CJp^ + etc. iß der Ausdruck für jede nacli 
den Potenzen von x geordnete Zaiil, fchliefst, wei|: ge- 
nug Ibrtgefetzt , jede Reihe mit fpringenden Potenzen 
in fich , und ifi der gllgömeine Ausdruck jpder Funk- 
tion einer veränderlichen Gröfse. Betrachte icli d^her 
die Abweichung ^y als Funktion der Zeit t^ fp war e^ 
doch wohl zweckmäfsig, fie durch eine Gleichung auß« 
zudrücken , die nach den Potenzen der Zeit geordnet 
ift, und indem ich in diefer die Zahlwerthe V9n p un(l 
von t nach den Beobachtungen fubßituirte, wur^eu 
die Coefj^ienten a, l>j Cy rf als unbekannte Grölsen 
durch eben fo viel einzelne Gleichungen bcftimmt. 

Hierdurch entllanden dje Formeln für die Abw^ei- 
chung der Magnetnadel, die ich im gten, loten, leiten 
und i2ten Baude von Voigt's Magazin für Naturlehre 
vorgelegt habe. Ich hatte bei der erßern Berechnung 
nicht fo wohl auf gleiche Zeituntcjrichiede, wodurch 
man lieh die Arbeit um vieles erleichtert, als auf Ge- 
nauigkeit der Beobachtungen Hückficht ^npmmen. 
Anahhaitp ich bei der or^rn ^erechnuxi^ \M^ä!cLxad^ 
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mit hinreichender "W^ahrrcheinliehkeit die ZeiipnnVfe 
beßimmen können ^ von welchen aus man die Rech* 
nung beginnen mü0e. Die gefundenen Gleichungen 
geben die Jahre , in ^enen die Veränderlichkeit .der 
Abweichung im Maicimum , und in denen fie Null ifi^ 
oder in welchen die Nadel fiill ficht , und dann ihre 
Rückkelir beginnt. Schon die erften Formeln fchmieg- 
ten fich ganz an^die Beobachtungen an , fie fetzten das 
Maximum der öftlichen Abweichung für Parie auf 
15809 daa Maximum der wefilichen auf 1818; das Jahr, 
in welchem das Maximiim der Veränderlichkeit Statt 
gefunden hat^ fand fich 16^; fiatt dcflen hatte Burk- 
hard da« Maj(imum der. öftlichen Abweichung auf 
144Q, das Maximum der wefilichen Abweichung auf 
1818 gefetzt. Meine Voraus - Beßimmungen find bis 
Jetzt durch die Erfahrung beßätigt worden, denn i8x8 
'trat richtig zu Paris der ßatifinare Stand der Magnet* 
nadel ein , und Burkhard'd Rechnung wurde dadurch 
widerlegt. 

Bei den folgenden Verfuchen berichtigte Ich die 
Epochaj d« i. das Jahr, in welchem das Maximum 
der Veränderlichkeit, der Abweichungen Statt gefun- 
den hat, nach den frühem Gleichungen, n||d fiatt der 
einzelnen Beobachtungen fubfiituirte ich das arithme^ 
tifche Mittel niehrerer einander nahe kommender Be* 
ebaditungen, nebfi dem Mittel der Jahrzahlen, die 
ihnen entfprechen, um j^den Beobachtungs «^ Fehler 
möglichA zu mindern. Die auf diefem Wege gefun«. 
denen Gleichungen gaben für die Veränderlichkeit der 
Abweichung bis zu ihrer Rückkehr auf denlelben 
Punkt, ^den laufenden Gyo)us 440 Jiihre, aber jeden 
folgenden bedeutend von d«|s^\A\^«t^4^^T\;^^T(blü 



I^e Urfaclie fuchteicli darin« weil unendliche Reihen 
nicht duroh 4i8 erßen Glieder derft^lbon . vollftändig 
tn^gedtückt werden können. Daher erkannte ich £e 
auch blos für Näherungs - Gleicliungen ^ deren man 
lieh' zum Einfchalton füglich bedienen könne , nicht 
aber für wirklichen Ausdruck des Naturgeietzed, Weil 
die Natur in ihren Perioden llqh gleich bleibt^ 

Hätten diefe Reihen in Uebereinftimmung mit 
den zeitherigeh Beobaolitnngen ftets diefelben wieder«» 
kehrenden Perioden gegeben, fo würde ich geglaubt 
haben, dafs £e das Oefetz Xblbß ansdrücken^ nach^ 
welchem die Abweichung zu allen Zeiten fich ändert, 
wenn fie auch auf dem Interpolq^tions -r Wege alü Nä- 
herungs •* Gleichungen gefunden worden Y^aren. Sie 
hätten dann in meinen Auget^ aufgehört , blofse Inter-- 
polations - Gleichungen zu feyn. Denp von einer fol- 
chen fordert maii nur, dafs fie zwifchen gegebenen Beob- 
achtungen der Wahrheit nahe kommende Einlchal- 
fuiigen gebe. Giebt fie fie auch jenfeits und diefleits 
derlclben, fo verdient fie den Namen einer Näherungs- 
Gleichung; und giebt fie, wo Perioden vor Augen lie- 
gen , gleiche Perioden , fo geht fie in die walire Glei- 
tJhuiig über * ). Nachdem ich jene Gleichlingfeli , wcl^ 

* ^) Die Art und Welib» ^ie ich die Gletehangen gefutidea^ hatte, 
^' " brauchte ich in einem Journale für Naturkunde niclit auszu- 
führen» da die Lehre vom Interpoliren lediglich der Oröfeen- 
lehre angehört. Allerdings ift die Kunft zu interpollren , in 
der Mathematik noch Qicht in ijirem ^ufammenhange und'Um- 
fange dargeftellt w'ofdetj; fondern^ wer fie ftudiren will» mufs 
Lambert*t/Beitiüge, deflen Zufätze zu d^n trigbnometri- 
fcben Tafeln, die «flroQomiAshen Uhrbücher töu Bode, Hin- 
denburg's Archiv. 0, f. v« zarHaud neVixaeü» "EXi^^ ^^^^&&i^'^^ 
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che alle seither in Iiondon nnd Paris heohachteten Ab« 
veichungen fehr gut wi^or darßellen^'. atifgefu|ideii| 
gab ich mir Mühe, fie alt Summen und Produkte >im 
Kreisfunktionen zu betrachten y und in ihre Beftand« 
theile xn zerlegen , fie in Kettenbrüche urazuwandolny 
und dadurch ihre Näherungs-Werthe herznftelleii. 
Allein raeihe Bemühungen desliolh waren fruchtloi^ 
Freilich würde icli. kürzer zum Ziele gekommen reyn| 
weun ich mich der Lambert'fclien Einfchaltungs -For* 
mel fiir Linien , die fich ichlangenweiie auf und ab- 
ziehen, oder periodiXche Wiederkehrungen haben, 
bedient hätte 

-K5=«+6SIn.(5i±5)+cSin. (L±*) + eta 

Sie \f ar mir i^ber damals fioch nicht bekannt. 



Nach Verlauf einiger Jahre ontfchlofs ich 
einen andern W6g einznfchlagen , den nämlich, der 
Magnetaxe der Erde eii^e KreUbafm beizulegen, wel- 
che inehreren von einander fehr entlegenen Beobach« 
tungen Genüge leiftete, und A^xm 4ie liefultate der 
Aechi?ungpn ifiit dep Beobachtungen ^\x yergleicheUi 

Thearie des Interpolirens nebft genaaer Aogabo der Beainjron* 
(en , unter denen «• TPrcheilharter i^ , (ich dlefer oder jener 
Reihe , diefer odsr jener Methode zn bedjenen , iirOrde ein ur« 
fchätebarer Beitrair flir die Mathematik fejriu Kurz findet ilch 
das wefeatUche Bekannte in KlUgel'i marhematifcbem Wor* 
terhuohf, Attikel Iniyrpqlirenj atif den vierten Theil dfeft» 
Ibhätzbaren Werke» hoffan lylr (fehnliclu St^inhäuf^. 

[]^s Wird daran fedruckt, und ^irahrichainlich ^ri^lieint 
ar bJDoen Jahresfiri^ ü^^^f^ix ) 



Yim fii8 den gefax)^^^^^ XJnterfcbi^n auf di^ Abwidi-^ 
dimiigen der ßahn^ypin Kreile zu fehlieifien, 

BetrachtungQvQ ..der Abw^ohungen, die an eineiti 
liud. Aemfelb^n Qrt^ bepbacht^t ^lorden^ führten xnioli 
0ewifl*ennaf8en.ie}blir?^U diefeni y^p|iich 5 ^exin die Abr 
Streichung beßeh^ yri^ die Beobapht^Dgen mid aucli db 
Interpolations-^Form^z^i^eH) aus ^inem kpnßante]^ 
und einem veränderlichc^T^ieil; der hooflanie TMity 
den ich mit m bezeiiclme, iß der VV^inke} Zwilchen 
dem geographU^hei) und don; rnagnetifchen Meridian. 
-Diefer letztere geht dijLrqh den Mittelpunkt der Bahn 
des Magn0t5 hindurch^ uii4theijlt den ueränderticJhen 
Theil der Abweicliung \n zwei' * gleiche I^älften^ lo 
dals die Abweichung oftwärta von demfelb^n eben Ai 
viel wächßals^weßwärts. D^e Ji|hr^, wenn die Magv 
netaxe fich in diefem Meridiane befand, geben zugleicli 
das Maxin^um der jährlichen Yer^nderli^ikctiti und 
liegen mitten inne ^^wifchen.den Jahrein 4^r o|tlicIjp]| 
und der weltlichen Maxima der Abweichung, 

Die Maguetbahn mufs dem Orte der Boobachtungf 
4Uiter einfem Gefichts- W^ipkel ericheinen , welcher 
der Summe des Maximum? der ößlichen und weßlif- 
chen Abweichung gleich ilt. Bs war z. Bf in Pari9 
das Maximum der öltlicben Abweichung im Jahr i576 
fc iQ%44^^ und da^ Maximum der weltliehen Abwei- 
sung im Jahr >8i8 =:= 23%34^ allo der Unterfchied 
beider binnen 242 fahren === 54°9i8V Folglich ift der 
Gefichtsmff^inkel^ unter welchem man die Bahn der 
Magnetaxe vo^ Paris aus üeht, ^/i'^xQfj und die Hälfte 
diefes Winkels Üt il^g', Der Unterfoliied , welcher 
bleibt, wenn die grölste öliliche Abweichung von ihnii 



chniig abgezogen wird^ in beiden PftUen 6^25^> ^^.'4^ 
konßanie TheiJ^der jibweiehunjg i^A&v die fch'einiNifre 
Mxcentricität der Bahn; ; Um dad Verhältnini des 
Halbnreflertf der Bahnj %vl derEntfemutlg des Mittel« 
punkts der in der Ho/izonta]ebene^'pW>jektirten Bahn 
, vion Paris zu finden , üliloßich, 8irt;*'i7'*,g : Sinvtöt 
es 1 : b^ und fand dadurch e\iiefi"4ü>elten beßeMtig(tfi 
Theil der Gleichung fiir die V^rtLnderlichkeit det Ab- 
Wjeichung der Magnetnadel. ; 

War nun fo das VerhWtnils des Halbftieffers , 3»u 
der Dißanz des Mittelpunkts der Bahn vom Ort deir 
Beobachtung gegeben, fo hatte die Berechilltng dos 
perändeHidhen Theiü der Abtpeichung kein Hindei^« 
nifs mehr, fo fern hur auch die JSpocha und die 0in^ 
tel'^ Qefchwindigkeit gegeben waren. Um die erßerB 
aufzufinden , addire man die Jahrgahlen, in denen die 
Maxima der Abweichung Statt gefunden haben , %\x* 
fammen, und nehme von der Summe die Hälfte: 

ffli- .-r»- =ir 1697 , fo hat man die Epoclui. 

Schwerer iß es die "Winkel ^ Gefchwindigkeit, wet 
ehe ich n|it m bezeichne , in den früher angegebenen 
Gleichungen ausfindig zu machen. Ich bediente mich 
früherhin der jährlichen "Winkel - Gelchwindigkeit, 
wie folche mir die erfierii Jnterpolations -> Gleichungen 
gegeben hatten, nämlich W% =:::^ Grade, weil ich eine 
Periode von. 440 Jahren, in welcher alle 560 Grade der 
Bahn durchlaufen wurden, vorausfet^te. Forner muth- 
inafste ich, dals die Zeit der Bückkehr vpm Maximo 
der weltlichen Abweichung zu dem Maximo der oßli- 
.ehen weniger als ;242 Jahre betragen werde, weil die 
Iaterpohü(m9*0iif^^ViXk^ fie mie kUiuer als die ^cit 
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des Fortfcjbreitens Mom Maximo der oiUibheii zu dßm 
der wefiliclien Abweichung gab, glaubte allo, dofs di^ 
Magnetaxe den von Pari« entfernten Bogen ron Oßen 
gegen Weiten zeither duroblaufon Jbabse , und: da£i £• 
fiqh nun unferm Meridiane nftbere« AUein ich w^r^r 
de in der Folge überzeugt., dafs diele Anficht nicht die 
richtige fey. Denn, verzeichnete oder berechnjete ich 
die geographifche Lage der Orte unter dieier Yorau^- 
fetzung w^chieireilig, nach den für fieg^fundenojlGlci^ 
chungen für die Abweichung , (o kamen die Orte oü^ 
wärtSy welche weßlich, und MreAw2lrt8| wdehe oJftlich 
liegen foUten, * • 

Ich veränderte daher meine erße Anficht, ^nd 
nahm nun an , die Magnetaxe habe zeither das uns 
nähere Stück^ ihrer Bahn durdilaufen., fey zwifcheii 
i65o und 1700 fehr nahe bei dem Nordpol der Erde 
vorbei gegangen, uiid deshalb habe die Linie keiner 
Abweichung, welche damals durch das Nordkap und dae 
Vorgebirge der guten Hoffnung ging, in einer fo kur- 
zen Zeit ihren nördlichen Weg bis nach Nordamerika 
genommen. Es fcbliefse alfo die Bahn des magneti-r 
fchen Nordpols den geographifchen Nordpol in fich 
ein. I)ie Zeit, welche der Magnet gebraucht, nm fei^ 
ne Bahn zu durchlaufen , fetze ich jetzt zwifchen 5oa 
und 540 Jahre. Dehn durchläuft die Magnetaxe in 
242 Jahren nur die kleinere Hälfte ihrer Ba,hn, fo muft 
ße mehr Zeit als 484 Jahre gebrauchen, um ihre ganze 
Bahn zu durchlaufen. .Da man nämlich in der Hon« 
zontalebene die Bahn, der Magnetaxe unter einem W*ih-» 
kel von 54%i8^ fieht, fo hat innerhalb des Zeitraums 
von 242 Jahren, welche vom Maximoder grdisten öA«* 

Uch«n bis 91U d«i}» det gcobton ^%K&^«a KiDir^^v3i9»50k^ 



i9:ei^oiren fiiidi^«di<r Magnetaxe in 4<^r Tliat nüt einen 
Bogen von i8o* '— 34*^ i8S dasift yen i45*'42'^fdtirch- 
laufen. Hiepans Mrürde ein« Peribde der Veränderlich- 
keit der Abweichung der Magnetnadel von beinahe 
Üöo Jahnen 'folgen. Diefe Periode ifl jedoch viel zu 
^ofs , und ve)^gT(ii&ert den Unterikhied verfchiedener 
Orte aufserordentlieh. Man mufs (ie daher nicht nach 
der Anficht der Bahn in der Horizontalebene beurthei- 
ion-y fonderh die Bahn Geh auf der Oberfläche der Erd» 
-feugel befchrieben vorftejlen. Dann, abier iß der Win- 
iieizwi feilen dem. geographilchen und dem magne* 
tilchen Meridian ein fphärifcher. Eben io ifl; der 
Winkel zwifchen zweien Kreifen, die lieh im Or- 
te der Beobaclitung fchneiden und die Magnetbohn 
berühren, ein fphärifcher. Winkel, der zu einem 
iphärifchen iJreicck gehört^ Diefer wird alfo den 
5&U 24.2 Jaliren gehörenden Bogen, (da die drei Win- 
kel eines fphärilchen Dreiecks zufammen Aets gröfser 
als zwei rechte And , und dja die I^inien , welche die 
Magnetbahn berühren,, felbft dip Endpunkte eines 
Durchmeflers berühren würden, wenn fie go*^ lang 
yrären,) g^wifs gröfeer als 145** 42' machen, und die 
ganze Periode in einen Zeitraum , welcher bedeutend 
kleiner als 600 Ji^lir iß, ztilammen ziehen. Neuere' 
][lechnungen haben eine Iblclie Periode zu 54o Jahre 

igegeben , aber felbA diefe Periode iicheint noch \\m et- 
-^as zu grofs zu feyn , und vergröfsert immer noch die 
I^ängen - Unterfchiede der Orte. 

Genug! And die beftändigen CoefAoienten der 
Gleichung, gegeben , fo hat die Berechnung des uerän» 

. ^^rlichea Theilsa der Abweichung keine Schwierigkeit; 

4eiiH in^U} b^recbti^t ihn als 4^xv dexa llaiV»ca<^Qßr der 
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Bahn gegenüber gelegenen »Winkel in ^hvtfm fphäri- 
fclien Dreiecke, in weklieln der Halbmeffer cler Balm, 
2= a, als eine Seile, der Abßand des Mitt^ptinkts dtt 
Bajin vom/ Ort der Beobachtung^ 2=a A, als zweite Seit«| 
und der zwilclien dielen beiden Seiten eingefchlofleita 
"Winkel, = t, aus der JEpoc/ia und der AVinkel - Oe< 
Ichwindigkeit bekailnt find^ nach der einfachen Ol^if 

cliung Cot f =r ' 4^ Cot^m^. 

' • < l d Sin, m t ■■..•".,, 

Wird «^ als ein konßanter Winkel, für die weftH^ 
clien Abweichungen vergrofserty für die ölllichen ver- 
mindert, fo giebt^die^^imtne oder der Unterfchied die 
Abweichung. , Die unternommene Yerfinderung des 
Werthes von m maiJ^t- auch eine Veränderung des 
"Werthes von 6, fo wie von der Epoclia nöthig. .Statt 
der frülierhin gegebenen W^erthe (Annal.. i8i7 St. 12 . 
oder B. 57 S. 410) welche fchon fchr gut mit den Er- 
fahrungen zulammeÄitimmten , . gebe ich nun dafür 
folgende. . • .' 
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Ich IxAb nämlich feit meinen ' erßem Abhandltui* 
gen^ für Terceira, Teneriffa, Lifiabon, Madrit, Rotn, 
Danzig lind St. Helena ib riele Beobachtungen aufge- 
funden 9 jäaid 69 möglich war^ für alle dieib Orte Rech» 
Illingen anzuAellen y die ich jedoch hier nicht au£»fah- 
ren werde , da die Elemente hinreichend find, um fich 
Ton der Uebereinfiimmung Kwilcheh Rechnung und 
Beobachtung zu überzeugen^ 

Die Beobachtungen I die kh yor mir habe^ £nd 
f^lgeude. 
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Folgdiide neuere Beobachtungen find zu denfchon 
angeführten äHern liinseugekonfmen. 
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Wenn atieh diefe Beobachtungen nicht flberall 
mnfreichen, um darauf eine Periode der Veränderlich- 
keit der Abweichung der Magnetnadel zu konfirui- 
ren , fo helfen doch oftmals die Beobachtungen des ei- 
nen Orts die des andern ergänzen. Verzeichnet man 
a. B. fämmtliche in den Azorifcheti Infeln gemachten 
Beobachtungen nach Lambert^s Theorie der Zuverläf*- 
ügkeit auf einem Blatt , fo bekommt man für jede In* 
fcl Stücke der gefuchten Abwrichungs - Curve , welche 
zwar unter einander nicht .zufammenhängen können, 
aber doch zeigen , auf welche Art die Curve für ei* 
ne gegebene Infel fortgefetzt werden mülTe« Eben die- 
fes Verfahrens habe ich mich bedient, um aus den zu 
JBoflon und Cambridge gemachten Beobachtungen die 
%\x QuebecJk angeßellten zu ergänzen. 

Nur darum , weil meine/ leichten trigonogftietri* 
fchen Rechnungen noch nicht ganz verAauden wor- 
den zu feyn fcheinen, fetze ich noch ein Beifpie) für 
die jetzt gegebene abgekürzte Formel 

Cot. f sr 5-. -f + Cot. m/, 

^ Sni. mt — ' 

angewendet auf die üfa^ei/a/ii/cAeÄ^ro/Se hierher. Für 
folche iil 6 =2 5^o. Man fetze nun m i nach und 
nach SS lo^, so©, 5o% 4o* und fo Weiter, alfo die die- 
len Winkeln zugehörigen Zeit - Unterfchied^e von der 
Epocha i86o rückwärts^ oder von i5go vorwärts go- 
rechnet von i5 zu i5 Jahren; fo iß 

Aniial. d.Pb7fik« 6.65 81.3. J.lSaa. St. 7, T 
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log ( =: log 3 

log flu lo" 
Uoterfchied 

WOZU gehören flle Zahlen 
Die Cotangente Von.io^ ift 

alfo der Unterfcbied beider 
und ihrb Stimme 



rzo,477ii| 
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Die gefundetien Unterfchiede 
und Summen find Cotangen« 
ten des vürSnderliohen THeils 
f der AbweiclMing, alfo iZHif 55' 
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Und zwar geli5i^to diefe iVertbe ron f in der erften Recbnung 
der erfte dem Jatir 1860 «— 15 • das lil 1845 , der zweite dem 
Jahre 1590 + 15» od«r 1605, und in der zweiten Rec^ 
nung der erfte dem Jahre I860-* 30» oder 1830» der zweite 
dem Jahre 1590 + 30, oder I620 an» 

Berechnet man fo auch fiir andere Jahre den ve]:9nde^ 
liehen TheiJ der Abweichung für die Magellanilche 
Strafse ^ fo erhfllt man , "wenn man f um « oder 2*, 3o' 
Zwilchen den Jahren i5go und 1860 vergrofeert 
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Um die Phyfiket noch itielir von der Riölitigkeit 
meiner Anficht zu überzeugen^- l^abe icli die Balüt 
des NordpoU des Magnets dtuf einer Polatptojec^ 
tion^ (bei welclier jedoch die H^lbmelTet der Par-** 
allellkreife im Verhältnifa der Ccitangenten ihrer Pol- 
l^ohe Itejlien)^ verzeichnet 5 und liirBeziehung auf fol- 
che die geographifche Lage der. Orte rückwärts aud 
den Gleichungen für die AbweicH)ingen zu bellim- 
wen verfucht Freilich iß dadurch die Lage der Orte 
noch ziemlich verfchoben worden; Danzig kommt um 
i5* zu weit füdlich und 8Y zu weit ofUich, auch Ko« 
penhagen zu weit füdlich^ Teneriffa^ St. Helena und 
das Cap dagegen Werden den Polen zu fehr genähert« 
Man rwird aber die Urfache diefer verfchobenen noch 
^heiisin der. Projectionsart , Welche ^ine fphiefe auf die 
Ebene der Bahn entworfene Xeyn Co\\\e ^ \Vv^A% m^^xv 
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mangelhaften Beobachtungen , theils in noch rorhan* 
denen Fehlern der Gleichungen für die Abweichung 
auffinden I und fich nicht abfchrecken laflen , die 4j* 
beit fortzuTetzen ^ bis fie dahin gecliehen \&^ dals man 
aus den einzelnen Abweichungs- Beobachtungen die 
Länge .der Orte j an denen diefe Beobachtungen in 
einem gewiflen Jahre gemacht liroi'den find , -wieder* 
um richtig beßitnraeh lernet. Indeis dient diele Yer- 
iteichhüngsart fehr wohl^ um die ganze Verändere 
lichkeit der Abweichung ih ein deutliches Licht zu 
fetzem Denn legt man ein Lineal von einem Beobach- 
tungsortc an ein gegebenes Jahr in der yerzeiclineten 
Balm,' und mifst mit einem Transporteur den Winkel 
i&wifchen dem Meridian und der Zugegebenen Linie^ 
fo gicbt diefer "Winkel die Abweichung für dielcs Jahr, 
wenigltens für Orte in der nordlichen Halbkugel. Die 
Orte der füdlicheu Halbkugel dürften andere Meridia- 
nc haljjen. Müst man dagegen deii Winkel zwifchen 
dem Mittelpunkt der Magnetbahn ^ ( den ich hier in 
iSo** weitlicher LäJige v<Jn Paris und 77« 5o/ nordlicher 
Polhohe gefetzt habe), fo giebt der eingefchloiTene 
Winkel den irerältderlichen Theil der Abweichung 
für diefes Jahr. 

Erfcfheint nun aber die Bahn der Magnetaxe in 
der nordlichen Halbkugel^ aus} den verfcliiedenßen 
Gefichtspunkten betrachtet, als Krei^^ fo muis fie 
doch wohl auch m detThat eine Kreisbahn feyn» Al- 
lein ob diefe Kreisbahn um eine der Erdaxe parallele 
Chorde zu befchreiben Tey , wie es in der jetzt angege* 
benen Zeichnung g^chehen iii, oder ob die Bahn des 
Mittelpunkts des Magnets gegen die Ebene des Aeqna« 



». 
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tors geneigt fey , und wie grofs diofe Neigung fey, und 
ob die Bahn V0171 Horizont duf di« Oberfläche der Er* 
de transferirt, annoch eine Kreisbahn f^n könne, —^ 
dies find Fragen, aufweiche ich erß werde antworten 
können , wenn die Beobachtungen der iudlichen Halb*« 
kugel eben fo gut unter einander harmoniren werden^ 
als die der nördlichen^)» • 

Wie die ^uf die Horizonte verfijhiedcner Orte pro- 
jicirte Bahn j auf die Oberfläche der Erde zu reduciren 
Tey; dazu habe ligb im Decenibcrfiacke dieler AnnaleK 
1817 den Weg gezeigt. Die Rechnungen nach ebener 
Trigonometrie werden dadurch in fj>härifch - trigono* 
metrifche nihg^wändelty und verlieren mehr an Ein- 
fachheit al§ fie gewitinen^ Deswegen hielt ich es für 
iinnützj fie auszuführen, ^umal ds fchwerer iß, den 
Oft des Mittelpunkts der Bahn , als ipn Ort eines der 
Magnetpole auf der Oberfläche der Erde zu beßimmen^ 
und da für zwei hinreichend entlegene Orte auf der 
nordlichen Halbkugel nicht hinreichend berichtigte 
Gleichungen für die Yeräiidl^rliclflkeit dpr Abw'eichui?^ 
vorhanden find^ i • 

«> Vor d*r Hand (darf ich wohl die Bemerkung machen, dafs 

. der Mittelpunkt der Bahn 4es SOdpol«. in 150'' öftlicher Lilnt^e 

,^ . «ad in einer Polböh« von kaum 6q^ zu fucliea fey. Weil nämlich 

die NeuhoUandirche Linie keiner Abweichung lieb ^i^ltber we« 

niff von Neuholland entfernt hat, iil (laubHcb. daft die Bahn 

des magnetifchen Südpols unterhalb Neuholland /ich. voii dem 

geographifchen SQdpol entfernt halte , oder daf« fie deiffelbeil 

yon fich ausfchlierse , indeff die Bahn des magnetifcben Poii 

• Mn der nördlicb^n Halbkugel den geographifcben Nordpol ia 

., £ch einf€|iliei«t 
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Wfthrend ich mich mit diefen^ Arbeiten befchsf- 
tigthabe, find mehrere neue fehr. zuverlälBge Beob« 
•clitungen über die Abweichung . und Neigung der 
Magnetnadel erfchienen y befondert von einem unferer 
gefohicktelten Phyliplogen und Naturforfcher^ von 
Humboldt^ und wir haben von ihm gemeinfchfUick 
mit Bi o*t eine Abhandlung über den Magnetismus der 
£rde erhalten, welche im J* i8q5 (B, :2öS. 257) ^et^j/nitf 
SU : finden iß, ' Auch fie nahmen einen iehr kleinen 
Magnet im Innern der Erde an ; den fie Jedech in den 
Mittelpunkt der Erdkugel verfetzten, Der^Magiiet* 
axe gaben fie einen Winkel von i«? mit der Umdre* 
hungsao^e der Erde« Sie fachten OleichUngen für die 
Neigung derMügnetitade), wie ihre Theorie oder The- 
fiS| dais alle Nei^ungalinien dem mägnetifchen Aequa«* 
tor parallel iejen, fie fordert. Nach der von ihnen vor* 
auagefetzt^n Stellung der .Magnetaxe der Erde müfste 
die Abweicliung in den beiden Halbkugeln der Erde^ 
welche durch einen: Meridian von einander getrennt 
werden , der 4urch die geograplüfchou und magneti« 
fchen Polo der Erde hindurchgeht , genau einerlei Ge- 
ßalt haben ; dielen -wird aber durch die Erfahrung 
nicht beftätigt Die Hypothefe , dafs die Magnetpole 
fich diametral gegenüber lagen, ift hierdurch £e^on 
voraixe widerlegt, ' Betrachtete an ferner Wilken's 
Neigungskarte y die fich freilich auf ziemlich ungleich- 
j6eitige Beobachtunge ^lixt^ oder verfertigt man fich 
N^lguug^karten n^ch, den Beobachtungen, welche 
Cunningham, No«rl, . Feuillee au Anfang des 
verflofieneu Jalirhunderts angeAellt haben , oder eine 
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Neigiingskarte für 1775 nach den Beobachtungen, wel- 
che auf Eck eher g's drei Reilen n^ach | Oßindien. 
G o o k's drei Reifen um die Welt , und auf den Fahrf- 
ien Byron'$, Walli's, Carteret's |und anderer 
'Weltumlegler um diefe Zeit gemacht worden fi.nd , fo 
ergiebtüch aus einer dieijßr Karten , wie jius der an- 
dern, dals die Neigungslinien weder Kreife find, noch 
dem magnetifghen Aequator parallel liegen. Sie find 
vielmehr uui fo mehr gegen den ma^netifchen Aequa- 
tor geneigt, eine je- gröfserc Neigung ße anzeigen« 
Hieraus folgt aber offenbar, dals die beiden Maghetpo- 
le einandejp nicht diametral gegenüber liegen können« 
Ich-bin übi^rzeugty dals beide Naturforfcl^er, wenn fie 
diefe Gründe erwägen, ihre Meinung felbß ändern, 
und der Magi^etaxe ^^ne Stellung auf^rhalb des Mit- 
telpunkts der Erde beilegen werjden« 

Bertrand in feinem JSßai de Geologie nimmt 
ebenialls einen kleinen Magnet im Innern dpr Erdku« 
^^1, je4ocl^ aufserhalb des Mittelpunkts dprfelben an, 
und hat, die Meinung, diefer Magnet möge öfters 
durch diej>rähe eines Kometen genöthigt worden feyn, 
Xein^n Ort zu verlaflen , und indein dabei der Schwer- 
punkt, der Erde habe verändert werden muffen, liefsen 
lieb dadurch die grofsen- Revolutionen auf der über- 
wache der Erde, derpn Spuren d^^ Qebiyge an fich 
.tragen, erklären, 

Indeffen fing auch ich an , meine vorhin, erwähn- 
ten Arbeiten über diefen Gegenitand , d«ni Publikum 
in meinen Commentationibui acßdßmicia de magne^ 
tiamo tellurie als Gelegenheitf - Schriften vorzulegen. 
Die bisher erfchienenen machen indefs nur eine Ein- 

« 

leituiig ^u der X^ehre vom Magnetismus dei: Evd^ v&&% 
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denn die erße befchäftigt fich blos mit den Gefetzen 
des Magnets, den Abtheilungen des magnetifchen 
Wirkungskreifes, den Linien , nach denen Eilenfeil* 
ßaub in der Nähe des Magnets fich ordnet, und den 
Trajectorien derfelben y in| denen die Magnetnadel 
gleiche Kichtupgen gegen die Magnetaxe annimmt. 
Pie zweite betrachtet die A?l^irkungen , welche ein in 
einer Kugel eingefchlpflener Mi^gnet von gegebener 
Kraft und 'Stellung auf der Oberfläche hervorbringt 
und ftellt Qe in einem hiernach berechneten Kärtchen 
dar y das den nach Beobachtungen verzeichneten Nei- 
gungs- Karten fchon lehr nahe kön\nit. Die Fortfet» 
^ung diefer Abhandlung ift durch die Schickfale 'SSTiU 
tenberg's unterbrochen lyorden , indem ich durch den 
^ufchurs, M^elcher dem Dekan 2Um Druck einef Pro« 
grau^ms bewilligt wurde, mich in den Stand geXbtzi 
Iah , 4eJ?l Publikum auf diefo Weife von Z^it zvL Zeit 
das vor^ulegfsn , was ich über 4i^fcn Gegenftaiid INf euea 
gefunden hatte, ui^d ich jetj^t bei vermehrtem Aufwän- 
de keine Verfviphe aiu Cupüen der Wiflenfchaft melir 
Uiachen kaiin. Doch liegen noch bei mir die Abwei* 
chungs *r Klarten für x6oq, ^Ioq, ^775 mögliclift be- 
riohtigt, und eiue Sammlung von vielleicht :|ioo theiU 
Uaph Rechnungen theils nc(ch der oben 8^276 erwilhn« 
te^ Mafchine vera^eichneten Abweichungs- und Nei* 
l^uugs * Kaf ten für yerjchjedene Stellungen der Magnet« 
üxe der Erde; und gau^e* Riföfe Papier voll Rechnun- 
gen über diefci^ Qegenfl^ndi >vartpn auf Hedaktioii 
und Bekanntmachung, 

En^ich kündigte auch y^v einigen Jahren J^etif 

Profeflor Hanßfften pX Chri^iania in Norwegen, ein 

groüeB 'Wetk übqr 4en Mftgne\i«»mti& d^ l^r4e f^Of 



wöVon tof Kurzem der erße Band , gedrticHt «Uf k9t 
nigliche Kofien y Avirklich eTfchienen iß, 

Ich^kann es nidit bergen, fiaü-'nUK feiner Ankült« 
digung viele Paradoxien zu ei^thalten iidiien, deren 
Rechtfertigung ipb indels abwarten zu müITen glaubtäy 
ehe ich mich öiFentlivih darübef ^rkläjpta, und dal« ich 
nach ihr von dem Werke mir wenig v^rijpraoh, Jch 
zweifelte felbfi, dal« 'I^ Hanfteen mit ßaler-e, Mayer^f 
utad 'Lambeirt's Vorat^beiteti^ •und inebefpndere mit dciidi 
Mägnetismüe der Bi)de, recht bek^nt dTey^ weil e$ ihmf^ 
wie e$ Ibhien, unerklärban dünkte y dal« d^rph % Mf|gf 
net|>oI#Linien keine^Abweichuiig bewirkt werden kSni:^ 
lien. Er nimmt 4 Magnetpole an, die aH(^'lder beW«g# 
lieh feyn'iollen, und deinen jedem er ^ine- beA^ndrellnir 
laufszeit beilegt; der eine ibll nämlichlinnorl^alb 864| 
der zweite innerhalb ^isg6^ d«r dritte in^lT^ß uii4 de9 
vierte iu^45oQ Jahren einen Umlauf vQUl>ringfait Mt9 
A^gnetpol kann nun aber ^ wie mioh 'dünkt , ohne sfkf- 
ne Magnotaxe und einen zweiten Magnetpol i^ict^t go^t 
dao^t werden, und beide entgegengefetiita'Pql^ einof 
A^j^CvUlüflen innerhalb einerlei Zeit ihre Kreisbahnen 
durchlaufen« £lignet folglieh Hr. Hanl|e«n jedem Pcde 
"^ine befondere Umlaufszeit zu, fq mula ePUQch yicii^ 
findere Magnetpole zugeben, lyrelche in deiifellien 2<eitoft 
fds jene ihreUmläufe vpUbringenr Wie kommt e8,daiaH|V 
l^rof. Hanßoen ihrer nicht gedenkt } <>d€qr liabe|i fi^ )£^ 
|ie Wirkung auf die Magnetnadel , und kommen fie 
bei feiner Theorie nicht in Betrachtung?-^ Ferner JCptzl 
jede Kroiabewegung einen Mittelpunkt der An^iiehung 
vmd eine tangeutieU^Kraf^ vpraua *, i/irelcl^s c|ber ift hiem 
bei der Mittelpunkt der Anziehiuig, wel^iea dieltan^eiV« 
tielle I^^ft? und woher fuhr^ ^f)i.^f^^s^^|i»cd^^ .^ 
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l«ftztem?' I3l9.:dQr Magncti^muf zu den Inipop46T«bi- 
lien gerechnet vlrd^ Ip mufs man^ fcUeint es, jedem 
Mittelpunkt eine: belbndere magnetiiche Kraft ,; ^s iß 
beibnJere Magnetpole beilegen, und daher die Zaid 
t4n Hanfteene Magnetpole^ vervi^ilfältigen« Ui|d muf- 
fen niöht auch die tangentiellen Kräfte m^gnetiXch^ 
leyn, M^enn;blo6 kreisförmige Bewegung der Maguet- 
fixen voraufigeXdtzt >yird ? Läufen .- die verfchieden<^n 
^ägnetpol^' w koncjsntrilphen iKrei&n oder . nidüt ? 
in |>eiden Fällen y • Xollte man jglauben ^ mü&teri »die Ber 
Regungen einander gewaltig Itören , indiem :glei.chna- 
' '^n»^ Pole» fioh 'fliehen^ un^eichmamige ßch:an;i;i6hen? 
UtA den« Storiingen,. welch enidadurch entßeheh, wi- 
y^ ^s- unmSghjoh , dal# jeder Pol eine vollkommene 
J^iV'eidbahsi^idurbhliefd. . VVie (kommt e^, da{& Herr 
1[^Qfe(for Ifaniteteh'. «jrher ditt Unilaufszeiteni als die 
' -Hftlbmefler'und Mittelpunkte' der Bahn gefunden hat, 
Äa es doch' leichter ift , diefe als jene ausfindig zu ma- 
ffhish? Veirfohiadenc Umlauf92;eiten in Bahnen, deren 
Ha}bn|:eirer einander nahe kommen, fetzen endlich, vor- 
"" %ügHc}i wenn diefd Balmen mcht in gleichen Ebenen 
jlji^legen find, vevfchiedene tangentielle Kräfte voraus 
und niifr'Hpchtfr«^gt ein jeder*, "wo diefe verfchiedenen 
KVäfte hergekonnt^en Qnd; und nach derUrfache, war- 
flim jeder d<^ 4 Mi^gnetpolq. gerade in der 'gegebenen 
«Zeit feinen Umlauf vollbringe? 

Der eben erfcliien^ne ifie B.d. hat mein Vorurtheil 
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^^gen diefe Schrift über den Magnetismus der Erde wi- 
.derlegt, und niioh von dem befondern Flcifse überzeugt, 
•^bmit Hy.Profertor Hanlte^n lie ausgearbeitet hat, von 
Ibi'nem regen Streben n^jcJi Wiihrheit , von ftiineti djr- 
uiijnifchefA XehntnilTen des IflUgac^s , die Co ^ut dar- 



gefielli findydau man feine Arbeiten foT die beßeii dar« 
über erfchienenen Kälten kann^ und von feiner ungemei- 
nen Belefenheit und Sorgfalt im- Saipmlen ^er biahef 
«ngeftellten Bcobachtxmgei:^ der Abweichung , Npignng 
tuidmagnetifohenSchwingungen^die )cdciQh bei weiten^ 
noch nicht vollßändig von ihm yiulamnien getragen ßnd« 
So Xehr er mich nun in vieler Rüekficht durch' diefe 
Solirift belehrt hat, I^ wenig hat er-m^h jedoch be- 
kehrt, und von vnidner Anficht auf die feinige übf^r?; 
geführt. Denn ich finde, daß er gleich bei Fefiile?' 
gung der Grundprinzipien eiiwi fehr ^mfiphern' W^g 
einjgefchlagen hat, '. i i, /. : 

Er veri^eiehnete n((mli9h auf einer ßer^^graphi« 
Cbh^n Polarprojection die Richtungen der Magnetnajf 
del für verfchiedene Orte^ gerade ib, wie e;a Kla-ii-j, 
f i n g vor ioq Jahren in feinem Programm de deoH^Matior 
ne moffnetis geihan hatte, und beßimmte die Conveij^ 
gcnzpunkte dieCqr Ri^hti^ngen; ■ Die Orte, wo fie zufam* 
men kommen, hielt er für magnetUplia Pole. Ander« 
Projectionsarten würden ihm andere Convergenzpunk» 
tej daher andere Polo gegeben haben. Hätte er a(.R,nur^ 
■wie ich dies auf imeiner. Rrojection ^ethan habe,?dei^ 
Halbmeflern der Parallelkreife', vim den Abftand iki 
res Orta von der yerlängerten geogriaphifchen Axedcfik 
!Erde in der Horizontalebene aufzudrücken , das YeN 
hftltnifs der Cotangenten dor P<>lhol^e bieigele;gt , . I^ 
Würde er gan?» ßcher- auf andere Rplultate geführt woi^i^ 
den feyn» Mich wunde.rt, dafa'er nq«h feinem Veiw 
fahren nicht mehr als für jede 'Halbkugel zwei Pole be* 
kommen hat .' da doch nach deml^lben zwei und zwei 
Beobachtungen verglichen , immer yerfohiedeuQi Polti, 
hmtffn gßhen fylhni' ünid 4^s ^x^mÄvX ^w<«j^\^\«flCÄ 
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ieni Schiffer Meihdart Sinieyn'6,.dan Rölil in fi^iner 
Einleitung in die aßronomifchen Wiffeiifchaften sten 
Theil S. 553 anführt, wenigftenB v6 Pole erhalten ha- 
be. Piö Lage diefer Pole beßimmt er für das Jahr 
1700 und 1800, und aus dev vermeinten Verändermig 
Ibhlielst er auf die periodifchen Umlaufszeiten. . _ 

IVIit dem Vorurtlieile für das VorhandenXeyn von 
4 Magnetpolen fo^cint er felbfl 'an die 2^eiphnung 
Akt Abweichung 9 • Karten gegangen %vi feyiiy und 
feine Linien keiner Abweichung laufen daher weder 
nach den geographifchen noch nach den magnetifchen 
Polen der Erde, da doch jede derfelben durch einen 
geographifchen und den benachbarten Magnetpol, al^ 
}er Theorie zu Folge, hindurchgehen miils. Mit feinen 
AbW^ichungs T Kartell für iQoo, 1756, i775 und ^8op 
ftimmen daher auch die meinigen nicht gaii? i^I^ereiii. 
Ich habe mich n2|mlioh bei Vßrs^eichnung meiner Kar« 
ten für 1600, i65o, 1700, i75o, 1775 und 1800 vieler 
Beobachtungen bedient, die Herr ^anfieen nicht 
finfuhrt, und habe, weil |nir an genaitier Bejßimmung 
^er Lage der Magnetpole befondera g^legep war^ ins- 
biaüondere die innerhalb der Polar- Zirkel gemachten 
Beobachtungen befbndera notirt und b^nut^t. Die 
B:eileu de Pages, Tfcliitzfchagovs , la BiUardiqreS| 
Marchand's und andfU!er , A> wie in früherer Zeit die 
von Davis und Hudfon, fcheinen ihm unbekannt 
jgeblieben zu feyn« So yempflid ich in den Samm« 
lungen des Herrn Han|teen die nieiften vor 1600 
und kurz nach ^600 gemachten Beobachtungen ^ die 
Ton de laVerrüe, 4^ May, Hpi^iTayoi Noel, Feuillee 
u. £ ty und melirpre neuere Beobachtungen, Eine 
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ficli nicht füglich mit Worten geben. Vielleicht hatc 
idi in Kurzen die Ehre Ihnen die Abweichung vpn i6oq^ 
1650, i7oo, i75o und 1800, wie e» Mountain© uiifd 
.Pod&n gethan haben, in Zahlen in; einer Talel von 
10 *. zu 10 * der Länge und PolhÖhc zu mehrerer. An- 
vrendung meiner In terpolations * Gleichungen vorzule- 
gen. Wer Lambert's Mecher^hea für la courbure du 
eouränt magnttique durchgearbeitet hat , wi^d über<^ 
teugt feyn, dais es fehwer, fall unmöglich fey, die 
Wirkungen eines Magnets nur in der Ebene feincp 
Axe auf die Magnetnadel zu berechnen« Noch viel 
Ichwerer ifl es, ,die W*irkurtgen eines einzigen in einer 
Kugel eingefchloflenen Magnets auf eine in der Ober- 
fläche der Kugel liegende Magnetnadel , gefchweige 
^enn den Effekt von zweien Magnetaxen der Erde auf 
4io Magnetnadel zu berechnen« W^ird indelTen diefe 
Ünterfuchung nicht ganz genau betrieben, fo mufs die 
eine Magnetaxc die Fehler der: zweiten wieder gut 
machen, und dann wird die Ünterfuchung leichter« 1^ 
Die Ankündigung des Hanßoenlchen Werks, fei- 
ne Angaben der periodifchen Umlaufszeit leiner Pole, 
und die Analogie , welche folche mit 'der Platonifchen 
Periode zu haben fcheinen^ ventnlalbte die Herren 
Profefloren P f a ff in Erlangen und Schweigg^r 
fich über die Analogie der Hanjßeenifchen Bewegung 
der Magnetpole mit den Bewegungen der Planeten, 
des Weltgdbäudes und deffen Ordnung zu äiifsern, 
( Schweigger 's Journal B. 10). Sie erinnern an Kep- 
Icr's Weh - Magnetismus, an deffen und Plato'a 
^^eltharmonie , felbß auch in Beziehung auf Miifik, 
und fie haben es nur mit den Urfachen der von ihnen 
fiir wahr angenoi^imenen Han&ecmtcWxv '^^^KvA^sck 
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nicht mit Vergleichnng feiner Arbeiten mit der Me». 

nigen- und denen unferer Vorgänger,, zur Berichtigiing 

•derfelben , zu thun. ; , !, 

Mit voller Uel^erzeugung ratlie ich einem jeden, 

dem der von mir betretene Weg nacli dem Orcus za 

eng und zji dornig erfcheint, hier wieder umzukeh* 

ren , und leine herzerhebenden Blicke dem gefiimteQ 

Himmel wiederum zuzufenden. Einen fiderifhh^ 

Einflufs kann man nur in Beziehung auf Tangential* 

kraft 9 fo fern fie zur Kreisbewegung der Magnetw 

gehört 9 zulaiTen. . Diefcr müf$te aber , da die täglieho 

Veränderlichkeit der Abweichung, (obwohl die Erde 

ficli täglich um ihre Axc dreht, daher jeder Meridian 

täglich unter jedem Geftirne hinweg läuft), doch nw 

felir gering im Verhältnifs der via directrix der Erde 

feyn , Welche die Magnetnadel nach dem Pole richtet 

Und gegen den Horizont neigt. Die Neigung der Mag* 

netnadel beweiß es aber vorzüglich , dafi) die Hauptor* 

fache der magnetifchen Richtungen innerhalb der Er* 

de, nicht aulaerhalb derfelben zu fuohen fey. 

« 

5. 

Meine letzten Arbeiten über denErdmagnetismui, 
Welche eine Abhandlung in Ihren fchätzbaren Arthom 
len Jahrg. i8i7 umfafst, haben einige Senfation et- 
regt. Einige der Lefer haben mich verAanden, an* 
dere nicht , einige haben der Sache Gerechtigkeit wi- 
derfahren laflen , andere wollten es belTer wilTen und 
belTer machen. 

Ich fuchte in diefer Abhandlung Folgendes dar* 
, suthnn: Es fey i) die Veränderlichkeit der Abwei* 
cbting ^nem itetigen Geletze tLtil«ncoT&n\ und a ) die 
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Urfache derfelben ein einfacher Magnetismus des Er3<i 
körpers, welchem man nur' zwei Magnetpole zaü» 
fohrißiben könne , weil, wären ihrer mehrere, fich nn^ 
möglich das Geleti der Veränderlichkeit der Abwei?« 
cliung unter fo einfachen Formeln mirde bringen laf-? 
fen, als ich es gethan habe^ — -5) Diefer Magnetis*« 
tnuar könne nicht der ganzen Erde beigelegt werden^ 
die Erfchei Illingen würden fonß anders %yn, als wir 
fie beobachten, auch fände kein zureichender Grund 
für die Central -Bewegung der Magnetaxe Statt; yiel-f 
mehr fejr 4) diefer Magnetismus einem kleineii, im 
Innern der Erde beweglichen gravitirenden Magnet- 
kerne oder Korper von gravitirender Mafle, beizule* 
gen. — 6 ) Diefer Korper bewege Jich fehr nalie in 
einer Kreisbahn, und es liege 6) der Mittelpunkt 
diefer Balin aiifserhalb des Mittelpunkts der Erde , in 
einem Meridiane, welcher über 90 ** weltlich vom Pi|^ 
rifer Meridian entfernt fey. — 1) Der Mittelpunkt 
der Bahn des magnetilchen Poles in der nordlichen 
Halbkugel falle ziemlich in i5o^ weltlicher Länge vom 
Parifer Meridian, und in 9 bis- 10 ^ Polar- Dißanz •, d«i 
Mittelpunkt der Bahn des magnetifchen Südpols liega 
dagegen viel weiter vom geographilclien Südpole »tib^ 
in einem der Neu|iolländifchen Meridiane. — 8) l^ei 
inagnetifche Pol in unferer Halbkugel durchlaufe 'da* 
her nach und nach alle Meridiane, weil der Nordpol 
innerhalb der auf der Oberfläche projicirten Bahn dea 
magnetifchen Nordpols liege, indefs der geographifo^a 
Südpol ganz aufserhalb der Bahn des Magnetpols, in 
der füdlichen Halbkugel , und ihr . Mittelpunkt ^115 
SB^iiidlicher Breite in öinem der Meridiane von-Y«!»!! 
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Diemens -Land falle. — Es ley. g) der Halbmeffisr 
jLsr Bahn beinahe dem fünften Theil von dem Halb- 
mefler der Erde gleich^ lo) die Bewegung ziemlich 
gleichförmig y und ii) betrage die periodifche : Um- 
laufazeit zindfchen 4oo und 5oo Jahre-, fehr nahe kom* 
Biend der erßen oder der letzten ^ je nachdem man an- 
nehme 9 der Magnet habe die von uns entfernten oder 
tmfere Meridiane zeither von Weßen nach Ofien 
durclilaufen. Dais aber Letzteres wirklich der Fall 
foy^ w^rde dadurch zur Gewifsheit, weil die aus der 
Abweichung berechnete LOnge der Orte, unter erßs* 
rer Yorausfetzung weßliclie geben, wo man olUlcho 
erhalten Tollte. — Es fey endlich 12) um das Jahr 
1700 der Magnetpol in der nordlichen Halbkugel Lon* 
don und Paris am nächAcn gewefen. 

Dief^^ Folgerungsfätze getraute ich mir zwar da* 
mala dem Publikum noch nicht vorzulegen, weil ich 
erß von mehreren Orten genauere Gleichungen lux 
die VeränderHclikeit der Abweichung der Magnetna« 
del auffinden wollte; lie liegen, aber insgefammt in 
den von mir damals fchon gegebenen Gleichungen, 
oder lalTen fich daraiis herleiten« Man darf nur den 
Weg verfolgen, den ich zu Ende meiner Abhand- 
lung in diefen Annalen der Phylik December 18172 
), Nähere Beftimmungen über die Bahn des Magnets 
im Innei*n der Erde ^Vvorgefchlagen habe, um Glei*« 
chungen für den Horizont verfchiedener Orte auf die 
Kugelfläche überzutragen« Es gebort nämlich zu den 
erlten Anfangsgründen der mathematifchen Geogra* 
phie und Ajßronomie, dals man die Erdkugel auf je» 
den beliebigen. Horizont verzeichnen, und was dage^ 
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gen wiederum auf diefer Ebene verzeichnet ift, auf, 
clie Kugel übertragen kann. Daher halte ich mich aiich 
bei dem fieweife derfelben nicht auf. Man findet bei« 
nahe eben dalTelbei wenn man eine Polar -Projektion 
der Erde entwirft ^ in welcher die Abßände von den 
Polen im Verhfiltnifs der Cotangenten der Polhohe ite* 
hen y und dann die gegebenen Formeln für die Abwei- 
chung im Horizont verfcliiiedener Orta darin auf« 
trägt y um die Bahn jedes Magnetpols auf folclier Pro« 
|ection zu belchreibon. Diejenigen y welche die Kunll 
Karten zu verzeichnen erlernt liabcn, und iiirelchc ebe- 
ne Trigonometrie verfieh^n^ und folglich die einfache 

Gleichling Cot. « + ^ = ^. r '+ Cot. in t anzu«^ 

wenden willen ^ werden keine ^ifhwierigkeit, finden^ 
diefer Aufgabe.Qenüge zu leißen^ auch wenn ße übeif 
die geographilchen Projecixonen^.^ um diere.Kunü zi( 
erlernen j . poch keine gedruckteu Abliandlung^ii ge- 
fohriebenr haben. Denn nidit jeder erlerüt die K^}ift|' 
über welghe er etwas gefchri^ben hat und drucken 
^J&ty zumal wenn es wenig durdidachte Excje;<pte aus 
den Arbeiten anderer find. 

.^ Meine Anflehten find.nchtj^ «ufgefafst in Jean 
^auTs V^^Qjnen iS}^cT den Planet Pluto cM^rgenblatV 
•rfies Stück des .ye^flofleneiir Jahres) und feine Yorhor- 
(agungra in Rückficht de^ p^litifch moralifcljen £ii|r 
flufles dieüea Pluto auf die Oberwolt, hnben di/? l<efer 
ergötzt In Hrn. O k e n> Ifis^ dagegen ( No^ 4 S: , &6(> > . 
findet fich ein Auflatz eines Ungenannte^. ^liber mag-, 
netifche Fehlweifung^ in yr einher; man darf ^s frei 
lagen , jede Zejle {eine .Fe^lweifung i£u. Der Ye^faiTev 
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dcfinirt Magnetxneridian durch oscniatorifche SchvitK 
gungchy lälat die Fliehkraft gegen die Pole ßreben, 
betrachtet den Aequator als das Expans der dafelbß 
angehäiiflen Schwerkraft^ läist die Expanfions- Linien 
an den Polen zulanimen kommen^ macht die Afleridia* 
ne oder Breiten • Kreiie der Ekliptik zu Magnet- Me- 
ridianen, denkt Ilohf ßewären von Eifen und würden 
durch die Sonne nach und nYich verrückt^ und da- 
durch entßande die Yeränderliclikeit der Abir eichung: 
Jede Zeile dieles Aufraizcs iA ablurd, und fie yerdien| 
keine Widerlegung. 

Vor wenig Tagen W'*iüh in Ihren fchatzbaren 
Annale^ (Jahrg. 1819 St. ^ S. 422} eine Abhandlung 
des Herrn Profeflbr Moll weide ,,über Interpola- 
tion in der Phyfik, in Bezug auf meine letzte Arbeit.** 
"Er verwirft darin meine nach Lambert's Verfahren er- 
haltenen 'Hefnltate und giebt' andere Interpolations^ 
Gleichungen von erner Form, wie fie Lambert und 
la Grange für Beobachtungen , die etwas Periodilches 
anzeigen , gebraucht haben. Seine auf diefe'Art gefun- 
dene Gleichung für* die Abwte*ichung ßimmt aber we« 
der mit den frühern Abwelchungs - Beobachtungen 
überein 9 noch mit der Erfahrung dafs die 'Abwei- 
chung fchbn 1817 zu Kopenhagen Ibitiotifr gewefen 
und es dermalen zu Paris und London ift. Nach ihr 
müfste die Abweichung zfu Paris 1526 x*** 14' öftlich 
gewefeh fejrn," und i833 22* 69' >veftlich werden; fie 
War abex« zttr' erßen Znt faft o,' nacli Beobachtungen 
15^1 1= 7 tind i55o = ff*6ftliclr, und fie ift dermalen zu 
, Paris ftatiohäh Für London giebt diefe Gleichung gar 
keine 6jftliche Abweichung, da fie bekanntlich daielbß 
i33qss 11^^^ oiUicU fgt^mimx ifiu ^Vvd tum des Hm« 
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Profcflor MoÜM^eido Gleichmigen nicht der Erfalirmijj^ 
fo entfprechend, als die meinigen y fo glaube ich y Icy 
die Wahrheit mehr aiif ttteiner Seite. Er empfiehlt 
mir Äbrigens die Methode von läen kleinßen Quadra- 
ten. E'8 fcy mir erlaubt^ ihm die Lämbert'fche Me- 
tliode^ die ^r verwirft,' dicf der kleinften Fehler zu 
empfehlen. Zu Ende der erften Abhandlung habe ich 
fchon gezeigt, vriö man 'mit geringer Kenhthifs ' der 
fphärifchen Trigbilömetrie "allea das finden kori- 
lie, was Herr Profcflor Mollweide an meinen Be* 
llimmungen vermifat. Die Berechnung eines unbe« 
kannten Stücks iii einend fphSrifchen Dreieck fetzt 
aber jederzeit daö Gegebenfeyn dreier Stucke diefes 
Dreiecks voraus. Diefes fehlte mir bis jetzt, daher ha«' 
be ich auch meine Rechnungen {nodi nicht auf \^hä« 
xifchc reduciren w'oUen. Dehn die Data ftiii&ten aus 
den Gleichungen fixt die Veränderlichkeit abgeleitet 
Vrerden, mit denen ich noch nicht ganz^einyerftaii- 
den war. 

Ein Etwas ift indeflen befler als ein Nichts. Da- 
her gebe ich , was ich bis jetzt gefitiiden habe. Man 
betrachte es indelTen für FrÖctte*, die gefchüttelt wor* 
den find, ehe- fie ihre vSUige Reife erlangt haben. 
Denn die Gleichungen für' die- Veränderlichkeit der 
Abweichung vt^rfdhiedener Orte in Europa gehören 
Orten zu, die wenig Verfchi^denhoit der Lange ha« 
ben, die Gleichungen für das Gap tind* die Magellani« 
■fche Strafse ßützen fich dagegen auf zu unfichereBeob- 
iungen. Beide leiAen daher meinen Aniprüchen noch 
nicht völlig^ Genüge. 

Aus d^ Abi^r^iehungs - Karte fyr das Jahr 1600 «^ 

• . •..■■...... \i. ^ 
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giebt ßch, da& die atlantifclie Liliie 'keiiiisr Abweichung 
zu jener Zeit fafi; die Lage eines Meridian9 katte, wel- 
cher durch, das Nordkap und das Nadel - VorgebicgiB 
hindurch gegangen iß. Hieraus folgt, dafs damals 
beide Magnetpole entweder in dieft^n oder dem entge* 
gengefet^ten Meridian gcd'egen geweTfen feyn naüflen^ 
und femer, dafsaü^h der ^Nda^elpi^nkt ^der Magnetaxe 
in, diefem Meridiane gelegen haben müfle, und ich fin- 
.^e mich bewogen , auch i|i dieler Ebene .den Mittel- 
punkt der Bahn des ^Nordpols zu fetzen.. Es ilt aber 
.das .Maximum der. .^dßlich^n Abweichung zu Lon- 
«don und Paris gröfser als das Maximum der oßl^chei^ 
und die fcheinbare Excentricität des Mittelpunkts dar 
Bahn beträgt für Paris 6^ 22^ Eignet man jenem Me- 
jridian. eine Länge von 5o^ öfilich zu, fp wird der 
"Winkel zwifchen dem Parifer Meridian und jenem jen- 
feits des Nordpols verlängertei^ : Meridian i5o'Grad. 
|:en^er iß die Polardißanz von Paris 4i*io' bekannt, daher 
find in einem fphärirchen Dreiecke eine Seite 41 ** 10^, 
und die beiden anliegenden VVink^l von löo^ und 6^ 
Ä2'-.gegeben, Bere^h;iet man hierzu die Seite, welclie 
.dem AVinkel von i^o.jQradeh gegenüber liegt, ü giebt 
folche Aen Abßand de^^Miltelpunkta der Bahn des 
magnetifchen Pols ^4ii. der- nördliche^ {f^bkugel von 
.jPar/tf, inBogentheilen« Berechnet n>an die Seite, wel- 
che dem "Winkel. yonG'*^ 22' gegenüberliegt, fo giebt 
.ioJclie den Poiafr. ^bßand dieles Mittelpunkts. 

Während ich-.diefes fchreibe,. l^eohnf^ ich den 
Abßand des Mittelpunkts der Bahn von Paris und finr 
de Iblchen aus den gegebenen Stückeln 50^** 21 ^ Den 
Abßgind des MitteJ^qikt^ . der Baji^i vox^. ^eographi* 
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feilen Nordpol io« i4^; die magnetifche Länge von 
Paris 24*» i5'; den Halbmeffer der Bahn 12 ^ 58^; die 
periodilclie Umlaufszeit 54o Jahr;' folglich die jährli- 
che mittlere Bewegung | Grad, uiid hieraus die Iphä- 
rilche trigonometrifche Gleichung für die Abwei- 
chung zu Paris 

^ .' C6t.i2<^38'Sin.5o^2^^ _^ ^ ^ '^ ].^ 

Sin. m^ 
Nach diefer Gleichung ergeben ßch folgende Abwei- 
chung für Paris ', 



1606 
162 1 
1636 
1651 
1666 



9**iO' »mich 

7 53 — 

5 57 -- 

3 29 — 

033 — 



I 



168I 
1696 
1711 
1726 

174I 

1756 

177« 
I79<^ 



2^49' waftUch. 

6 2:1^ — 

9 55 — 

13 15 — 

16 13 i- 

18 41 — 

20 3^ '— 

ai 54 -^ 



Wenn nun ai^ch diife aus dem 'Stegereif aufgefuchte 
Gleichung fich auf die Vorausfetzung ftützt , dafß die 
Magnet - Meridiane gröfste unreife find, und ich Iblghe 
noch nicht mit der Erfahrung fo über.einfiimipcnd fin- 
de , dafs ich folche ohne gegebene YeranlafTung oder 
AufForderutig dem Publiko vorgelegt haben würde, fo 
dient fie doch,' um dem Lefer einen vorläufigen Begriff 
von der Bahn der Magnetaj^e in der nördijchen Halb- 
kugel und dem Ort de? Pols für j^des gegebene Jahr 
-XU geben, und ihn aus der Y^rlegenhpit zu helfen, 
in welclie er geräth, wenn er annimmt, dafs dieMag- 
iretaxe zu dev.Zeit, als HaU^y, Euler ^ Mayer ^ Kraft^ 
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Curchmann^, La Lande , Hanfteen und andere fie «n 
beilimnien verluchten, wirklich die Lage gehabt habe^ 
welche diele Männer ihr beilegten. Sie zeigt ubri^ena| 
dals gar keine Schwierigkeit, felbft für diejenigen^ wel« 
die niclit über Analyfis der Projection geüchrieben ha* 
ben. Statt finde, um die im Horizont beliimmten Bah- 
nen auf das Erdlphäroid überzutragen , fondem daiä 
alles darauf ankomme , dals man zuforderß die Glei* 
chung für die Yeränderlichkoit der Abweichung meh- 
rerer Orte auffuche , und folche nachher auf eine ge* 
meinfclxaftliclie Projektionsebene reducire^ wie folclies 
auf dem Kärtchen , das ich Ihnen beilege, gefchehen 
lAj welches die Nordpolar* Gegenden auf die Ebenen 
des magneiifchen Aequatbrs projicirt mit einigen Ab- 
weichuugs - Linien und der Bahn des Magneta dar- 
ßellt ♦). 

*^) Der Lerer wird ein fplcbes Vervollftändigtes Kärtchen mit 
den nötbigen £riSaierangea in einem der folgenden Hefte fio^ 
den« weder, dpr diele Anpalen fp^t benutzt» es aufzufu« 
fuciien beliebe. — B^i dein eifrigen und unermOdeten Beftre* 
ben des Hrn. Prpf. Steinbl^urefs , eines der ups bisher am tief- 
Ken verborgenen Qeheimnifle der Natu^ acn .entzifTern , glaube 
be icl) feinem Sinne |iud den) Tntereffe feiner Arbeit gemtfs m 
▼erfabren, wenn iph hief am Scbluft derilfiben einige Gedan» 
ken beifüge, weiche ein Re^iilent diefer Aanalen in der Je* 
naifcben Allg. Litt* 2ei^ igig Newl65 S.407 fib^rHrn, Stein* 
bäufer^s Abhandlung üb^f ^ip Balfn des Msgnets im Innern der 
Erde In B« 57» äufs^te, «^ Per IdejBugapg, bemerl^te er, läfst 
lieh To Qberfehen : Die DepHnfitips -^ Nadet zeigt uns in jedem 
Zeitpunkt die Vertikal, r ^benp , in welcher der isnziehen» 
de Punkt liegt, gegei| welcben bii| dieMagnetnikdel fich rieh* 
tßU PsnM man 0^ diffeii ^^l^padpt^ füHkkt «uf die Horip 
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Ich feliliefse'mit dem Wunrcht» , dafs auf mehret 
ren deiitfciien Sternwarten, und befönders auch auf 
der SU Leipzig , welche, wenn ich nicht irre, awei 
gute ' Abweichungs -. Nadeki befitzt , genaue Beabach- 
tungen der. Abweichung angeßellt werden mochten^ 
damit wir das Jahr des Maximums der weltlichen Abn 
weichung an mehreren Orten Deutfchlands mit Zu*» 
irerläfligkeit kennen lernen möchten. 

Die Anfichten, welche Hr. Dr. Chladni in fei- 
nen fcharffinnigen Jdeen über das Innere der Erde, in 



£onCalel»ene des Orts projektirt» und ftellt üch vor, er oder 
rielraehr feine Projektion durchlaufe einen Kreis in dieferEbe* 
ne ; to läfst (ich aus drei ;$u verfthiedenen Zeiten anreftellcen 
Beobachtungen die Lage und Gröf^e des Kreifes )>eftiminen, 
den er durchläuft. Hr. Steinhäufer pimmt 440 Jahre als die 
Zeit eines ganzen ymlaufs an » iind berechnet nun für irgend 
einen Ort , von dem man wenigftens 3 Declinations - Beobach* 
tungen «US verfchiedenen Zelten |)at, fenen |Creis» und daraus 
wieder die fär einzelne Jahre iicfa ergebenden Declinationen* 
— Diefe yprfteilnng(tart ift zw#f nicht unangemeflen ; aber es 
folgt darum immer noch nicht, dafs der Erdmagnet in der 
That eine folche Bewegung habe. Vor allen Dingen iA hier«- 
bei zu überlegen, dafs jede Jim einen beftimmten Punkt 
osdliirende Bewegung* ücifi mit finer Kreis • Bewegung 
vergleichen lUfst, indem die gröfste Schnelligkeit um die 
Mitte der Oscillatton und die abnehmende Gefch windigheit 
gegen beide Enden eben ib ift» wie die fcheinbare Bewegung 
auf einem Kreife » in deffen Ebene der Beobachter Hch befin* 
det. Hieraus läfst es iich alfo wohl erklären , dafs für einen^ 
Ort die Beobachtungen der Aenderungen der Declination einer 
folchen Kreisbewegung nahe genug ent()>recben. Diefe (Jeher* 
einftimmung hat um fo weniger Schwierigkeit, |wenn man, 
wie Hr. Steinhiufer bei Kopenhagen es thut , Differenzen von 
j| Grade zwifchen Berechnung and Beob^LcVitvxYi^ tL\OciX v^tx« 



4'^ 



i.' 
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Gemälalieit Tön- Vermuthungen .Prtnklin^i im JL Lieli« 
tenberg's) luid meiner Behauptungen von dem Erd* 
xnagneten , in dem vorigen Jahrgänge Ihrer Annalen 
St 9 (B. 62 S. 7a) mitgetheilt hat, und die AufForde* 
rung üeff Profoflors Flörke, fordern eine befondere 
Arbeit über Entftehung der Erde, über deren Inneres, 
imd über das Wachathum der Schwere gegen den Mit- 
telpunkt der Erde und deren Dichte; ich bin mit ihr 
fo eben belohäftigt und Xende üe Ihnen nächüeno* 

Steinhdnfer. 

Wir geftehen daher zwar recht gern, dafs fWine Uoterfuchon« 
gen recht fcliätzbar fiqd ; aber die Umlaufe des neuen Plane* 
ten Minerva Im Innern der_£rde, möchten wir noch nieht tfUr 
allzu ficher begründet anfehen. Der Verf. fcbeint uns auch dar^ 
auf,' daft eine kreisförmige Bahn jenes Planeten doch nickt 
auf alle Horizonte eine kreisförmige Projektion geben kann« 
und auf andere UmA&pde nicht genug gefehen zu haben. Die 
ganze Unterfuchung möchte fich doch auch fchwerlich ohne 
RUckficht auf die Inclinations- Nadel durchfuhren laflen; aueh 
mOfiiten viel mehrere Orte geprQfc werden ; denn Alexandrfen 
und MagellansArafse find hier fo gut wie gar nichts« weil nor 
drei Beobachtungen vorhanden find, alfo nur gerade fo viele« 
als zur Befiimmung der lionftanten Gröfse der Gleichohg er^ 
fordert werden." So weit der Recenf. , von defien Bedenken 
Hr. Prof« Steinhaufer hier fohon einige gehoben hat. Qük. 
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VI. 

^ ."finiig^fucTkungefi. ü^er den Erd^Mag^netismuii; 

iroti* -CHEidT. Hansteen, Pröfeir. der an gew. Mathonu 

an der Univ. zn Chriftiania in Norw. 

' ( Aukflndlguni^ eines Im Druck be^Hfienen Werks^ ) 
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JL/iefes Werk zerfällt in folgend^ neun Abtheilungen : 
1) Von den H a 1 1 e y'fclien Abweichungen Linien im4 
deren Bewegung vom Jahre i6oo bis 1800. — 2) Von 
den i^eigungs* Linien und der magnetifchen Kraft, 

— 3) Vorläufige Beftimmung Hiev Anzahl der MagneU 
pole der Erde, ihrer Lage und ihres periodifchen Um- 
laufs um die Erdpole: — 4) Berechnung der Hal^ 
ley'fchen Linien nach der erßen noch unvollkommen 
nen Theorie Euler's. — 5) Mathematifche Theorie 
des Magnetismus, mit Verfuchen belegt. — 6) An- 
'wendung diefer Theorie auf die der magnetifchen Ab* 
weicliung , Neigung und Krafi:. -^ 1) Nähere BoAim* 
uiung der Lage der Magnetpole ^ ihrer Gröfse und 
des Verliältnißes zwifchen ihren abfoluten Kräften. — « 
8) Von den täglichen Bewegungen der Magnetnadel» 

— 9) Von den magnetifchen Lichtphänomenen oder 
dem Polar" Lichte (Nord- und Siid-i» Lichte.) 

Im erflen Hauptiliicke werden die Grofse und die 
Veränderungen der Abweichung vom Jahre 1600 bis 
«■^gegenwärtige Zeit unterfucht« Hierher gehör«« 
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.Aweichung9' Karten für die Jahre 1600 , i7ooy i7ie, 
1720, i75o, 1744, 1T5Ö, 1770, 1787, 1800, Ton wi- 
chen diejenigen för die Jahre 1600 , 1770, 1787 nnd 
1800 durchaus neu find, und durch eine saUreicIu 
Sammlung Ton Beobachtungen der altem und nenern 
Seefahrer, feit dem Anfange dee i7ten Jahrhundertsliii 
Hüf unfereZeit, begründet Verden. Die Kalten ÜBff 
die Jahre 1770 und ^787 find Unirerial- Karten , un- 
gleich daß Abweiehungs-Syßem im Südmeero enthal« 
tend, welches meines Willens bisher noch auf kei« 
per Karte diefer Art aufgefulirt worden iß. 

Zum zweiten Hauptßücke gehört eine VniverfaU 
HeigungS' Karte für das Jahr 1780, nach den bellen 
neueßen Beobachtungen von Cook'« Zeit bis auf im- 
jere Zeit konßruirt 

Im dritten yrird dargethan, dais die Erde 4^^g- 
netpole oder 2 magnetifche jl^en habe , die ficii mit 
rerfchiedener Celchwindigkeit ^m die ]Brdpole be« 
wegen , 

Das fünfte Hauptßück enthalt Unterfucfaungeii 
flber die magnetilche Elementar -Anziehung und Ab- 
Jßofsung^ (die Funktion 4esAbßandes^ nach welclier 
die Wirkung ^Kweier Elemente auf einander beßimmt 
urird); die Vertheilung der Kräfte in der Axe; die To- 
tal* "Wirkung eines linearen Magneten auf einen Punkt 
in der verlängerten Axe und im Aequator; die Lage, 
in welcher ein unendlich kleiner beweglicher Magnet 
in der Wirkungs- Sphäre des gröfscrn in Ruhe feyn 
wird; die magnetilclie Curve^ die Intenfität U|id deren . 
^^malime vom Aequator nach den Polen hin ; die^An- 
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Ziehung eines rectangulären Magneten mit zwe^Di* 
menfionen j Mrle audi eines cylindrifchon Magneien. . 
Im Jiebenten Hauptitücke werden die koniianten 
Grölsen belHmnit, vr eiche zur Anwendung der in den 
xwei nächfi vorhergehenden Hauptßücken aufgeßell'»^ 
ten Theorien y auf die Berechnung der magnetifchen 
Erfcheii^ungen der Erde erforderlich find; nämlich di» 
Gröfse und das gegenfeitige Ktaft'-Verhältnifs der 
Magnetaxen. So >frird auch die La^e und Excentrioi«, 
tat der Magnetaxen {der Ahitand vom Mittelpunkte der 
Erde) genauer beßimmt. Um die Theorie mit der Er* 
fahrung zu vergleichen , Ül hier eine Reihe um heid#, 
Erdpole und den Aequator angebellter Beohachtungeu. 
angeführt; und die an diefen Orten berechneten Abi^ 
Yreichungen und Neigungen weichen nur um 2 bis 3!>^ 
hochßens um 5 ^9 oft weit weniger von den beobachte«, 
ten ab/). Ingleichen ßeUt der Calcul die durch Hum« 

*) Nachdem bei Rückkehr der englifcUen Entdeckung^ - Refff 
unter dem fCapitän R f s aus der Baffinsbay » genauere i\b • 

. weicbungs-3epbsch(ungeQ i|i hohen nÖrd|« freiten üb^r 70^ 
hinau«, bekannt geworden waren , machte Hr. Hanfi^n fpK 
gendes in der Norwegifcben Reichszeitung bekannt. »,Seit dem' 
Jahre 1807 habe er fich faft i|usfcbiierslic|i ip<t dem Magnetis« 
mus unferer Erde befchäftigt, und ausgemittelt, dals (ia piet, 
ptagneÜjcAe Pole ipder ^wei rßogne^ifche t4^en befitze, welehe 
unter sg bis 30 <^ gegen die Erdacbfe geneigt lindt Die efne 
diefer Achfen habe lliren Nordpol ungeßlir in . der Hudfontr 
ftraße^ und ihren Südpol unterhalb Neii^'fIoll^nd\ der 
Nordpol der andern liege in der Nfthe|.von Nova Zernbla,-txnd 
ihr sudpol wifßUch vom Feuerlande. Plefe magnetifchen Ach* 
fen Terindern jlihrlich ein wenig ihre Lage, und veranlaire4 
iad^^ d{e V^lumtite yeräodemof in <|er ^bwei^bmif^-^ 
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boldt von Peru bis Paris beobachteten IntenfitSten «nf 
das fchonfte dar. — Da inzwiüchen die hier gebrauch- 
ten Formeln nur einen linearen Magneten oder einen 
cylindrifchen Magneten von unendlich kleinem Durch- 
ihefler vorausfetzen , fo ift leicht einzuleben , dals ei- 
ne vollltändige Magneten - Theorie und eine fchSrfers 
Bcfiimmung der oben gedachten konßaiiten Groiseni 
die Theorie zu einer weit genauem Uebcreinßimmung 
mit der Erfahrung müflen bringen können. 

Im achten Hauptftücke wird dieVermuthung auf- 
gcficUt, dals die Sonne und der Mond, eben fo wie' 
die Erde, magnetifche ICräfte oder magnetifche Axen 
befitzen 9 und dals efnestheils die verfchiedene täg|li- 
che Lage diefer Axen gegen die Magnetaxen der Erde,' 
^ne tägliche Veränderung in ihrem gegen feitigen Kraft« 
TerhältnilTe verurlaclit, andemtheils ihr verfchiedener 
Stand gegen die Magnetnadel, (welche fich zugleich 
mit der Erde ein Mal in 24 Stiuiden umdrelit ) , ver- 
ihoge einer unmittelbaren Einwirkung auf diefelbe^ 
die bekannte doppelte Oscillation hervorblringt. 

Im neunten Hauptfiücke wird dargethan, dafs fich 
das Polar • Licht in feinem erfieu Eutitehen unter der 
Geftalt eines leuchtenden Kreifes zeige, welclier in ei- 
ner Höhe von mehr als 100 Meilen über, der Erdober- 
fläche fchwebt, und da£} £9 vier folche Lichfkreüie, 



Mag^netnadeL Ans Ihrer Lage habe er die io jeoen uördUcheii 
Breiten sn erwartenden Abweichungen vorausgefagt» und: die 
wirklichen Beobachtungen der englifchen Seefahrer ilimmen« 
wie er rerfichert» mit diefen Berechnungen bis auf unbeden* 
trade Kieinifkeitra .fibercifl« ^ Gilb. 
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zwei in der nördlichen und zwei in .der füdlichen He- 
iiiaipliäre gebe, deren Mitteljpiv^kte mit den vorhin 
beßimmten 4 Magnetpolen zufammen fallen. Sowoui 
dicfes, als aiich dreUnruheund verminderte Schwung- 
j(raft der Magnetnadel während, des Nordlichts , i?,eb^ 
dem iStandc ^er Nordlichtkrone im magnetifchen Me- 
ridiane, in einer Entfernung vom Scheitel, welche 
gleich iß dem Complement der magnetifchen Nei- 
gung, beweifet, dafs das Polar -Licht eine magneti* 
Jche Erfcheinurig fey, d^afs es ein Au$firomen fey von 
dem ^inen Magnetpole nach dem entgegengeTefzten^ 
und dafs die.lfiPuchtendenTheilchen fich in der magp^ 
milchen Curve bewcgeil. Hieraus laife^ fich alle. Um« 
fifinde bei diefer Erfcheinung nach den im. fünften 
tiauptßücke aufgeßellten Formeln erklären und ent;^ 
^wickeln. Des Polar -Lichts kleinere igjährige und 
groisere 60 bis \o6]A\vi^e Perioden werden unteriuoht. 

Zuletzt folgt ein ^/lAa/Tjr^. enthaltend eipe Sanun-. 
king aller derjenigen magnetifclien Beobachtungen, 
auf welchen die .vorhergehenden Unterfuchugen ge« 
gründet ßnd, liämlich : 1) Die Abweichung der Magnet- 
nadel in verfchiedenen Städten und Häfen, auf {nfeln 
und Vorgebirgen in alphabetischer Ordnung, zugleich 
mit dem Namen des Beobachters , der Zeit der Beobr 
«chtung und derLMge und Breite, des Ortes, -r- 2) Eir 
ne ähliche Sammlung Von Heigungs^ Beobachtungen. 
-*^ 3) Sammlung der magnetifchen Beobachtungen äl- 
terer und neuerer Seefahrer in chronologifcher Ordf- 
nung vom Jahre 1600 bis auf unfere Zeitw ' 

In einem Zeitpunkte, da die Magnetnadel .naok 
einer mel\r als 200jährigen Waxideruiig niußI^'\Vf«iI^o 
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allmälilig nach Oßen zurückziikchren , und das Nord* 
Jiclit uns wieder zur Aufmerk famkeit aufzurufen an« 
ftiigt, wird hofrcntlich diefc Sdirift nicht ohne Inter« 
efle, und wenigltens durch ihre reiclie Sammlung von 
Materialien jedem zukünftigen Bearbeiter diefee Stofii 
willkommen feyn. Hanßeen. 



Na c hfc h r i fi. 

Herr Profeffor H a n ft e e n hat die TOrfiebende Ankön* 
dlgUBg im Jabr 1S17 bekannt gemacht. Achtzehn Bogen^ 
Itn gröbfen Quartformat , welche bis in das fünfle Haop^ 
flück reichen , fah ich das Jahr darauf durch die Gefällig* 
Iteit des Hrn. Kay f er, ProfelTors der Pliyfik aii der^nip» 
verfitä't au ChrifiiAni«i bei delTen Diirchreire durch Leipzig 
auf einer gelehrten Wanderung durch Europa; und alt ich 
idlefen eifrigen Naturforfchcr im Sommer 1819 in Paris wie» 
der fand ^ wohin er aus Sardinien , das er geognoftifch mt? 
terfucht hatte, kam, war es die Abficfat delTelben^ .Hrn. 
Blot ^u vermögen, eine franzöIifQhe Leberfetzung diefer 
gründlichen Arbeit in das Publikum zu bringen« Der Kö« 
nig von Schweden und Norwegen giebt die Rofien zu d(*m 
-Druck delTelben her, welcher ökonomifch und doch (ehr 
anfiändig ifi, und zu dem Stich des AÜaffes, der den zwei« 
-fen Band des Werks begleiten wird. Di« AusfDhrung ttib» 
fprichty fo weit ich nach einer fluchtigen DurcbRclit urthei^ 
len konntet den Erwanungen» welche die vorfiehende An;* 
kündigung erregen moTs* Die mathematifche Theorie 
fchebit genCgedd und klar dargeßellt zu feyn , und aus der 
'Angabe deaUrn.Hanlteen derReirebefchreibiingea undaoK 
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iderii Werke» /welche ihni zur Entfrerfung feiner 10 Ab* 
vreichnngskarten und der Neigungskarfe gedient liaben^ 
fcht^int l^orvorziigehen, diifs er im Beßtze der Hulfsmittd 
l^nr> xsm Reh eine voUÜHndige Sammlung der bekanntet 
Abvreichungs • undNüigungs-Beobatbtongen zu verfchafFeiu 
'" - S. 13 lefe ich folgende ^7achwei^Hng : sy Beobachtangeil 
übe^ die Stärke und Neigung der niä^netifchen Kräfte » ^an• 
geftelit in Frankteich / dear Schweiz , Italfen- und Deotrcfav 
lon^y von Humboldrt and Gay-Lufrac. Gnen'sAnm 
Hir Phiffik Jahrg. igog S.St.dSiB.«^ Bekahntlich ißGredil 
iin i, 1798 geßorben nnd hat von di^fen Aimkl^'n der Ph)^ 
Jik «Irr die beiden irßin Bogen m d^h* Drtiek g^eben ; TonI 
iWefeefi Stuck an id die 'Herausgabe lediglich und 4i]leiii 
mein B^erk^ und da ich' faft alle ausländifchen Auffötz* 
;^^ / frei beaibeitet« lind liiin Theil commentirt dargefielk 
.liabe, fa darf ich* fie wiöhl in jeder Hinficht für meine An* 
jialen der Phylik anerkannt za fehen*begehrenr Oder g«» 
hört zu ^f Hingebung V welche eine folchC' Arbeit von 20 
Jahren a&halten^trn Fleifses erfordert I auch, dafs nian 'He 
mit Gleichgültigkeit einem andern beigelegt Hebt« Ich hat- 
te in diefen Annalen angefangen» aus den neuern Reifen die 
magnetifchen Beobachiungen zu (ammeln; dafs man diefe 
Sammlungen benutzte» ohne mich und die Annalen auch 
nur zu nennen, beßimmte mich, die mühfame Arbeit, von 
der mir nicht der geringße Dank werden feilte , fallen zu , 
lalTen» Noch habe ich manches Merkwürdige und Unbe» 
kannte für fie liegen i folite es zur Keuntnifs des Hrn. Pro- 
feiTor Hanfieen, (wie ich verniuthen mufs), nicht gelangt 
feyn, fo werde ich davon noch Gebrauch machen* 

So bald (ich das Werk diefes maihematifchen Phyfi« 
ki^ voHüandig in meiner Hand befinden wird^ foüeo 



4f|{ Lefecrdaruber «men uEnfiSodlichen Bericht erhalteii« 
Hier, hebe icli .nur Eine hÜtorifche ^»otiz aus: ,|A-re 
Fr od«, der nach dem ZeugnilTe jSnoiro Sturlefon'« {im 
J&hre 1068 geboren war, und folglich feine Gefchichte der 
Entdeckung Islands gegen Ende des xiten «lalirhunderts gtH 
fcfarieben haben miils, lugt feineif Erzäftlung Tb. I Kap. » 
S. 7f -von der dritten Entrleckungilslands durch den Nor» 
fhansitdhen Se^äuber FloKe Vilgerdafon, im J. 868 die Be* 
suefkung bei: V Denn damals hatten die Seefahrer keinert 
CLdäarßein^ in den nördlichen Lindern.'^ Leid bedeutet 
Weltgegend (weshalb der Polarßern auch auf Isländifch 
LeidKjema hieb}» aUo Leidarfieint «in wegwetfendet 
Stern. AnvEdde de# riten Jahchandiarts ift alfo fcboä^dif 
Polarität des Magneten» fsgt Hr. Hanfteen». in Norwegen be« 
kennt gewefen^ doch kannte man wahrXcheinlich noch nicb!l 
4c^ Kompafa , fondem blos den ilSFtHrlichen Magnelftein «q. 
einem Faden aufgehängt^ << (iftrienders nicht die Bemeii« 
kungeln rpjiterea' Einfchieblel/von Ablchreibc*rn).* 

GiiberA, 
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hemißhe Zu/ammenfeUuhgr de9 Ambfygonii^ 
' des Lithon • reichfien' Minerah;' . . • 

•rforfckr von Herrn Pröf^^fför B e r z e 1 1 n'i^' ' ' 

und mitgeäierlt von 
Auavtf • Baeithaupt in Freiberg. ' 



»; ' . . I « 



'» ' ■ ■ . . ( - . - . ■ ■ . ■ • ' ■ ' • : 

In; AßTtk 4. JB^nde a, AbtheiL S^ iSg u. ff. mein^^r. Fori» 
Xe^ung des HoSniannTohen Handbuclia .der,Min«rftiP 
iogie, legtQ ich die Cbaraklieriftik einer yoü. miar nen 
jiii%efundenen Mineral - Speciee nieder ^ di^ icli^izf« 
blygonit naonte^/N^eil man bis dahin .delTen gefcLob^ 
nes Prisma von 106** 1^' für riix rechtwinkelige^;^ und 
Xbmit den Amblygo^nit für Skfi|poIilh gehalten lialte*. 

. In chcmircher Hinficht fiel mir Von dieiWuiItf ine- 
ral befonder» die; ungewöhnlich leiclite Schmelzbar- 
keiti auf 9 weil &e einem Ilo liarten. Foflile aligeh5rfe. 
Jl^ch Glan?i, Härte. und.Ipecififclwju Gewichte, gehörte 
liiefes in eine Gruppe von I^neralien , die ; Ikmmtlicli 
willen namhaften Thonerde -Gehalt habend ' LetWei'« 
«nb ich Hrn. Prof. Ber^&eiiu.« als auffindbaren, Ge- 
halttheil aiii 9 und äufserte ihn^ die Yermuthun^l tdkfe 
^ie ungewöhnliche LeichtfliilBgkeit vor jjml Lötb« 
rohreV ^^ Rechniing von enthaltenem Alkali zu 
fetten feyn dürfte. Und diefe^ hat fich^ 'Wtnigßeii« 
thoilweife, b^ftätiget. .»,.., .; mil .jl«-i;i 

Ann«!» «IfP^T^^* ^«^S'^^'d* 1*1%X% SU7. X 



^ . OAnzJiUridiciL tlicilte mir nämlicL-^elep grolse 
Chemiker über diefen Gegenßand das Folgende mit: 

„Nach IJirem Wnnfche habe ich^niich mit der 
Unteriuchung des Ambly^onit's befchäftigt und gefun- 
den, dafs diefes Foffil eiJife ganz unerwartete Zu üun- 
Jhen&ft&ung liat. -£& iß nSmlich ma'JPEufphorfäurBj 
Flupffäura-y T/umerde. und . lAthon SLiirammengefetzt, 
und enVli{ilt:dicfe8 letztere .9^u ungcifähr 1.1 Prozent, ift 
alfo da8 lithonreichiie unter den jetzt bekannten Mi- 
neralien. «Die däriii befindliche TJ^ooerde enthslto 
Mal fo viel Säureftoff _ wie das Litiion , ganz wie c$ 
fich.im Petalit und im Spodumen verhält. Die Sau- 
#8ft4-<3^tteti aber nicht \iut\ um neutrale Yerbindnn- 

» 

gön %j/^Wn. ' Die Phoephorfänre feheint baG&heSal- 
,zcf, dli«^Plnfsfäure aber nehtrcde Salze mit den Bafim 
JHWöWubringen. Die relative Menge der beiden Sfln- 
t^Whab^ich niclit beßimmt, weil ich beitiahe alles, 
was ^te mir davon getbhickt haben*, rfuf die Beßinv- 
mungder unerwartete^ , einer nach deiii andern er» 
fcheinettden Beßaiidtheile habe vcrrwenden müireii." 

■ -Bfehehrt gleich diefe neu gefcindene Verbindung 

. Aehnliphkeit mit denen desKryoliths und Lafionits z« 

haben, So glaube ich doch auf ihre Vcrichiedenheit in der 

•HArttaaufmerkfam mä:öhen zu muffen, die bei diefen 

'^leldbn Miitetalien bedeutend geringer iß, in denen man 

-abfepauch einen frciröficÄ/focÄen Wallergeh alt auflief unr 

den faatywblehcr dem 'Amblygonit fehlen dürfte. Durck 

eine Menge Erfahrungen im Gebiete des Mineralreicbi 

habe ich einen hier in Anwendunsr k<»mnienden Satt 

be&Uä^t gefunden ^ fo da& ich "bei delFen oftentlicher 

Hinßellnnj nichts mehr wage. £9 iß folgender: "tn 
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der Reihe der Sieine und Erze iß JVa[ferßoff da 9 
weich machende^ Säureßo^ das hart mac/iende 
Vrincip. 

Augufi Breithaüpt. 



VIIL 

Die chemifcfte Zufammenfetzurtq des grörüändifihen 

Turmalins^ 

beftimtiitvondem 
Ober - Beig - Commiffair Grüner ^n Hannover. 



Jjer Liefer weifs äiis dem vorigen Stuck cUefer Artna- 
len S. 20g ', aus einem Schreiben de» Hrn. Obcr-Berg- 
CommilFair Gmner, dafs diefe^r kenntnifsreiche , in 
Analyfen von Mineralien geübte tmdzuverläffige Gliö- 
iniker, bei feiner wiederholten Zerlegung des'grön- 
ländifchen Tilrmalins 9 Proceht Boraxfäure^ und 5 
Procent JLithon in diefem Mineral aufgefunden hat. 
Er war, als er mir diefen Futid und den Weg mittheil- 
te, auf dem er ihn gemacht hat, noch befchäfiigt die 
übrigen Beßandtheile abzüfchciden. Den Erfölg die- 
fer feiner Arbeit, zeigt der folgende Brief, gefchrieben 

Hannover den 16. Juli i%20» 

„ Ich habe ntinmehr meine Analyfe des grohlän* 
difchen Tunöalins vollendet. Folgendes find die 
BeAandth^ilo , welche ich in 100 Gran delTelben 
finde: 

X * 
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Kiefelerde- 


ff Gnui 


Thonerde 


33 


Magnefia 


3 


Eifenoxyd 


5 


Manganoxydar 


1 


Boraxfänre 


9 


LithoD 

1 


5 


4 


96 


Alfo Verlaft 


4 



Diefer Verluß rührt virahTfcheinlich Ton der Schei- 
dung! - Methode her^ indem ich mich zur AufTchHe- 
fsung des Minerals des kolilenfauren Baryts bedient 
]i]Eibe^ wodurch zwar die Befiimmung des Gehalts an 
Alkali erleichtert , aber die Trennung der übrigen Bie- 
Xtandtheile verwickelter wurdie. Hätte ich noch etwas 
Vorrath von grönländifchem Turmalin , fo würde ich 
die Analyfe auf einem andern Wege wiederholen , um 
zu fehen. ob ich diefelben Heliiltate erhielte. 

- In diefcm Turmalin iß die Boraxfäure ficher blo* 
an das Lithon gebunden^ indem die itdchioraetrilche 
Rechnung lehrt, dals bei der gefundenen Menge der 
Boraxlfiure und desLithon, die Sauer AofFmenge in der 
Boraxfäure gerade die 5fache der in dem Lithon ent« 

haltenen iß. *) ^ 

Grüner. 

• } tiani tibereinftimmend mit dem, was Hr. Prof. BerzeUas in 
andern lithon «haltenden Steinen, feinem Yorftekenden Briafa 
(S. 3aa] 2u Folge gefunden hat ^ OUb. 
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I>er Papin'/che Topf, 
den Bewohnern des Bernhardtberges empfohlen, 

i Von Dr. Ad. Pleischl, SuppL des ehem. Lehrltulilsy 

und ein Zufiitz von Gilbert, 



Prag den ig. Juli I8ia 

in dem diesjährigen zweiten Stücke, Ihrer gehaltrei*^ 
chen Annalen fiel es mir auf, unter den phyfikalifchea 
Kachrichten von dem St. Bemhardsberge des Hrn. B i- 
(elx, Priors des Hospitium auf demfclben , zu finden, 
d^^r ^eil bei dem Ilark verminderten Drucke der At« 
molpliäre auf der Höhe des Bernhardsberges, dasW'i^f- 
' ür fchon bei der Temperatur von 73^,8* B- fiede, man 
das Fleifch 5 bis 5i Stunden lang kochen müITej um 
es hinlänglich weich zu erhalten, welches bei der Sel- 
tenheit des Holzes dafelbfi ein fehl* drückender Um- 
Aand fey. Niclit die Sache felbß ^9][ mir auf, welche 
eine noth wendige Folge des verminderten Luftdrucks 
üt, fonderndafs man bei der aUgemeinen Verbreitung 
^er phyfikalifchen KenntnilTe noch nicht auf Abiiülfe 
diefer leicht zu liebenden Befchwerde gedacht hat,>i^itd 
dals von den viele!) Reifenden, welche dort Erholung 
von den Muhfeli'gkciten des befchweriiclicft Weges ge- 
funden , noch keiner den Bewohnern ,dcs Hospizes den 
PapinTchen Topf als das zweckmalsigße Mittel em* 
pfohlen hat, der Zeit- und Holz-Yer£c\v9i^Tv^\v^ vol 
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ihrer Küche vorzubeugen. Wa« Ihilft'unfep Wiffen, 
'wenn es blos Eigenthum des kleinßen Theils der 
nienfchlichen GelelUchaft (der Gelelirten) bleibt, wenn 
es niclit Gemeingut wird, nicht, ins Leben übergeht! 
Icli habe etwas darüber in demHesperus desHm. Rath 
Andre zu Brunn (No.6. S. 48) gefagt. Mittlerweile 
ericheint in dem fiinfien Hefte Ihrer Annalen dcrVor- 
fcbkg des Hrn. Staatsraths Parrot zuDorpat, zur 
Vcrbefferung der Wohnungen de^ Bernhardsberger 
Aiyls, delFcn Ausführung ich von ganzem Herzen 
wünlche. Fugen fie doch auch meinen wohlgemein- 
ten Vprlchlag, nis zu den Akten diefes Gegenftandes ge- 
hörig f hinzu. Abgefehen von dem Nutzen , welchen 
die Einführung de? Papinlchen Topfs in die gewöhn-« 
liehe Haushaltung überhaupt gewäliren würde , iß er 
in den) Hospitium des Bernhardsberges unßreitig an 
4em fchicklichilen Platze, und müisto dort (ixf die Zu- 
kunft einen grofsen Vortheil gewähren, 

Noch füge ich \}ei , ia£9 an der angeführten Stelle 
IJirer Annalen S^ 202 und i?o3 durch Druckfehler 1807 
(itatt 1811 ) als das Jahr genannt ift, in welchem der 
Prpf. Pictet in Genf meteorologifche Inftrumente auf 
den St. Bernhardsberg gebracht 9 und regelmä£sig« 
Seobachtupgen derfelben veranlafst hat *)« 

^ Auch ift der Ausdruck zu verbeflern : „ M^teorologffclie Beob* 
rchtungen wurden dort bis gegen Ende des Jahres 1807 (1817) 
nicht angeftellr/' Es follte heiHien : RegelmSftige meleorologi^ 
fche Beobachtungen in zufammenhiingender mehrjähriger Fol- 
ge etc." Dafs das Klofter durch feine Dotation, durch dl« 
Freigebigkeit der Reifenden und durch die Wohlthätigkeit der 
Schweizer Kantone alle nöthigen Mittel zum Unterhalt« feinof 
prmswürdig§n AniUU befitzei und di^^% d^«t Vobl' AosUndc^ 
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. als von d^nrKlofter- Vereine antgbfikadt> .Settelodis: 4ttK-Be- 
krüger zu betrachten feyn , ifi vor KjQi-sem von ^v^ Pxiofi Bi« 
feix öffentlich he.kannt geouicbt worden ; ob aber ^ie eigenen 
Kräfte des Hospizes hinreichen, di^ Mittel In A.Qs^bjrupji zu 
bringen, welche Hr. Staals'rath.PaT.ro't zar gemeii^chaftli- 

. eben Ausführung durch eine Subfcrlption inVorfchlag,g€|||/racht 
hat« am in dem Wohnhaufe Einrichtungen ^zuji^JCingen.,; bei 
denen die Geruqdheit der Bewohner nicht fo baj^ .JiBtergra- 
Len und zerrüttet werde,. darap ipufsi^h zwpUnUk» vtßA ich 
hoffe darüber von Hrn. Priojr Bifelx felbft bald ntber Ji^elehrt 
zu werden^. . ..»:. ...^ 

Noch.ftehe hier eine Stelle auf^e.^ Genfer Predig^jpsp.E.F, 
H o u 1 i D i:^ JPromenadä* philofophiques et r%ligiet^fe3 ßux^en-' 
piroTM du Mont^Blanc (nonvelle ^tjoa» augmept^e d[URe 
promenade au Jura, et d'une autre i ;i*/foj/3/c^ du-gruhd St, 
Bernhard} Genepe IS20. duod. 685 Seiten, aus den^n, Herr 
Pictet in der Bibliotheque uniperfsUe einige inte|refl/|n)t,e pro- 
beilücke ausgehoben hat. Die erfte Ausgabe, zu der der Verf. 
die Materialien während eines. Aufenthalts in den Jbeifsfn^Bä« 
dem zxiSt.Geruqüf amFuise des Mpnt*Blanc, gefammelt ^liat- 
te, wurde in dem. erden Jahre verkauft. Pen grofsen B^rn* 
hardsberg befuchte er am 12. Juli von Martinaclx aus. Eine 
Stunde vor dem Hospize liehen rechts am Wege zwei kleine 
gewölbte Gebäude, welche man das Hospital ntnx^ti daa ^ie- 

. drigde dient den Reifenden bei Sphneegeflöber und Ungewitter 
zur Zuflucht; die Diener des Hospices fteigen, um.Vefrun- 
glückten zu helfen, bis hierher herab, und verfehen es mit ei- 
nigen Lebensmitteln; in dem «ndern Gebäude werden, die {^ei- 
chen der auf dem Wege Verunglückten in voller Kleidung^ um 
leichter erkannt zu werden , ausgefetzt; iie können bei der 
hier herrfchenden Kälte Jahre liegen, ohne zu yerwefen. 
»,Noch einige Schritte, und wir waren auf dep Sc^b nee ; difhte 
Nebel umhüllten uns bald, fchon um 6 Uhr war es fo dunkel 
als ii^ der Nacht , und kaum konnte unfer Führer bei Hagel, 
Blitz und Donner ^ie Fufstapfen der Maulthiere früherer Rei« 
fenden erkennen« mm ^ Eudlkli um 7 Uhr gelangten. urir zh 
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dem Hbs^?2» Mair drake fich efae firfir MigelScMoelitfjriftheQ 
ftvilen 9 dflrren ßergen , 7500 Fufi Ober ideni Me«i« inf der Re« 
fion der StOnne« der Gewkter, des Schnees nnd des Proftei^ 
Wb' man fa/ft nur auf Felfen und Schnee tritt» nur einige feltea 
^fatheode Kflelienkr&ater pflanzt» nichts hat, als was nnehrere 
'Meilen weit auf Mauiereia'i'agefÜbrt wird, felbfl: nicht Brenn* 
holz» deifen man riel bedarf, und wo die Sonnenftrahlen kaum 
mitten im Sommer auf wenige t*age Früblingswärme zu erzeu- 
gen vermöfep » und wir noch am isten^ Jul^ber efnen klei. 
nen zugefrornen See gingen. Diefes ift ein getreuea Bild 
von der Lage des der WohltbStigkeit geweihten Hospizes« 
weichet da« am btfehfteif gelegene, beftlndlg bewohnte Hans 
unferes Krdtheils^ ift. Am andern Morgen Oberrafcbte es 
mich beim Erwachen fonderbar, mich mitten in Schnee 
nnd Nebeln zu fehen, als fejr ich plötzlich aus dem Juli 
in den'December irerfetzt worden; zugleich aber hatte ich 
Einen 'angenehmem Eindruck, Die Geiftlichen ftrounten 
eben bei Tagesanbruch Mi der Kirche ihren öefang znia 
^obe des Herrn an» indem ps ihr Erftei in der ^oche wie 

• 

an jedem Tage ift» den Gelft ans der Quelle der Segnun- 
gen und der Kraft zu ftJürken Qer geifiliche Mor- 

gengefang hat etwas die Seele Erhebendes und dem Schöpfer 
Näherendes. • * • Phyfifche Höhe und moralifche Erhebung 
ftehen in geheimer Beziehung; in dem Mflafse als der Menfch 
fich den Berggipfeln nähert» fich den Thllem entwindet»' und 
feinen Qefichtskreis üchtbar vergröfsert, findet er fich tn re- 
ligiöfen Empfindungen geneigter» feine Gedauken werden fn 
der Höhe nnd Einfamkeit freier» feine Betrachtungen erhebe« 
ner, nnd er betet zu dem Urheber alles Gutes» *'; , . , 
»»Der heilige Bernhard war ein Edler» im Schlofle zUMehihon 
nahe bei Annecy in Savoyen geboren» znr Zeit» als die Ge* 
birge noch von Heiden .bewohnt wurden ; er unternahm 4s, fie 
an bf kehren» zertrOmmerte das Götzenbild uhd die Statfie Ju* 
|üters, und gründete imJ«.9Öa die Hospize fn ien Pfiffe» fiber 
..den nach ihm genannten greifen; iind Aber dem nitlii weit 
entfernten kleine» Jtomhardaheilf« - .1»Üb99f^* 
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\Diß fp^ertßäUe von JReichenbatsVfeher eingetheiüer , 

Inßrumente in\PPien *), 



Xlerr von Reichenbach, Konigl. Strafsen- Brücken- 
und "WalTerbau- Direktor, iß nach Wien abgcreiß, 
um den niit Sr. K. K. Majeflät am 4. Oktober 181Ö ge- 
fchloflenen Vertrag zu vollziehen. Nach Inhalt diefea 
Vertrages überlälstHr. von Reichenbach dem polytech- 
nifchen Infti tute in W^'ien feine Theil - IVJafchine mit 
jiUen dazu gehörigen Yorbereitungs - Maibhineii , leitet 
die erßc Einrichtung die£l?r Werkßätte , verfertigt die 
^ßen Inßrumente in Wien, überlälst der Werkfiätte 
in Wien felbß einige feiner gefchickteßen Ajrbe'iter 



-*) DieRiehtigkeiC der folgenden, mir zum Abdruck in den Anna« 
len zugekommenen Notizen k«nn ich zwar nicht verbürgen« 
vielmehr höre ich aus glaubwürdiger Quelle, Hr. vonRefchent 
bach habe eine neue, miter feinen Augen nach dem Mufler der 
fefuigen gearbeitete TheiU Mafchine nach Wien jerpllanzt, 
und fey alfo noch im Befitze feiner WerkiUtte/ auch bedürfe 
.dat> wa« hier von der Erfindung feiner TheH - Methode gefagt 
wird , der Berichtigung ; -^ dennoch halte ich diefe Zeilen 
nidit zurück, welche fUr alle inferelTant find, die ei mit-Mef- 
fungen ^it eingetheilteii InArnmenten zu thun haben, ond fich 
mit voUkohimeneni^^ns Münchner Werkfiätten hervorgeb^a« 
W^frl^^BeugeD ^xk au vecleNm wünfiduMit ^fiUt* « 



••,.>■•-■■ 
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und giebt die notliigcn Hiilfsmittel an die' Handf^fo 
dals zu erwarten iß, dafe aus diefer Anftalt zu Wien 
diefelben Reichenbach'lchen Infirumente hervorgehen 
werden , wie bisher in München. Hr. von Reichen- 
bach wird zu diefem Ende zwei Monate in Wien ver- 
weilen, OcfteSrreich kömmt auf diefe Weife durch 
diefen Vertrag des Herrn yon Reichenbach : im Be- 
fitz des GeheimnifleS| Mefs - Inlirrumente genau zu 
theilen. 

Herr Mechanilcua Jofeph Liebherr, geboren zu 
Immenßadt , ehemals Aflbcie des Herrn von Reichen- 
bach, ilt der eigentliche Erfinder diefer Theil -Me- 
thode fchoit im Jahr ilgiy wozu feine damals dort 
ausübende Uhrmacherkunft die erfte Veranlaflung gab; 
ei' verbefferte diefe Erfindung feitdem und braclite fie 
im Jahr 1802 dem Hrn. von Reichenbach in die Ge*- 
fcUfchaft mit Es läfet fich vermuthen , dafs Hr. Lieb- 
herr an diefer Verpflanzung nacl:i Oelterreich auch An- 
theil habe. So viel ift indeflen gewifs, dafs aus feiner 
Werkßätte auch fogenannte Reichenbach'fche Inßru- 
inente mit wefentlichen Verbeflerungen und von meh- 
reren Ayleia hervorgehen. 
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1 X . 



XI. 

Einiges Phyfikalifches von dein Monde^ 

Mndm^wau/ ufßhrend grofs^r Sonntnfinfltrnißk Liebhabtr m 

feJ^fi -haben s 

von dem Froihorrn von Zagh *)» ' 



vJb der Mond mit ^iner Atmofpliäre umgeben fejr, 
"wie nnlere £rde, iiß; «ine fdion vor geraumer Zeit be«t 
handelte Frage, Der Pater Boscov.ich iuchte in eiri 
ner in dem Kollegio iu Rom vertheidigten Differtation^ 
de lunae almo/phaera 1153 darzutliun, ungeachtet ^wi^ 
um den Mond keine Atmofphäre ieh^n ^ fo könne £0 
doch die Dichtigkeit des A?Vaflera baben^ imd fey viel-» 
leicht die Urfach^ dals wir dießerge am Rande de« 
Mondes nicht erkennen^ indefs wir iie auf feiner Scheibii 
lo gut gewahr werden; undDuSojour glaubte in £ein 
ner greisen Arbeit über dieSonnenfinIternifs im^. 1764 
bewiefen zu haben, es hätten ßch bei ihr Wirkung^a 
von Strahlenbrechuiig in der Atmoljph^re des Mond^ 
geäuiaert. 

^) Beflimmt die Freunde der Aftrenomie auf die rineförmfgo 
und centrale Sonnenfinfternifs vom % September ISdOt und 
auf das aufmerkfam z^ machen, was fie bei Beobachtung 
derfeib^n vor Augen haben müflen. Aus der ComtJpondenciM 
iiftronümique Vol. 3 Cah. 4> und dem Morgenbl« Juol 1$^ 
frei ausgezogen von Giib€rf% 
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So yrie AtmofpKSren um Venus und Merkur (Pia* 
neteu ^ auf welchen Schröter die Dämmerung be- 
merkt hat, die ohne Atmofph^re nicht möglich iß) bei 
ihren Durchgängen vor der Sonnenfcheibe , fo müiite 
fich auf dem Mond die Atmorphäre bei Sq^nenfin« 
fteniißen zeigen» Le Monnier, Chappe d'Auteroehe, 
Fouchy und "Wargentin fahen die Venus bei ihrem 
Durchgange in dem J. 1761' mit einem leuchtenden' 
Hinge umgeben y von .dem indefs Lalande und ande« 
jfß nichts wahrnahmen ; und eben fo wollen der Dr. 
Halley und der Ritter de Louville, Mitgl. der 
Parifer Akademie der Wiffenfchaften, bei den vollfiän^ 
digen SonnenfinAernilTen der Jahre 1706 und i.7i5 die 
Atmofphäre des Mondes deutlich wahrgenommen ha« 
ben, als der Mond vor der Sonne ftand, und fie ganz«" 
lieh verdunkelt hatte. Ungeachtet der fcheinbare 
DurchmelTer der Mondfeheibe damals den der Son« 
henfcheibe um sV X \ Zoll) übertraf, fo fahen fie doch 
den Mond von einem filberfarbenen , 1 Zoll (-{^ des 
Mond-Durchmeffers) breiten Lichtring umgeben, 
4er fich erß im Zeitpunkte gänzlicher Verfinfterung: 
folgte, und in demi'elbcn Augenblicke verfchwaiid, 
i^ls das kleififte Theilchen der Sonne wieder glän-. 
^end hervortrat * ). . Nach dem Rande des Mondes 

«) Die bevorftefaende Sonnen^nftefniff wird nicht vollftändi^ 
feyn, wahrfcbeiDlich zei^ /ich alfo Kein Lichtring um den 
(Miond . doch werdea LiebUabec gut thun # auf den Mondraad 
und auf das Farbenfpiel beim Eintritt und beim Austritt def* 
. . ibiben auftnerkfam z« (eyn; muffen aber die Ränder, die im 
Begriff Und, /ich znJieA'Mbren eder zu. tceonen, genau in. die 
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%n ^ixtäe diefer Liclitring lebhafter^' und an einigen 
Stellen fanden fich in demlell^en Meine Lücken. ^ Der 
Ritter de Louville glaubte^ ans diefer Erfcheinung fol- 
gern zu dürfen ^ der Mond habe ein« Atmofphllre voir- 
64 franz. Meilen Höhe , aber doch drei Mal dünner 
9A4 unfefe Luft, nnd dadurch zum Brechen der Licht« 
Jftrahlen untauglich (?), und an dem fiohtbarenMond- 
raiide • ßänden Berge von der Höhe des' Ibheinbaren 
Lichtringes (?) Andere Afironomen . abrieten das Da- 
kyn einer AtmofphSre um den Mond aus dem , ^iras- 
fie bei den Sonnenfinfteimiflren yon IIS49 1748 nnd^ 
1764 Iahen. i 

Umgiebt den Mdnd eine AtmefphSre , !£» kann de- 
nur ausnehmend dünn feyn; denn fonß müfsten die^ 
Aßronomen bei Annäherung eines Sterns an den* 
Mondrand ungleich bedeutendere "Wirkungen derfel^ 
bien >yahrnehm^n, als das bei Stembedeckungen der 
Fall iß. Nur feiten ■ verfchiV'indet der Stern-, den der 
Mond bedeckt, nitht fogleich weinn ihn der Hand*^ 
des Mondes berührt, fondern rückt noch mehrere*' 
Sekunden lang auf d^r erleuthtcfteri Mondfeheibe - 
fori , Und verfchwindet dann erft plötzlich. Dafs' 
di^fes eine Wirkung der Sfirahlenbrechung in der' 
Monds -Atniolphttre', und nicht vielmehr eine opti- 
fche Tättfchung fejr^ iß aberkeineswegs bewielen, dd^' 
man den Fall gehabt hat, dafs bdi derfelben Stern -Be«: 
deckung Einige diefe Erfcheinung bemerkten^ Andere- 

Mitte des Sehfeldes ihrer Fernrohre briogen, da f^Ibft achro«* 
matifche Pernrdhre and Spiegelteleflcope gtfgen den RandT ih- 
res^ Sehfeldes Farben darftellen , die wenn avch nicht von den 
Objectlven oder %iege]Q^ doch vea d<Ni Ökttltt-oi heiTiiiirtii^ti^^ A ' 
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tULthj ob fie immer rein abgelchnitteM u)ict- an den En* 
den wohl zngefpitzt find, oder x>be £9 vielleicht die^ 
Erfcheinung zeigen, welche de Lonrjlle und Hal- 
ley bei der gänzlichen Sonnenfinfiemi&von» J. 1715 
daran gefehen zu haben verfichern. Ais die Sonn# 
nur nnr noch eine Sichel ^ Zoll breit bildete , xdgte - 
• fich eine Icheinbare Trennung des eilnen Home der 
Lrchtfichel von der übrigen Sonne, wie wenn man die 
Sdnne duroh eiti TeleTkop aufgehen lieht, £ch Stucke 
detfelben von der übrigen Scheibe zu trennen und. über « 
ihr emporzuheben fcheinen und dann verfchwindeiL 



s. 



'^ Auch von Phyfikcrn iß über die AtmofphSre dai 
M^tides gehandelt worden. Einige unter ihnen fpre* 
cheh d^i Monde daa Waffer und die Ijuft ab j wel^ 
dies ein etwas hartes Benehmen gegen unfern treuen 
K^ifegefährten ift. Die bellen und grofsten Telefkope 
ftedlen diefen unfern Trabanten mit unferer Erde, von 
der er vielleicht nur ein abgerilüenes Stück ilt , unge- 
fähr gleichgeformt dar. Waffer- fieht man allerdingt 
nicht darauf, denn was die Allrohonien auf ihren fis- 
Jenotopographifchen Karten, Meere heifsen, ift diefes 
Namens willen eben fo wenig wirkliches Meer, als die 
Meere uniers Erdballs, welclie auf den Landkarten, 
röthes, weilses^' fchwanees, gelbes heiisen, in der 
Tliat diefe Farbe belitzen. Dagegen unterfcheidet tnan ^ 
auf dem Monde fehr genau ausnehmend hohe B^rge, 
Ei^fifenkungen , Hohlen, Abgründe, Krater, und felbA 
auch Vulkane. Olme Luft und ohnevAtmofphäre iß ; 
aber kein Feuer möglich,' kann gleich ditile Atmoiphä* - 
redeffen ungeachtet lehr dünn Xeyii«.. s :».:.'■ 
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WÄffcr verwandelt fich um fo leichter in 'Wafler* 
dampf y je geringei* der Luftdruck^ und folglich: die 
Höhe der Atmcfplifire üt. Im leeren Räume derGIok* 
ke einer Luftpumpe i& Ichon die Wärme der Hand 
iiailreichend| um das W^oiTer zum Sieden zu bringen, 
•«lad auf Bergen kocht es eher als in der Ebene j worin 
«iaige lelbft ein Mittel gefucht haben , um durch daa 
Thermometer allein die Erhöhung der Berge zu' be« 
JBimmen. Iß alfo ' auf dem Monde die AtiBdfpliäre 
lehr dönhe, ihr Druck folglich .audnelimend lüeiny £b 
tnufs auf ihm die Verdünitung überaus itark'feyn unil 
«ine groüse 'Rolle fpielen.; * Nadi angeßellten. Ycr« 
Tuchen bewirkt Waßerdampf und die"* Fenditigkeit 
überhaupt keine Refractioncn (P)*^. daraus- 4Nrkkrt' ee 
fichy warum wir in der Mondsatmofphäre keihe gro* 
-Aere Wirkung derfelben wahrnehmen. Bilden fieh 
«ber auf dem Mond wirklich ^aßifche Dämpfis io leicht 
und in grolser- Menge ^ £o muffen wir erwarten^' daüi 
^rauch viele Yülkan6 befitzt Die ungeheure Kraft 
-du* elaßifclien Dämpfe auf unferer Erde^ luid die 
fiurchtbaren Wirkungen derüelben in ruifcnn« fener* 
^ienden Bergen, find bekannt ^ wie müfleli fie nicht 
erik im Monde wuthen, wo die Dftmpfe ein noch un« 
ijleich freierem Spiel haben... ' . . .^ . ,. , - > ,>. 

Es ift bem^enswerth^ däft in der That &ft ^er^ 
jter den Mond eum.;erfien Mal dureh «in «guter Tele« 
(köp betrachtet, eine vulkanifche Erde^ -oder ''einen 
durch Vulkane bearbeiteten Boden ror fich zu-.feheä 
glaubt, lind dafs felbft die Alten, denen noch ikoiil 
F^mrohr .zu.Oebo(t iland, und welche Uos die demi.mn^ 
bewaffneten Ange] fichtbaren hjelkn .nad dunkehi, JthAi» 
Annal. 4P1ijIUk, B.65. At,}. J«a&ie« Sui* \/^ 
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4i6n '^Shriiiihiiion^ > auf dicfen Gedanken gekofiimcn 
find I»«Pldfcapch's pläöitis phil()fophor,-iYih* 2 c-^S), 
"^o Plvbrnaces nacli dorn Apollp^ni'des von der 
Ae]inlict»keit des Mondes hiit unfercrErdefprioht; g»- 
denkt er feiner feuerfpeienden Berge und- des Golde» 
und des Silbers , das däidbft night in Schlechten yen- 
borgen^ fbndern auf Bbenen und Hügeln- offen zu Ta^ 
ge'dadiege# Heveliiie. tr£umt in feinet* Mondsb«^ 
fchreibunag ( Seienqgrajphiä Jwe^ lunae dejcriptio fiäi 
Dansig -1647) von nichts als Vulkanen.: : Auf fein^ 
Mondkarte, wo er den .Flecken NaitiehgiebtyV orfchei** 
«Ml der Aetna 9 dcVHekla^ der Vefüv:ii. 1-. w. Uni 
1^6 j^iton dem Flecken redet (S. 554 )V''^*^^^^ Ric^ 
Oiöli^.jirißarch^ liievel 6het Mons'JP^rp/^riies bct 
nietnntJiaben, fagt er unumwunden)^ dia&iv Fleck konn^ 
n^t eliiö Art von brennendem Vulkane ieyii. "Wirt 
lieh •^richeant er alleaeit pother, als 'die übrigen Th«lf 
deaJMondes, und zwar.in}eder ibinerSlelluirgen gleich» 
maÜMgi Es iftfchwer, nicht an VuU(knel«u d<nikeii> 
W6nn|mianudurc]i ein gutes» Telefkop die ti^fen£in£ehir 
kungln« in' «dem Mondi^y die ihr Schlattenwci>fbn genai 
besdchnet, z. B^ in dorn Fleck ^ der den Namen PlaM 
fttlirb^ouad die holüeti Biargkäxume betrachtet y welch« 
meiA kreisförmig find, während fio'atlf'unrerer Erdf 
^ntwpdiQX^ in geraden» Linien oder nair. in 'ich wachen 
B^^genkiSiiininungen fi^lieH, Sollten ^di^fe gleichhoii 
ringförmigen Gipfel 'nicht. Zeugen; ydn^^iner -grolssil- 
AierigeiFeuerfchlüiide feübrfpeienderBeiiältel'« uu dihceii 
Cbnttral'-AuabrüdiQn ieyii?:Dafs aufv'dem. Monde keif 
flaiIigest>W^airer zu.fehen'iit^ kann 'mit einer grofsei 
Mdh^a VOP' Wa&rdfimpfan. auf ihtk rtcktifinrolil baüef 
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hejiy ietiTLitaa WaQer konnte anf dem Monde m ei« 
nem unfiichtbaren .Zußande vorhaiidon Seftij wie es 

-ficli auch bei* uns £o in der AtmoTphäre befindet, odeV. 
könnte auf ihm ala fefter Körper in Geiblt ron* ScJinee 

■ und Eis •vorkommen. Die- psiiipfe mög^n ßch auf dem 
-Monde eben fo fchnell verdichten, als* dutoh 'Vcffdiiri* 
ßen bilden; fio können fich bei AbwereTiheit"d^*Sbn« 
ne als Hegen oder reichiicherThau in den in Nächtige* 
hüUten Theilen des Mondes ^iederlbhlogeir ^ nm fie 
2Ü befeuchten tmd zu befruchten', bis die Soniienwäf* 

me fie wieder vorflüchtigt ; und von Motlat zu Monat 
mag fich diefer cJiemifche Prooefs wiederholeli. ' * 
Die'I^äiiir ift ein groföes RäthfeJ, ^Ödi' Aiit Hälfe 

tron' Vorauefetzungen und Hypothefen; gelöft' werden 

■miifs; "Wekhe Bewandttiifs es' nuri'aiich Vnit demje^ 

•^igen haben mbg, die ich hier vortrage , und die viel- 
leicht nur «Hirngefpinße findy ( welciiie^' ich völlig 
imerörtert lafte), fo darf' ic)i immerhiri''^ifsl!>egiei*ige 

•■Beobachter einladen, Weiiiv fie ^ute Fernröliict befitzen 
lind durch andere Beobachtungen nicht abgehalten 
werden*, bei Betrachtung der grofsen bevorftehenden" 
Finfternif^., ihre Aufmerkfamkeit auf den Mondkör- 
per felhß(tu,yichtcn, der.fiidi ihnen in einer Lage dar- 
Itellen liriltl, worin er nur-höchit feiten^ au lehen iß, 

-und zn Vcfrfuchen , einen Vulkan zn entdecken.' Man 

'könnte dies für Scherz neliiiien; es ift aber kein Sclierz, 

Herfchel. Schröter und an<l'ere Sternkun- 

dige haben J^ultane im Monde gefehen,,-^^. das wi^ 

4agen: Feuer, Licht '-ßi^icheinungen^ Blitze .u. f. w. 
Wenn die Aerolithen Steine find, welche die Mond* 
Vulkane nns>£nrclileud<^rn)'- ^e ein groTser Meüsküult* 
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I^r bedj^uptethat^ fo würde das 6&€^t Zufiinunenlref- 
fen dieicr Steine mit einem fo kleinen PunktimHaumey 
wie nnfere Erde iß, ein felir häufiges oder wohl gar 
ein ununierbrochenea Dafeyn jener vnlkanifchen Ana- 
brildbe darthun, und iß daher die Hypöthefe richtigi 
(b koiifien jene glänzenden Er£cheinungen im Monde 
unmöglich feiten feyn. Die Finßernifa wird über 5 
Stunden lang dauern^ die Liebhaber bekommen alfa 
^hinlänglicliZeit zum Auifpflhen ; fie dürfen den Mond* 
l^örper keiiie9 Augenblick aulser Acht lalTen , nnd um 
die Augen nickt allzufehr zu ermüden, folltcn Mehre- 
re jGich yon £eit Zu Zeit ablofen. Wenn £e Hals gute 
yi^acho. Jialten ^ könnte ihnen vielleicht dos Gluck za 
• TUeil. werden, daa bisher auafchliclslich -der herühm* 
te Ipaniiche Admiral Don Antonio de Ulloü 
gehabt hat 7 welcher bei. gleicher Gelegenheit , nftm»- 
lieh Withtend der grofsenSonnenfinfiemiüs rom ^4. Ju- 
|ii,i773^ einen Vulkan im Monde wirklich gefehen hat*). 
Admiral Uli 04 befaQd fich damals auf offener 

•■ • • . '.. * 

') Derfelbc« dem die fpaniPche Regierung im J. 17369 zugleich 

Diit d^in 1773 geilorbenen Don George Juan, den Auftrat 

erHieilt hatte, die berUbmteQr^dmeffntig in Pefn ihit Godid» 

Bottgaer und la Condamfde yorzunehm^n^. f)enUnoaaiid 

Z>on Juan haben ein wichtii^es Werk über diefe !HeflP-ing , welr 

che«. zagleicL dia Gefehichte der Jncas eoUiSIt, in 5 Quartbändea 

zu Madrit im J* 1748 bekannt gen^acht • y^ovom wir :.wei fraa« 

zöfifcbe za Paris und zu Arofterdam (1752} gedruckte Ueber- 

fetzungen, und im J. 1773 eine zweite Auflage zn Madrit er^ 

halten haben. ' Ulloa v^r i7i$ geboren lind i^arb I7^is zn Ca« 

■ ' ^ • . ■ 

dix> 86 Jahr alt^ Er war Gonvemeufr rem Louiliana und trug 

> Vieles zur. Eilrrichtung des Marine-»Obrerratoriums 20 Cadix ba^ 

das fpäter nafh der lnrel;i,eon ^varftf^t iWBC^*^ •ß'* fh*^ , • 
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Äee, auf iem Admiralfchiffe Hiepaniä der "von ihnt 
befehligten fpanifchen Flotte^ ^ Er beobachtete die'Fin^ 
jtemifs, und fahe deutlich auf dem dunkeln Mond^ 
korper einen leuchtenden Punkt, den er für ein wirk«-' 
liches Loch oder eine OefFftung im Monde hielt, dnröK . 
weldie er den Glanz des Sonnenlichts zu lehen glaube 
te. Er verfichert, diefen glänzenden Puiikt länger aU 
eine Minute' aitf der Moiidfeheiba, zur Zeit, wo di^ 
fe die Sonne vöUig deckte, vaLhfgenömmen tut haben^ 
und mehrere Perfonen fahen dbnlfelbeR in feiner Ge-» 
Xelllchaft Es konnte dies aber nur ein Vulkan feyn^ 
Admiral UHoa hat feine Beobachtung zu Cadix in fpa^' 
nifcher Sprache bekannt gemacht; Hr. '0 avouier 
überfefzte; die Abhandlung ins Franz5filchb nnd liefs 
fie 1780 zu Touloufe drucken; auch würde -'fib itd 
Aprilheft des Jowrnal de ptiyfique 1780 abgedrubkt. 
1/a lande hat berechnet, es betrage die Länge diefd^ 
glänzenden Fleckens 109 franz. Meilen, tit|d er ragÄ 
i5 Meilen über der Mondfläche hi^ryor. ' < : 

Es iß hierbei nur noch eine kleine Schwierigkeit. 
Wenn wirklich fo viele ßets brennende Vulkane im 
Monde find, wie kömmt es , daXs die Moudflecken nie 
Form und Geßalt altern ? .Seit Hevelius im Jahre 
1647 bis-auf S-chpöter im-^. 1791, welche beide lehn 
genaue Befchreibuitgen und Abbildungen des Möiides 
geliefert haben / fchei'ht lYährend anderthalb Jafirhun- 
derten keine Veränderung in Fprni und Aüsfelifen die-^ 
üer Flecken eingetreten zu i^n. Wer weib , ob nicht 
jßatt dfdjs £0 , vielfältige Bewegungen, als wir uns den-« 
ken, im Monde vorgehen^ er am Snde vielleicht nur 
•in Caput mortuum. i^^ ;/ -• \ ; 
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Wahrend einige Befchaner anf TnlkanÜche Er« 
frheinungen ihre Aufmerkfanikeit richten ,' koi^ien 
andere fidi bemiÜien , ein Gewitter im Monde ansm- 
fpähen ; Donnern werden fie zwar nicht hören , Tiel« 
leicht aber durften fie Blitxe feilen. Welch ein Ein- 
fall , wird man fagen^ Gewitter im Monde iehen za 
wollen! Ich fteUe daher fogleich meine Gewähremin« 
ner. Herfcliel hat im Planeten Mars Eia eri>lidLl| 
Schröter erkannte die Paflat- Winde im Jnpiter| 
und der Hitler de Lonrille hat Gewitter im Mon- 
de gelehen , wofür er mehrere Zeugen , unter andenr 
einen brittifchen Aftronomen beibringt , zwar einen 
Ungenannten ,. der aber das Gelehene in einer Zeich- 
nung der KSnigL Gefellfchaft in London Übermacht 
haL De Louville hatte fich nach London bege-^ 
ben, um die gänzliche Sonnenfinftemifs am 5ten Mai 
1:7159 reclit forgfältig in GefeUlchaft des gelehrten Dn 
HaUey, des berühmten Freundes und Mitorbeitert 
von N e u t o n 9 beobachten xu können , und erzählt da- 
von *> in folgenden Worten: — ,, Nachdem. das VoS 
handenfeyn einer Atmofphilre um den Mond durch 
unlere Beobaolitungcn dargethan ifi^ wird es ims nicht 
Ichwer werden, eine andere Erfcheinung xn erkläreiii 
die wir während diefer Pinfiemifs beobachteten , und 
die meines Willens noch Niemand gefehen hat , ob» 
gleich fie einer forgfsltigen Beobaditnng in hohem 
Grade werth iß. Nämlich Aufblitznngen ifuhnU 
naliotu) oder Erfdieinungeü leuchtender Strahlen ton 
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iagenMcliBümr Blitier, anf -der OberÜäcrie >ded "Mond^ 
TTfilirond der. gänzUcIiien VecdunJdang; dei^ Sonne ^ vrit 
non geitreiietem Laufpulver, .beim Minenfpreng^m i)as 
überralchende Scbauipie} vierurlacliU den Beobaolitern 
einiges Schrecken. Ich ;konnte'- ^ei Erfoheinirtig hur 
durch mein Fernrohr fehe»y aber alle ^ ipehke mit 
JFernrÖhren beobachteten , •: huber^ fie wahrgenommen« 
Die davon ;aii%eiiominene. Zeiclinung ßeUt das Bild 
ziemlich natürlich Vor , auieer djDiis man fiatt der wei- 
ifien Streifen lieh leuchtende • denken muis^'denn ihre 
Farbe war von derjenigen der übrigen Monds -Atmo« 
fphäre ganz verüchieden. Pie leuchtenden Blitze dauer-f 
tpn nur einen Augenblick ^ lind 9&eigten iich bald an 
diefer, bald -an jener Steljie ,- v4)rzüglich aber an der 
Seite des Eintritts. Bin brittifcher Sternkundiger^ welr 
eker eine Abbildung delTeii', >was'er 2|ur Zeit* der Fin«» 
ßernifs vom Monde fah, dor Koiiigl. Gelellfchaft über*^ 
landie , hat auf der Mondfpheibe ^hnlicb^ft Streifen/ 
wie üe üch auf meinem (Büd^ beEuden^ gezeichnet^ 
aufeer dafs er iblche bis s^uin Mittelpunkt des Mondet 
Tetlängert hat; ich fclblt- bt^nberkto. £g nur bis. geg^n 
Aen öftlichen Rand hin.: weil ich aber damals nichi 
wuTste^ was es eigentlich £eyj So g^b ich nicht acht^pb 
es üchanderwitrtszgleich&Us.zeigiie/f *•. 

L'. ^Mau« xnu&r Ach.. erinnern yjdafs Alle^ die.: den 
Mond mit* grofs^Forhrähren gefehen haben ,% recht 
gwi wiilba^ .dafii jäieler üimxiielsköK^er ungleich' jiich-9 




^Js.Ai^derp de^ Stürmen ufid poiin.erwelleru ausgesetzt 
find. £s kann ^^m ni(;||^jjb|^^^^ da&.wA]|l|end 
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der FinliaEni& LancUcIiaften im Monda waren, aiif 
^dcncn Gewitter ausbrachen; und jedermann weift, wi« 
_(ir2nzeiilos fich das Lacht im Dunkeln ausbreilet. Was 
,man alio gefehen hat, war anders nichts ale Blitse^ dit \ 
in der Mond - Atmofphäre den Blitzen , welche in -mi* 
lerer Atmofpliäre öfters rorkommen, gleichen kenn« 
ten. Nichts mochte in derThat ähnlicher ieyn; sl 
waren Feuerflammen, die nur einen Augenblick daues- 
ten. Auf diel'er Halbkugel des Mondes war damali 
kein Ton der Sonne herabkommendey Licht denkbar, 
.und es mulste diefes al£b anders woher kommen *i 
Das Feuer naJim einen ichlangelnden Iianf ^ wie nnb 
re Blitze; bald zeigte es fich hier, und bald dort, meltf 
a)>er aiif.dqr Seite dos Souncneintritts , als auf derjeni- 
gen Seitf des Monds, die 14 Tage ununterbrochen ron 
4^r Sonne war erhitzt worden, und damals Sommer 
hatte , welcher auch bei uns die Jahrszeit der GewiS* 
ter Üb Man wird nun aber leicht einrehen, dals, 
wenn während einer Mondfinftemils ein Beobachter 
Tom Monde her die Erde belchaucn würde, es Ichwer 
oder uiiniöglich wäre , dals er während der Daner der 
Finfiemils, wie kurz diele auch Ieyn -möchte, nicht 
irgendwo auf der Erde Blitze Ahe, 4a er ja gleichzei» 
tig und auf ein Mal die Hälfte der Erdoberflädie über^ 
Ibhaut, und es ieltiam ieyn mfiiste, wenn während 
die£»r Zeit gerade nirgends ein Gewitter eintl^en wärt 
de. Dazn kömmt, wie bereits iß .bemerkt worden^ 

' f) Daittf. bedarf es aber keioer Gewitter, es keDuten BHtte 
• feyn , nie aas 'bieten MöQliralkaiken kerkemincQ , vea tleoeii 
c eben die Rede War, wie aiaii lit bfl den AütbrOehen aalbril 
, - . Erdrnlkfuie kinSt yakinlannli - w»4^. -- ■ 



'ÜAb ;d«r Moxiä-'umTciner hohen lihdrvielon'Bergc Mril« 
' Icn gewitterrcioher« äls;die Erde fcyh miils. '' Es iß Iblir 
. Bu wänfchen , dafs bei künftigen gänUichen Sonnen* 
•finfierniflen die bcze^hnete ErfdUeinung forgfältig 
' llffoluKditet werde/^ 

m 1 

^ W!a8 es Qun anch mit den natürliohon Urfacheti 
diefer JBlitze und fchlängelnden plammen , ^ekhe der 
Ritter de Louviile und ein ungenannter Aftronoi^. 
.im JaUre i7i5 im Monde fahen, immerhin für eine 
.Bewandtnifs haben mag ^ fo iß es immer dpii Liebha'«» 
bern und Berdiauern des Himmels^ die mit groÜien 
und guten Fernrohren verfehen find 9 gar fehr zu em« 
pfehlen, dais fie auf die Flackerfeuer genau aufme^Ikiifi 
Tcyn mögen, "vvolqbe fich am dunkeln Körper dies dUl 
fl, Herbftmönat' 1890 vor der Sonne Sehenden Möild^ 
•zufälliger weife zeigen können« Es könnte dies vielW 
leii^ht zur endlichen Entfcheiduiig der Frage führeii^ 
ob der Mond eine Atmoffhäre beutet , , odpr ni^t; 

;. . * • 

Wenn Jich «ur Zeit diefer Finllemifle A^nifetf^ 
ffleotenf zeigen foUten^ fo niufs man auch auf fie wo}4 
^Acht haben ," verzüglich unf diejenigen , 'welche ei4 
leichter Halbfchatten umgiebt* : Bei dem Zulamm^-^ 
.treffen diefer Fleok^n- Und des zarten Schleiers unfhei^ 
mit dem Rande' B^S^Moude»^' wird feine AtmofpihlSrc^ 
wie dünn die&lbe^auah feyn xdagy rhi^en Bitl^uß m 
/^"^latUruu^ derfolben (deutlicher zuTag<^ <(<f$^^f;^' ^^ 
•inqnf beß|mr{jtcjij^.£^^ ^Uia]ii ;.i^r4 ^diej^Ucher be-^ 
jfnerken ,^ obj, ]f^i ,<^^.^ Annäf^^TMJig de». Mondes - ihre 
lachte und $aita.>>Farbe <nwiJoKrit Ufflar wiirdli^Toa 
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der SonnenTiitz'e'lcidöt, und einige Triibung oder ir^* 
gcnd eine Eiilfirrbüng zeigt. ' Uhi fo etwas zn Ceheiij 
niul*8 jeder Voraus darauf altfmerkfara gemacht feyn,* 
lind ßch^azü vorbereitfef haben. ' Eine Iblche Eink-- 
düng an die Liebhaber gefchieht hier vielleicht zum* 
^ftenMal in die for Ausdehnung; Sorgfthjge Beobach- 
tungen können hier Tiiclit mi&lingen^ und der"Wif-- 
ifcufchaffwird es glcichmäTsig zum Vortheil gereichert,- 
ßeihögen etwas feheri oder nicht; in beiden Fällen ha- 
ben ße eine fchSne Entdeckung gemacht *). 
*' Noch' ift ein Punkt übrig, defBcaclitung verdient: 
c5b'*ÄirtllicIi nicht vielleicht der Mond während der 
^fÖfeteri Verdunklung der Sonne einige Sterne oddf 
einen glänzenden Planeten vei'durikeln werde. ' Did 
Jahrbüdier derAftrollomle bietlen erine lolche Beobach- 
fiifrg nöisili nicht dar. Das Ereignifs, frätö es ein, wahr-' 
aCunehVAen , wäre hicht unmöglich. Wir können ge- 
gßn^vtl^tig mit unfern Fernröhren die Verdunklungen 
der Planeten durch den Mond am hellen Tage' fehen; 
Bedeckungen dßs Merkjirs , welcher lieh von der Son- 

• . ■ 

* ) Nur mögen /le forgfMUig fich vprfefien , * dafs ihnen die Ein* 

'- ()iVdnngskraft nicht etwa» wie man zu fagen pflegt, einen 

'•^ ßfrßlcik ()^fele« Wer an dat Beobachten nicht gewöhnt ifi, iich 

äen !Kt)pf -m'it dJAn» was er fehen werde , erfüllt bat,, and von 

. f^ger. Phantafie ift» ;kann iicb nur au leiclit üb^nreden,. etwa« . 

. zuf«:Hen, was ntciit da ifi:» und nur zu leicht uns ftatt^nt- 

• ■••*-.'• / • . '/ 

.deckuneeu Phantasmata geben, die der Wi^enfchaft zur ße* 

fchwerde und ä^iim Nachth'eil gereichen, Liebhaber, die'emft« 

* Ifch Ulf dfefe BüobaciietiAgen denken', ' müflen iie daher ihref 

^ Melifere^femelblehaftiich ahflellan, daasit was * der eivje üehti 

p . .<Mf a»d«ra 9üt fittchteniem Sftnpe fogiaich prü(eO'köni]^/.<«#« 
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ne ' KSckfiens um -ig « entfernt , find beobacKtef ^ot^ 
den; iir ieSriel eher könnten fie, wenn die Sonne vepi- 
dunkelt üt, wahrgenommen werden,. Die Beobach« 
tung- der Bedcckiing «ihes Sterns durch den Mönd^ 
während ^er die Sonne. verdunkelt, wird )edoch mehr 
feltlam als nützlicli feyn. Es ift uns kein Fall bekannt^ 
wo Akvperdunk^ilnäe Mond zugleich ncVch ein andere» 
OeAim verfinßert hllte; dagegen kennen wir eina 
Beobachhijng, wo' dei- perfinßerU Mond einen grofseiif 
Planelen verdunkelt hat. Ein brittifcher Gefcl?iclrtrclir4i- 
ber, Roger, von Hoveden, vrelcher ani'Hofe Kö-* 
• nig'Heihrich IL (in der erßen Hälfte des iSten Jahr« 
hnnderts) lebte, erzählt in fehlem GefchicKt- Werke, 
um 25. November des Jahres 755 liabiB fich eine Mond« 
finfternifs zunäclifi- bei dem Aldcbaran^ dein grolseli 
Stern ini Ai>ge des Stiers, ereignet, und es fey dielfer 
Stern darauf von dem verdunkelten Monde gänzlich be- 
deckt worden. Sethus Cdlvifius (Seth Kaiwitz) ein 
genauer und feuriger Foivfcher, (u^d kein blofsef 
(JpnipilatQf), der zvm Behuf feiner iClirpuologie uaU^ 
en 5oo Finfterniffe benutzt hat , berechnete diefe Fiiv 
flernifs nach den bellen Tafeln feiner ü^it, den prulot 
nifchen des Erasmus Rei^holdt , und fand , daß zwar 
die Finiternifs zutreffe, der Mond aber den Alde^aran, 
der 11^ von ihm ai^itafid, 'damals iticht verdunkelt Hbm 
ben könne. Dabei blieb die Sa<^he, i|>i9 Lambert in 
Berlin durch eiiieichr genaue Rechnung iieigte, dola 
der am 23. Nov. 755 durch den jBrdlbUatien verdunkel- 
te Mond zwar nicht vor dein* Aldebaraä^', aberivor dem 
Jupiter^ vorüber gegangen fey ^ . lind- diefen ^ gänz# 
licU verßnitprt habe^ Man h^tte ficli oKq i^^ax ^^^ 



■\ 
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in geiiTt, dafii man den Jupiter mit dem xialie'^1>ei 
Aelienden Aldebaran verwechXelte. * Diefes merkwürdi- 
ge im J. 756 Torgefallene Himmels «Breignils;^ welches 
im J-i25o gemeldet, und dem im J. i6io widerip:föchen 
wurde y ift alfo erA im X i775 berichtigt und beßätigt 
worden. 

Bei der bevorftehenden Sonnenfinftemiis iA keine 
Bedeckung irgend eines grofseru Sterns während der- 
(elben zu erwarten. Sie geht in den Hinterpfoten des 
Jjöweny in einer, nur dünn mit Sternen belleten Him- 
inelsgogend vor. Der nuchfte grofse Stern Regulas 
l>Ieibt noch ii ^^ vom verfinßerten Monde entfernt^ 
und nahe über dem Löwenherzen lieht M ercur. Ju- 
piter und Saiurn befinden fich dann unter dem Hori« 
9onte j. Marj ßeht etwas über Spica in der Jungfrau 
56% und Venus im Krpble 3o^ vom Monde ab. 






XII. 

f^erfuchß mit ßch berührenden MetaUe/i inJdetcUU 

A^flofangeny 

von J- MiCAIRE^ MitgL der natura Ge£ in Genf*). 



^f^F^fi^^^rm 



jl3a& \ wenn man ein Goldfiück und mit demfelben in 
Berührung Zink in eine Auflöfung lalzlauren Queck£l- 
bers thut, das Quißckfilber n^etaQifch auf das Gold nie- 
dergefchlagen wirdj^ und fich damit amalgamirt, ift je^ 
dein bekannt 9 der fich mit den chemifchen Wirkun- 
gen der galvanilchen Elekfricit^t befchäftigt hat. Dem 

t 

^/ JTanr apysjogttt tut 4w Bill. wHvtif « Mt« \\^t^ ^««l ^ifh. 
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Verfefler war 5ie Saclie noii , als et Äfe dtiTJeli HrnrPt*- 
fchier in Oenf kennen lernte, nnd veranlafste ihn über 
^as Verhalten Zweier fleh herührender-Matalle in an* 
Jem 'Metall -Anfloliingeh Verluche ahzüAellcn ; derea 
Ergebnifle folgende waren : • :^ 

* 5. In Qucckßlher^jiuflöfungen geben auf ein Goldf 
fiück gelegtes ^mn,' oder gut gereinigtes jß^n^» oder 
Kupfer^ oi^ex Schrißgiefiermaffej lehnell einen ainlehrf« 
liehen Niederfchlag -^ Zinn überti'tfiV'^arin yielleicht 
noch, den Zink. Hat die Berülimng eine Zeit lang ge- 
dauert , fo wird die ganze obere Fläche: des Oo)d^ 
.-weifs, befonders wenn man lie etwas reibt ^ der Rand 
matt, die untere) Fläche aber bleibt reih und glänzend; 
Auch die aus Blei und Spiefsglanz «kefteljtende i&chri% 
-maiT^ wirkt hierbei kräftig; hat man den-Butcliltabeii 
mit dem! Golde in Berührung gebracht, imd die;SteIhl 
der Berülirung nicht verändert, fo zeigt fich dioiüä* 
gelb auf weiCsem Grund aüfderoBerirPläph^^esOold^. 
Auf ein Xupferßüci ßelegiev ZinJ^ {oder 2!inn^ 
wirkt auf ähnliche Weife >. das Kupf^jr übs^zi^ht Mß- 
mit einem fchwarzen Häntchen, welches, durch Beib«)i 
wcifs wird, Mefjing zeigt diefc WirKung fflK fich aUeio^ 
doch fchyächep \ es fch^int alfo ,. ; diiXs hn dieler ^egißr^ 
rung aus Kupfer und -Ztnk t}ie b.^icbn metallifchett 
Beßandtheile nocH elektrifch auf einander, als wäreli 
fie nicht verbiindcn^ kräftig genug einwirken koiiuie%. 
um diefen Erfolg Hcr.vqr zu bringen;. J9,ertthrunff mit, 
Zinn erhöhte indefs die Wirkung. 

Gold nnA Platin j io wie Kupfer uni^Flaiia ^a* 
ben gar keine Wirkung. 

2. In Auflöfungen kiyßallifirtev «^^g^awrä« Bleies 

• ". • ~ ,•"« ■■••. -^ 

verhielten fich . diefelben Mtta]t\tt J%\%<^ii^^c^ES^^ 
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SjintMWtiu. hinein getlian, überzieht' Geh. mit iiner 

rdiwärzlicken Lage, oline einen Niederl'chlag zu g»* 

'hon ' [ ?]^ iela Gokl/iUct beralireiid • macht er es-^eü^ 

lioli, durch Reiben nimmt diefes wieder etWasi^Giths 

an , und Salpeterfäurc frifat das Weils fort. Nur die 

'Stelle^ wo beide Metalle lieh berühren, ift mit £chwärz- 

iicheui Staube bedeckt» -* Eben; i*o wirken mit Gotd 

-doch in verfchiodener Stärke j Zinn ^ Mißriy Xupfit 

^nd Mfffin^; ^Platin gar nidit. 

•3. In Auflofungenyc/i^e/'^yaär«n/rw/j/er5ÜbeTBiehe« 
«fieh bekanntlich Eifen, Zink .imd Zinn Ibgleich mit 
(«iner Scliicht metalliichen Kupfers. Als ein Goli^ , 
ftück in der fchwefeirauren Kupfer ^ Auflofung '- lag 
•^nd ein in fie -hineingetauchtes ^i/z?7/?ä&cAen iii eini- 
igef Entfernung' vom Golde gehalten wurde, überzog 
•fich.zwar 4as Zinn'fogleidi mit:lKupfer, äb^ k^in- 
Niederfchlag fand Statt.' Augenblicklich erfolgte die^ 
'fet aber, wenn das Stäbchen nik' dem Golde in Be- 
rührung kam; es bildete Jiph in d^er Stelle- der Beruh- 
Tung ein fchiwarzes Pulver, dias hur- wenig fi^ft-aii dem 

4>fidde hing iind fich in Salpeterfäure ohne Ali fbraufen 

jf ■ 
WtttflSftfej :ftUö^w»hriyieinlich Kupferoxyd wrirj *— » und 

!Engleich üb^rzbg-fich das Gold an der obern Fläch etmd 

^m Rande^tnit eittei* Schicht metdDilchenKuprfrs, wel- 

i^hc ßch iti Sälpeteriäure nur unlef Zerfetzung eines 

cTheils derfelben auflöfte *). 

ßilber und Zinn wirken eben fo^ nur entßclit we- 



1 .» 



^. i^) Qertkdß (b wirkten Go)d unj Zfok oder Zinn in einer r^ffo" 
Jung von Kupferoxyd in Ammoniak \ das Kupfer wnrde metaU 
VSt\\ auf das Gold niedergpfclila^en , und üb^r^o^ nicht blos 
^jr obere^ IbnderQ auch eineuTixeil der untern Fläche dcflstben. 

4 
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^nigep fcliWarce^ Pulver und 4^». Silber MrirÄ/ii^elif,^ 
jiUrk. kupfrigj ^ ."Wircl' Zinn in i eip« Kupfei? - Auflöf- 
fiing in einem Plcjhtinjihäichen gebracht , To erfolieiijt 
j^t^icbfolls in de»» *3erüli,rungspunktc .beider I^ctalle . 
jSctrwärzuug; '^wlA. TingSiimlies.der I^iodeKohl^ U)^t§Uir 
«Cbhen.KupferÄA« !•'•... : r.irf:. ^irr, 

• V '4: 'In zuränmiengbgoflt}nch Aüfloiiingi^h^ 
H^ehfcfiibefa ma fcliWeß^ßiür^^^ i:a| 

f^öW/Kc* in' d<ii'*BerülitTtng mit ^inn eiiitMjfl'^knitfr^ 
btifdifthSiriir», ' übtig^hs wcilV; 'eiti^^nder Mal- ^iÖ) 
übrigens ganz kupfrig; welches davon abiilngt^'bb'*di^' 

: . N 5,rlnJalpeter/aurerTSilbeg>j^iißoßw/^ wird ^tVz/E^for- 
gleioh fcIiAVärilich 5 nih Go/rf bildet es im der Stelle «teV 
BerLUii*iing ein,en icliwarzen Niederfchlag , die übrige 
Obepfläc'he' des Goldes ••wird Weilb verfilbert, und die 
V erßifeierung .verKerf fiqh niclit,']m Feuer. Eißh wirft 
füj^ .ßch allein/atif.di^ofiilber - Atiflpfung'vicl iidftv4cber, 
Pas'.Go/c/ aber, verßlberl* fibh ^ßgjtfch j ib bald *s»i4avo4i 
tcrührt wjrdp .7-7 tjlpi^u.ü) wirkpujwj/?/^r 
metally und bilden in der Stelle 'dlsr.Bflrührungkeinexi 
fch Warzen Nlederlchläö* - fö dais 'der^Bticähftab^ d6t Let^ 
ter au£der Göldfläcfee gelb bleibf. ...•,.;.. t* ;. ' . :.i 

6. Infchwefetjau'r. Elfen, ^üffoj^ri^^viTci ein Gold» 
ßiic^^ woaufi!>2/2^ liegt y nach einiger' Zniti^^it bj[o| 

Itti dör öbern Fläclity Ibnd^rh ^\icli.an den 'Rändern 
und an der untern Ffäclie Bräunlich- Icliwärz'f'uieftr 
Ueberzug hängt nur lofe am Golde, und löii ßch in 
Salpel^ri'äure auf. Zinn und wß^^bewirken das näm- 
liche aber nur fchVigL^^h. . ".,^ 

7. In fcpü^efeißürer Zifit^^u^nS^^^^ 
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»f HKXttivSSUan. oder J^'/titf liegen ^ ,mi beiden $ei« 

teil bräunlich an. Djelelbe 'Wirkung findet fich ein 

auf Rupfet^ aber nur lehr fchwach. 

8. In falziaurem Gold (jnuriate iter et defoude) Ifinft 

ein Gßldßücky auf wölchem Zinn liegt, fchwSrsdioli 

an , während das Zinn lieh mit einem violetten Staube 

bedeckt, den Salpeterfäure nicht auflöß; «— ein Kupm 

ferßüek^ wormi ZinJk oder Zinn Uegtj vergoldet fich 

in ihr an der Stelle der Berührung; violetter Staifb anU 

fteht' mit Ziijk nicht | mit Zinn ^ber ein reiohJich^ 

Niederichlag. 

^ Nipht zerfetzt wurden durdi .die einander beräh« 
rcnden Metalle , welclie fich in ihnen befanden , die 
Auflöfun^en von wein/ieinfhurem Spiefsjpiahz - Kali 
^Brechwemßein), von effiff- und von u^eiri/iein^Jaum 
remSpiefsglanz {yinurn antimoniatum\ und von Ar* 
Jhnitcxyd'^ ea erfolgte in dielen gar keine Wirkung. 
^- In einer 'Anflofung von arjenitpaurem Natron ga« 
ben Gold und Silber in Borülirung mit Zinn oder, ^ir 
Jen einen geringen weilsen flockigen Niederlchlag. 

lo. Als der Verf. verluchte^ jirfenikf'dure auf diele 
Art zu zerfetzen 9 iah: er den in dj^n Säuren bekannten 
ihm canz fremden. Erfolg, dafs das Goldltück, Xb bald 
es mit eitlem Zinkfiäbchen beriih'rt wurde, fich mit 
Gasblafcn bedeckte, die zolehendsanwuchfenund einen 
ßarkijn Geruch nach yV*aflerßoffga8 verbreiteten, Er^ 
Itellte diefen Veriuch auch in Phösphorliime, SalzGlU'* 
re und Salpeterlknre an; Arrenikfäul*e ichien von ih-.; 
nen am . kräfti^fien zu wirken , und eine flulseril 
kleine Menge hiHZüreiclien , den Erfolg hervorzübrin- 
en. ' Zwei aneinander gedrückte 'Fiatlen Kupfer und 
link, ,dic ^^. i>i die lanrc Flulligkeit legte^ uberzojjeM 
fieh beide fogleldbL mit Gasblafen. . 



Da« m^eorptoifißsk* Tagebuch irom Monat Juli wiril im. nlcti«^ 
#en Stöcke nacbaeÜefert, da die neu hinzu|;ekomtnenen ßeohach« 
fangen des Hygrometers nnd eines Tbermonnetro^raphen neueäln» 
richtitifgea erfordern , durch weicht dre Aufgabe des gegeawftiti* 
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neu^r jilkalien in den Giften der Pftänzelfii^elt?. 

Frei dargefieUt von Gilb.oxL , / . ■ ,, • 
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Den zaerft entdeckten unter diefbn inerlivtrifrdl^^tr klkkßf^iättV 
jCflanzenkörpern, Kennen wir feit ungefihr 4 J^reiu t$ iM^def ypi^ 
Hrn. Dr. Sertürner in Einbeck aus dem Opium daf^feAielliemod üA 
ein Alkali erkannte kryftalliitrbare Körper, den er m dielen "An? 
nalen (Jahrg. 1317 St. i« oder Bd. ^5 S. 56) unter dem Namen 
Jdorphium bekannt gemacht hat» nnd auf dem die mächtigen Wir-< 
jkungen beruhen , welche das Opium auf den tbierischen Körper. 
Sufsert. Da wir in der chemi£chen Kunfifprache umt de^ Endf/l* 
be ium zur Bezeichnung' der Metalle bedienen, fo verXriderte iefef 
diefen Namen, lfrn«.Gay«>Lnfrac'a,.ßfi(^|el folgend,, in ifor^A/ji. 
Herr Vaui^elin hat die Entdeckung lar den verftor)>eneA Segofa 
In Anfpruch genommen ; feine GrOade giebt der drfttf der folgen«: 

* • ' < . 1 w . .\ • ."■4. _ - ^ 

den Auflfttze, Im November • Hefte 1819 haben die Annalen (B* 
59$. 2SO unter der Ueberschrift: „Entdeckung neuer Alkalien 
tmter den Giften des Pflanzenreichs**, ebenfalls WcrerftlttDeinfch* 
land, (denn dafs einige Zeitfchriften ihre Hefte Wele Monate fpäte>» 

Aiinal. d.PJrrfik. B.6>'. 4Sl.4« J,)lbO.^)%«.^ >- ^-^ ^ - 
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tusg^eben als fie datirt' find , ol^ie RQcksicht auf dl« AnnaTen zb 
nehin«!!» kann diefen da» Verdienft der Pri^orität oicht entzieheii)^ 
die ausgezeichneten Arbeiten bekannt gemacht , welche wir in dem 

vorigen Jahre von d^ HH. Pelletier und Caventoa in Par^s, Qber 

' ■ .' ■ . • .t . 

die alkallfcheo Gif^e der Strychnos -Arten (Strychniny und der 

falfdien Anguftura -Rinde (Jirvti/s} erhalten halben» denen kb 
Nachrichten von dem von Hrn^ Boollay als ein Alkali ^rkanntta 
(gifte der KockeIsk6rner (feipes Piiroioxm), und von einem ve^ 
ineintlichdn neuen alkallfchen Körper in dem Stephanskraute (Z>«A 
jpAi/x) beigefügt hatte* Hier fahre ich in dem Berichte fort, und 
lege meinen Lefern vor, was jene fleifsigen und ^verliUTigen phar* 
niaceutilcheu Chemiker (die HH. Pelletier und CaTentoQ).fei|dett 
Kenes auf dem Wege, den fie betretei^ aufgefunden haben, fammt 
einem Auszüge aus der nunmehr umfiindlicii bekannt gemacbteä 
^Zerlegung des Stepkanskrautes durcli die HH. Lafiatgne und Fes 
aeuUe. Von neueren in Deutfcliland durchgefühlten UnteHbthan- 
^ea habe ich diefem Berichte imr wenig beizufügen gehabt ; bei de» 
:«eii I welche diefe Annalen ablichtiich ignoriren , mufs ich vorauf 
«fetzen, dafs üe Grund haben zu wünfchen:» dafs die Annalen ein 
'^Idches Verbalteiv gegen ihre Arbeite^ beobaciaeo. Wenn aber 
felbft Literatoren aus ihren Berichten von der literarifchen TkStig- 
keit in Deutichland und ans ihren Verzeichniifen Werke, wie diefe 
Annalen, ganz ansfchliefsen , Co mag das zwar die leidlichfie Art 
feyn^ UnwiiTenheit in den Wifienfcbaften zu bemSnteln, die ge- 
wifienhaftefie ift iSe aber nicht. Doch, «In literarifches Gewif- 
i len wird bei folchen wenigfiens niemand [beben , die kein Beden- 
ken tragen, die gründlichen Wifienfcbaften, ^das edelfte Gut des 
' Menfchen, mit der nichtswürdigen Benennung „ Zunft- Gelehrfam* 
keit *' zu brandmarken* Möge allgemein fich regender UnwH^^ 
die denifche Sprache vor einem folchen Pleck^ bewahren! 



\ - 
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ipfiemz/cäe Ünter/Uvhung^ mehrerer Pßans^entörper 
aua der FamiUe den Colehicum\ 

(Sabadill^ wtifie NUfomirz der Officintn^ ^^kß^ Zßitlöfey 
und ihre9. wirk/amen Principe (des Veratrim^ \ 

▼on dea 

■ 

HI-L Pelletier und Caventoü, Pharmac. in Paris. 
(Nach einer Vorlef. in d. Akad. d. Wi^ ^) frei bearbeitet von Gilbert») 

Mit einem Znratza* 



JJie ehc^mala zur, Familie der Binfen (^ Jones) gerecli«» 
neten Pflanzen^ welche man jetzt als eine eigene Famit-^ 
lie betrachtet, deren Typus das Colchicum (die Zeib» 
lofe) ift**), unterfcheiden fich von den andern Pflanz 
zen jener Familie nicht blos durch botanilche Merk^ 
male, fondern auch durch den fcharfen Geichmack' 
und die "Wirkung auf den thierüchen Korper, ^reiche 
Aen mehreften derfelben eigen ifh Es fchien uns in» 
tcreflant zufeyn, mehrere Pflanzenarten diefer Fami»' 



*) Oay-Luflac, Annal« de Ch. et de PiiyC Mai TSsö. 



. y 



**) Si® gehören 2nr Klaffe derjenigen Monocotyledonen » derett 
Staubfaden, meift 6 an der Zahl, an dem Kelche (itzen. Sie macb* 
ten fonft eine befondere Abtheilung der Familie der jancSes 
nach Juflieu's Syftem aus, und bilden >etzt die Familie der 
colchiacäes oder melanthiaceee^ welche alle, einen einblättrigen 
Kelch mit 6 tiefen Einfchnitten , der mehrentheils farbig lft 
und daher von vielen Botanikern für die Corolle genommen 
wird, einen Piftill mit 3 Eyerftöcken und 3 Griffeln» 3-kapfe* 
lige Samengehäofe mit vielen einzelnen Samen 9 Wraut ige 
Stengel and einzelne Jbwechfelnde Blätter haben. (Juff.] Qilh. 
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Ile auf demfclben Weee chemifch zu nnterfuclien. den 
wir bei luifem vorigen Arbeiten betreten hatten • nnd 
nachzuforlchen • ob das ft^Iiarfe Princip« welches £€ 
enthahen, in d»n verlcliiedenen Arten dalTelbe ift, ob 
es Geh einzeln darfiellcn Iftlst. nnd ob es fich durch ei- 
ffentliümliche Eigenichaften auszeichnet. Die Brgeb- 
nifle diefer Arbeit legen wir jetzt der Akademie der 
Wiflenlbhaften vor. 

ZerlegDD^ des Sabadill-Saneo. 

Der erAe diefer Pflanzenkorper • den wir nnter- 
fncht Iiaben , war der Samen des Veratrwn ßibadiUtt^ 
der unter dem Namen Sabadill - Samen (^civaditle) be- 
kannt iß *). Wir behandehen auch ihn zucrit mit 
Aether, und fanden dabei einige Thatlaclien ^ die an- 
gegeben zu werden verdienen. 

Schwefel ' jfether ^ den man über Sabadill- Sa- 
men gielst, färbt fich fchnell licht gelb« und löfi in 
gleicher Zeit mehr davon auf, wenn man Wärme zn 
Hülfe nimmt Wird die Auflöfung in einem Waffer- 
bade deßillirt^ fo geiit der Aether farbenlos und ^hne 
fremdartigen Geruch über. Der in der Retorte zu- 
rück bleibende gelbe^ fchmierig-fettige RückAand lofct 

*) In jeder der drei aneinander Iiängenden Kaprein des St- 
mens befinden /Ich zwei Kurner von bitterem und ekelhaftem 
Gefchmack, deren man fich vorzüglich zum födten des ünge- 
zierers auf den Köpfen der Kinder bedient, und die, unvor- 
fiehri^ gebraucht, dabei Schwindel und audere Uebel erregen 
füllen. Thunberg hSit ihn für den Samen eines Melanthium. 
{Dia, des fü, natur.) Die Pflanze, welche denfelben trSgr, 
ift in China einheimifch. Willdenow, der reratrum durch 
Garmer verdeutfcbt, nennt fie Ungeziefer ^ Germer ;• Sahadiü 
»öciite iodeflen wohl ein pa/Tendert r Name feyn. Citb^ 
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fich nicht im Wafler, im Alkohol aber völlig auf;-^ e9 
lälst fich ans ihm eine Seife bilden , und er hat alle 
Merkmale eines Fettes oder feiten Pflanzen -OhiU^ 
rothet jedoch lebhaft die Lackmuetinktur, und.hst ei- 
nen Aarken und befonderen Geruch. Uia ihn gensru^^T 
kennen zu lernen ^ verwandelten Nvir diefen Hückßand 
durch Kali in Seife, und unterfucht^ndiefe Seife nadb 
der Methode des Hm. ChevreuL . 

Wir zerlegten nämlich die Aufiofung der erhalter 
nen dkalifchen Seife durch Weinfteinfäure, die. wir 
in Ueberraaals zufet^ten« Die niederfallenden Fettflok- 
ken wurden. auf einem Filtrum gelainmelt; wir fanden 
fie zufammengefetzjt aus Oehlfäure ( acide oldique } 
und WeinßeinllLure. Die filtrirte FlüIIigkeit war.iarr 
big 9 Ichmeckte fcharf und fauer y und roch fehc ßarK 
Beim Deßilliren ^ab £e eine wäflerige,- laure, ^eid> 
falls fehr riechende. Flülfigkeit^ und Uels einen'Rücb- 
ßand, der etwas Weinßeinrahih, etwas vom fufseu, 
Prihoip der Oehle,' einen gelben FarbeßofF, und einen 
Körper^ von dem wir weiterhin mehr reden werden 
(A), enthielt...- :Barytwaffer, das wir ^ei^ filtrirten Flut 
iigkeit zugolTen^ benahm ihr' etwas voniihrcm Geruch 
und ihre ganse Säure , und als wir dof^uf dio Flüffig- 
.keit abdampften y blibb ein ichön weifses Sals ziirSlck, 
-^as aus> Baryt und der riecfaendeh Siure des -fettigen 
Korpers beftand/ alfo eine ähnliche Verbindung war, 
wie fie die riechende SäUre.>der Butter oder des Del- 
phinfettes gelebt. Wir fuchten.fie auf eben diei^W^-. 
fe, wie Hr.Chevreul diefe riechehden Säuren y nAttt- 
4i€^i durch Phosphorlkure suijKeribtseny und hofll«/ki 
«dabm, wieder ^n^flfifiige Säure loibon auf {^hvdmTßbMG^ 
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tus vielen Nadeln beftehender Körper von Perlmutter* 
glänz abj der fohpn 4n/ einer Wärme von etwas mehr 
.|d» ao^ C* fclimelzte , und ficli von dem fauren phoa- 
phorfauren Baryt^ mit dem die Nadeln oiirchzogen wa« 
ren • niclit anders als durch Sublimation trennen lieCi. 
Wird diefe Sublimation in einem fchicklichen 
Apparate, in mrelchem fich die anßeigenden fauren 
Dämpfe verdichtt^n, bei fehr wenig Wärme , damit 
mdgUchlt wonig Wafler' mit aufßeigt, unternommen, 
Xo erlitt man die fublimirte Säure in Nadeln ixnA kry- 
Aaliinifehen Concretionen vom fchönften Weifs. Sie 
iß iijtx VV^Ser aüfloslich , und geht daher , wenn man 
fiidit grorse-VorGcht anwendet, oft flüflig, in dem 'mit 
au£ß:eigeiiden W^alTer aufgelöß, über* Sie hat einen 
der Butterlkure fehr ähnlichen , aber doch nicht ganz 
^en nämliclien Geruch; ichmelzt bei einer Wärme et* 
•was über so® C; fublimirt fich in einer geringen Hitze 
SLu weiisen kryßalliniTchen Nadeln ; iß in Alkohol und 
in: Aether aufiöslich , und verbindet ßch mit den lalz* 
baren Grundßofien zu Salzen , die nur wenig Gerucli 
•luben. Ihre Verbindung mit Ammoniak fchlägt die 
£afenlalze von hpchßer Oxydirung weils nieder. Zu 
mehreren Verfuchen reichte die kleine Menge von 
Säure, welche wir uns verfchafft hatten, nicht aus; 
.aber Jbhon diefe Eigenfchaften fetzten es au&er Zwei- 
fel, dafs fie ihre Stelle neben den Säuren der Butter 
•tuid des.Delphinfettß,, und zwar als eine befonderc, 
. gut charakterilirte Art haben müße ; . denn diefe Säu- 
ren find ßets flüQig, fie aber iß feß und kryßallilirt. 
lUnd fo wie die Säure aus dem Fette des detphinuß gkh 
titßCi^^j .nadi ih^em .Urlprange iienannt worden iß, fo 
fAHAen wir auch uiilitew iüfiba^^ii) Vt^%^^ 



SSure den Namen Sqbadtll- Säure (^acide civadique) 
^cben XU muffen'; ' ' 1 

Wir kommen nun zu dem, was lieh uns bei 'vri«-. 
derliolter Behandlung des durch 'Aether aiiegezogeneii 
Sabadill - Samens mit kochendem Jllkohol ergeben hat. 
Von den Aufloiiingen in dem Alkohol waren die erlten 
dunkel braun ; nachdem, fie fitmmtlich , beinahe noch 
kochend, filtrirt worden, liefseh fie beim Erkalten 
weifsliche Flocken fallen/ die PPdche waren, DieFlüflig- 
keit wurde darauf bis zur Extractdicke abgedampft, der 
Extract in kaltem Wafler wieder aufgeloA .und diefe 
Auflöfimg filtrirt, wobei auf demFiltrum ein Fett dem 
durch Aether erhaltenen ähnlich zurück blieb. Bei 
langfamen Abdampfen dicfer wäflerigen Auflöftmg bil- 
dete lieh ein orangegelber Kiederfchlag , welcher von 
Alkalien viel dunkler, und von Säuren faft ganz erit* 
färbt wurde. Wir werden auf dielen Farbenßoff noA\ 
einmal zurück kommen, da die grölste. Menge dellel- 
ben in der Auflofung. zurück blieb. Er fcheint fich 
durch keine besondere Eig^nfchaft zu charakterifiren^ 
und iß dem ,fehr ähnlich , .welcher fich in den meh-, 
reßen holzigen Pflanzen findet i nur dafs er weni- 
ger Aufloslichkeit belitzt , oder dadurch erhält , daHä er 
mit einer kleinen Menge der zugleich mit ihm in dem 
Säbadillfamen vorhandenen freien Säure. verbunden iß. 

Als wir der von diefem Niederfchlag getrennten, 
immer noch fehr farbigen, wäfferigen, concentrirten 
Auflofiii,ig eipe Auflofung efiigikuren Bleies in Ueber- 
maafs zufet^ten, erfolgte augenblicklich ein fehr volu- 
minöüer gelber Niederfchlag, und nun erß erfchien die 
FlüffigUeit nach dem Filtriren faß farbenlos. Um das 
Blei abzufcheiden', behandelten NiriT ieti "ClviÄK&iÄÄ^ 
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und eben fo auch die Flnfligkeit mit Schwefel -^Wafc 
feritofFgas.' Erßerer liefs hierbei eine fehr faure und 
ßark gefärbte Flüdigkeit zurück^ welche den FarbeAo^ 
ElBgCflure und eine in dem Sabadill- Samen befind- 
liche Säure cntliielt, die uns fehr viel Mühe gemacht 
hat rein genug und in hinlänglicher Menge zu erhal«* 
ten^ um ihre Natur erkennen zu können. Durch Ab- 
dampfen lind Hinitellen an einem kühlen Orte gelang 
es ans iiidefs doch, aus der Fhißigkeit nadelfdrmige 
Krjrftalle darzußelleh, die wir in deftillirtem \Vaffer 
ftuflolten und noclimals kryftallifiren liefsen ; und nun 
zeigte diefe Satire alle Eigenfcliaften der GaMusfaurisl 
Letztere wurde nach dem Durchfteigen des Schwefel- 
WaflerftöfFgas filtrirt, durch Abdunften cöncentrirt^' 
dann mit Magnefia behandelt^ und abermals filtrirt^' 
und erithielt nun efligfaure Magnefia und FarbeltoE' 
Ueber den nicht aufgeldjftcn Theil der Magnefia koch- 
ten wir wiederholt Alkohol 9 und erhielten fo geifiige 
Aufiöfungeti, welche /als wir- fie abdampften, einen 
pulverförmigen Körper, von ausnehmend fcharfem 
Gefchmack, und fehr ausgezeichneten alialijchen Ei- 
genfcliaften zurück liefseiu Diefer Körper war an- 
fangs geblich ; als wir ihn aber wiederholt in Alkohol 
aufloßen und durch Wafler wieder daraus nieder- 
fchlugen , erhielten wir ihn endlich als ein fehr wei» 
fses Pulver, 

Diefer alkalifche Korper iß, den vorhergehenden 
Verfuchen zu Folge, In dem Sabadill - Samen in dem' 
Zußande eines ffallusfaureji Salzes vorhartdenf, Wir- 
haben ihn im Juli i8ig entdeckt, und die Entdeckung 
der Philoma tifchcn Gefellfdiaft mitgetheilt (liehe J^mto. 
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äe Fhyß'Aönl 1819) *). Er findet ficli aber niclit ans- 
fchlielblich im Samen des Sabadill ( f^eralrumßiba^ 
diilay^ Sondern anoh^ wie wir darthun werden, iij 
den Wurzeln des P^^rdtrum album und den Kiiollea 
der Herbfi-Z^itlofe (Colchicum autUmnale) , weichte 
Pflanzen alle zu einer Familie gehdren. Wir habei^ 
daher geglaubt diefem Alkali den Namen la f^eratrU 
»^ ** ) gebei; zu müiTen. 

\ m ' 

/ ' ■ 

Eig^nfchaften des Veratrin. " / 

Das Veratrin ift weifs , von der Geflalt eines Pul- 
irers^ und ohne Geruch, erregt aber, wenn man ei 
«uf die Schleimhaut der Nafe bringt, ein heftiges Nie^ 
fen , das fchädlich werden kann ; eine faß unwägbar« 
Menge reicht hin , diefe Wirkung hervor zu bringe!^* 
£s hat einen äuF^erß fcharfen Gefchmack, ohne Bitter^ 
keit. In £ehr kleinen Dofeh genommen, erregt ea eplL 
fürchterliches Erbrechen, indem les die Schleimhäute- 
reizt; ift die Dofis etwas flärker, lo pflanzt fich diefer 
Ref z auf die Eingeweide fort, und nach Verfuchen, die 
mit Thieren angeßellt wurden, fcheinen einige Grau 
den Tod zu bringen. 

In kaltem WafTer iß das Veratrin nur äufserß wä« 
nig auflöslicli, wie das Morphin und das Slrjrchnlit^ 
kochendes WalTer löß t r'öö feines Gewichts auf uri3 
nimmt davon eine merkbare Schärfe im Gelclimacke' 
an; der Alkohol aber loß dalFelbe äufserft williff itli£ 
Auch im Aether löA es fich }eicht, doch in nicht £0' 
groCser Menge au£ 

•) Man fehe den Zafatz am Ende dteHM AufTaUef, OiH» 

. . - /; ■:!.■ ...... : 

*•) Weleh^ü' ich ans dem fi. 63 fit«.aS6 axKijiBtVliVA^ ^^kC^^ae«^ 
dar€b ä0d ß^itfairin fiberTetoe« Gilb«. . 
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■ ^asVüratrin iß felir Icieht fchmelKbar; eineTem- 

t 

peratur etwas höher als 5o^ G. reicht hin , es flüIBg zq 
Tiiachen. Fliefscnd ficht es wie Wachs aus ; l^eim Er- 
kalten erftarrt es zii einer diirchfcheinendcn Mafle Ton 

« 

ier Farbe des Bernßeins. Im ofFnen Feuer defiillirt, 
ich wellt es auf, giebt "WalTer, viel Oehl etc. , und an- 
Ichnlich viel Kohle, die beim Einäichern eineii kaum 
merkbaren RückÄand läfst *). Beim Glühen mit awoi- 
tcm Kupferoxyd^ giebt es keine Spur von Stickßoff; 
e» ift fplglich ganz aus Waflerßoff, KohlenAoff. und 
SaüerAoff zufammcn gefetzt wie das Strychnin und die 
^nlichen Körper. • 

Pas Vcratrin macht durch Säuren geröthetes Lack- 
uiuspapier,\^ieder blau, und fiittigt die Säuren indem 
fiü mit ihnen unkryßallifirbare Salze bildet. , Beim Äb- 
^unlten der Auflöfungen nehmen diefe Salze das An- 
jiehen von Gummi oder äpfelfaurem. Kalke an. Bio« 
jdas fchwcfelfaure Veratrin zeigt , wenn es überflüflig 
lauer . ift , Spurei i von Kryftallen. 

So leicht es fich auch darthun lälst, dafs das Ve- 
.ratrin die Eigenfchaft die Säuren vollkommen zvi neu- 
.tralifiren bcfitzt , fo fchwer hält es doch fich diefe Vcir- 
bindiingen zu vcrfchaffcn. Denn bringt man auf fie 

^twas^ Wafier , um fie von deir unauflöslrchen Veratri- 

* ■ 1 ■ • ". 

1: . ■ ^ ■ . ■ 

») Diefer Rück/hLnd iil kwar leicht alkalimTch ; da aber 3 Gram« 
Bif.mic-^ EtCigßure verfetztes Wafler 0,193 Gramme Vera- 
trin erforderten nm gefkttigt zu werden . und das erhaltene eC' 
ligfaure Salz nach dem Calciniren nur einen Rückftand rofi 
0,006 Gramme liefs, den fchon ein einziges Tröpfchen jetires 
CäuerUchen Waflers Hittigte; fo können dte alkalifcbea Wir* 
'' " >unf^n dat TMatriÄ nicht Einern fremden btigemengteo Alkali 
^u^eichri^bea Waifiin, ../ftff'**- •: - 
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ike, wovon ein UeTierflura vorhanden feyn Ic6nnt^, ztx 
trennen , fo zeii^t die Fliißigkcit ibgieich Spuren von 
Säure. Diefer Umßand, und die Unnoglichkeit dio 
Salze zum Kriltallüiren zu bringen^ macht das Stu* 
dium derfelben undankbar Und faß unmdglich. Wir 
liaben uns auf die Analyle des fchwefelfaureii und den 
£d^iiiuren Salzes befchränkt. E». beAand . 



\ 


das Jchwefelfaure 


falzfcLurt 




JTtrairin 


• V4tairin 


aus < 


. 




Veratrin 


93.7^3 


95i86o6 Gwth, 


saure 


. 6,a37 


4.1394 -. 


rVeratrin 
LSäure 


. ioö 
6,441 


IOÖ -' 
4.3I8» * 



oder 

Das von uns unterfuchte fchwöfelfaure Veratrin war 
aber mit Ueberfchufs an Säuren, und da fich nach deü 
Verfuchen j welche wir in unferm AufTatze über das 
Brucin angegeben haben (B.65 S.33o) annehmen lälst, 
dafs das neutrale fchwefelfaure Salz gerade halb fo viel 
Säure als das faure fchwefelfaure Salz enthält, fo be- 
fteht wahrfclieinlich das neutrale fchwefelfaure Vera* 
irin aus 

Veratrin loo;. SchwefelHSure 3»3320 Gwthle. 

. Das chlorine - waflerAofBaure : ( lalj&iaure ) Keratrir^ 
feheint noch weniger als das fphwefelfaure fähig zu 
feyn zu kryßallifiren , ift eine duirchiüheinende ^aflei 
die wie Gummi ausfieht, und gab uns die ang[efäJp;:te^ 
Befiandtheile nachdenji wir es im^W^afferbade vollkomr 
xaevi ausgetrocknet hatten. — Chlorine und J^din^ 
haben eine ähnliche Wirkung auf ^ Ve;:atrii|i, als aii£ 
die Ichon bekannten Alkalien aus PflaiiXAuki&r^<^xx^ 
und erzeugen^ jo^it ihneii^^ «&««^,öa!M3St\x)S^ 
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eklorine - wafTerftofHAure , die zweite . jodinfkure und 
jodiiie - walTerßofflkure Salze, die insgeiammt unkiy- 
ßallifirbar find. 

Die' Salpeierjäure verbindet fich zwar mit dem 
Veratrin, miifs aber, will man diefe Verbindung er- 
Kalten, Jfehr mit Vorficht angewendet werden, denn 
ein Ueberfchiiia derfelben verändert, befonders wenn 
lie concentrirt iß, den Pflanzenkörper in feinen Ele- 
menten rebr fchneU. Hotliu^^g erfolgt aber nicht, wie 
bei dem Einwirken diefer Säure auf Morphin, Strych- 
nin lind Brucin; das Veratrin fchcint nicht, wie £e, 
fkhig ;bu leyn , fich zu ühßroxydiren {ßcroxider ) , fon- 
dern es verändert ficli hierbei in feinen Beftandtfaei- 
len, und giebt nun «inen gelben, detonirenden , dem 
Welter^jdien BiUer\ ähnlichen Korper. 

Auch in allen Pßanzenfäuren lofet fich das Vera- 
trin ^auf, in den jtlkalien aber Üt es unauflöslich. 

Diefe Eigcnfchaften belehren uns, dals das 
Veratrin , auch abgofehen von der Wirkung auf 
die thierifche Oekonomie. von den andern fchon be- 
kannten alkalifchen Pflanzenkörpern fich wefentlich 
unterfcheidet. Von dem Morphin, dem Strychnin 
und dem Bruciii ift es insbefondere dadurch unter* 
fchiedenj dafs es Wedier kryftallifirbare Salze hervorzu- 
l>ringen vermag, ho6h felbfi neutrale Salze anders als 
dur^h einen grofseh Üeberfchufs an Bafis , von der 
danü'ein großer Theil tiur eingemengt ift; und in 
diefer "'letztem Hihficht fcheint es fich dem Picrotoxin 
aü nähern, welches el>en fo wenig als das Veratrin von 
Salpeter&ure gerötbet wird^ V.nd deflen Salze immer 

/ '' Bio JÖaffe der aft^l£c>i«n VftwwÄtiYaxYw ^ ^<3U^ 
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im Jalir 1816 nUr zwei Arien entlijelt; das Morphin 
vund das Alkali »der ßaphne*)^ ift allmählig mit dem 
Slrychniny dem Picrotoxin^ dem ßruoin und dem Ve^ 
ratrin vermehrt worden **). Es ift mehr als wahr- 
Xcheinlich, dais man in der Folge noch mehrere folche 
Körper finden wi^d ***), und vielleicht üt die Zahl 
der alkalifchen Pflanzenkörper gröfser als die der Pflan^^ 
zenßluren. Mehrere derfelben ,:£ind den Chemikern 
bis jetzt durch ihre^ Auflöslichkeit entgangen^ welciiA 
verhindert, fie von dem Farbeßoff zu trennen und rein 
darzußellen. Wenn man, zum Beifpicl, die.Extracte 
des Bilsenkrauts {hyofciamus niger) , AesEifenhütlein 
{aconitum napellus"^ y des Ahus^radicanay und andei^e 
mit Magh^Iia behandelt^ fo erhält man fehr alkalifche 
Flüfflgkeiten , welche viel mehr Säure um gelhttigt zu 
werden erfordern, als die Afclien derfelben Extracte« 

Es iß übrigens fehr wahrfclieinlich, da£i die Kräf- 
te , welche während des Acts der Vegetation Pflanzen- 
fäuren erzeugen , zugleich . eine verhältniiamäfsigo 

«) Wohl nicht mit Recht hierher gezählt, da es noch fetzt un*^ 
unterfucht ift; vergl. B. 63 S* 290* Giihert, 

**) Warum tibergehen die Verff. das Delphin ans den Stephalis* 
körnern? Faft fcheint es, iie bezweifeln die eigenthüikilicbe 
Natnr diefes aikaürchen Pflanzenkörpers; worüber Saehkun« 
dige der nächftfolgende i^uflatz zu urtheilen in den Stand 
fetzt. Gilbert, 

.*««) Wir haben in der Wurzel der B^i/acf^ffna einen pulvei;|brnii« 
gen , in den Siiuren .auflöslichen Körper gefnndeq , der in fei« 
nen chemifchen Eigenfchaften dem Vemtrin fehr nahe kömmt« 
jedoch weder fcharf noch Ritter id. Es ifl unfere Abficht ihn 
genauer zu unterfuehen Pell, '[Man fbbe den Ziifau ain £n« 
de diefes Anflatzes. Gilb] 
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Idenge alkalifcher Pfianzenkorper bilden ^ fo ^Udk dii 
Entfiehung eines alkalifcheü Tkeilcheii.8 , eine Folge 
der Efitfiehung eines oder mehrerer laurer Theilchen 
iß; denn immer finden wir die alkaliichen Pflanzen* 
fcörper in der Natur in d^m Zußande faurer Sajse. 
Zwar lA das eine blofs« Hypothiefe, diefe entfpricht 
id>er doch ganz gut dem Syßeme der electrifchen KrS& 
te, welche einen fo grofsen Einflufs auf die chemiichen 
Verbindungen zu haben fcheinen ; und wenn fie ^auch 
hur dazu dienen foUte ^ neue Unterfuchungen zu ver- 
anlafleui fo wird es gut feyn üe angedeutet zu haben. 

Weitere Zerlegung des SabadilU Samen» und AualTfen derWarzela 
der weifsen Niefswurz und der HerbA-Zeitlofe* 

Wir verweilen uns nicht bei den Ergebniflfen un- 
lerer Zerlegiing des mit Aether und dann mit Alkohol 
behandelten und ausgezogenen Sabadill - Samens. Wir 
{andeu darin' noch ziemlich viel Gummi ^ das fich 
durch kochendes Wafler ausziehen liels, und dann 
blieb sein RückAand, der ohne allen Gefchmack und 
unauflöslich war, und alle Eigenfchaften des Holzm 
ßoffa befafs. Spuren von Stärke h^ben wir. in diefem 
Samen nicht finden können. Beim Einäfchem läist 
er nur eine kleine Menge Afche zurück , die faA gans 
nus kohlenraiirem und phosphorfaurem Kalk und aus 
Spuren von falzfaurem und kohlenfaurem Kali und 
etwas Kiefelerde beAeht. 

Die Wurzeln der weifsen Niefswurz der Offici* 
einen (f^eratrum album) *) find von uns ganz auf die- 

m 

' ^) .Das Linneifclie Gefcblecht Hellebcms^ weiches za einer ganz 
Mnderm Linne'fcheft Klafie (f^iyaiidria Pafy^ma) aad einer 
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sUbe Weife als der Sabadill - Samen zerlegt wor3eii>; Ei 
II daher hinreichend j wenn wir hier blos die Refulta- 
» angeben, die wir erhalten haben j und die nur we* 
ig von den vorhergehenden abweichen. Der fettige 
Lorper belteht ebenfalls ans Ela'me ^ Stearine und einer 
ublimirbaren Säure, die wenig von der des fcfien Oehlä 
.es Sabadill-Samens verfohieden ifi^ die wir indels iiicht 

.^an£ andern natQrlicheo Familie Juflieu'Sy (4er' der Ranun^- 
kölo» ranunculacea mit 5 • blättrigen Bluinenkronen) zXt da^ 
Gefchlecht Vtrattum eehört. fchllefst Keine hxi In fich» wel« 
eher der Name Hellehorus älhus zukäme.. Diefe Benennung ift 
. nicht eine botanifche, fondern eine officinelle, das heifst nicht 
von den Klaflen- und Familien - Charakteren der PnanzeV Tori« 
dern von ihrer medicinifchen Mfirkung entlehnte, und be- 
zeichnet in unfern Officineq das Fisra/mm .ai^nm, defieo^Wur« 

zeln die Niefen - erregende Wirkung haben , von der der NaW 

. . i 

me Niefswurz herrührt, und die Wjlldenow zu Deutfeh <^ei- 
fser Germer nennt Der Helleborns des Hippokrates i(l Het^ 
leborua orientatii, tnit einer ranunkelartigen rötblfchen Bla<^ 
ne. Das Veratrum alhum , oder die officinelle weifse Nieis« 
wurz^ iil in den bergigen Gegenden Deutfeh lanis, Frankreicliji« 
der Schweiz, Italiens , Rulslands und Sibiriens einbeimifch^ 
Der gerade y runde und hohle, 2 bis 3 Fuf« hohe Stamm der 
PAanze hat abwechfelnd Gehende hellgrüne Blätter, denen 
des Wegerichs ähnlich, nur gröfser^ welche ihn fcheidenartig 
umfaifen, und von feiner Mitte an kommen die weißgrfinli« 
chen Biüthen traubenartig aus ihm hervor* Sie gehört zu der 
Linne'fchen Klalfe Polygamia Monoecia (Willden. gen. iS59 
Spec« i). Die von einer Art von Knollen ausgehenden« 
daumdicken, faferig^n Wurzeln fchmecken eekelhaft bitter, 
fcharf und brennend , geben , wenn iie verletzt werden, eine« 
giftigen Saftf und bewirken als Pulver eingenommen heftiget 
Erbrechen, Gonvulfionen, ja den Tod» felbft in kleinen Do« 
fen« Gefchnupft als Pulver erregt er heftiges Niefea,^ das 
fchädlich w^drn kann. . Gi<6frt-^ . . : , -. 
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kryftallifirt äu erlialten vermocht haben. Nach iem 
Behandeln mit Aether zielit ans der weifeen Nielswurs 
noch aus dör Alkohol einen Extract^ der au« gallualali« 
rem Varatrhi und FarbeßofF beßeht ; kaltes Wafler to« 
dem bleibenden Rückßande Gummi, und zuletzt 
noch kochendes Wafler Stärke. Zurück bleibt eint 
grofse Menge Holzßoff. Die Afche der Niefsyrurz enU 
hielt viel phosphorfauren und kohlenfauren Kalk , ei« 
nige Spuren Kiefelerde und fchwefellauren Kalk^ aber 
kein falzfaures Salz. 

In den Knollen der Herbfi- Zeitlofe {Colchicum ' 
mUumnnle) *) fanden wir ganz diefelben Beßandthei- 
le, überdem über nocli laulin in ziemlicher Menge. 
Als wir nämlich die Knolleh erß mit Aether, danti 
mit Alkohol, darauf mit kaltem Wafler aifsgezogen 
hatten, und nun den Rückiland mit kochendem "Wai* 
ier behandelten und die Abfude kochend heils filtrir« 
ten I fetzten lie beim allmähligen Erkalten weilse Flok« 
ken ab , die ohne Gefchmack waren , und alle Eigen« 
fchaften des Inulin belafsen, nur darin von diefem ab« 
wichen, dafs fie durch Jodiife blau wurden, welchef 



«) Die Wurzel der Hffrbft-Zeitlofe ift e!n fefter, ovaler, zn^ 
l})ltzter Knollen, der im September und October eine oder 
mehrere 4 bis 5 Zoll lange, meift röth liehe oder .bfas-lilafar? 
bene Blumep treibt. Die lanzenförmigen , 6 bis 8 Zoll langen 
und 1 Zoll breiten» dunkelgrünen Blätter errcheinen.erft im fol- 
genden Frühjahr. JShrlich ftirbt der Knollen ab, dafür bilde! 
lieh aber zur Seite deflelben ein neuer. Alle Theile der Zeit« 
lofe haben einen widrigen Geruch , und Thiere frefTen die Tri* 
fchen BUtter nicht. Der fcharfe und brennend fchmeckenda 
milchige Saf^ der Wurzel ift für JMLenfcben und Thiera ein lief* 
^ge^ Gift, (DiQU 4fs fc nat,) Gilbert. 
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ej^ne der Stär]ce ausfchliefslich zukommende Eigen- 
Ichaft iß. Wir überzeugten uns inde& bald, dafs der 
Bodenlatz aus Inulin und aus St^ke beßand, die £o 
innig mit einander verbunden find, dals es unmöglich 
ji|t , fie ganz von einander zu trennen. Mengt man x 
Thcil Stärke 9 oder mehreren Theilcn Inulin bei, fo 
nimmt in der That der Inulin indem er (ich aus dem 
Wafler in kleinen Theilen niederfchlägt etwas Stärke , 
mit; herrfcht dagegen die Stärke vor, fo fchlägt lieh kein 
Inulin nieder. Er läfst fich dann aber doch auf folgende^ 
VV^eife erkennen« Man giefse in den Stärken »Abfud^ 
Galläpfel -Tinktur; es erfolgt auf der Stelle ein merkli- 
cher Niederfchlag. Erhitzt man dann die Flüffigkeit.. 
allmählig , fo verfchwindet Asr Niederfchlag bei unge- 
fähr So"" C.Wärme wenn die Stärkerein ift, wieThom- 
foh bemerkt hat, er verfchwindet dagegen erß in einer, 
dem Siedepunkte xtahen W^ärme wenn die Stärke mit 
Inulin vermengt ift, wie W^ir gefunden haben. Durch 
diefes Verfahren wird man wahrfcheinlich Inulin in ^ 
Korpern finden , in denen man ihn nicht vermuthet 
hatte , weil er durch die Stärke verlarvt und im Wat 
fer aufloslich gemacht war, 

Folgende Tafel giebt eine Ueberficht über die vor- 
ßehenden Analyfen. Es enthielten 
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Zufaiz vöfi Gilbert. 

t)er alkalifche PjSanzenkorper »as dem Sabadill* Sa- 
tten (von Veratrum Sabadilla), welcher die Kräfte diefes 
Samens in üch fchifefst, iß fchon in dem vorigen Jahre in 
Dcutfchland dargudellt worden y und ohne die Nachweifun« 
gen, welche die PIH. Pelletier und Caventou ob, 8. 36o geben^ 
aus denen hervorgeht, dafs He ihn fchon im Jnli 1819 auf* 
gefunden haben, würde ihnen weuigftens nicht die Ehre 
der erfien Anffindung, wenn gleich immer die belTere der 
erden voUßändigen und befriedigenden Unterfuchung, zur 
kommen. Schon am io Augult 181^ fchickte Hr. Dr. 
Meilsner ih Halle eine Anzeige für das Schweigg. Joum« 
d. Cheaju.u. Phyf. ein» (nach VerRcherung daf/B. 25 H. 4f 
welche Anzeige aber erlt in dem Monat December in dtas Pu« 
bliknm kamj, er habe, ah er den geißigen Extract aus diefen Sa- 
men mit Wader auszog und die Auflöfnng mit ätzendem öder 
Ibafifch^kohlenfanrem Kali zerfetzte, nach hinlänglichem 



« • 
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Watchen und Trocknen, einen unverkennbar alkalifcheu 
Körper erhalten , welcher (ich iii der Oberhantder lang- 
liehen fchwarzbraunen Samen, ungeführ zu x bif 2 Pro« 
Cent, und z'war als ein teures Salz^ befinde ^ deflen Saure' 
ihm fehr nahe mit der Aepfelfäure übereij^ zu ftimmen 
fcliien« (Sie iß, wie wir gefehen haben, Gallusfaure.) An 
dem niedergeCchlagenen lockern, luftbefiändigen, Ichmutzig« 
-weitsen, pulverigen Körper bemerkte Hr. Meifsner keinen 
Geruch , aber einen Tehr brennenden und kratzenden Ge« 
fchmack. DieCer Korper löfte lieh in WalTer nur fchwer 
und in geringer Menge ^ in abfolutem Schwefel-Aether gar 
nicht, und in Terpentinöhl nur in der Wärme, in Alkohol 
aber lehr ^leicht auf. Er fchmelzte und zerfetzte fichr unter 
Aufblälien fchOn in mäfsiger Wärme ; gab gerothetem I.ack* 
muspapier, da^ nais damit beftreut wurde , die blaue Farbe 
fogleich wieder; verband fich mit Schwefelfäure^ Salz« 
faure, Salpeterfänre und firiigfanre zu neutralen leicht |uf« 
loslichen Verbindungen» und er zeigte ddbei eine nur fehr 
geringe Sättigungs-Capacität. Schon i Gran reichte hin 
auf der Zunge ein mehrere Stunden anhaltendes Brennen, 
welches lieh in den Schlund verbreitete » zu erregen , und 
als ein wenig in die Nafe gebracht wurde entdand heftiges 
Kielen und häufige Abfonderung von Nafenfclileim. Man 
lieht, dab Hr. Dr« Meifsner fchon fehr gut unterfucht hatte. 
Ob er feitdem feine Arbeit vervol)fiändigt hat, ilt mir nicht 
bekannt. Auch Herr Vaij Mons, jetzt ProfeflTor in Genf, 
hatte (liehe Brief des Hofr. Wurzer vom 14 Octbr. 1819 
am * angef. Orte) aus verfchimmeltem Sabadill Samen die- 
len alkalifchen Körper erhalten, und ihn von allen ieit kur« 
zem aufgefundenen Alkalien verfchieden erklart* 

In einem Hefte deHelben Journals, das vor kurzem ausgp« 
geben worden, (i8ao.i od«B, aS H. i, S.gWx^^O) ^m^«vw^i^ 
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unter der Ueberfcbrift : ,, lieber das Atropiump eÜn nen^ 
y^Alkaloid in den Blättern der Belladonna (^Atropa Betla* 
jjäonna £*.) von Rudolph Brandes,'* (Apotheket 
zu 8alz-Uffeln im Lippifchen) fchätzbare Unterfuchun* ' 
gen über den aikalilchen Körper der Belladonna, welcfae 
der S. 565 angekündigten Arbeit der HH. Pelletier und Ca- ' 
ventou zuvor geeilt und unzubezweifelnd die frühem find; 
die Anaiyfe der Blätter felbft hat Hr. Brandes einem andern 
Orte vorbehalten. Auch in den Belladonna • Blattern ifi der 
alkalifche Körper an. eine Pflanzenfaure gebunden , nach 
Hrn. Brandes an AepfeKiiure ; * beim Digeriren ihres vvit . 
ferigen Auszugs mit gebrannter Magnefia "wird dai 
äpfelfanre Salz zerfetzt, und aus dem Magnefia - RQdi^ 
fiande nimmt den neuen aikalilchen Körper kochender AI- ; 
kohol in.ßch auf> und macht dann durch Säuren geröthctei { 
Lakmuspapier nach langem Einwirken wieder blau. Scboa 
ans feiner Wirkung auf den thierilcheii Organianius lallt 
lieh fcbliefsen, dafs diefer alkalifche Pflanzenkörper ein ei- 
genthümlicher fey. Der hlofse Onnfi der Auflöfungen dff 
Salze deilelben ift hinreichend , betäubende WiAungea 
hervor zu bringen; er erzeugt, wenn man heb d^mfelben 
lange ausfetzt, heftige Kopfbetaubung , Rückenfchmers, 
Schwindel , Neigung zum Erbrechen und Erweiterni^ dar 
Pupille , und als Hr» Brandes eine nur fehr geringe Menge 
des fchwefelfanren Salzes gekoftet hatte 9 nm den Gefchmack 
zu beftimmen , der ihm nicht bitter , fonderh falzig fchien, 
(das Alkali felbfl iß ohne GefchmacliQ erfolgten, oufser die- 
len Symptomen, Zittern durch alle Glieder, Frofi und HiU 
%e , Spannung auf der Bru(t , erfchwertes Athmen, Verlang* 
famung des Blutnmlaufs und eine^über 12 Stunden dauern^ 
de gewaltfame Erweiterung der Pupille« Nur in der Siede- 
hitze löft der Alkohol diefes Alkali auf, aber in weit gerin- 
gerer Menge als das Morphin. Kaltes Wafler nimmt nnr 
höchfi wenig von frifch gefalirem, fiedendes etwaa mehr in 
fich anf; Aether und Terpeutinöhl wirken auch im Siedea 
nur wenig darauf. Die Salze diefes alkalifchen Körpers 
löfien ßch fehr leicht auf, Hr. Brandet konnte fie aber nicht 
neutral erhalten« , ~ 

Gilbirts 
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Zerlegung der Stephanskörner 

▼ OQ d en 

HH. X L. Lassaicne und H. Feneulle in t^ari»» 
Frei ausgezogen von Gilbert «}• 



I3as Stephanskraut (Delphinium Staphysägria) ge- 
hört zu der ^innei'Cchen Klafle Folyandria trigyniUy 

•f |ind zu der JuffieuTchen Familie der Ranunkeln {des 
renonculacdea ). Mehrere Pflanzen diefer Familie be- 
fitzen eine Schärfe , von der fchon Hr. Braconnot be-* 

' merkt hat 9 dais fie von einem flüchtigen Stoffe herrüh- 
re **). Daft einige derfelben durch das Trocknen oder 
durch Kochen ihre Kraf^ verlieren , indefs in andern 
Arten die Schärfe von einem nicht fp flüclitigen Kör«» 
per herrührt und im Kochen nicht ganz zerßört wird, 
-wuDste man fchon feit längerer Zeit. Der Samen ^ die 
Sogenannten Stephanskörner , find der kräftigfte Theil 
der Pflanze, werden aber jetzt nur noch feiten in der 

*) Die Verf. haben diefe Arbeit in dem Laboratorinm das natur* ^ 
hiftorlfclien Mufenms des KÖhigU Pflanzengartens ausgeführt; • 
was fie darüber Hrn. GayLuftac am 12 Juli IS19 gefchrie- 
ben haben, findet (ich im NoTemberftück diefer Annal« I8i9# 
6. 3^9» und ihr ausführlicher Bericht« den ich hier ausziehe» 
in den Ann. de chim. etphyf^ 1. 12, Gilbert 4 

•») Ann. d9 cÄ, et phyj. top. 1S3« 
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Medicin als ein anti-pforicmn^ zumTodten derLinlt 
und niaiiclimal bei Gefchwürcn gebraucht. 

^Nachdem der*rindenartige ^ Theil .d^r Samenkor« 
ner abgelcliftlt worden ^ wurde das übrige in einem 
Porcellain - Morfer zu einem feinen Teige zerrieben^ 
und wiederliolt mit Schwefel -Aether übergoflen. Die- 
fer firbte ficli nur fehr wenig, und als der grSisteTheS 
aus der Aufl6fung durch Defiilliren wieder entfernt 
war, letzte fich in dem , was zurück blieb , eine Men* 
ge flüiBgen , etwas geblieben Oehls zu Boden. Diefes 
Oehl hatte keinen Geruch, aber einen fiulserft fchaf^ 
Gelchmack, und es fchied fioh aus demfelben eite röth« 
lieber Korper von Confißenz und Gefühl. wie Fett ab, 
der wegen leiner geringen Menge nicht welter unter- 
fucht wurde. Diefes Oehl in kleiner Menge auf di» 
Zunge gebracht, erregte nach einigen Secundeh einen 
fehr heftigen Heiz in Mund und Lippen ^ der länger 
als eine Stunde anhielt, hatte aber aUen GefchmadL 
verloren und war fehr mild, als man es mit WaiTer und 
etwa^ Schwefelikure hatte aufwallen laflen. Es ift 
leichter als Waifer und erfiarrt nicht in der Tempe« 
Tatur des Frofipunktes^ wird nur etwas confißenten 
Als der überdeltiUirte Aether an der freien Luft ver- 
dunfiet war, blieb ein kleiner Rückftand, der den Ge» 
ruch der Stephanskorner ^ vermifcht mit dem von fiL« 
fsem 'Weindhl, hatte, wovon etwas bei dem ge- 
brauchten Aether gewefen war, -ißs hatten fich alfo 
die riechenden Theije des Samens mit dem Aether 
überdeftillirt» 

Der mit Aether a^8gezogcale Samen wurde darauf 
mehrmals mit rectifioirtem Alkohol gekocht^ und die* 
fer ndth kochend filtcivl» l&eiok Bskalt^n Ui#b 



I 515 3 

' Fluffigkeit durclificlitig wnd wurde nur ein wenig milch- 
farben. Der durch Abdampfen des Alkohols aus ihr 

- erhaltene Extract war braun, und von einem anfangs 
J bitteren, dann ausnehmend fcharfen Gefchmack. Ko« 

chendes Waffer foU aus dem RückAande einen nicht 
zu coaguUrenden vegetabilifch-thierifchen Korper,' et- 
was Schleim und Schleimzucker ausgezogen, und Holz- 
ßoiF und coagulirten EpveilsßofF zurück gelalTen haben^ 
Vergleicht man diefes ganze Verfahren und das, 
was es ergab, mit der Arbeit der HH. Pelletier und Ca- 
ventöu im vorhergehenden Auffatze, fo iß freilich 
eine gewiffe Oberflächlichkeit und Unzuvcrläifigkeit - 
nicht zu verkennen (f. S, 365, Anm.)- 

Die Verff. digerirten nun über zerriebenen Ste- 
. phanskornern, in einer Retorte, reines Waffer ioStun- 
. den lang, und deftillirten dann f deffelben ab. Die 

- übergegangene Flülfigkeit war fphwach milchig und 
fetzte in der Ruhe Flocken ab , die das Anfehen flüch- 
tigen Qehles hatten. Sie roch wie die Stephanskömer 
und erregte im Munde einen heifsen Gefchmack, der 
aber mit dem der gekauten Körner in keinen Vergleich 
kam , woraus fie fchliefsei^, dafs das Wirkfame in den 
Stephanskörnern nicht der inityerflüchtigte Stoff iß. 

, Der Rückßand d^r Deftillation wurde flarfe äusge- 
preföt; aus dem erhaltenen braunen filtrirten Milch- 
fafte fchied fich ein braunes, durchfichtiges Oehl ab, 

- das an der Oberfläche fchwamm. EiuQ Aullöfung neu- 
. trolen eüigfaurcn Bleies zu dem Decocte gethan, gab 

einen gelblich - braunen riiederfßhiag, und dann' bafl- 
Tclies eIEgrauf*e6 )Slei noch einen gelbep , etwas dunk- 
len Bodeni^tz; beide wurden nach dem Wafchenan 
. Waller «eprührt und mitt^ 4TOc3cd^x&iÄ«vi^«v%ä^ ^ 
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fei - Waflerßoffgafcs von dem Blei wieder befreit^ dar- 
auf filtrirty zum Extract eingedickt und mit 'Alko« 
hol behandelt; der eine Säure (ihnen zu Folge 
Phosphorfäure und Aepfelfä^re) und den braim«]i 
Farbeltoff auszog. Zurück blieben im WafTer auflo»- 
liche^ im Alkohol unauflösliche gelbliche Körper^ Ton 
welchen die Verff. behaupten ^ dafs fie die thierifche 
Mifchung hatten 9 weil lie auf glühenden Kohlen wie 
verbranntes Hörn rochen , beim Diltilliren Dämpfe 
entwickelten, die durch Säuren gerothetes Lackmus- 
papier blau machten , und mit Salpeterfäure behandelt 
gelbes "Weltherfches Bitter und Sauerkleefäure> gege^ 
ben haben foUen. 

Das Decoct felbß wurde , nachdem die Fällung 
mit dem efligfauren Blei vorgegangen war , filtrirt 
und bei mäl*siger Hitze bis zur Trockne abgedampft, 
wobei, als er die Syrupsdicke erreicht hatte, ein brauner 
Korper fich aus ihm abzufcheiden anfing, der nach 
dem Erkalten brüchig wie Harz war , und die ganze * 
Schärfe der Stephanskorner in fich fchlofs. Bevor er 
fich abgefetzt hatte wurde der Extract in Alkohol zer- 
rührt. Der Alkohol wurde braun und gab in der Ru- 
he einen fchwarzcn Niederfchlag, angeblich von thie- 
rifcherMifchung und nicht zu kryftallifirenden Schleim« 
zucker enthaltend. Beim Abdaihpfen des Alkohols 
fchied^ch aus ihm wieder der vorhin erwähnte harzi- 
ge Korper ab. Er wurde 'mit Vorficht herausgenom- 
men, durch wiederholtes Walehen mit "Waffer, bis 
er es nicht mehr förbte, gereinigt, und war nun durch- 
fcheinend, brüchig, von bitterem, dann fehr fchär- 
fem Gefchmack, und lünterliefs ii;i Zunge und Lippen 
ainisn he&igen Stunden Aang Ä.a.\xeTtvÄfexv ^«vl- Sif^-fitnf- 
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den ihn leichter als Waffer, fchmelzhar bei 80* C, 
«uflöslich in 60 Theilen kaltem Waffer, in Alkohol 
nnd in Aeth^, und aus den beiden letztern beim Ab-^ 
dampfen ßch in kleinen, weifsen, durchfichtigen Kor- 
nern abfetzend. Die wäfferige Auflofung war farben- 
los , fchmeckte bitter und fehr fcharf , und fie fowohl, 
als die Auflofung des Körpers in verdünnten Säuren, 
gab mitdenAlkalienil^ockigeNiederfchläge. Die Auflo- 
fung in Alkohol grünte den.Veilchenfaft, und machte 
durcli Säuren geröthetes Lackmuspapier wieder blau. 
Sie fchloffen aus allem diefem, dafs fle les mit einer 
Verbindung von EIHgfäure mit einem alkalifchen 
Pflanzenkorper zu thun hätten, fetzten daher zu dem 
braunen Korper recht reine gebrannte Magnefia, koch- 
ten über beide hinlänglich viel Waffer, fammelten und 
wufchen den Rückitand forgfkltig auf einem Filtrum, 
digerirten dann über ihn Alkohol von 40 Gradr^ und 
liefsen diefen an freier Luft verdünßen. Sie erhielten 
in der That ein weifses Pulver als Rückitand , dafs oi- : 
nige kryftaUinifche Punkte zeigte^ und, wie fie glau- 
ben, das reine Alkali war. 

Sie kochten \daher nun gelchälte und in einen 

I 

Teig verwandelte Stephanskorner mit ein wenig defHl- 
lirtem Waffer, ^prefsten den Rückitand aus, filtrirten - 
alles FlüfHge und liefsen es einige Minuten lang über 
reine Magnefia kochen. Der durch Filtriren getrenn- 
te, gut gewafchene Rückitand wurde dann mit kochen* 
dem Alkohol übergoflen , und diefer gab , wie vorhin, 
das reine Alkali. Ungefchälte Korner auf dicfe Weife 
behandelt, gaben ihnen weniger Alkali und diefes 
ßark gefärbt. ' Da aber doch das Schälen fehr müiifam 
und zeitraubend war, fo fetiten ^ft ÄÄixv'SNf Äst , ^^-^ 
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in fie die ungefchälten aber. gut zerßoldcnen KSniier 
kochten^ ein wenig Scliwefelßiure zu^ fällten dann mit 
ba&rohem kohlenfaurem Kali, oder Ammoniak, und 
zogen nun den alkalifchen Körper mit Alkohol aus. 
Da fie ihn fo aber immer von etwasl'arbeftoff und koh- 
leniaurem Kali verunreinigt erhielten , loften fie ihn 1 
wieder in Salzfäure auf, kochten diefe über Magnefia, ■ 
mid zogen den Ritckitand nochiyle mit Alkohol aus. 
Nun erhielten fie das Alkali vollkommen rein^ und 
lie gaben diefem 'Wege , weil er ihnen daa Schälen er« 
fparte , den Vorzug. 

Diefer alkalil<clie iPflanzenkörper , den fie DelphU 
ne genannt haben wollteji , hat , wenn er rein iß , fol- 
gende Eigenfchaften : Er iß ein weifsee, im ieuohten 
Zußand durchfcheinendes trocken aber undurchiicb- 
fichtiges Pulver, das keinen Geruch , aber einen fehr 
bitteren hinterdrein fcharfen . Gefchmack hat. In eig- 
nem Platinlöftelchen über der Weingeißlampe erhitzt 
jchmelzt es wie Wachs, und wird .dann beim £rßar* 
ren Ipröde wie )Iarz. Noch etwas ßärker erliitzt bläht 
, 68 fich auf*, wird fchwarz , und ßoist weifse befonder$ 
riechende Dämpfe aus , die ficli an der Luß entflam- 
men \ es lälst nur >Kenig Kohle und keine Aiche zu- 
rücL Wafler wirkt auf das Delphin nur wenig, nimmt 
jedoch davon einen etwas bittern Geichmack an. Al- 
kohol und Schwefel -Aether löien e& febr willig auf, 
und -die Auflöfung in Alkohol grünt ßark den Veil- 
^henfaft, und x^acht durch Säuren geröthetesLackmus- 
.papier wieder blau. Mit den Säuren bildet es neutra- 
le , fehr ai^flösliche Salze , die fehr bitter und Xcharf 
YQU Geibhmack find, Hnd aus ^^repi ^u^öfungen AI- 
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kalien das Deliphin in Geitalt eines weiüsen OtllerU^ 
nach Art der Thonerde nioderlclilagen. 

Das fchwefelfaure Delphin kriftallifirt nicht ,beim 
Verdünßen an der Luft^ fondern trocknet zu -einer 
dürchfichtigen ^ harten, dem Gummi ähnlichen MaiT^ ' 
«in. Es löft fich leicht auf in Alkohol und in W^f* 
Ter 9 und die Aufiofung hat einen bitteren, fehr Ichar« 
fen Gefchmack , den man auf der Zunge in mehreren 
Stunden nicht los wird. Am negativen Pole einer gaU 
vanifchen Säule wurde eine concentrirte Auflofung die?^ 
fes Salzes zerfetzt; die Schwefelülure iammelte üch um 
den pofitiven Pol und das Delphin fehlug Geh am n^ 
gativen in weifsen Flocken nieder, Das fchwefelfauro 
Morphin verhält fich in der Kette der galyanifchexi 
Säule eben fo, nur dafs fich das Morphin am negati-* 
Ten Pole in fehr deutlichen ]d^en weisen Nadeln 
anfetzt. « 

Wird Delphin mit fchwacher SalpeterfÜure ge-^ 
fättigt, Xo erhält man eine farbenlofe Auflöfung, die 
aber beim Concentriren gelb wird, und abgedampft ei^i^ 
nen gelben Rückßand von kryßallinifcheni Anfehen 
zurückläist. Behandelt man dieües falpeterfaure DeU 
phin mit mehr Salpeterfäure , fo verwandelt es fich in 
einen gelben, in Wafler wenig und in kochendem AI-» 
kohol nur fehr Ichwer auflöslicen fehr bitteren Körper^ 
der durch wiederholtes Behandeln mit Salpeteriäure 
fich nicht veränderte und keine Spür von Sauerklee« 
£&ure gab. Concentrirte Salpeterlkure machte das Del- 
phin fogleich gelb, und nicht zuvor fchön roth wie 
das Morphin und Stryohnin, 

Das neutrale unmittelbar gebildete ^[figfaure DeU 
phin. krifiallifirf nickti &ndexn^xol^<^\lff3Lfs^«t^s^^ 
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fiebrigen harten MalTe ein; Jauerlleefaurea Defyhin 
bildet dagegen weifse Blättchen. Beide Salze Ichmek* 
ken fehr bitter und foharf. — In den Stephanekomem 
tft das Delphin nach den Verff. an Aepfelfdure gebun*. 
den. Die Sättigungs - Capacität ihres Delphiua für dit 
Sflure haben fie nicht beitimmt 

Als die Verff. i 'JTheil recht trockenes und reines 
Delphin mit 20 Tklen zweitem Kupferoxyd auf die be- 
kannte Weife g] übten y ging blos kohlenlkures Gas 
ohiie alles Stickgas über.^ 

Sie glaubten, diefen Charakteren zu Folge, einen 
alkalifclien Pflanzcnkorper aufgefunden zu haben, der 
Ton allen andern bis dahin bekannten wefcntliph ver- 
fchieden fey, fcheinen aber doch die TJuvollkommen- 
heit ihrer Arbeit felbft wohl gekatint zu habqu , da fie 
mit dem Yerfprechen fchliefsen, die Salze de/Telben 
künftig befler zu Itudiren. Die ganze Arbeit mufs, wie 
es mir fcheint, auf dem "Wege, den die HH. Pelletier 
und Caventou eingefdilagen haben , von geübten' und 
erfahrnen Chemikern wiederholt, und das |charfePrin- 
cip anderer Pflanzen aus der Familie der Ranunkeln 
mit dem der Stephanskomer verglichen werden , um« 
uns zu entfcheidenden und brauchbaren Refultaten zn 
fuhren. 

Nach den Verff. beliehen die Stephanskomer ana 
einem braimen bittem Stoff, der fich durch eiügikure» 
Blei niederfchlagen läfst; einem flüchtigen und einem 
fetten Oehl; Eyweifsßoff und eine animaliflrte Mate* 
rie; Pflanzenfchleim und Schleimzucker; äpfelfiiurea 
Delphin; einem gelben bitteren Stoff, den elEglanrea 
Blei nicht niederfchlägt ; und aus mineralifcheii Sal- 
zenp irelohe beim VeTbreTHieci Aiet Ste^^kaxukoniier ib 



I 58i ] 

Afche zurück bleibet ^ nänilicli baiifchem kohlenfau-- 
rem Kali, kohlenfaurem Kalk, viel plioephorlaurem 
Kali, baülchem phosphorfaurem Kalk, fchwi^feliaureia 
Kali und fchwefenlaurem Kalk, falzraUreni Kali und 
Kiefelerde. 



\ 
«« 



III. 

Wer iß derJEntdecter 
des Morphin und der Mekonjäure? 

von Vauquelin. 



Hr. Vauquelin machte im November 1818 in den An- 
nal de Chim. et de Phyf, bekannt, er habe auf Erfii« 
chen Proben inländi/chen Opiuma aus Mohn unter-* 
fucht, der in Gärten zu Beauvoie, und zu Paris gebaut 
worden war, und auf dem Wege, den man in den letz- 
tem Jahren betreten, in demfelbei; alle die unmittel- 
baren Beßandtheile gefunden , welche das Bengalifche 
Opium enthält, und zwar in Verhäjif niffen, die von de- 
nen im Levantifchen Opium nicht fehr abzuweichen 
Ichienen. Es enthalte alfo Morphin, Mekonfäure, den 
extractiven, den ohligen Befiandtheil, und fo ferner, . 

Er habe bei der Gelegenheit einen Auffatz wieder, 
nachgelefen, der von Seguin dem franzofiibhen Inlti- 
tute am 24 December 1804 mitgetheilt^-der aber erA im 
December 1814 in den^/z/i. de Chim. gedruckt worden 
Xey. Diefer Auffatz enthalte alles, was man in diefea' 
letztern Zeiten über das Morphin und die Mekonfäur» 
gefagt habe j er muEQ fich verwundern, dafs weder Hr, 
^Sertürner in feinem im J, vQ\l \>^^d0W^V . 9^X9*^^^^»^ 
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Anffatze, noch die, welche deflcn fohfitzbare Verfacht 
viedorholt haben, diefen Auffatz erwtthnen, und er 
reclamire für Seguin und fiir Frankreich die Elire die* 
fer wichtigen Entdeckung. 

Hr. Yauquelin fetzt nun viele Stellen an$ Segnin'i 
Abhandlvmg wortlich hin, um diefes zu beweifen, auf 
denen ich hier nur Einiges entlehne : „ Dais der 
Opiuni-Aufgufs die Lakmudtinktur röthe, rühre ron 
einer fehr kleinen Menge Effigülure her. Der bedeu- 
tende Niederf(^hlag, den die Alkalien in diefem Auf« 
guls bilden, fey unauflöslich in Wafler, aber auflos- 
lieh in heifsem Alkohol, und kryftalliflre beim Erkal- 
ten delTelben in weifse Nadeln; heilser Alkohol, in 
welchem fie wieder aufgelöA worden , grüne den Veil* 
clienfaft; Säureh löfen iie auf und werden dadurch 
bitter, und Alkalien fchlagen fie aus diefen Auflö&n*« 
gen wieder nieder. Habe man fie nlit Ammoniak nie- 
der gefchlagen, fo gebe Baiyt-Waflfer mit der FlüIIig« 
keit noch einen Niederfchag, aus dem Schwefeliknra 

\ eine Säure abicheide, die die grüne fchwefolfaure Ei* 
fenauflöfung roth fäibe. „Wir haben hier alfo fchon, 
fagtSegüin amEnde, fünf wefentlich verfchiedeneKörper 
aus der Opium -Auflöfung abgefchieden : i) Eiligfau- 
re; 2) eine kryßallinifche Subftanz, die fich für nichts 
anders als eine neue nehmen läist; 3) eine neae Säure, 
die eigenthümliche Eigenlchaften befitzt; und zwei 
bittere Materien, ron denen 4) die eine im Wafler 
unauflöslich, in Alkohol, Säuren und Alkalien aber 
üufloslich, 5) die andere aber fowolil in W"afler als in 
Alkohol auflöslich ifi und durch kein Reagens aus^ ih- 
nen niedergefclilagen wird ; jene nenne ich das unauß. 

l&fUchep dieie dai auflöaUche bUter« Princig des OpiumSr 
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Ea. folgt ferner ans diefen crßen Verfuclien j dafs di6 . 
k ryfiallin liehe Subßanz in der Säure des Opiums auflös- 
lich iß, und aus diefem Grunde findet man fie in Men- -. 
ge in der wäflerigen Auflöfung des Opiums , obgleich ' 
fie/ilr fich im WalTer unauflöslich iß, . . . ." In loo 
Tl^eilen Opium hat Hr. Scguin 4 Theile des krjrßallifir- . 
baren Körpers und lo Theile der dem Opium eigenen 
Säure gefunden. 

„Man urtheile nun, fo fchliefst Hr. Vauquelin , 
•wenn man' die Abhandlungen der HH. Sertürner und ' 
Seguin gelefen hat, ob 6s nicht fchei^t, als fey die 
eine ntch dem Vorbilde der andern gemacht. Gleiche 
Hülfsmittel der Analyfe fehen wir in beiden angewen- 
det, gleiche Reinigungs- Verfahren, und durch fie auf- 
gefundene gleiche Eigenfohaften des Morphin und der 
Mekonfäure. Die Arbeit de» Hrn. Sertürner unter- 
fcheidet fich von der des Hrn. Seguin nur duroh diö 
Namen, welche er den Principien gegeben, die Seguin 
zuejß im Opium entdeckt ^ und fchon gut cl^arakteri« 
firthat.« 

Hr. Gay -LuflTac bemerkt hierbei, Hr. Sertürner 
habe vor mehreren Jahren fchon eine andere Abhand'^ 
lung über das Opium herausgegeben, das Jahr fey 
ihm aber nicht bekannt. 



1/ 



l^achfchriß von Gilbert. 

Herrn Sertürners erfle Abhndlung Über das Opium iJ) %p» 
druckt in Hrn. Prof. TrommsdorfPs „Jönrnale der Pbarmacie frfr 
i^erzte, Apotheker und dhenuften" Band 14« Leipz. igo6 unter 
der Ueberfchrift : ,,t>arÜellung der reinen Mob nfäure (Opiaml^ure)« 
Mnebft einer chemifchen Unterfucbung des Opiums « ^it vorzUsll« 
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„ eher Hinficbt auf einen darin neu 9ntded:ten Sioff und die 
^, dahin gehörigen Bemerkotigen ; vom Herrn Sertürner in Fa» 
„derborn" S. 47 bi« 93. Schon das Jahr zuvor hatte Mr. Sertfir» 
ner in Briefen, welche in Band 13, J« 1805 diefes nna Pharmacit 
und Chemie fehr verdienten Journals abgedruckt find * ) , geU^ 
fsert, da er finde, dafs wäfierige fowohl als geiftige Opium - Trink- 
tur die Lakmustinctur röthen , fo müfle das Opiiim nicht blos, wie 
Hr. Bucholz behaupte, SchwefeN und Salz •Säure, rfellefcht 
auch eine Pflanzen • Säure an Kali und Kalkerde gebunden, foni^ni 
auch eine freie Saure enthalten ; und diefes fey; feinen Verfncfaen zv 
folge, eine eigne noch unbekannte PflanzenAure, diefich befonden 
auch dadurch charakterifire, dafs £\e dem blaufauren Kali den Eifeoge* 
halt ganz entziehe und eine ftärkereVerwandtfchaft zum Elfeaals Gal- 
lus - u. Blau-Säure und der Gerbefiofir befitze. Hr« Trommsdorff be- 
merkte jedoch fchon mit Recht, dafs hierbei Wirkungen der gar vieler« 
lei Rjrper enthaltenden Opiumauszfige auf Rechnung einer eigen»' 
tliümlichen Säure gefetzt würden, wozu wir nicht berechtigt feyeo,' 
und Hr. Sertfirner felbft bekennt in feiner Abhandlung, dafs er kei^ 
ue entfcheidenden Beweife für feine Meinung gehabt habe : „Dafi 
„ich, fagt er in ilir, manche auffallende £rfcheinung der Opium- 
„ Auszüge von defien Säure herleitete, welche Ich bei genauerer 
,', Unterfuchung an der reinen Mohnläure nicht bemerkte, war frei- 
„ lieh eine Täufchung , die mir aber um fo weniger zu Schulden 
„kommen wird, da ich erft nachher fo glücklich war» noch einen 
^, andern bis jetzt unbekannten Stoff im Opium zu finden, der 
,, durcU fein verfciileiertes Pafeyn viele jener Irrungen veranlaist8i 
„So leitete ich z, B. die Veränderungen, welche einige Pflanzen - 
„Pigmente durch die Opium -Tinkturen erfahren, blos von der 



*) lu Slück I, S. fl34, wo Hr. Trommidorff auf die in B. II 
St. I S. 233 befindliche neuere Ciiterfuchung Derosne's. 
über dal Opium (aus den Ann^ dts Chirn^ U 4S Jahi^. 1803) 
'Verweilt, und S»^i6, und in Stöcke ß* 349» wo durch eines. 
Druckfehler auf B. 12 St. z S. 243 J|fi«iKt auf B. 13 etc. verwie- 
fcn wird. 
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oMobnläore her, da fie {doch thdls rön di^fer,. thells iroa jeneAi 
«» ^iianiYten Stoffe beftimmt werden./ Nachgebende Verfnche, ifögt 
9, er hinzu« ^werden indefs Ober die Exiftenz der OpiunfStore kei« 
„nen fernem ZweifeP übrig laflen/' Und diefea ward« im Jahr 
ig05 ^efchrieben und igo6 gedruckt 

Um die Qpiumfture einzeln darzuftellen, ^bei^ßttigte er die in 
der Wärme geniachte wäfie'rig^, oder die mit verdünntem Alkohol 
bereitete geiftige Opium «AuflöAingmli Ammoniak und fetcte dann 
«ffigfaures Ble! und Schwefeifänre* hinzu / oder fällte die geifiiga 
AuHöTung mit Baryt -Waifer oder mit efßgraurem Baryt und behan« 
dehe den Nlederfchlag mit SchwefeliVlure« Diefe erhaltene Mohn« 
fäure reinigte er dann durch nochmaliges Binden an Baryt und 
Abfcbeiden durch ScbwefelHinre : und fo dargeilellt hatte iiealleEK 
genfchaften «iner nicfit unkräftigen Säure , gab mit Baryt ein nn« 
auflösliches Salz» und- machte ftark oxygenirte Eifen-Atifldflingeii 
ohne fie niederzufchlagen braunroth« welches ein Mittel feyn follte, 
die MohnOlure zu erkennen* Diefes ift der Gegenftand der erften 
io Verfuche« Die folgenden «37 Verfuche befchäftigen lieh mit an* 
dem Beftandtheiltn des Opiums^ als welche Hr. Sertürner folgende 
angab . die nach ihrer verhältnifsmSikigen Menge gebellt feyn foll« 
ten: Extractivftoff und gummigte Theile; Balfamartige Materie; 
Schlaf machendes Princip 5 Mohnfäure ; HtLTZ ; Gl Uten; Kautfchuck; 
Schwefelfaurer Kalk; Thonerde; ein ftark riechender flüchtiger 
Stoff. Auiserdem verhärtetes Pflansen-Eyweiis 9 Pflänzenfafer und 
Unreinigkeit« die als ein beträchtlicher Ueberreft blieben. Bei 
dem etwas verworrenen Vortrag, der nicHt feiten in nachfolgenden 
Verfuchen auf vorhergehende (ich bezieht, in welchen man nicht 
findet, was ausgefagt worden , kann ich von diefem Theile der Ar- 
beit hier hurfagen, was Hr. Sertürner davon felbft im 34ften Ver* 
fuche angiebt: „Mithin beftanden riS Gran aus wiiferigtem Opium* 
y,Extracte durch Ammoniak gefchiedeneSubftanz, ans Extractiv« 
^ftofT, einem zähem Harze, mohnfanrem Ammoniak, Gluten aebil 
9, einer Verbindung ans Thonerde und Extractivftoff und 39 Cirah 
„ eines kryfiaüißrbaren Korpere^ von ganz eigener Befchaffenheit/* 
Das wäre alfo 7 mal foviel als Hr, Seguin erhalten hatte* Diefer 
letztere löfte fich in kochendem Alkohol auf; fetzte (ich daraus 
beim Erkalten wieder in weifsea glänzenden Kryftallen ab» faiU k.^ 
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chendem Wafleit eineii bitteren Qelcbi^^Lfk« löfte fich .!q de» inth* 
reften Säuren auf und fchien mit ihnen, faizurti^eyerbindoni^en ein- 
zugeben« Die geiftige i^uflörqng deflelben entfürbte Veilchenfaft 
und Heidelbeer- Tinktur. Hr. Sertürner meinte, es fey diefer kry- 
ftalilßrbare Körper in dem Opium an derMobnfäure gebunden^ und 
die rbächtigen Wirkungen des Opiums anf Thiere rUhre nicht Ton 
liaretgen oder extractiven Theilen , fondem Verfnchen mit HundeÄ 
zu Folge von diefem kryAalÜfirbaren Körper her» dem er zum Un* . 
terfchiede von dem hypothetilcfa angenommenen narkotifcben Stof* 
(e, fchlafmachenden Stoff (^prineipium fomniferum ) nennen woUe« 
In einer Anmerkung am Ende des Aaffatzes vorfichert Hr. Sertfiri> . 
oeT', erft^'alt feine Arbeit fchon gi*fchloflen war, in Erfahrung ge^ 
bracht zu haben, dals fchon von Derosne in Paris ein krylUlÜ* 
lirbarer Körper im Opium aufgefunden worden fey, denn gerade 
das^ifte StOck des isten Bandes des Trommsd. Journals habe ihn 
gefehlt.' Als er efi fijch verfchafft, habe er freilich gefehen, dafs foboa . 
Perosne einen folchen gefunden, doch habe er manches bemerkt^ 
wu diefer nicht erwähne, in anderem ftehe er ihm nach, und Ihre 
Gefichtspnnkce wären oft yerfchiedetv Auch fey er nicht geneigt 
zu glauben, dafs /ein fchlafmachender Stoff feine den Alkalien Ihn- 
liehe Eigenfchafc von den zur Scheidung gebrauchten Alkalien er* 
halte) fondem fehe fie als eine ausgezeichnete Eigenichaft der Mi* 
fcbuug deffelben an. 

Schwerlich-, würde Hf, Vauquelin> bitte er diefen Abrifi der 
. filteren Arbeit des Hrn. Sertürner, ans dem Jahr 1805, gekannt, 
(welchem Hr. Sertürner eher Parteilichkeit gegen als fUr fich Schuld 
gellen durfte ) diefem Chemiker die Auffindung des Moi^hin und 
der MekonfSure zu Gunften des Hrn. Seguln ftreitig gemacht haben« 
Hrn« Sertürners wieder aufgenommene Arbeit, die er im Januarheft 
181 7 diefer Annalen dem Publik um vorgelebt hat» beweift durd| 
ihre ganze Befchaffenheit deutlich, dafs er von Hm. Segnin*s Ax-Ty . 
beit auch damals noch gar nichts gewulst hat. Den Weg det.^. 
Analyfe durch Aether etc. fcheint er erA atis der Arbelt, wekbe 
Hr. Robiqoet der feinigen entgegenfetzte, hennen gelernt zu ha« 
ben (vergl« Band 59 S. 258 diefer Annalen), und ich weiß nieht • 
M'ie Hr.' Väuquelin feine Ausfage, welche der ßefchuldigung eines 
offenbaren Plagiats fehr klinlich _i(t, wfird« vertheldigen können: 
Hrn. Sertürner» Abhandlimg f«y umVi A«iiLNot\MX^4i«t^H^^^*^«n 
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femaetit worden , »» und wir fah'en gleiche Hfiir«tu!tte1 der Analyfe 
^und gleiche ReinfguDKS- Verfahren in beiden angewendet*'; eine 
Behauptung, deren Unrichtlglseit am Tage4iegt« 

Ich wQrde hier einige Klagen über die Ungerechtigkeit unferer 
< «reftlichen und nocL mehr unferer nordweftiichen üb^rmeerifchen 

Nachbarn gegen deatfehe gelehrte Arbeiten erheben, und würde 

^ •- .. . . 

mich ganz befonders auch darüber beklagen , dafs z* B. in der wi(^ 
fenfchaftlichen Vierteljahrfcfarift , der Royal JnfUtutien in London, 
die von allen, was in der Naturlehre Neues gefchieht (oft von un* 
bedeutenden Dingen) Nachricht giebt, und die den Schein an- 
nimmt, als umfaftte iie die ganze gelehrte lliätigkeit des Inn* und 
' Auslandes , von den Original -AuflStzen in diefen Annalen , (die 
die Royal Inftitution mit hält) nie die geringfte Notiz genommen 
worden ift und genommen wird , — bedächte ich nicht, dals diefes 
doch am Ende von Dentfcben felbft ausgeht und daik man in 
DentfpbUind ein folches Herafbfetzen und Ignoriren manchmal £»4 
noch, weiter treiben fieht, wobei einige fogar fich nicht fchämen 
noch mit Deutfchheit grofs zu thun* 

Ich berchliefse daher diefeNachfchrift lieber mit einigen be« 
richtlgungen von Behauptungen des Hm, Sertümer's durch Hrn« 
Cieheimenrath von Sömmerring. Bei VerfncheiT mit jungen 
Ibhwächen Hunden fand letlterer M9konfäureToy^Q\k\ als Mekonfaure^ 
Nttiron, felbft in Dofen von 8 bis lO Gran, unwirhfam, indefs lO, 
ja 4 Gran JlfaipAm fcbnell^ ftark und anhaltend betäubten; auf die 
manchmal 34 Stunden anhaltende Betäubung folgten Symptome von 
Darin -EntzUndong, Drang zum Waflerlaflen und Reitzung der Ge« 
fchlechtstheile, die ohne weitere folgen vorbei gfngen ; auf dem Gehalt 
an Morphin fehlen diefeni zu Folge die ganze Wirk famkeit des wäife» 
rigen Opium ^Extractes za beruhen. Auch -Hr. Prof« Mayer, jetzt 
in Bonn, damals in bern, l)ezengt, dafs er zwar das Morphin in 
Snhihout s}emlich unwirkfam, aber mittelft EiTigf^ure aufgelöft febr 
li4rftii;>'iinll eigentlich narhotifch wirkend gefunden habe, wenn es 
^l«ich nach Hm. SertOrhers Behauptung nicht narhotifch ,* andern 
Jhefüig 'reizend wirken ibi)« Et hob die Empfindlichkeit auf, verur- 
fiichte Lähmung, verminderte Athmung und Herzfchiag bis .auf |, 
«ind ii»t2.te die.Temptratfir. et)fa um 12^ heiriil^»^ 
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VI. 

ff iederherßelUing von Zeichnungen-p deren fTeifi 
JchiParze Flecke beikommen häi^ -' ■' * - ' 

durch tropfbar -flu ff ig tri Sauerfidff; "* ' 



von 



Hrn. Merime' in Paris *). 



mm^ 



Jri«:Tn Thenard, der fich fclion durch Erfindnn) 
einer glänzenden und dauernden blauen Fai*be um die 
Malilerei verdient gemacht hatte'**),* ift es abetmals 
gelungen fich ein neues Verdienß um die Künfte zu 
erwerben. Er hat nämlich fo eben ein Mittel aiifgc- 
funden, die fchwarzen Flecke fortzufcliaffen , weldje 
häufig auf den alten Zeichnungen vorkommen und da- 
durch entfiianden find , dafs in dem Bleiweifie derfd- 
Ben, das Blei mit Schwefel in Verbirtdung getreten und 
zu Schwefel -Blei' geworden iß. 
. . Wenn kohlenfaures Blei (Bleiweüs) einige Zeit 

■ s . t ' 

*} Ann. de <iK •t dt.Ffyf t 14. Metaes vollftändigen Bcricbtf 
von Hrn. T b e na rxi *s wichtiger Enfaieckung des -orj^^iwÄ/M 
Waffers. ^tJi ich tropf bar -^flüjfigen Saueifl<^.zvL n»iUtm.Wia 
fUr berechtigt Mte, wird fich cUr Lofer aus demJaiHiarlieft« 
diefts Jahrgangs der Annalen (B. 4 .S. *) erjoaem.. Die Me- 
thode es daxzqiießeQ iA dort umftSn^lich angegebeo« > Gilkk 

•*) Thenard»s Blau, aus i Theil arfenikfau rem oder phospbor* 
faurem Kobalt uää a'Theilen relue Thonefde durch kiiiTcBro- 
thes Glüfafn i)treitet > weVcbea ^M\i\SaiBAi^ «cCiUt* Gilb. 



, lang Dünfien ausgefetzt iß , welche Schwefel -Waffer- 
ßoff enthalten *), fo wird es, wie bekannt, fchwarz, 
weil, ea fich in Schwelel -Blei verwandelt. Dafe ficli 
das Bleiwi^ils, wenn es mit Oehl angerührt iß, und be- 
fonders wenn ein Fimifs es bedeckt, und gegen unmit- 
telbare Berührung der Luft fchützt, Jahrhunderte lang 
unverändert erhalten kann, beweifen die Oehlgemälil« 
de aus dem i5ten Jahrhundert. "Wird es aber (wie 
in der Mahlerei mit Waflerfarben ) , durch nichts ge- 
gen- die Dünße gefiebert, welche Schwefel enthalten^ 
£o mufs man daflelbe gänzlich vermeiden , wenn man 
ein Gemähide haben will, das dauern foll. Diefe £i- 
geiifcliftften des Bleiweifses konnten denen , die es zu,* 
erß gebraucht haben, nicht verborgen bleiben; auph 
bedienten fich die alten Mahler in ihren Oemähld^ii 
auf Kalk (Alfresco) nut* der woifsen Kreide. Man foll- 
te daher glauben , fie hätten aucli in ihren Zeichnun- 
gen nur vQri der weifsen* Kreide .Gebraucli gemacht} 
, «llein entweder haben fie in ihnen das Bleiweifs wirk-^ 
lieh nicht immer vermieden,, oder es haben in fpäteren 
Zeiten minder unterrichtete Künfller das verlofchene 
Weifs damit wieder aufgefrifcht; denn audi in den am 
Ibrgfältigfien aufbewalirten Sammlungen findet man 
.Zeichnungen alter Meifler, welche dadurch verdorben 
find«: dals fich auf ihnen fchwarze Flecke von Schwe- 
£^-Blei eingefunden haben* 

Es giebt fcliM^e'rlich einen unferer Künfiler, der 



*) Wie die aus Weifskohl und ghriliohen KohUrten^ aus faulen 
Eiern« Kloaken» Schwefel -Waflern etc. auffteigenden Düni^e« 
.♦•''• Gäbett» 
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tiiclit Gelegenheit gehabt hstte,, 'B^fpiele Ton diefer 
Verflnderung, welche das Bleiweifs leidet^ su lelien. 
Sie muffen fich aber wohl fchmeicheln , dais ihre eige- 
nen Gemähide nie Dünften werden ausgefetzt werdeti; 
in welchen das Bleiweils fchwal^ wird; denn fie be^e- 
nen fich deflelben in der Mahlerei mit Wafier fb gut 
als in der Oehlmahlerei y und un£sre Miniatur -Mah« 
1er haben kein anderes Weift auf/ ihrer Palette. Zwar 
befchützen die letztem ihre Arbeiten gegen alle Be« 
rührung von Aulsen durch ein Glas y das fie auf dai 
Elfenbein isin den Rändern fehr Ibrgfältig aufkitten; 
wie häufig fieht man aber nicht y diefer Verficht unge- 
achtet, Miniatur- Gemähide 'durch Ausflüfie rerdor« 
ben y welchen ihre Belitzer fie zu entziehen vemach- 
lä(figet haben* 

Einer unierer ausgezelohnetfien Kunfiler war in 
dbm Befitz einer fbhdnen Zeichnung Von- Raphael ge- 
kommen, die durch fohwarze Flecke verdorben war, 
Welche fich in den mit Weifs gehöhten Stellen einge- 
funden hatten. Er hätte fie wegfchaben und Weib 
wieder darauf fetzen können ; mit Recht verwarf ei 
aber ein folches Mittel, und wollte lieber eine unbe- 
rührte Zeichnung mit dem Rotte des Alters , als eine 
ilirer Originalität beraubte befitzen» Sollte aber nichl| 
dachte er, die Chemie, welche le viele Wunder gethan 
hat, die Farbe, deren fich der Zeichner bediente^ ' 
zu ihrem anfänglieh^ Weifs sntrüok zu bringen, uni 
dadurch die das Auge beleidigenden fchwarzen Flecke 
fortzuichaffen vermögen?, .£r wendete fich daher an 
Hrn» Thenard und forderte ihn auf, fich mit der Auf* 
lofung diefer intereffanten Aufgabe 9bu beiobiftigen. 



■ Einige^- t^lfiitflga YerHiidie überräeugteH^^ - Hrn. 
Thetiardj daß di^ Reagentien, welche auf daaScUwe- 
fel^Blei wirketi, uAd^s in Weife iimzuftalten ver- 
mochten, insgefatnfnt auch die braune Farbe des Pa- 
piei*8 würden Verärtdört haben. Es fiel ihm indeis ein, 
dals unter vi^lefi ändeYn merkwürdigenr Erfchenätin- 
gien,' welche das vofi ihm entdeckte csy^mrie ff^ajjer 
zeige, ihm auch die vorgekommen ley, dais es fchwar- 
zes Schwefel -Blei augenblicklieh in ein fchwefellaures 
Bleioxyd verwandelt, welches weife iß; £r itellte dem 
Künßler fehr Jßchwach ojtygenirtes Waffer zu, das 
hoclificns das 5- bis 6 -fache feines Raums SauerftofF- 
^as in fich fehlofe und gar keinen Oefchmack hätte *). 
Einige Pinfelftriche mit diefet^l Wafler machten^ alle 
fchwairze Flecken wie durch einen Zauber Verichivin- 
den, das leicht rufebraun (bißre) gefärbte Papier be- 
hielt feine Farbe ganz unverändert, und die Ziisich- 
nung fand ficK vollkommen wieder hergeAellt^'^hne 
dafe die Striche des Zeichners die mindeße VerShde- 
rung gelitten hätten, ■ ■■ -l 

^ ■ ' * f *. • 

#} Das im höchften Grade oxygenirte Wafler» das aujf clÜie Be- 
nennung flQnr^er Sauerftoff Anfpruch ^macheti darf, eÜitbält. 
wie (tr. Tiienard gezeigt hat> Ib vierSanerftöBT atf deoh Waf- 
fer gebunden, daft, wena er als Gasilrai wird,.erutitbr den ge- 
wöliniiclieii Urnftänden dei» 475 <* fache«. Raiun des \^aflers 
(pUmwmt. Ann« Janqariitft 1^0 S.ai». , Qifk^rf^ 



t 



' * ■ . ■ 



I 



■j- . ■ ti.t ■ 



•p-;i i. > -.-... ,,v ,.:.,: ^ ;. 1 .\\iiU:y^:'i\.:' /k T... L.>\u- :..^-.r 



C 39» 3 






■ r • ■ 



VoTpchlag tu einer tweifliefligtrkJffahn- Jjujipun^fiy 

mit welcher fick die Verdiinnung weüer nie mii 

der getpöhnlichen treiben lafet\ 



Ton 



J. O. Gaammavv^ Prof« am Gytnn. zu Stettin.] 



Jjie Vorzöge der Hahn - Luftpumpe ror den Ltifi« 
pumpen mit Ventilen find unter den Phyfikem aner- 
kannt» Sie laffen fich eben fo gut zur CompreiHon der. 
Luft, ala zur Evacuation, auch zum Umfüllen d«r 
Gasarten, ohne diele mit Wafler in Berührung zu 
bringen , brauchen ; • geben eine grofsere Verdünnung, 
-welche nur durch da9 Verhältnifs des fchftdlichett 
Raumes zum Inhalte des Stiefels befchrftnkt wird, und 
find weniger wandelbar als die Ventil -^Pumpen, bei de* 
neu man fich der unangenelimen und Ichmutzigen Ar-^ 
beit, die Ventile vpn Zeit zu Zeit nacl^zufehen, night 
überheben kann, und die Tchon dann aufhören zu 
evacuiren, wenn das Uebe^gewicht der Expanfivkraft 
der beim Herabgehen des Kolben in dem Stiefel ver- 
dichten, über die SufsereLuft, das Ventil nicht mehr zu 
heben vermag. Diefe Vortheile werden von der kleinen 
Unbequemlichkeit, Aen.Hahn nrflcli jedem Kolbenzng« 
drehen zu müflen, nicht aufgewogen, lA er nur fo an- 
gebracht, dafs man jedesmal . bequem hinzu konin|en 
kantig ohne eines Oehü3ien«.u\i«dsa£«iiV und jemand^ 
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Hahn zu drehen hat^ ibllte billig keine ^pJiyfikalifchen 
Inßrumenle in die Hand nehmen. 

Es find mir von neiiex^n Bemühungen zur Ver- 
beflerung der Hahn - Luftpumpe Vorzüglich die der 
HH; Muncke und Mefferfehnii^t bekannt' -ge<f 
worden *). Beide fuchteu den fchädlichen Raunl da-* 
durch zu vermindern ^ daiä fie den Hahn dem Boden 
des Stiefels fo nahe als möglich brachten, und den Fort* 
fatz des Kolben bis unmittelbar, oder docli nahe aii den 
Hahn treten liefsen. Gänzlich läist (ich indefs der fchäd* 
• liehe Raum fo nicht vermeiden ; der Fortfatz des Kolbei|L 
darf den Hahn nicht beröliren , wenn or ihn nicht 
verletzen undfehr bald unbrauchbar machen ioll ; und 
immer bleibt reiniget leerer Raum um die untere Me^ 
tallfcheibe des Kolben , auf w«lc]ier die Lederfcheiben 
ruhen , wie forgfflltig auch die Arbeit ausgefülirt iejTy 
der fich mit Luft füllt, .und der endlichen Verdünnung 
•ine Grenze fetzt. ■ ■ "• 

Der Gedanke fcheint fehr nahe -zu liegen , fichy 
bei einer zweiftiefligen Luftpumpe , zur- Verdünnung^ 
der Luft des fohädlichen Raumes in dem. einen Stiefel^ 
des andern Stiefels zu bedienen, und es iß zu verwun-» 
dern, dais, fo viel mir bekannt, bisher noch niemand 
auf diefen fo leicht ausfährbaren Gedanken gekommen 
ift, zumal doch fchon Little'bei einer einßicfii^ 
gen Luftpumpe eine Vorrichtung zu einem ähnlichen 
Zweck angegeben hat. (Gilb. Ann. B* 6 S. i.) Die 

von mir in den naohfolgehden Blättern befchrieben^ 

'■-*■'■•• 

' *) Voi^s Magazin 6ter Bd. S« 146« ^ Qübert's Annalen B« 4^ 

..-"-.'& 397 'tmd B^ 43 S«^t44.- ••■•:■■.-■*.•-.'•'.• ■" v . .-■'f 



EiiMcKdiiig ein«^ Haliiis ' ¥tl' 'äifi^ * 2weiftieffigen 
Luftpumpe ift^wat bid jetiit nädK ÜMht'onsgeficäirt, 
(denn es Aeht mir bri 'dem plij^ftkdfifchen Unterricht 
auf dem hiefigeh Gymnafio eine re^ht gute Ventil- 
Luftpumpe zu Gebote j welche ans d^xfi NachlalEBi des 
Geh. Ober -Bauraths Simon zu Berlin efßandeh wor- 
den); allein fie iftfo einfach, fo leicht ausfulirbär, und 
die Wirkung fcheint £b ficher zu feyn, -dafs ich kein 
Bedenken trage , fie Kennern der Phyfik zur Prüfung 
vorzulegeti. Die Zeichnungen auf Taf. Ill beziehen 
(ich auf keine beßimmten Maafse , fondern Tollen nur 
die Eiprichtmig verdeutlichen« 

An das Bodenßück CD Fig. i und 2 einer zwei- 
HieiUgen littfitpümpe, auf welchem die beiden Stiefel 
A ünd'iS itdhen, ilt als HüUe des diefen beiden Stie- 
feln genieinfchafUichen Hahns ein viereckiges prisma- 
Üfclies Stück Meffing EF angegoflen, welches lieh 
nach hinten zu noch über die, beiden Stiefel hinaus 
verlängert. Auf jeder Seite deflelben befindet fich eine 
etwa 8 Linien dicke Melfingtafel , welcjie noch' etwas 
fiber die Mitte der Grundfläche der Stiefel hinausgeht^ 
und die Communications - Röhren Imn^ opq tLühu^ 
nehmen beflimmt iß. Das gaiize Bödenitück mit In- 
begriff diefer beiden Tafeln wird wohl am befien aus 
einem Gufs gemacht. Die H6hren Im ixnd pq werden 
von Anisen in die Meilingtäfeln eingebohrt^ und fo- 
dann durch Schlieisichrauben wieder verüchlolTehy fo 
dals man die Röhren wieder reinigen kann, wenn diele 
weggenommen Verden. Daflelbe gilt auch von einer 
Durchbohrung des Hahns. i 

Der Hahn acbfiR in Fig. 1 Und 2 in einem i&nk- 
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^eßellt. Die^Sphnitt iit zugleich feakreeht i|uf'£e 
Aze deB H^bns und, feiner Hülle, und zeigf die JHirch« 
bohrungen, delbllien^ welche in die. Ebene dielea 
Schnitts fallen. Von den 4 Längen - I>urchfchiptten 
durch die Axfi d^d Hahns Fig. 3. bis 6 beziel^exi£ch die 
2 erjßen auf die Lage deflelben in Fig.ij die beiden 
letztern. auf die Lage in Fig. 2: Fig. 3 und, 5 find ver^ 
ticalcj Fig. 4 und 6 horizontale Durchfchnitte;. der 
Arm ujy an welchem der Hahn gedreht wird, liegt auf 
derielben Seite der Pumpe,. an welcher fioh die Kurbel 
befindet, durch die die Kolben auf und ab ^ gewunden 
werden, Diefes gut beii(ierkt , wird nu^ daa, Nachfol* 
gende deutlich feyn, , . / 

In der Ebene durch die beiden Axen deir ^^tiefel ill 
der Hahn ciinmal in a6, und zwar gane, und central, 
und zweitens fenkrecht auf a6 in der Richtung cd und 
fffy hier aber nur zu einem Drittel der Dicke de^Hahna 
durchbohrt. Die Durchbohrung cd! wendet fich. als- 
dann aus diefer Ebene weg nach hintin zu bis ;n c 
Fig. 3 und 6, und tri£% dort auf ejine mit a 6 par^lele 
Durchbohrung ik Fig. 4 und 5, wo die Einmündung 
derfelben bei e angedeutet iß. Die andere halbe Durch- 
bohrung/^, wendet fich in g nach vorne ^ und öffnet^ 
höh bei A, wo fie fich konifch erweitert, u^d fo einge- 
richtet iß, daf^ ein Ventil aufgefchraubt werden k^nn. 
Wie die Hülfe d^s Hahns in der Ebene durch- 
bohrt iß, welche durch die Axen der beiden Stiefel 
geht, zeigen deutlich Fig. 1 und ^. Aufserd^m iß die- 
fe Hülfe noch an einer andern, weiter nach hinten lie« 
genden Stelle, in r« Fig, 3 und5j durchbohrt, £b dale 
die .hintere Durchbohrung des Hahns bei der Stellungt 
w^ldi^ Fig. z zeigt I und in ixt gst^.t «w^<UK^^x^>i^S«^3u^ 
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ien*genail auf diefe Durchbohrnn^ d<ir Hülfe trifftj 
wJc ihian iii Fig. 5 Äeht Bei 4t yrivA Aas Communica* 
tions-Rohr mit dem Recipienten^der Luftpumpe auf- 
gefchraubt 

Die Art,- wie die Liiftpumpe bei diefer Einrich- 
tung des Hahns wirkt, ift nun leicht zu überfehen. In 
der Stellung des Hahns, welche Fig. 2 zeigt, iß der 
Stiefel A durch die Röhre Imriy und durch crf, d^, 
eif rs (Fig; 6 lind 5) in offener Geiiicinfchaft mit 
dem Recipienten; dagegen ift der Stiefel 5 durch die 
Rohre opq Fig'.' 2 undfffh Fig. 6 iti Gemeinfchaft mit 
der freien Luft, Ift nun der Zug vollendet , und der 
Kolben in ß auf den Boden feines Stiefels. angekam- 
iberi , fö ift &et Stiefel j4 mit verdünnter, dagegen die 
Aohre op5, fo wie der Rauni, welcher fich etwa noch 
Hinter dem Kolbefh in ß befindet, mit gewöhnlicher at- 
TncTdphärifcher Luft angefüllt. Wird nun der Hahn 
gedreht, fo iß die Communication mit dem Recipien- 
teh fogleich abgefchnitten, und die Durchbohrung des 
ifeihnQ cdeiJt mit Luft von gleicher Dichtigkeit , mit 
der des Recipienten angefüDt. Die Gemeinfchaft zwi- 
fchen dem Recipienten und dem andern Stiefel tritt 
erft wieder ein, nachdem der Hahn eine halbeUmdre- 
huilg gemacht hat-, und c bei g, fbei n angekommen 
ift, alfo nun ß mit dem Recipienten, A mit der freien 
Luft in offener Verbindung ßeht. In fo weit wirkt 
nun diefer Hahn als ein gewöhnlicher SenguerdTcher, 
und fein Eigenthümliohes wäre nur, dafe er für beide 
Stiefel gemeinfchaftlibh ift. Aber behti Drehen kömmt 
er nach Vollendung einer Viertels - Umdrehung in die 
Steilnng Fig.i^ in welcher beide Stiefel mittelft der 
IfiirchboiiTung ab ixi offÄuex Oem^xi^Koft (Ind^* Äe 
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Liift ans *der Röhre vpq und dem übrigen fchädlichea 
Räume fich Alfo mit' der verdünnten Luitriu dem Stic^ 
fei ji in gleiche) Dichtigkeit fetzt. . Man fieht leicht^ 
dafs diefes UeberJtromen der Luft aus deni fchädlichen' 
Räume d^s einen Stiefels in den <iuftverdünnj:en desi 
andern zu einer Zeit Statt' findet, ytö alle^GemeinfchafU 
mi*. dem-Recipienten afbgefchnitten' iß,, und um iii 
£bhneller:mnd heftiger rör fich geheii- wiifd, je giySri 
&er der Unterfchied in..d^:Dic|i4!i^ke]t..in;.den beideh^ 
Räumen iift, alfo zu Ende der Operation itlferkerals:ijii 
Anfang bei • deh .^Rext IDolbpnzüge«. Da es 'fiun gegeiy 
Ende der Opepation-'anök nur vorzüglicihidafaufian-f» 
kommt,- >dfie "Wirkiing des £chädhchen, Raums zu vJeirf. 
ifhindern^ fo wkrd man &ch ^ wenn .die Dure^ibohrung. 
a() hinlänglich weit, lind überdiefs die kleinen Ein- 
fchnitte bei b imd a Fig. 1 und 2 zur längern Erhal- 
tung der Cpmmunication angebracht find.,, über^l we- 
nig darum kümmern dürfen , den Hahn in der Stel- 
lung "Flg. 1 lan^e zii erliahert; es wirdgenügeii, ihn 
anfangs öhrie Unterbrechung mitteilt 'deS Arms "m/* 
herum zu werfen ,.,jiild bei /ehr- geiiauein Yerftidien 
ihn gegen Ende der Operation in der fenkrechten Stel- 
lung Fig. 1 etwas »anzodiahen. Die Erfdiruti^ mufi. 
clarüber ent£9heiden^ \vie lange, ii^d fie wird bald da& 
rechte Maafs finden lehren. 

Die hier befchriebcne Eintichtütig des Hahns ver- 
ßattet zwar. ^oeh,ja)^mer,., alle Vorfichtsmaafsregeln zw 
Vermeidung de? fcMdliohep ihauras. anzuwenden , al-^ 
lein es kommt hier weniger darauf an* ^Es; fey. derfcl- 

be mit Inbegriff des Canäls opq <>der /th/i, — von deiUi 

Spielräume dös iColben. ' Die'Gretif^ d^i'-'^^i%sä^xvcoc»% 
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puiikt crreiolit liat. Dann iit die Hwd^aber auch ge^ 
rade in der günßigßen Lage , um zu. dem Eudpunli^t^ 
des Armes y* Fig. 2 zu gelangen^ und denfelben heriun 
tu werfen, ^'bedarf dann keiner künltliqbeu Steuer 
rung^ die aber auch bei diefem Hahn eben fo gut vie 
bei jedem andern angebracht werden kann^ der Mir 
fchine aber viel von ihrer Einfachheit raubt. 

Eine j Luftpumpe mit einem Tolchen Hahne ga? 
vrährt- mancherlei' Bequemlichkeit bei einer folcben. 
völlig abgefondcrteh, immer in unferer Gewalt £ehen«. 
den Communicätion swilclien beiden Stiefeln. Sehr 
bequem inufa fie unter. andenv'aUch bei Behandlüngi 
Umfüllung und Mifchung der C^'asarten feyn. Wenn; 
man das Ventil bei h abfchraubt^ und.eine in die ke«, 
gelförmige Erweiterung der Röhre g-h genau einge» 
föhlifFene Spitze einielzt^ oder durch eine über di^ 
R^hre des Gaagefälses überhangende Schraubenmutter 
dagegen druckt; fo kanii man auch ohne Hecipienten . 
das Gas in den einen Stiefel ziehen ,. es in den andeni 
herüber treiben , wieder in ein anderes Gefäis zurück* 
geben u. £ vr. . Wollte- ihan Zb B. zwei Gasarten mi* . 
fehen, d.ie natürlich von ;der. BefchaiFenh^it r«>yn müCr 
Ten, dafs fie das Metall nicht: augreifen ^ fo müfsle man ^ 
die Communications n>B.öhre.. nach' .dem Recipienten 
hin fperren, dann die Stiefel: von: atmofphärifcher 
Luft gch5rig befreioB^und nun die «ine in d«a**erßen 
Siicfel ziehen y-fia in den andern überlreibBn,. und:, 
dann die ander^Gasart in deuerften Stiefel, ziehen^ . 
und beide durch' ^nsehrmaligea Uebertreiben aus dein 
einen Stiefel iii den andern gehörig mifchen, uudent* 
weder in den lüftleer gcmachttni Recipienten ^ öder in 
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emeBIale', öderen ein anderes luftleer gemachte» oHer 
mit einer tropfbaren FlüDigkeit gefiillles Gefäfs zn* 
rück geben, wobei die Hohen^ biszu welchen die KoW 
Ben hinaufgezogen werden,, ein ungefähres Maafs (üt 
<9ie Menge jeder Gasart gäben. Wie man lieh zu bc«^^- 
fiehmen habe^ um auch den kleinen Antheil atmofphä» 
rifcher Luft aus der 'Rohtirfg'h und der damit ver- 
bundenen Gasrdhre bis zum Hahne derfelben wegzu^ 
£cfaalFen^ wird jeder, det* die innere Oekohomie dos 
Inftruniehts gehörig begriffen hat, leicht überfehen. * 
- Die hier gegebene Lage des Hahns unter dem Bo-' 
denftücke 4er Stiefel, und fo , dafs der Arm zürn Dre- 
her deflelbeh nach vorn geht, und mit dem Amt der 
Krurbel zum Auf- und Abwinden der Stempel in eini'^ 
Ebene fällt, fchien mir aus mehreren Grundon-die bc<- 
ßö zu feyn. In Fig. 7 ifi er* abgebildet, wie er zwi*. 
fchen die beiden Stiefel fö angebracht werden kann^ ' 
dafs feine Axe in die Ebene des Bodenitücks fällt.' üii' 
JBinrichtung iit alsdann noch einfacher, und die Ka^i^ 
näle find küVzer. Einige Riffe mit dem Grabftichel in. 
den Boden der Stiefel gegen die Kanäle hingezogen^' 
iiriirden diefe mit allen Theifen deffelben in hinläng-i - 
liehe Verbindung fetzen; allein man behiehe beim Bau " 
der Luftpumpe dann nicht mehr Freiheitj die Entfer- 
nung der Stiefel willkührlicli zu beftimmen, und dann 
würde die Beforgnifs entftehen, ob nicht durch die 
ßarkeFriction beim Auf- und Abwinden der Kolben das 
Bodenßück jedesmal ein wenig gebogen , und dadurch 
zugleich die Form der Hülfe des Hahns fo verändert 
•würde, dafs derfelbc nicht mehr volikommßn luftdicht 

Aiiiiai. d. riijfik, B. 65. St. 4. i. iSa». St. 8* ^ ^ 
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fchlpiEau .^ Dafs diefed k^ui«^ nnbagrwndeta -Beforgnife 
fey^ erhellet daraus^ dald ßarle afironomifche Inltru- 
mente beim Umwenden iiire Form blos'durch ihr Ge- 
wicht verändern, und fie könnte den Kiinßler vielleicht 
bewegen , die .Hülle dea Hahns in Fig. i ii. 2 nicht 
mit dem Bodenfiücke aus einem Gufie zu machen, Ton- 
dern ße nur . daran zu befeftigen , wiewohl das Ganze 
dadurch an Solidität etwas verlieren mochte* 

Bei dei* von Herrn, Phyfikus. Dr. Meffer- 
fchmidt in Naumburg in dielen Annalen Band 45 
angegebenen Einrichtung der Hahn -»Luftpumpe, wür- 
de fich eine Comraunication zwifchen beiden Stiefel^ 
gleichfalls, recht wolil anbringen ladep, wenn man zu. 
^n gegebenen -^noch eine lim 90 ^^ abßehende innere 
Durchbohrung des Hahns hinzufügte, die diefe Ver- 
bindung bewirkte. Fig. 8 Jftellt den um 90^ gedrehten 
^Uahn vor; o und 9 find die Eingänge zu den B. 45 
Taf. m Kg. 5 im Durchfchnitt dargcAellten Durch- 
bohrungen^, iund aOiR die Rohre, mitteilt deren beide 
Stiefel in Verbindung gefetzt werden können« Diefe 
fiinrichtung erfordert aber einen Gehüllen, der den 
Hahn dreht, weil er zur Seite angebracht ift, und man 
nicht oluae Unbequemlichkeit nach jedem Kolbenzu- 
ge zu dem Arme dellelben gelangen kann. : ; ■ 
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VI. 

Fortffeß^izte Verfu^he 
mit dem Schu^efel-^Aßther '^Hygrometer ^ 

und Verbejferung diefe^ Inflrumentsg 



y o II 



J. F. Diiiri£i.L, Esq., Mitgl. d« k, Soc» inLond. 

Kurz aaage zogen von Gilbert* 



Dchwefel-Aetlier -Hygrometer iß ein Name, deiTeniclii 
micli bediene, um das neue und fiiinreiche Inßrument 
kurz zu bezeichnen, das Hn Daniell, eingerichtet hat, 
um die Kraft und das Gewiclit des Waflerdampfes , wel- 
cher in der Luft in der Stelle der Beobachtung oder in 
einem Gefäfse vorhanden iß, fchnell und ficher zu raef<- 
fen. In dem fechßen Hefte S. 169 habe ich Hrn. Da- 
iiieirs Befchreibung des Inßrumentet, wie er es von 
einem Künßler aus Glas hatte blafeit, mit Aether luftleer 
yerfeheii, und mit Thermometern ausrüßen laflexL 
meinen Leferii im Auszüge mitgetheilt, und aus dem, 
vollßändig mit abgedruckten Journale, welches drer 
Monate von Beobachtungen , die er mit domfelben an- 
geßellt hat, umfaiste^ das Merkwürdigße nieinem Ausr. 
7.uge beigefügt. Jetzt berichtet uns diefer eifrige. 
Freund der Phyfik (im gten Bande der wiflenfchaftlicJien; 
Vierteljahrsfchrift der Royal Inflitution ) er habe yer- 
fucht^ Metall ßatt Oks^ weil es ein beffet«;^ '^'^- 

Co 5k 
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nieleiter iß und' einer höhereu Pplitur ßhig Ifiy.^.*» 
feinem Hygrometer zu nehmen , und nach mehre- 
ren Verfuclien und einigen Abänderungen in der Ge- 
fiah des Inftrumcnts, fey ihm diefes fein Beginnen 
über ErAvartung gelungen^ Man fieht auf K-upfertaf. 
III in Fig. 9 die neue Einrichtung, welche Hr. Da- 
nicll diefem Tciiiem Hygrometer gegeben hat, in dem 
dritten' Theil der Gröfse abgebildet 

Die beiden Kugeln /x, b' und die fie verbindende 
Röhre find aus fehr dünnem Meflingblech {braß) ge- 
trie&en. An der untern OefFnune der erßeren iß ein 
kurzes Stück eines Platinröhrchens ahgelothet, und 
auf diefes iß ein Iiinlänglich langes Glasröhrchen / 
eingefchmolzen oder eingefch weifst, ( welche^ fich uia 
Aiit Platin bewerkßelligen läfst) mittelß deffen ficli, 
wenn der Aether jn der Kugel a heftig fiedet, die Ku- 
gel b vor der Lamp^ des Löthrohrs zufchmelzen 
läfst. Das Thermometer d hat eine Röhre von großer 
Glasfiärke, und ein Gefäfs von kleinerem Quer -Dufcli- 
nieffer als die Röhre, und iß in dem Melfing - Ringe, 
der fich zuoberß auf der Kugel b befindet, luftdicht fo 
eingeriebep^ dais das Gefäfs delTelben bis mitten in diefe 
Kugel hinabgeht. Die Kugel a iß mit dünnem Muf-»^ 
Telin ßraiF überzogen^ die Kugel b aber auf das beßc 
polirt. 

Diefe neue Einrichtung des Hygrometers empfiehlt 
fich, nach Hrn. Daniell, durch zwei wefentliche Vor^ 
2uge von der früJieren. Sie fetzt erßens den Beobach- 
ter in den Stand , den Zeitpunkt, wenn fich der Waf- 
fer-Dampf in der Luft als Thau niederzufchlagen an- 
fängt, mit der grö&ten Genauigkeit wahrzunehmen^ 
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^enn Aie weifseii Nebel (miß) erkennt mah^ g^göii 
die polirte Metall - Flftclie gefehen, fo bald fie fich bil- 
den, indefsdiefes beim Olafe, befonders injdunftigem 
Weiter, Uebiwg'erfordert. *'Die Politur läfst fich zwar 
dem Metall leicht erhalteh^ wenn man <id hätifig mit 
Leder und etwas Pulzpulver abwifcht, doch iß es noch 
befler das - Hygrometer ßark zu vergolden, wodurch 
CS ein elegantes Anfehen erhält, Zweitens kann man 
bei diefer Einrichtung' die Empfindlichkeit des Inßru- 
ments durch Vergröföerung der Skale deö Therinome- 
tert de nach Belieben erhohen. Ein in einem gläfer- 
nen Iiißrümente eingefchloffenes Thermometer korin- 
te nur fehr kleine Grade erhalten , da jetzt aber das 
Thermometer aus der Kugel hervorragt , fo kann man 

9 

daffelbe fo lang machen als man will, wenn das Hygro- 
meter dadurch nur nicht unbehülflich wird. 

Hr. Daniell hat mit diefem neuem Hygrometer 
feine Beobachtungen ganz auf diefelbe Art, wie der 3Le- 
fer fie aus Stück 6 kennt, fortgefetzt, und fein Beob- 
achtungs -Regißer für die 6 Monate, welche aüi die 
in feinem vorigen Auffatze folgen, (nämlich vom 27 
Nov. 1819 bis Ende Mai 1820) , wieder voUfiändig mit- 
getheilt. Aus diefen, auf 12 Seiten zufammen gedräng- 
ten, fehr fchätzbaren Beobachtungen* hebe ich hier blos 
einige Notizen ans, da dieijLefer das. Detail diefer^ 
neuen Art der Beobachtung und der auf ihnen gegrün- 
deten Rechnungs-Refultate fchon aus dem früliern 
Auszüge hilllänglich kennen. 

•' ' Am 7 Mai 1820 um 4 Uhr Nachmittags lag der 

Oondenfations - Punkt der wäfferigen Atmöfphäro 

. unterd^er T-emperatur der Luft '(jener war 4i'^'v 



t 406 ] 

diele 65*); und am j5 April 4 Uhr l^ächin. um 26^ F. 
(jener 54^^ diefe 60^); beide Tage wären fchon, NW- 
'Wind am erfieö^ NO-\Vjiid am zweiten^ und um 4 
Uhr in 1 KXLuft an jenem 2^969, an die£em 2,5 ig Gran 
WalTerdampf vorhanden. Im December, Januar und 
Februar war der UnterXchied der Temperaturen des 
Condeniations - Punkts und der Luft mehrentheila o, 
und Itieg faß nur einmal in jedem dieler drei Monate 
auf 10 bis ii^; aber fchon am 25 März um 4 Uhr 
Nachm. fticg er auf 25*^F, (25* und 46*) bei N-Wind 
und 1,624 Gran W^afferdampf, eine Groise, die er in 
den letzten Tagen des Aprils noch 5 mal erreichte* 

Daß Gewicht des in i Kiibikfuis Luft um 4 Uhr 
Nachmittags yorhaudenenWalTer«* Dampfs betrug zwar 
am i8y ig und 20 December noch 47468 und 49616 
Gran 9 (es regiiete an allen drei Tagen itark und die 
Temperaturen des Condenfations* Punkts und der Luft 
Ovaren diefelben, 02 und 53^ E); am 8 Dec war aber 
um 4 Uhr die Menge des ATVafferdampfs nur i^7, und 
4in 8 Jan. um 11 Ulir Ab, nur i,o5o Gr,, die kleinfte 
Menge y welche beobachtet wurde; es waren die Tem- 
peraturen des Condeniations -Punkts und ddr Luft zu 
jener l^eit :?8% 10% zu diefer ^3* und ig* bei ßurmi«' 
fphem NO -r Wind und bedecktem ^immeh Am 26 
Mai um 10 Uhr Ab, betrug jejße Meuge dagegen 4^901 
Orauy (56^, 55* und es fielen ßarke üegei^fchauer}« 

Folgendes find mittlere Refipltate aus jedem eiiizet- 
neu derfechs halben •f^ierteljahrey welche diefeBeob« 
achtnngeyi desHm^Daniell umfaffen, äiß, yon ihm vom 
2g Auguft ^8^9 bis Ende Mai 1820 'nnmiterbrpche% 
drei Vierteljahre lang, ^i»d ftrrtgefe|$rwo|;d^4i. 
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Diofe üeberßcht der fortüchröitenden Verände- 
rung, welche in dem Waffer -Dampf der Atmofphäre 
Von 6 zu 6 Woclien Statt fand, iß, bemerkt Hr. Da- 
niel!, nicht ohne Intereffe. Der Zeitraum iimfafät deh 
feuchteten Theil dea Jahres ; die Feuchtigkeit der Luft 
lierulit aber, wie man lieht, nicht darauf, dale die£iuä 
•ine grSlsere Menge von 'Wafferdampf entli&lt, Ion- 
dei'n dafs er dem Sättigungspunkte für die jedesmalige 
Temperatur nahe Aeht. In den erilen 6 Wochen, von 
Ende Äugußs bis Mitte Octobers , betrug die mittlere 
Menge von AVaflerdampf in i, Kubikfuß I.uft 4j697- 
Gran, und der mittler 6' Grad dei' Feuchtigkeit 6^'; ini 
December bis ^itte Januar, welches die feiiqhtelie 
■Zeit des Jahres ift, betrug dagegen Jene nur s^oSGran. 
Tind diefe nicht mehr als 1". Man lieht hieraus, ytax- 
um in den Somiuer-Monaten mehr Regen als in den 
-Winter-Monaten iäfllt,' obgleich die Zahl der Regcn- 
^lage kleitier ift. Von der Milte Januars an nimmt die 
-Feuchtigkeit merklich ab, und fchon im März kömmt 
.fie bis au dem Mittel der Herbft- Monate herab. Dia 
Verdüniiimg fieht ii) dein st^lämmengeleticten Ver- 



hältnifle Jcr Temperatur und der ^ Trockenheit^ 
iiud war in* Uerierflcn 6 "Wochen faß 3 Mal gre- 
iser als in den i8 folgenden "Wochon zu£ininien gc* 
noninien* 

Nach dem Mittel aus 178 Beobachtungen ^ die in 
den erüen 6 Monaten angeßellt wurden ^ war die Luft 

Nachmittags um 1^ trockner als Morgens um .10 Uhr^ 

'- - ' " * * 

und da um if •* trockner als in der Nacht, Die Ver- 

dünltung itoiid Morgens, Nachmittags und Nachts in 
dem Verholtniffe von 16 : 22 : 6. Das Gewicht dßf 
Waffer -Dampfs in 1 Kubikfufs atmolphärifcher Luft 
War, im Mittel, NachU um 0,024 Gran kleiner als Nach- 
mittags , ohne Zweifel weil er fich bei dem Abkühlen, 
der Erdfläche, durch StrahUmg während der Nacht^ 
an ihr niederfchlägt ; undfo vi<)l betragen wahrfchein- 
lieh die wäfferigen als Thau und "Reif fich abfetzenden, 
naffen Niederfcliläge. ' Die Temperatur - Erniedrigivig 
durch diefe Strahlung betrug nach einem Mittel aus. 
loo Verluchen während der Nacht 4° F». 

Die grolste Menge von Waffer -Dampf, welche 
Hr. Daniell während der eriten 6 Monate in 1 Kubik- 
fufs atmofphärifclier Luft gefi^nden hat, war 6,863 
Gran bei Südweß-Wind, am 6 Oct 181g um 4 Uhr 
Nachmittags; die kleinße Menge 1,065 Gran bei Oft* 
Wind, am 14 Jan, um ix Uhr Abends *). 

^) Die kleinfte Menga hat Hn DanieU überfehco» yergU S« 40^« 
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Zur Erltlärunff der beiden Magnetifchen Kerrien 
üuf Taß IIIj von dem Prof, Steinhä ufe r in Haltet 



JOie beiden Kärtchen (Fig. 10 und Fig. 11) Hellen dir 
nördliche Erde in zweierlei Polar -Projectionen 4ar^ r 

Die erite (Fig. 10), ein Entwurf auf die Ebe* 

.. . " ... 

ne des magnetifchen Aequators, ift eine fc'hiefe or«^ 
thographifche Proj.ection, und ich raulste diele. Pro-, 
jectionsart wählen , wenn ich die Abweiehungslinicii^ 
für 1 RJiumb (iij**), 2 Rhumba (22i*), 4 Rhumfes. 
(45**), BRhumbs (90°) darauf entwerfen wollte. Sie 
folhe den Titel" fäliren: „Projection des nördllcheii 
,^The^s der Erde auf die Ebene des magnetifchen Ae- 
^^quators, mit der darauf bemerkten Bahn, welche di*; 
„verlängerte Magnetaxe auf folcher befchreibt, den . 
,, Orten , in denen diefe in yerfchiadenen Jahren' die 
„OJ^crflächii 'durchichnitten hat, und den Abwei-» 



*) Es find diefes die beiden Karten 1 ven Welchen Hr. Prof, 
Steinhäufer in feinem AuffaCze; Ueber:den Magnetismus d^ 
Erde, in dem vorigen Stücke diefer Annalea S^ügt und S»3lo^ 
gefprochen hat» Da Re (ich ohne Verlaß an Deutlichkeit auf 
eine QuartpUtte in dem Format der Annalen bringen liefsen« 
fo erhält fie der Lefer hier beide, und das ^fach(lehende wird 
hinreichen fie zu verliehen} wenn man den früher gelefenea 
Attffatz auch nicht mehr vor Augeti haU GiliKrt« 
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^Awigfiliniftn fnrdia Alxweicliung von 90% 45^^ 22f ^ 
,,tind iil* für das Jahr 1820, nach der Tlieone ver- 
„zciclmet/^ (Vcrgl, S. 291.) 

Die zweite (Fig. 11) iß eine Polar- Projection 
eben diefes Theils der nÖrdHchen Oberfläclie , in wel- 
cher die Ergänzungen derPolhoIien im VerhJÜtnifd der 
Cotangenten der Polhöhen ftohen. Sie dient ^^um ans 
„ den Deöbachf ungen , die an verfchiedenon Orten der 
« Erde zu verlchiedenen Zeiten gemacht worden find, 
.,d«Mi Durchfchnittspunkt der Mägnetaxc mit der 
„Oberfläche der Erde für di<efe Zeiten zu beltimmeh, 
.yund umgekehrt wiederum, aus dem Ort der Magnet- 
„ axe und gegebtpien Abweichungs - Beobachtungen 
.jdie geographifclie liage der Orte, denen diefe Beob- 
„ochtungen zukommen, zu bellimmen," (Yergl. 
S. 3io.) Wenn nämlicli in drei. von einander lehr 
entfernten Jahren Beobaohtnnaen der Abweichiing au 
einem Orte gemacht worden und, £0 geben die Pole 
der Magnetaxe in diefen Jahren ein Dreieck , delTen 
Eckpunkte in dem Kreife, der die Bahn vorßellte, ger 
legen .find. Die Unterfchiede ;iwiibhen den Abwei-i- 
chungs- Beobachtungen, die in diefen Jahreh|]an ei- 
fern Orte beobaclitet worden, lind die fcheinbaren 
Winkel, unter denen man die drei Eckpunkte diefes 
Dreiecke auf der projicirten Ebene erblickt, . (Unter- 
icheidet man nun öftliche und weßliche Abweidiung, 
£) kann man die Lage des Ortes ^ an dem die Beob- 
achtungen gemacht worden find, in Beziehung auf 
das gegebene Dreieck oder Üie Lage der Magtietaxe, 
Kiemlicli nahe durch Rechnung und Vergleichung 
«usfindig machen. Sic giebt allo Anleitupg , äua der 
Abweichung , wiederum Länge uqd Breite .zu be- 
ßimmen. 

Neuerlich habe, ich die Entdeckungs -^ Reife de» 
K^pitain Rofs i|i die nördlichen Polar -Länder gele- 
Xeh ; ich finde feine Bepbachtungen lehr übereinßim« 
^end fnit den durch die Theorie gegebenen. 
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VIII. 

(Jeber einige merktpürdige brafiliani/che 

Gebirgs • Formationen ; 

Tom 

Oberfien v. Eschweoe, 'Gen. Dir;. 3. Goldbergw. in Bra£ 

(Auszug e« Briefes an den Hrn. Camni. Affeffor .▼. E fc h w e g e ; * 

eingei^ndet> mit Bemerkungen Ton dem Berg^^RoTifer Zi»* * 

c k • n-'2u Blankenburg.) 



Jjer gänzliche Mangel an mineralogifchen, befonder^ % 
geognoftifchen Scliriften in portugififclier Sprache, und 
die Nothwendigkeit meine beiden Adjutanten uhjL 
Schüler in diefer Wiffenfchaft zu unterweiien, brackw 
ten in mir die Idee hervor , ein Compendium der 
GeQgnoße zu verfaflen, welches ^ wie ich hoffe ^ näch^ 
ß^ns zu Rio do Janeiro im Drucke crfcheinen wird. 
Ich habe dabei die vorzüglichfien geognoitifchen Sohrift- 
fteller benutzt , vieles jedoch auf eigene Erfahriuig ge«^ 
gründet und aus andern Gefichtspunkten als fie be^ 
trachtet. Der nachfolgende Auflatz i& ein Auszug au» 
diefem Werke y und betrifft diejenigen Gebirgsarteuj^ 
^welche als neu aufgehellt zi:^ werden verdienen , un4 
als folohe in ßrafilien unter befondern ycrhälthiirex& 
erfcheineUt E9 find diefes folgende : 

i. Aus der Claffe derjenigen Urgebirge^ weld^p/ba« 
he. Ausgebreitete (r^(»irjf«-£e^^^/i bilden 9 ' ^ 
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.. h^ .der ChUirit - Sandftein, . . 

B« der Erfenglimmtr - Schiefer, 

2. Aus der Claffe derjenigen Urgebirge,^ welche nur 
grof«c ausgebreitete Lager^ ifoUrte Berge und Stüct' 
gebirg e bilden, ^' . *. ' 

C. der Seifenßein oder Tropffiein, 

D. "äer Chlorit ^ ^hiefer, : 
£• der Eifenf^jT 

Ha» 

3. Endlich aus den 7^^er^Ä G£f6/r^«ar/6Ä; 

^ . F. das Eifenfl^in -Konglomerat, I 

Hier nun was das Compendium von diefen neuen Ge- 
birgs- Arten Braßliens fagt : 



A. Der Chlorii'Sandßein. 

Lange Zeit war ich unlchlüffig, an welchen Pl4t| 
ich diefeGebirgs-Art ßellcn foljte, und führte fie auch 
iishalb in frühern Abhandlungen als einen Sandßeia 
mit Chlorit - artigem Bindemittel an , bis mir endUch 
meine vielen Beobachtungen, auf atisgebreiteten Rei- 
fen keinen Zweifel, mehr übrig liefsen, dafs fie eir 
nen Hauptplatz unter den Urgebirgen des erlten Ran- 
ges verdient , und zwar gleichzeitig mit . dem Ur- 
Thonfchiefer *). 

> *) Die frühem Nachrichten des Hrn. Obrift von Efchwege, wcl« 
.cfa« er in dem .Journale von 3raiillen etc, bekannt gemacht 
bat, liatten mich.fchon beHimmt in meinen Zufötzen zu (einen 
Nachrichten aus Portugal S. 226 den Chlorit «Sandflein der 
Glimmeffchiefer- Formati QU zuzuzählen, welches hier betätigt 
,^u werdein fcheint, „Des Hrn. W. C. v. Efchwege Nach- 

'*''^ „richten aus Portugal und deifen Coloniei^, mineralogirchen 
,, und berfmSiiöiifchen |tohaltt, faerausgegeb. v» J. C. L. Zin* 
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^, ' ßeßandiheile. "Weifenlliclie : Qudrz und CUotii 
in einem grofs-, oder klein- und fein - körnigexn/ auch 
körnig - fchiefrigejn Gßfüge mit einander vereinigt ^ je 
nachdem der Chlorit darin die Ucberliand nimmt« und 
wie der Glimmer im Glimmer-^Schiefer, fidi in Blättchep 
anicliliefst. Weifser Quarz iß gewöhnlich der vorr» 
waltende B^ßandtheil^ und von ihm hat da« Ganze di4 
Farbe. Nimmt der Chlorit Ueberhand, fo hat datf 
Ganze eine bläuliche oder grünliche Farbe.- ZuVeileit 
findet man ihn au^h in ganzen Lagern ^^ bratingefflcckt 
durch Etilen. ■ :\ 

Textur. Er zeigt durchaus eine ausgezeichnet 
ichiefrig« Textur lind deutliche Schichtung, theils gei 
rad-, theils wellenförmig-, theils dick-, theils düun^ 
ichiefrig, und in dierem letzteren Zußan de greifen di^ 
Clilorit - Blfittchen • oft . fo in einander und über einan^ 
ander, indem fie die Quarz -Körnclien timgebenf^ 
dafs fie den bekannten biegfamen Sandßein hilAejif 
den man bis jetzt irrig für einen Glimmer -Schiefei^ 
liielt ""). . 

Zufällige Gemengtheile. Eifenglanz • Octaedeh 
gröfstentheils verwittert, SchfPefelJbies, JEi/enfflirnmer^ 



f^cken» Braunrchweig bei Meyer, i820mU i Kupfer/' (iThl,. 
^#8 grO ift der ausführliche Titel des angeführten Werkt. Ss 
enthält fUmmtliche bisher dnrch Hm. von Efchwege in mebre^' 
ren Journalen iund dem Journale von Bfafilien ^erftrent gege^* 
bene mineralogiiche Nachrichten von Brafilien, nebft manchen» 
-die bis dahin noch angedruckt waren« Zineken. 

*) Man vergl. 6es Verf. Nachrichten lo diefen Annal. B. 5^ 
' Jahrg. ili% 5t,4 S. 5g, und B, 59 S« 136» O. '■ , - 
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feiten w^hig Glimmer^ aii&g6iKi«iini#ii:^day wö er JeA 
Uebergang in Glimmefr -Schiefer macht; 

Lagerung* Er iß gleichzeitig mit dem Ur-Thon* 
fchiefer gelagert , und wechfelt mit demfeHien in gro- 
fber Mächtigkeit und in weiten Erßrecktmgen^ itiitei^ 
nem Haupt - Streichen von N. nacK S. , und Qvntt 
Haupt -Neigung nach O. unter einem Itärkem Witi» 
kel ala 45*; do«h fcheint er ßreng von dem Thba« 
Scliiefer getrennt. 

' Uebergäsige. Auf einer Seite geht der Chlorit» 
SandAein in Chlorit • Schiefer ^ auf der andern in ei* 
itei» Quam ''Schiefer über. Bemerkenswerth iß aber 
der Uebergatig in den Eifenfehy wie man nicht fern 
Yon der^ von mir gebauten Eirenhütte bei Conconhat 
do^'Gampo beobachten kann *)• Der Uebergang in 
Glimmer 'Schiefer mufs fich mir erß noch durch meh« 
t0re Beobachtungen beßätigen. 

Fremdartige Lager, Diefe find Chlor it^Schie* 
fer und Quarz j letztere mit vieleü Gold - lialtigen Jbr- 
Jenik " Riefen y weiüem Speist ^Äobatt (?) und Sjpiefi* 
glänz **). 

Untergeordnete Lager* Man findet fo wohl in 
ihm^ als zwifchen ihm und einem chlorit - artigen 
Thon -Sphiefer {Fifarra von dem Bergmann in der 
Nachbarfcliaft von Villa Rica genannt) ein ßark gold* 
haltiges Lager ^ welches aus einer theils zerroibli* 
chen, theils feßea fch Warzen Subßanz beßehi ^ die an 

•) Vergl. Hro, iron ETchwege^s Ni^chricht roa ihr in diefen äinn» 

B. 59 S. 126^ Gilifert. 

• - * "i • . . ' , ■ 

\ 

••] Am ob. angef« Qrtt S, ^5611« OJ^. Zinck^tu 
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jler Luft zu^nemfeften Geßein erhärtet, oft mit yi^ 
len eifenfchüffigeii.^iiar« -Adern durchzogen^ mit 
Quärj^-NcAern angefüllt , auch mit vielen Turm^tlinen 
und zuweilen Iternfdrmig eingekneteten Talkblättfdieii 
gemengt iit *X Diefe Subßanz fclieint auf dem erAen' 
Anblick e^n kohlen AofF* haltiger verhärteter fchwarzeiT^ 
Thon zu reyn; nach genauerer Unterfuohung findet 
£ch jedoch, dals fie eine aulserordentliche Anhäufung- 
von kleinen Turmalin'Kryflatlcn lÄ, die fo innig 
mk •einander «verbunden And, dafs fie zuletzt eine foli- 
de Maffe bilden , die mehr oder weniger verwittert iA^ 
itnd folglich ein für den Mineralogen neues FoflU darr, 
fiellt« Dieies Lager, welches der hiefige Bergmann 
C^voeira nennt , kömmt von einigen 2U>llen bis zu % 
Lachter Mächtigkeit vor , findet Ach auch wohl ' nnj' 
XleAer- weife, enthält viele Arfenik -Kiefe, und macht 
das vorzüglichAe und reicliAe Goldlager bei f^iUa Mif 
ea und Mariarina aus« 

•'' Gänge,' Quarz -Gänge durchfefzen häufig den 
Chlorit - SandAein , und zwar oft von grolser Mächtig* 
keit, wie man an dem Morro das Lagens bei Villa 
Rica wahrnehmen kann. Sie enthalten ebenfalls Schwe-' 
felkiee, Antimonium, Kobalt und Nickel (?) **). An- 
jdere Gänge führen nur Quarz und Kjranith , z. B. bei' 
iJonconhas do Campo. • ' ' 

GefiaÜ der Gebirge. Er bildet rauhe , unfrucht- 
bare, felAgte und oft grotefke Gebirge« . Der Diaman- 

*) Am ob. ang. Orte S« aSo. Z. (n. Ann«,B. 59 S, 130. iC^) 

**) lieber das Vorkommen des Niclselociierf dafelbft f. «in ob. 
ang. Orte $. ii56* . «• Jb . - :. . 
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ten " Dlftrict von* Serro da lirio Michndt £cli in £e&r 

* 

Hinficlit vorzüglich aus. 

f^orJbornmen in ßraßli^rk Diele Gebirgsart bil» 
det die ausgedelintefien und hochßen Gebirge in Bri« 
filien^ lie itiAcht den vorzüglicliAen Rücken des ^ro- 
(den Gebirges aus, welches üch aas der Gapitanie & 
Paiüo durch ganz Minas-und einen Theil von Bahii 
einige hundert Legoas weit zieht, und welchem HanpU 
gc^birge ich den Namen der Serra deEfjpinha^ (Müet* 
grad» 'Gebirge) gegeben habe. Sie erhebt fich in ei« 
nigen Punkten bis zu 6000 FuJb über das Meer^-^wi« 
2,,B. der Itacotumi bei Villa Aidi *)y und die Seirr^ 
Itambi bei Villa do Principe. 

Name* Chlorit*Sandftein benannte ich die£e Ge« 
hirgsart^ weil der Chlorit üe oharakteri&rt. 



' B. Elfenglimmer - Schiefer^ ** ). 

Jüeßandtfieile . Die wefentliclien BeHandtheile 
gelier Gebirgsart find Ei/englimnier und Quarz ^ di# 
ifi einem kleinkörnig ^ Ibiiiefrigen Gefäge mit einandef • 
verbunden find 9 und gewöhnlich in einem verwiiter«« 
tem* Zußande fich befinden ; doch findet man aucli au« 
fserordentlich feite Lager in ihm. Eiienglimmer iA. 
der vorwaltende Befiandtheil; und von ihm erhilte^. 

•) Nacfc Hrn. Ob«rft rem Efchwe^'t Baromettr-MelTung hoife' 
95oToiren, jinn. B. 59. S. 121» G. 

••) Am ob. ang. Orte S. 221 ,228 und 238 bis 243 , wo rammt« 
liebe NachriehteB» welditf Hr. v; Efcbwege frfiher Ober diM 
Intertflante Formation gegeben Vät» aniaduaen gefteilt fynL Z. 
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fcitte niehtr oft* mitiäcr dunkele Eilenfarbe. Znwew 
leii iß er fahr dünne gcfchichtet^ und foWohl ddjf 
Eifengliimner. als der Quarz erfcheinen für lieh in 
Schichtcfngetreiinty fö dafs das Ganze dann ein band-^ 
«rtiges^ weüeea und dunkelgeßreiftes Anfehen hat. Inf 
dieiemZnftande iß der Quarz meißeno zerreiblich undf 
loie, und fi^llt auf der Oberfläche heraus, fo dafs.das 
Ganze ein zerfreflenes Aniehen erliälU Auch er*' 
fcheint diefe Gebirgsart gefleckt und pnnktirt. Der= 
Eifenglimitier iß von ßarkem Glänze. Unter gewifTeii 
Umßänden und in. dünnen Schichten iß der Eifen-' 
glimmer- Schiefer eben £<y biegfam^ wie der biegfame 
Chlorit-Sandßein. ^ 

. Zufällige Gemengtheile. Diefe find : Eifenglanz^ 
Octaeder^ äie entweder innig mit ihm verbunden • 
find , oder auch ganze Neßer in ihm bilden ; Braune 
Jiein^ Schwefelkies^ und befonders Goldy wie man in 

* 

den reichen Cavras (Bergwerken) von Cocaea und 
Gattas altaa findet *). 

hagerung. Allon meinen Beobachtungen nach 
iß diefe Gebirgsart gleichzeitig mit dem Chlorit - Sand- 
ßein und dem Ur-Thotifchiefer, doch nicht ganz fo 
ausgebreitet als diefe beiden. Meißens lehnt jfie fich an 
den Chlorit-Sandßein undißal&danh goldhaltig; nicht 
fo, wenn fie fich an den Thonfchiefer lehnt, (hier- 
fiber fehlen noch Beobachtungen.) l)ie Schichtuncen 
find immer parallel mit der unterliegenden Gebirgsart« 
(Fortgefetzte Beobachtungen und ein Stollen, den ich 

^*} Am ob. afig. Orte S. ass«. Z. 
Aonal. d.'Pfi]ffilL. B:65, Si.4. iTI 1S20. St.g, Dd 
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\^\%t Xreiht r müflen noch niehrere :Auffclilttffe,^ übe? 
idiefe Gebirghart geben.) 

, , Vebergüng^ Der Eifenglimfnep^ Schiefer geht 

auf einer Seite in Quarz ^ auf der andern in Eijtn* 

glimmer nnd Eifenglan% über, fo wie Jiub diefem in 
leinen dunkeln Clilorit • Schiefer ^ welches man ander 

EoTenhütte von Morro de Pilas beobachten kann. 

Fremdartige Lager. Man findet in ihm goldhälti- 
geQuarzlager, Eifenglanz-, Magnet-Eifenftein-, Braun- 
Bifenllein, fo wie auch Chloritfchiefer-Lagerl 

Geßalt der Gebirge. Es bildet diefe Gebirgsart 
tncilenlange , ausgedehnte Lager von 6 bis lo Lach- 
tem Mächtigkeit, welche ficli durch äufsere Form wei- 
ter nicht auezeichnen. Da aber diefe Lager von den Berg- 
leuten wegen ihres Goldgehaltes fehr verfolgt werden, 
auch die Carpoeira zuweilen unter ihnen liegt, fo Itel- 
leri fie meißens eine, zerriffene und verwüßete Ober- 
fläche dar, wie man befonders bei Villa Rica und Mä- 
riailna beobachten kann. 

Vorkomrn^n in Brajilien. Man findet diele Ge- 
birgsart an vielen Orten der grofsen Serra de Mfpin* 
liägOj fo wie auch auf andern Parallel - Gebirgen , und 
gewohnlich mit eiiier Eifeußein-Conglomerat-^Krufie. 
bedeckt. 

Gebrauch. Gewafchen und vom Quarze getrennt, . 
giebt fie ein gutes Eifen. Ifi fie feß und dünnfchiefrig, 
fo kann fie zur Deckung der Häufer dienen. 

Hamen. Das ausgebreitete Vorkommen und die 
fchiefrige Textur des Eilenglimmers in Verbindung:, 
mit Quarl , bewegen mich , der dadurch enjßiyidencn > 
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GebirgjBart. jden Natnen Ei/infflimmer -^ Schiefer zn' 

geben. . ^ ■ 

Anmerkung* ^9 find nocK mehrere Beobachtung 
gen nothig^ um un$ AufTchlufszu geben, ob diele 
Gebirgsart den Platz behauptet, welchen ich ihr an- 
gewiefen habe. Manche Geognoßen werden viel* 
leicht Zweifel hiergegen hegen, und fie für jünger 
halten, wenn fie ieh^n, dals Gänge in der unter 
ihr liegenden Gebirgsart nicht in ihr fortletzen , be- 
fonders aber, wenn fie von der Idee ausgehen, da£i 
Gänge von oben ausgefüllte Spalten find. Ich neh- 
me die Entßehung der Gänge, durch Attractions ^^^ . 
und chemifche Verwandtichafs - Kräfte an, ^eren 
Thätigkeitfo fehr in.den grolsen chemifchen Nieder« . 
fclilägen der verfchiedenen aber gleichzeitigen,. Oe« 
birgsarten hervorleuchtet. 



C. Seifen - oder Topffiein. 

^Da diefes Geßein genugfam bekannt ift , fo handle 
ich nur von dem Vorkommen delFelben« 

Lagerung. In der Capitanie von Minaa ift diefe 
Gebirgsart auf dem Gneis gelagert^ und fojbLeiiit gleich« 
zeitiger^ntdEiehung mit dem Ur -Thonfchi«efer zu leyp. 
$ie zeigt ixi fchiefrigem ZuAande deutliche. Schieb- 
iung, ip mafligem iß die Schichtung vcrß^ckt. . .^' 

Xlebergangt. Sie, ge]kt picht. nur ;n Thon^Sofdem 
fer^ fondern auch in Chlor it^ Schiefer ixher. 

Metall führung. Sie führt Gold auf Lagern, Ne* 
ßern und Gängen von. Quarz. Auf letztem bei Cb/a. 
whha^ do Campo auch chrorhfuujre^ Blei in einem 

Dd a 
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W^ifsen iefreibKöhen Mineral^' ganz fihidic^^der £bi- «! 
fchen Oebirgsart , worin das - rothe Bloi - Erz vor- 
kdthmt *). Man findet hier die khoxt&eri Staffen, nur 
find fie eben Avegen der weifsen lofen Subßanz fchwer 
zu ei*lialten. • 

f^ötirontmen. Es erfcheint diefe Gebirgsart niclit 
nui* alfi grolbe Lager tind Bergkopfe , fondem aiich al^ 
StückgebirgCy fo wie man fie nicht fern von der Villa de 
ßonbacena , belonders aber bei ConconhM do Campo 
uiid an andern Orten beobachten kann. 



■xi . 



• . ...•■■ ' ■ « . 



•) Siehe am ob. äng. Orte 9,12$%. nj't Z^ 
••) Art ob. ählj. Orte S/ 2i^'h\i äÄ's' ä. 



D. C/ihrii" Schiefer» 

'Farbe. Blauliohgrau , auch filber weife, zuweilen 
fchwarz. ' 

Zufallige Gemengtketle.- Man findet in ihm 
kryftalliGrten Talk^ EifengUuiz^Octaeder^ Turmalin 
VLiiii SchwefelHefe ; in Nieren, Neftern, Lagern und 
Trülnniern von Quarz goldhaltige jirfenit - Kiefe^ 
jBifengianz ixn& Eifenglimmer ^ Tcpafe in Steihmark 
einge/iüllt, Rutil j Euclas **) und beföndersr hSufig 
'JK!>aniL'' ' '•- ■ •' • 

Uätergak^e: Ti^r iehtinThon- Schiefer^ CIiI<h 
rit ^'Sändßeih und 'EifengtifntHer'Si^hiefii^ bis zum 
£i/engla>ize' ^b^r , lind , welches fehr merkwürdig ilt^ 
auch in V^'-^Xattfleiny wie rtän bei f^igin in der 
'NachbiirfchaftVoH Cb/zcö/sAa^db Campö walirndimcn 
kann. "^'^ '' • *• 



Lagerung. Er- kommt vereinigt mit dem Ur*Tlion-'. 
fcliioforj : Chlorit - Sandftein lind Bifenglimmer - Scliie- 
f(ßr .piird^iej und deutlich gerclüclitet vor^-fswolil g^we 
Berge als auch grofee Lager bildend« 

Vorkommen. Ge\Fohnlich *an Abhängen, und 
a-wifchen' hohem Getirgen in Thälern, wo er runde 
niedrige Berge bildet^ deren Oberfläche durch tiefe. 
Gräben zerriflen ift. Die Gegend von Villa Rica , und 
vorzüglich der Dißrict von 4 Stunden Länge, der ficli 
von Capao bis Villa Rica erßreckt und der Topas -Di- 
ßrikt genannt werden köni^te, bietet diefes Vorkom- 
men dar. 



B. Eifenfeh. 

Das eigene und grofse Vorkommen des Eifenfel- 
fes berechtigt uns ihn unter die Gebirgsarten aufzu7 
nehmen. 

Beflandtheile. Er beßeht aus reinem Eifert ff liriu 
mery dichtem auch blättrigem EifengUtnz und Magnet- 
Eifenflein^ die bald jeder für fich. bald abwephfelnd 
vorkommen und in einander übergehen. Meißens iß 
der Hauplbeßandlheil dichter Eifengjapz. 

Zufällige Gemengifieile, Sandiger Quiirz und 
Chlorit. 

Uebergähge. In den Chlorit -Sandßeip, walir- 
fcheinlich auch in Thon -r Schiefer. " 

Lagerung. Auf Chlorit -Sahdßeiri irihd Thon - 
Schiefer aufgefetzt, mit Weficfh'en er von gleichartiger 
Entßehurig zu feyn fcheinj. Kommt er in fchiefriT 
gein Züßande vor, r fo ift feine Schichtung deutlich 
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und niit der H'auptgebirgsart paralldl In dichtend Zu« 
fiande bildet er unförmliche mächtige FelfennyalTen. 

Magnetifche Eigenfcliaft. /Aller Eifenfels zeigt 
mehr oder weniger Polarität , und auf ein und derfel- 
ben Fläche wechfeln die Pole in einer Entfernung von 
3 zu 3 Zollen von einander ^ doch wirkt die magneti- 
fche Kraft nur hdchßens bis ro 2^11 Entfernung aof 
die Nadel. 

Vorkommen^ Der Eifenfeh bildet groteske und 
hohe Berg] uppen , unt^ welchen fich vorzüglich der 
Pic de Itabira mit einer Höhe von 4896 Fufii über der 
Meeresfl^che, und die Serra de Piedade bei Villa 
nopa da Rainha mit einer Hohe von 546o Fufa aus- 
zeichnet. Auf letzterem Gebirge üt der Eifsnfels 1000 
Fufs mächtig. Au8 diefem ungewöhnlich mächtigen 
Vorkommen kann man folgern, dafs fo lange die 
fPelt reyn wird, hier Eifen für^liet erzeugt werden 
könnte, wenn man auf Erhaltung der Waldungen be- 
dacht wäre, wolchea freilich leider nicht gefcliiebt. 



F, £iJhnßein-'Conglomerat 

Unter den )üngern Gebif^gs* Arten ßelle ich nur 
hier als merkwürdig auf ein Urfela-Conglomerat be- 
(qnderer Art, welchem id^ dem Njimen Mifenßeirf 
Cb/^Zomera^ gegeben liabe. 

In vielen Theilen der Oapitaiiie von Minus findet 
man ein Conglomerat , welqhea aus lauter eckigen^ fei- 
ten etwas abgerundeten Br^ichftücke?i von Jßi/englinw 
mer^ JSifenglßns vaidjfag'nei^jßtßf^i'^ in ein Binde« 
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tet^ beßeht *).: JPiie Järudbtß^^^® ^nd von der Gröide 
einer Linie , bis ;zu 8 Zoll und mehr Dui:chm«ffer. 
Sdee Gonglomerat findet £ph ni^t blos in den Tliä- 
lern und an den Abhängen der Berge, fondern be- 
deckt ibgar die hochiten Gebirgsrücken, indem es, fo 
%x\ fageUj eine KruAe von x biß | Lachten! über der 
darunter fiehenden Gebirgaart bildet, und deren äufse- 
Te Form annimmt. Oft iß es goldhaltig. Der Abhang 
des Gebirges von Villa Rica war ganz mit dief^m Con- 
^lomerate bedeckt, jetzt iß dies aber durch die Gold- 
gräber zerßört, Hier war der Eifenglimmer - Schiefi^r 
unmittelbar durch das ConglRaerat ^edeckl, welches 
aiif dem Campo von Saramenha^ gleich gegen Villa 
Rica über, eine ausgebreitete Kruße bildet, die den 
Ur-Thonfchiefer unmittelbar überzieht. Die Serra äß 
Tapanhoacanga bei Conconhas do Campo ^ deren 
Rücken fich 4800 Fufs erhebt, Jß gleichfalls einige 
Meilen lang ganz^damit bedeckt. , So auch trifBFt man 
auf der Straise von Villa Rica nach Serrp do Frio , dic- 
fes Conglomerat an yielen Qrten und in grofser Er- , 
ßreckung. Die Bergleute nennen es Tapanhoacanga^ 
auch wohl fchlechtweg nur Cangß. 

Anmerkung 1. Es bleibt immer fchwer fich die 
Bildung dieles Conglomerats zu erklären. Die ecki- 
^n Bruchßücke, die Unregelmäfsigkeit, womit 'die 
Bruchßücke in und durch einander liegen , deüteh 
nicht allein auf ein^ Ibhnell vor fich gegangene Zer- 

*) Am ob. ang. Ort« S. 243 t>i* 245» ^* 
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ftSrani; benacltbartov Eifenfels'- Berge, die dieiiScIi- 
fien Theile diefer Gebirge bildeten , und wovon 
z. B* der Pic von Itabiray die Serra da Piedade 
und andere mehr Ueberbleibfel find, fondern auch 
ftuf eine äulserft franelle Auetrocknung der Fluf- 
figkeit, welche über dielen Gebirgen ßand^ und 
den Bruchltücken nicht lo viel Zeit Iie&^ dafi» 
£e htttten zu den Thälern herabfinken, oder un- 
ter einander eine liorisontale Lage annehmen kön* 
»en *). 

Aamerkung 2. Ueberall wo ich Fragezeichen 
gemacht habe , bedarf ea der Beiftätigung und nähe« 
ren Unterfuchung« 

I 

^) Sollte diefe ErfchelnuniT nicht , wie for manche andere, fit 
.das Hervortretea der Gebirge aus der Tiefe redeo? 9*, 
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IX. 

PJtOGRJMM 
iltr hoUandifchen GefeUfchafi der ^ijpsn/chaßen 
' "_ ■■ ut Harlentj 

vom Jahr« iSaciw 



*■••«• 



Die Gefellfchaft der WifTenfchaften hielt zum 76ften MaU 
iBre Jahreso Sitzung ah dem 27. und 2g. Mai Ig2o« Nacb- 
dem fie der prälidirende Direktor Hr, J. P. van -Wickc- 
voort Crommelin eröffnet hatte , ßattete der Sekretär 
der Gefellfchaft feinen Bericht über die Auffätze ah, weiche 
bei ihr feit der letzten Sitzung^ am 2,. Mai X819 ^) einge- 
gangen waren. 

PHYSIKALISCHE WISSENSCHAFTEN* 

I« Au3 diefeni Berichte ging folgendes hervor^ betref'» 
fend die Preisbewirbungm über phyfikalifche Gegenftändc^ 
für welche die Bewerbaagszeit in diefem Jahre abgelau* 
fen ift. 

' I. Schon vor dem z. Januar 18x7 war eino Abband« 
lung mit dem Motto : Meliora funt etc. über • die Preiafrag» 
eingegangen : — i. Welches lind die allgemeinen ^Regelnj^ 
y^nach tienen ßch im voraus, und ebne direkte Ttrfuche 
„ beftimmen Infst , welche exotifche nützliche Pflanzen mit 

„Erfolg in unlerm Lande Hfig^Aoflie^ werden können f << . 

Der Verf. hatte fie auf Einladung der Gefellfchaft im folgen« 

• ) Siahe diflfii AnnaU B# 6a S« 429. OHk. 
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den Jahre in einem bedeutenden. NftclHritge verbeffertt nnd 
ihr war im vorigen Jahre unter der Bedingung der Preis su« 
ierkannt werden ^ der Verf. müITe, ehe er ihn erhalte. Ab« 
handlang und Nachtrag in jßins verfchmelzen , und bdde 
den Bemerkungen gemafa verbeffern, welche ihm der Se- 
kretahr sur Vervollkommnung der Arbeit zuzuftellen bereit 
tey»' Die sur Beurtheilung ernannte Commiffion fand» dafs 
diefen Bedingungen in der neu eingefendeten Abhandlung 
entfprochen fey; .^s wurde daher der beiliegende Zettel 
geöfFnet. Der VerfalTcr ilt Johann Karl Leuchs in 
Nürnberg. 

9. In dem Programm von 1818 waren eben £0 die 
Verf. aweier deutfph gefchriebenen Abhandhingen über die 
Frage: — „Worin Hegt der Grund des Mattw&dens d$s 
9i Gla/eSt wenn man es eine 2eit lang der Luft und derSon- 
i^ne aiisgefetst lälst^ und welches ßnd die Iicheriien Mittel, 
ff diefer Veränderung des Glafes zuvor zu kommen ? ** -r- 
aufgefordert worden, ihre Abhandlungen zn^verbelTern, und 
den Bemerkungen der Berichterßatter über diefelben , wel- 
che lie von dem Sekretär erhalten könnten, entfprechend 
zu verhelTern» Sic haben diefes gethan, und die Gefeil- 
^chaft fand nunlnehi: die Abhandlung mit dem Motto : Lu 
CßOt mihi ^to* des Preifcs würdig. Beim OefFnen des Zet« 
tels ergab fich als Verf. G. W. Munke, Profellor derPhj- 
fik zu Heidelberg« — Auch die zweite deutfcbe Abhand« 
lung mit dem Motto : La nature parte etc. befchlofs man 
drucken zu lalTen, pnd dem: Verf. I wenn ^s ihm belieben 
werde fich zu nennen, die ßlbern^ Medaille, als Acceffit, 
zu ertheilen«. 

S« Auf die Frage: -r^ „Welche bis, jetzt noch unbe^ 
yfbauete Ländereien in den nördlichen Provinzen de^ Kö- 
I, nigreichs, darf man hoffen , zu Folge Erfahrungen, die 
yy an abnlicbem Soden gemacht v^^rdei^mit %f9lg; A&Ad^'Ot^ 
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i>fie ft« grobe Kollen im VerhältnifTe su dem Ertrage! «r&ir 
93 zu machen? und wiQ>, hat man lieh | bei diefem Urbarma* 
^ch^a au verhalten, damit nach wohl bekannten Bei rpielea 
„und Erfahrungen ein glQcklkher Erfolg zu erwarten fte* 
,, he '^ -— waren 3 Abbandlungen in holJändifcher Sprache 
eingegangen» die aber auf keine Weiib genügten, daher die 
GefeUfchaft diefe Frage erneuert und die Bewerbungszeil 
bis KU dem /• Januar Jg^i verlangen* 

4« 5. 6i Eben fo ungenügend waren zwei Beaatwot* 
tnngen der Preisfrage: Mir die Austtocknung des grofsek 
Harlemer Meers 9 zwei Beantwortungen der Preisfrage; 
Ueber di.e Austrocknung desWifker Meers, und eine holiän- 
difcb gefchriebene Beantwortung mit dem Motto : Hqc opu$ 
etc. über die Preisfrage: — * ,, Welche Knnßmittel lauen (ich 
anwenden, tun die Meeresarme bei Texeh fey es überhaupt, 
oder itisbefondere den bei dem Slupen-Gcitt zu verbefTefn 
und tiefer zu machen ?^^ ■— Alle drei Fragen würden daher 
anfs Neue aufgegeben, und die Bewerbungszeit auf die 
zweite bis zu dem x. Januar xgati auf die erfle und die 
dritte aber bis auf den T^Januarxgaa verlängert. 

7. Zwei Abhandlungen waren eingegangen zur Beant- 
wortung der l«ragc x — „ Wie weit kennt man die Natur 
)»der ver/chiedenen Arten von Infekten f welche d^n natur» ^ 
fihißorifchen Gegenfläuden, die man zu erhalten wünfchtp 
i^dem Pelzwerk und den fTplleH'^Manufßcturenfehrfchäd' 
Jülich find f und weichet fmd die wirkfamften Mittel gegen 
y,nei diefe Sachen zu fchützen odei^ ße von ihnen zu be* 
,9 freien ?^<*^ Die franz^^nfch gefchriebene Abhandlung mit 
der Devife: Nusquam natura etc, ift, wfe der Sekretär in 
einer der vorigen Sitzungen nachgewielen hatte, grolaentheila 
aus dem 3. Thellö von 1 i v i e r -s Werk, ^ te^ CoUopter^ 
ansgefcbrieben, und die Zeichnimgen der Infekten find insge« 
rammtauadiefeiii Werke fohr getreu copift. Die Verfanimlui>§ 
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iofserie lebhaften Umvillen Ober diefeit verochvüngs würdi- 
gen Verfitch', ddn Ehrenpreis unverdietit tu evfchleichen* 
Die zweite deutfch gefchriebene Abhandlung mit dem Mot- 
to: Cognitio naturiU etc. ift, nach dem Unheil der Gefell- 
fchaft, ohne alles Verdienfi. Die Preisfrage wird daher 
wiederholt, um vor dem /• Januar igaa beantwortet su 
werden« 

8« Die Frage: ,,Wa8 weiTs man von dem jlwlau- 
f, fen des Saftes einiger Bäume und Sträucher im Frühjahr , 
91 wie z« B. der Weinrebe, der Pappel, der Efcb«;, des 
>j Ahorns und anderer? was l'iiht Heb darüber dnrch ferne- 
i>res Beobachten lernen f welche Folgerangen kann man 
,j daraus über die Urfach des Anfieigens des Saftes in den 
y Bäumen und Pflanzen ableiten P und welche für die Baunh- 
f, Zucht nützliche Belehrungen lalTen lieh aus denFortfchrit- 
,,ten der Wiffenfchaft in Hinlicbt diefes Gegenßandes zie- 
n hen ? *^ — hatte zwei Beantwortungen erhalten > eine 
franzößfcbe mit dem Motto : Lafeve etc.» und eine holländi- 
fche mit dem Motto (r^eniff^ etc. Da beide ganz ungenügend 
gefunden wurden» wiederholt die Gefellfchaft die Frage^ um 
vor dem i. Januar igaa beantwortet su werden* 

9) Ebenfalls ungenügend war eine franzößfche Ab- 
handlung mit dem Mono: Praeßat naiurae etc*> welche 
Äur Beantwortung der Frage eingegangen war: — „Da 
y|die Piaxis des Ackerbaues bewiefen hat» dofs während 
i{ der erficn Zeit der Vegetation de« Getreides und anderer 
,»'gebaueter Pflaiiten ^ bis zur Blüthe derfelben das Erdreich 
yjkanm an Fruchtbarlieit abnimmt, indefs nach der Befruch* 
yytung tii|d während des Reifens des Samens derfelbe • Erd- 
^,boden bedeutend erfchöpft und feiner Fruchtbarkeit be- 
y/raubt wird ; fo fragt die Gefellfchaft : „Welches ifr die Ur- 
yyfach diefer Erfcheihung ? und in wie fern kann dieAuflö* 
pffßug diefer Frage Regeln aii die Band ^eben, welche cur 
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^ Verbeflerung des Feldbaues zu befolgen ßnd.'^ -^ Die 
Gefellfchaft wiederholt (liefe Frage fOr unbeßitnmte JZeit. 

10. Dadelbe gill von einer fi'anrößfchen AbhaBdIung 
init dem Motto: Felix qiiipotuit etc., welche die Frage 
beantworten fdUte: -s*-« ^, Weiches find die Hanpturfdchen 
9,*der Ausartung der. Pflanzen, durch welche die Varietäten 
^yentRehen, und welehe Vorfchriften ialTen /ich daraus fi^r 
y^die VerbelTerung der Cultur nützlicher Pflanzen ableitend 
Die Frage wird wiederholt , man verlangt Verfuche und 
Beobachtungen! und fetzt die£ewerbungs«eit bis zum /. Ja- 
nuar^jgaa. 

ir. Auf die Frage; — », „Welche Art von Kartoffeln 
9'jb6üt man in den Verfchiedeneh Provinzen diefes König« 
',/reichs vorzüglich? Wie ßnd fie in Natur und Eigenfdiaf^ 
,1 verfchieden, und Xvie befonders in ihren Befiandtheilen 
,/und in dem Gebrauch ,' der fich von ihnen machen- lä]|ßt? 
^, Hat man irgend einen auf Erfahniugen lieh ftutzenden 
^^ Grund, eine Art für nahrhafter oder gefunder als eine aii- 
^^-dere -zu halten? Und welche Verbeflerungen des Kartof- 
^yfelbaues in diefem Königreiche dürften aus der KenntniC« 
,, diefer Gegenfiände tiervorgehen f — ^ war eitie Beant« 
Wortung in iranzöiifcher Sprache mit dem Motto: Hie 
Ubor etc. eingegangen. Einer der Direktoren de^ 
Gefellfchaft, der vor Kurzem den zu Weimar im. Jahr 
4819 herausgekommenen Verfuch einer Monographie der 
JCar/oj^/ll etc. erhalten hatte, machte die Gefellfchaft dar« 
-auf aufmerkfam f dmfs'der VerüalTer diefer Abhandlung, die 
Abßeht habe, lie zn hintergehen , da er ihr, um den Preis 
■Sil erhalten, als eigene Arbeit etwas vorlege, was zum 
Theil blofse Ueberfetznng diefes Weirks fey* Auch zeigte 
lieh, daCs 33 Abbildungen, welche Kartoffelarten, die der 
Verfafler baue , vorfiellen follten , lehr genaue Copien der 
.difffenii Werke geJu»rei^4eiiJKupfer find. Es wurde be« 
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fchlofTen« die Preisfrage sn Tviederholen^ und die Bewer* 
biingszoit bis zumg. Januar igaj zu Terlingern« 

IS. Auf folgende Frage: Die vor. einigen Jahren zuerft 

«n Montpellier ansgefuhrte und danfi im füdllchen Frank« 

reich verbetTerte niue Art zu äefliUireHy bei der man die su 

deftijlirehden Fluffigkeitea oder gegobmen Körper , ans de« 

nen die geiftigen FlAfHgkciten übergetrieben werdien foUen, 

nicht über Feuer bringt, fondern durch Dampfe kochenden 

Waffers erhitzt, ifi; nicht nur ökönomifdier^ als die gewöhii- 

liehe Art zu deitilliren , fonderii hat auch den Vorzug ^ dab 

fie reinere und angenehmer fchmeckende geißige Fluffigkeiten 

giebt. Da es folglich zu wünfchen wäre, dafs diefeArt zu 

deftilliren in unfern Fabriken eingeführt Würde, (o fragt die 

Oefellfchaf t : „ Welches ilt der hefte Apparat , um bei uns 

p,mit dem gröfsten Vortheil aus dem Korn die reinfie 

„geiftige Flufiigkeit auf die Art zu erhalten, wie man ße 

., in Frankreich aus dem Weine darßelltM' — war eine 

hoUandi£ch gefchriebene Beantwortung [eingegangen » wel-; 

che aber aufser dem Bekannten nur ideale VerbelTerun« 

gen vorfchlug) die nidit durch Verfuche bewährt waren, 

und hatte daher zu wenig Verdienft, um gekrönt zu wer« 

den. Es wurde daher befchloITenf die Frage zu wieder* 

holen und die Bewerbungszeit bis zum /. Januar igaU zn 

verlängern. C ^^^ vergleiche übrigens C h a p t a I über 

die Deltiliation des Weins in den Ann* de Chim» t»jj^ 

p« 5g und in Gilb* Anualen B. 3a S, 129,} 

IL Die Gt^ellfchaf^ hat für gut. befunden, folgende 
6 unbeantwortet gebliebene Preisfragen, für welche die 
Bewerbungsseit abgelaufen ift, aufs mui au/zugeben^f und 
die Bewerbüngszeit feft zu fetzen 

bis zu dem /. Januar tgM. 

!• 91 In Wie weit ift e.* jetzt bewi^fen, dafs die fo^ 
.9 genannten Räu€kerungen mit oxffgimirt falxfaurim (rW, 
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j^nach Guyton^s j^> gedient haben, die Verbreitung der 
,, dnfteckenden Krankheiten zu verliindern? Welches find 
yydie anleckenden j^rankheiten^ in denen die Wirkung* die- 
yyfes Gas verfucht zu \irerden verdient» .und was hat ma^. 
,,bei diefen Yerfuchen vorzuglich zu beobachten? hat man 
,,einigeii Grund, eine heil feinere Wirkung im Vorkommen 
yy der Verbreitung anfi.ecktinder Krankheiten » von einem 0q^<- 4 
^;dern wirklich gebrauchten oder nur ia.Vorfchlag gebrach* 
jiyten Mittel «u erwarten? <' Man wünfcht in der Beantwor* 
tung.anf diefe Frage eine kurze Aufzählung der Falle %xx ßn* 
den^ in welchen diefe Räucherungen fich gegeii idie Yer« 
breitung der verfchie.den^n anleckenden Krankheiten wisk^ 
fam bewiefen haben« ... * . . 

' a. „Giebt die Phyfiologie des menfcblichen Körpers 
^,gut. bewälirte Gründe für die Lehre , oder hat die Erfaiv^ . 
^^mnglie hinreichend bewährt, da& dai Souerßojffgas eint 
lyder kräftigiten Hulfsniittet fey, Ertrunkene , Erüickle oder 
f, Asphyxirte in das Leben zurück zu rufen , und welches ? 
jy find die zweckmäfsigfien Mittel , es zu diefem Zweck 
9,fchnell und lieber anzuwenden?'' Die Gelelifchaft 
wiinfchtf dafs man die vorgefchlagenen Mittel nach demge* 
genwärtigen Zuftand unferer Kenntnille kurz entwickele un4 
prüfe, und das, was hierbei noch Zweifelhaft iß; durch - 
neue Verfuche und Beobachtung<;n aufzuklären fuche. 

3« ,f Was laust lieh als wohl erwiefen annehmen über 
,yden menfchlichen Magmfaft {fuccus gaflricus) und 
,, Deinen Einflufs auf die Verdauung der Nahrungsmit« 
„telf l& die Wirklichkeit delTelben durch die Verfuclie 
,, Spallanzani's und Senebier's hinlänglich dargethan, oder 
,y i& lie durch die Verfuche Montegres zweifelhaft ge« 
,, worden? Was hat. die vergleichende Anatomie , befon« 
,, ders durch OefFnung des Magens von Thieren, die ..man 
,,ni]ichtern, lind andern» die man bald nach dem Freffeo 
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i,ffet5dtet hat, hierüber dargethan oder wahrfclieinlich ^e- 
91 macht ? •— Und was hat man zu vermeiden , im Fall lieh 
yyder Magenfaft in dem mcnfchhchen Körper als wohl erwie- 
^fen anfehen lafft. um nicht die Wirkung delTelben auf die 
,, Verdauung zu fchwäthen?'* 

4, „In wie weit ift durch die chemifcheh Verfnclie 
99V a u q u e 1 i n*s und anderer über die verfchUdenen ArtM 
fi der China bekannte i ) worin die verfchiedene NAtur 
yiderfelben beftehti und wie viel ße von jedem ihrer Be^ 
'91 ftandtheiie enthalten? ond 2) welchem Sloff dfe Fieber« 
y) vertreibende Kraft der China zuzufchreiben ift? 3) Wel- 
,ich6 Kennzeichen lalTcn fich daraus ableiten zur Unter« 
y fcheidung der heften Arten , welche die ßarkfie Kraft » Fit- 
99 her zu vertreiben, befuzen, von den andern und von den 
91 verfchiedenen Rinden , mit welchen man ße verfälfchi? 
994) Und laflTen fith daraus Vorfchriften ableiten« wie man 
99 es anzufangen habe, um dit..^n Stoff, auf welchem die 
«igrOfste Fiebervertreibende Kraft beruht; den verrciiiedenen 
0f Chfna • Präparaten unvermindert zu erhalten ? ^ 

5. Da die feuchten Bierhefen , die ehemals ein febr 
^einträgliches Erzeugnifs unferer Brauereien waren, jetzt aus 
mehreren Urfachen minder in Gebrauch lind , als ehemals, 
und man Itatt ihrer die Hefen der Braiitu ein «Brennereien 
nimmt, fo vcdangt die Gefellfrhaft: i) ,,Eine auf chc- 
,,mirche Ana lyfen lieh gründende Vergicichung der Natur 
99 der feuchteti und der trocknen Hefen, und eine verglei* 
9,chende Darßellung der fiigenfchafren beider« a) £ixie 
99Anweirung der Mittel, durch die fich den feuchten Hefen 
,^ der bittere und unangenehme Gefcbniack benehmen lafle, 
99 der von dem Hopfen herrührt, welchen man in denBraue- 
99reien der Würze zulet/t. 3) Eine Angabe, wie man 
9^ die feucliten Hefen wenigfteui einige Zeit lang aufheben 
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91 könne I ohne dafs ße ihre Kraft verlieren^ die Gährung iä 
„ einem Teig aus Weizenmehl zu erregen. *^ 

6* 99 Da man an melireren Orten bemerkt hat, liiid 
,,noch bemerken kann^ daljs verfchiedei^e Pflanzen ^ die 
yt fcbnell . an wachfen , eine Art von Toff erzeugen ^ Tö 
^ywünfcht die Gefellfcbaft alles gefammelt und kürz darge* 
,, Hellt zu fehen, was über dielen Gegenltand gefchrieben^' 
,, oder vie^eicht beobachtet worden, und dafs dann auf die* 
y^ie Beobachtungen eine Erörterung gegründet werde ^ wie 
9, man es in einigen Tprfitechereien anfangen muffe ^ uoi 
,; das Anwachfen des Torfs zu befördern,'^ ^ 

HL In dem gegenwärtigen Jahre giebt die Gefellfcfiaft 
die neun folgenden neuen Preisfragen auf 5 der Preis wirÄ 
in <ler Jahresfitzung im Mai 1822 zuerkannt^ und die A)>» 
handlungen, welche lieh um denfelben bewerbäi> müffeÄ' 
eingelaufen feyn 

vor dem j. Januar 1822. 
1» „ Iß es wahr , dafs unler inländifches Eifen^ wic^ 
einige behaupten, nicht fo gut ifi als das Schwedifche und: 
einiges andere auslandifche Eifen, deffen man lieh bei unf 
bedient, und dafs es in manchen Fällen, wo man diefes' 
anwendet, gar nicht zu brauchen fey? Gefetzt, es fey dem 
alfo, fo^ fragt es Hch, welchen Ur fachen man diefe fehler« 
hafte BefchaflPenheit deffelben zuzufchreiben habe , ob der 
Natur unfers eioheiraifchen Eifens, oder der Art es zu be- 
reiten? Und wenn das letztere der Fall wäre, läfst es fich 
nicht in einem folchen Grade vervollkommnen, dafs es an 
Güte dem ausländilchen Eifen iii jeder Hinlicht gleich kä- 
me, und wie müfste es bearbeitet werden, damit es eine 
folche Güte erlange?" 

2, Obgleich feit allgemeinerer Einführung der Vacci- 
nation faß überall die Pocken - Epidemie aufgehört hatte, fo 
zeigt /ich diefe Krankheit doch wiederum hier nndanandera. 
▲nhal, d. Piiy/ik, B. 65. St. 4. J. i8ao, Sv, %. ^% 
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^ 0]E|cii^eiteiiiigtn Jahren ; und da ficb feit kursem bei folchen» 
die zuvor vaccinirt worden wairen,' eine Art von Pocken« 
..Gefchwüren {^pußules t/ario/f^u^x) .eingefunden hat, die 
saerß von den Englandern unter dem Namen modificated 
fmaipox befchrieben \(rorden lind, fo fragt man: i) 9» Von 
welcher Gattung find diefe falfchen Pocken y und welches 
■ ift ihr Gang f Worin unterfcheiden ße lieh von den wahren 
Pocken und von den Varicelles P Erzeugen He im Fall einer 
Epidemie bei nicht vaccinirten Perfonen die wahren Pocken? 
Hingen fie ab von der befondern Gonftitution, von einer 
Inditpoütion,. von der Kuhpocken- Materie lelbB, oder von 
andern Urfachen , und auf welche Art läTst lieh ihnen vor- 
beu|;en ? a ) Was lafst fich von der Dauer der fchutzen« 
den Kraft ^et Kuhpocken behaupten f Sollte es nützlich feyn, 
in jeder Epidemie die Kuhpocken aufs neue einiuimpfen? 
3) Sind die Mittel, deren man ßch bei uns bedient, um.zu 
idem Vacciniren allgemein anzureitzen, wirklich nützlich, 
nnd hinreichend , das Vacciniren immer mehr aiiszubreiten, 
und die Pocken ganz verfchwinden zu machen? Im Fall 
diefes zu verneinen ift , welches ßnd die Mittel, die fich am 
mehrften eignen t zu einem fo heilfamen Ziele zu gelan- 
gen?^* ■*- Dja GcfeUfckaft will weder bekannte Sachen, 
noch eine Abhandlung über die Nützlichkeit des Vaccini* 
nirens haben, fondern eine kurze und genugende, auf Veri*' 
luche und Beobachtungen gegründete Antwort auf das, wo« 
nach hier gefrsfgt wird, 

3« ,9 Aus welchem Grunde lind dann und wann , and 
insbefondere im vergangenen Jahre, die äußern der Ge- 
sundheit tchädlich geworden? Veranlafst diefes vielleicht 
irgend ein kleiner in der Aufter fich . befindender Wurm? 
und ilt diefes Fall, von^ivel^er Art ifi er, und wo läfst er 
fich am beüen in der Außer beobachten? Sind die Äußern 
äietem nur zu gewilTen Zeiten des Jahrs unterworfen > und 
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giebt es Umfiände» vrelehe diefen naohtfaüiligen Zafiftnd 
hervorbringen ? Hat das Gift der Äußern einige Aebnlidb- 
keit mit dem, welches die Mufcheln von Zeit zu Zeit giftig 
oder für die Gefundheit rchädlich macht i und Mi^elches fiiid 
die anterfcheidenden Merkmale diefer beiden Arien von 
Giften? Welche Krankheiten oder Uebel befinden entftehen 
durch den Genulj . der giftigen AuRern oder Mufcheln, uhd. 
welche Mittel eignen Ijlch am beRen^i das Uebel in deir Ge- 
burt zu erfiicken oder aufasuhalten f '^ 

4* „Welcher Urfach ifi es zuzufchreiben , dafs das 
lieifch des Reh {cheurette) zuweilen der Gefundheit nach- 
theib'g ifi? Woran laflen iich die vergifteten Rehe,unter- 
fcheidenf Welclie Krankheiten*^ bringt der Genufs diefes 
Rehfleifches hervor i durch welche Mittel ifi der Fortgang 
derfelben zu hemmen, und wie lalTen fie lieh heilen f ** -^ 

5. f, Man heitzt jetzt in England die grofsen Gewächs* 
hllufer auf eine fiir die Kultur der Pflanzen lehr zuträgliche 
Weife mit den Dampfen kochenden Waffers, die durch 
Höhren geleitet werden, fiatt iich eines Ofens zu bedienen; 
läfst üch das bei uns in kleinem Gewächshänfern mit Nut- 
zen nachahmen , und welches wäre die palTendfie Einrieb« 
tuug des Apparats? ^< Nicht blostheoretifch, fondem auch 
praktilch mufs die Antwort feyn , durch Nachweifung des 
Apparats , den man während des ganzen Winters am vor* 
theilhaftefien gefunden ^ des Grads der, Hitze, den man un- 
terhalten ) und des EinfluHei , den diefe Heitzungsart auf die- 
Pflanzen geäujsert Hat. 

6« „Welche Kenntnifs hat man über die Natur ^ die 
Oekonomie und die Erzeugung der kleinen Infekten erlangt, 
die den Bäumen und den Pflanzen, welche man in den 
heifwn Gewächshäufem zieht , am fchädlichfien find, und 
welche Miuel lallen fich diefen Kenntniflen zu Folge ange^ 
ben., um die Fortpflanzung diefer lurektem ia6^vdN& xN^^Q^a>> 
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dem oder zu vermindern ^ und die mit ihnen angeßeckten 
Pßansen mögllchlt bald von ihnen zu befreien f << 

7« Ift es hinlänglich durch Erfahrung bewährt , dafs 
es'unier den j?^siill#ll oder Pflanzen f befonders unter den 
niitzlichßeD, einige giebt^ die nicht gut fort kommen, wenn 
die eine Art nahe bei der andern fteht ? Was lailen ßch^ 
wäre das der Fall, darüber für Erfahrungen anführen ^ Lälst 
lieh diefe Antipathie zwifclien gewiflen Arten einigerma* 
fsen aus dem erklaren , was uns von der Natur diefer Pflan- 
zen bekannt iiti* Welche nützliche Folgerungen lalTen fich 
daraus für dieCuItur nutzbarer Baume und Pflanzen ziehen?*' 

8. ^»Welches find die fckädlichflen Infekten inv Bäume 
und Sträucher in den Forfien? Worin belteht das LV 
bei, da» ^le diefen Pflanzen zufügen, und welche zugleich 
auf die Erfahrung ' gegründete Mittel laflen iich aus der 
Kenntnifs der Oekönomie oder der Lebensart diefer In- 
fekten herleiten, die fich eignen, den Schaden vorzubeu- 
gen, welche £iQ den Bäumen thun, oder diefe von ihnen 
zu befreien ? " 

9I „Was weifs man von der Lebensart der MaulwUt[fe, 
und welche Mittel lalTen fich dem zu Folge als die zweck« 
luäfsigßen angeben, Land, wo fie fchädlich find, von ih« 
neu zu befreien ? Giebt es vielleicht im Gegeniheil Erfah- 
rungen, dafs die Maulwürfe in gewi (Ten Fällen nützlich find, 
intern fie mehr oder minder fchädliches Gewürm zerfiören 
oder vermindern, und wodurch werden diefe Fälle ange- 
zeigt, in denen man es vermeiden müfste, die Maulwürfe 
wegzufangen und auszurott^nf 

IV« In den vorhergehenden Jahrei}, hat die Gefellfchaft 
folgende Preisi^agen aus der Phyfik aufgegeben, für die das 
Ende der Bewerbungszeit abläuft 

mit dem 2,1, Januar j82j. 



.RTF. ZU HALLE, 

RVATOR \Y l S C K L E H. 
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Vom 1 Früh aus dünner Bedeckung Girro-Stratos , dann Cirro- Cn- 
karz#Qf die Modifik, Comuli herrfchend ; Ton Mittag ab Gewitter 
SO U ziehend mit Itarkem Regen , und Abends meilt« Nachts ganz 
nur : SO* aus Bedeckung Cirro-Stratus und Cemnli , Abends 4 Uhr 
Machnda, um 7 Uhr Itark Regen» JNaehts wolkig bedeckt. Am. sc« 
liedeiCumuli und Cirro-Slratos , lichter in N. bei dort grolsen Cn— _ 
33' (Nachmittags Jfliindiges Gewitter und Regen in SW. über S« und 

Y ann Girfo-Stratus und Nachts bald heiter , bald bedeckt. Am. 

y^^^ ^n Girro-Stratus modificiren fich Gumuli in grofsen Maflen, 

^''^4^ Cirro • Stratus iiehend , welche fich als Gontinuum Terbrei« 

f? T^n oft heiter f um. A Uhr Abends etwas Regen und Naehts dichc 

^^ chtem Horizont. Am 23. wie geßern^ nur ilt der Regen um. 

*^ '^, Am a^ Tags herschen Girro-Stratns und lalTtn GamuU 

'^ doch heitere Stellen , Nachu meift wolkig bedeckt. Am 35. 

?l^'ieckung werden Girro-Slratus und hieraus Mittag Girrus oben 

%nten, bald aber werden erltere wieder herrfchend, Nachu wol- 

*"* ag und etwas Regen ; der Neumond um S Uhr 46' Abends da- 

^. fchwachen Neigung des Wetters zur Aufheiterung. 

rizoc Nachts fiark Regen, Tags Girro- Stratus , VprmitUgs mit 

mod.ern Stellen, Mittags wechfelud mit Nimbus, um 3, 7 und 10 

Gruipn. Am 27. Nachts wieder ßark Regen, Vorm. etwas bei glci- 

kigeig über die fchwere Girro - Suratns ziehen; Nachmittag eini- 

AufUn Girro-Strat, doch bald wieder bedeckt. Am 2g. iteU gleich, 

., Nachts bedeckt , früh g i|ftündiger Regen ftarb , um. i, 4, und 

2^ Wach Regen; heute der Mond in der Erdnähe. Am 29. wolkige 

v'^'^deckung, löß Tags über durch Girro-Stratus Geh auf und Nachu 

!^ lit nur wenigem Girrns. Am 30. nach dichtem Nebel früh, der 

'^*jv kalten Nacht folgt, wenig düune Girro-Stratus , Mittags kleine 

^® juds wenig, Nachts mehr Girrus. Am 31. nach wenig Nebel 

^^J^ mehr (ich auflöfende Girro- Stratus, Abends und Nachts wenig 

1? /•. bei bedüürtelcm Horizonte, 
Nach • 

kalt« _______^ 

Strat ' 

doch ■ 

Girr^J Monats: Bei einem bedeutendem Tempera tnrwechfel und ei« 
früh:en (-{-4 und 5^) Nächten /ift iinr das mittlere Drittheil des 
Vorn es lejn müfstej häufige weftliche Winde führten, doch bei we* 
Ig' >rmation, zum Theil ßarke Rcgenfchaner herbei« 
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f. „Welcheri Nutten hat die Chemie In ihrem durch 
Lavoüier und feine Nachfolger verbeüerten und erweiterten 
Znltande der Modicin dadurch gebracht, dafs ße uns belTe» 
re Kenntnifle über die ck^fnifihi fFirkung der gebräuchlu 
eben Medikamente hei der Heilung einiger Krankheiten dea 
luenfchllchen Korpers verfchafft hat ? und wie ift es anzo- 
fangen , dafs man eine gegründete nnd für die Heilkunde 
brauchbare Kenntnifs von Jer bisher noch, unbekanntea 
chemifchen Wirkung einiger Medikamente erlange ? ^< 

^ «« y^ in wie fern lätst es /ich aus lichern Beobachtnii- 
gen ddrthun^ dafs die kerrfchmdeip Krankheiten in den Nie* 
derlanden feit einem gewilTen Zeitraum ihre Natur veräiii» 
dert haben , und welches lind die phyßkalifchen Urüichen 
diefer Veränderung^ vorzüglich in Hinlicht der veränderten 
Art 2u leben und ßch zu nähren in unferm Lande ? ^' ^ . 

5> • u Welches iit der Zufland der Gefängniffe in die« 
fem Lande im Allgemeinen f welche Mängel lallen Ach 
durch eine, phylikalifche Unterfuchung derfelben nacbwei« 
fen, und welche Mittel hat man anzuwendeni um die La|^ 
der Gefangenen in Hinficht der Gefundheit zu verbelTern f <* 

4. /„Welches find die leichtefien und tauglicliiten> von* 
Seefahrern anzuwendenden Mittel^ um bei einem Schiffe 
brueh niöglichtt lange die Gefahr umzukommen ^ abzuhal- 
ten^ und dadurch die Möglichkeit 9 gerettet zu werden, zu 
vergröfsernf Giebt es ein dazu tauglicheres Mittd als der 
von Herrn de la Ghap,elle befchriebene Scaphander?' 
oder läfst fich diefer verbell'erny oder leichter, odel* wohl« 
feiler machet^ ? Und welche Maabregeln wären zu ergrei* 
fen^ um die beßen Mitte], das Ertrinken der Schiffbruchi- 
gen möglichlt lauge zu verzögern , allgemein in Gebrauch 
zu bringen ? " 

5* Da feit der Zeit^ dafs die Viehfeuche bei uns ge« 
wüthet hat, in verfchiedenen Ländern mehr Licht über die« 
-Annal, d. Pbyfik. B. 65. 81.4; J. i8ao Äl. g. F'f 
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te fchrecUiclie KranUirit verbreitet \rorcleii iE, fo fra^t 
die GcfeUfrfaart : ,,\\Vkhes find die zuverlSfßgeu ßüerkma- 
U der wahren Heiijiuche {epizootie';^ die top dreii^iglalu 
rcn uod länger mehrere nördliche Gegenden, und aach un- 
fcr Vaterland, bctrofien hat ? Haben wir hinlängliche Grün- 
de um anxunehmen , dala die befagte KranLheit nie in die« 
fen Gegenden entfteht ohne Anfieckong? Und wenn dem 
fo i&i Und die Mittel, welche man in den benachbarten 
Landern anwendet, um ihr den Eingang nnd Oorchgang an 
▼erwehren 9 hinreichend , nm ▼dllige Sicherheit zu geben? 
Und follten fie noch einige Fnrrht vor Anfiecknng bei uns 
%hnf^ latTen, was ift xu thnn rathüam nnd noth wendig, um 
allo vjcfahr der Anllcckiing möglichft rn entfernen?'' 

6. ff In wie weit kennt man nach phyfikaUfchen nnd 
chemifchen Gründen das beim Brauen der ▼erfchiedeneu 
Biere übliche Verfahren ? nnd waa läfst lieh ana dem ge- 
genwärtigen Zultand nnferer KeontnifTe über diefen Gegen, 
fiand folgern cur Verbeirernog der ▼erfchiedenen Arien dea 
Biers oder znr gewinn^olleren Bereitung derfelben?'' 

7« ,,Welche Vorßchtfregcln hat uns die Grfafamng 
gelehrt bei der Vervielfältigung und Cultur der neuen f Va- 
rietäten von Fruchtbäumen aus Samen zu beobachten, um 
▼on ihnen die heften Fnichte zu erhalten ? Was hat man 
ins befondere in den Niederlanden zu beobachten, nm zu 
▼ermeiden, dafs die neuen Varietäten, die man erhalten hat, 
nicht in guten Eigenfchoften abnehmen , und ganz verloren 
gehen ?"< 

8« „VTorin befieht die Verfchiedenheit der aDgemei- 
Ben ßefchaffehheit (confiitution) der Atmofphäre in den 
TheiUn der Niederlande, deren Lage am mehrfien verfchic* 
den iH ; und welchen vortheilhaFten oder fchädlichen Ein* 
fflufs kann lie auf die verfchiedencn Krankheiten Mufsem/^ 

9. 59 Ift irgend ein Verfahren an erdenken, mitteirt 
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deiTen die Beleuchtung durch Gas lieh mit Vortheil einfüh- 
ren lä£st bei nicht fehr zahlreichen PriVat- F'amilien , wel* 
che nicht an eine grofse Öfientliche Unternehmung zur Gas- 
beleuchtung ^ wie man lie in London hat^ Antheil nehmen 
köipnen?" 

10. ,9 Was fiir lichere und ausiulirbare Mittel giebt 
der gegenwärtige ZuRand der phyßkalifchen und chemi«^ 

' fchen Wiffenfcbaften an die Hand, um dje endemi/chen oder 
herrfchenden Krankheiten abzuwehren oder zvl unterdriik- 
ken, welche gewöhnlich während der Austrocknung ausge- 
dehnter Seen in den Umgegenden eintreten , und durch die 
AusdünHungen von dem Boden der Seen^ die man austrock- 
net f verurfacht werden ? " 

11. „Welches Bnd die ^%x menfchlichen Gefundheit 
faeilfamen oder fchädlichen Veränderungen, welche die 
Nahrungsmittel aus dem Thicr* und Pflanzen^Reichc durch 
die Wirkung des Feuers in der Zufammenfetzung ihrer Be- 
fiandtheile erleiden? und was für Regeln kann man dar- 
aus für eine etwas veränderte ^ubereitntig gewitTer Nah- 
rungsmittel ziehen , damit lie einer gröfsern Ernährung fä« 
big und zur Erhaltung der Gefundheit des Menfchen tang- 
licher werden ? " 

la. y, Wie weit kennt man die Natur und die Eigen- 
fcbaften derjenigen Gattung von Schwämmen, welche unter 
den Fufsböden yon Holz^ befonders in feuchten Zimmern 
entltehcn, ßch dafelbfi fchr fchnell vermehren, und in kurzer 
Zeit die Fäulnifs des Holzes v^rurfachen? Kann man aus 
der bekannten Natur diefer Pflanze, und ^us der Art, wie 
lie die Fäulnifs des IJolzes befchleunigt, Mittel herleiten, 
ihr Entliehen zu verhindern, oder fie, wo Iie lieh erzeugt 
hat, gäazlich auszurotten oder wenigRens die fchädlichen 
Folgen ihres Dafeyns zu vermindern ? ^^ 

j3. ifVon.was für einer Natur ift die grüne Materie, 
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wrlcfie lieh anf der Oberfläche einet Gehenden WafTers bei 
ruhiger und vrarmer Witterang ^ voraüglich im Juli und 
Au^uiiy zt*igty und nnter dem 'Samen fFaffer faden (Btfß 
fusflos aquae ) bekannt ifi ? Sind Gründe vorhanden , um 
lie, nach der gewöhnlichen Meinung , für ein kryptogami» 
fchea GewHchfl anasufchen, oder ift fie tbierifcher Natur» 
oder ew unorganifcties Erzeugnifa, das feine Entfiehung der 
cbemifchen Verbindung gewilTer Grnnißoffe verdankt, 
wenn der Grad der Wärme und andere UmRände derfel'* 
ben günfiig find? Und wasjäfst lieh in diefer Hinficht von 
der cliemifchen Analyfe für Anffchhifa erwarten? GiebC 
ea ein Mittel | die Erzeugung diefer Materie im Waller zu 
verhindern, oder (ie verfch winden zu machen, im Fall fie 
dem Gebrauche hinderlich ilt, den man von dem WafTer» 
in welchem lie lioti findet machen will ? Haben die Waf- 
fer, welche mit diefer, einen unangenehmen Geruch ver« 
breitenden Materie bedeckt lind^ einen nachtheiligen Ein«* 
flüfs auf die Gefundheft de» Menfchen ; und wenn dem fo 
ift^: was kann man thun, oder beobachten, um fidh davor 
onfichem?'* 

i4. ,,Man verlangt eine volKiandige und bündige Zu* 
fommeiiOellung der Regeln, nach welchen die Fruchtbäm- 
me in den Niederlanden befcb'nitten werden müITen, damit 
man ihre Friürhte vermehre und verbelFere , und wünfcht 
die phyfikalifrhen Grnndfätze zu willen, auf denen diefe 
Regeln beruhen?" , 

PHILOSOPHISCHE vvid MORALISCHE WISSEN- 

^CHAFTExV. 

I. Ans diefer Abtheiinng lind bei der Gefellfchaft Auf» 
Üite zur Beantwortung der beiden folgenden Preisfragen 
eingegangen: 

1» Da lieh mehrere Gelehrte, befonders in Dentfch» 
land, in äpeculationen, nicht blos in der Metaphyfik » fon* 
dem anch in der ganzen Moral -Philofophie, vertiefen, wo^ 
gegen der gelehrte ^^icolai mehrere Bemerkungen in den 
Abhandlungen der Berliner Akademie der WilTenfchaften 
auf das J. )8o3 bekannt gemacht hat, fo fragt man: „Sind 
„die Abfiractionen y vermöge derer die Philofophen die 
„Gegenwände einzeln betrachten, dem Fortfchreiten der 
„ PhÜofophie und der Auffindung der Wahrheit mehr be« 
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,, förderlich gewefcn; oder find dfc ErzengbifTe und Refid- 
i^tale derfelben mehr fcliädlicli, indem (ie Gelegenheit zu 
I, Irrthoniern gi5ben<^ Und wie laJÜTen lieh, die Vortbeilo 
^derfelben beibelialten, oho^ dafs man von den Narbtbei* 
j^len leide nnd in Irrthum geratbe?*^ Der einzigen über 
diefe Frage eingegangenen Abhandlung erkannte die GeföU- 
fchaft den Preis zu. Ala Verfailie|r nannte der ^röfinete 
Zettel J, P* £. Voutei Profeflor der Pbilofophie an dem 
Atbenenm zu ^mfierdain. 

2. Auf die Frage : „ Läfst ficb die Menge der Ar* 
ff wen f mit der einige Staaten Enropa'a bclaftcit ßnd^.mit 
ff Grund einer zu großen Bevölkerung im Verhältnifii der 
j^^Mittel^urSubüRenz zufcbrcibcn? Und wclcbes lind, wird 
I, diefes bejaht, die zweckmafsiglten und den Grundfätzen 
yyder Moral und einer gefunden Politik am mebrften ent- 
,, fpreclienden Mittel ^ um das Uebermaaf« der Bevölkerung 
ff zu mindern, falls die SubHItenzmittel nicht für alle Ein- 
„Wühner ausreichten"; find drei Auffätze, ein in hollai»*^ 
difober, ein in deutfcber, und ein in franzöfifcher Sprache 
gefchriebener, der crfie mit lateinifchem» der zweitb mit 
griebbifchem y der dritte mit franzöfifchem Motto, einge« 
gangen. Der Preis wurde dem erlten zuerkannt. In dem 
beiliegenden Zettel nannten fich als Verfaller R. Scheren^- 
berg zu Utrecht und H. W* Tydeman, ProfelTor zu 
Leiden. Man bcfchlofa auch die beiden andern Abhand^*- 
lungen drucken > und jedem der beiden Vorfaffer die fil- 
berne INledaille überreichen zu lauen, wenn es ihnen belie- 
ben wird Jüch zu nennen. 

IL Die Gefellfchaft giobt für diefes Jahr die beiden fol* 
gcnden neuen Freisfragen auf um beantwortet zu werden 

vor den i JaKuar igaz* • 
1* „Welchen Einflufs haben die Städte, befonder« 
die grofsen , auf die Sitten, die Cultur und das Wohlcrge- 
hen eines Staates ? Worin nnd wie weit find ^.e vortlieil- 
haft, worin und wie weft fchädlich? Ift es rathfam oder 
nicht, lieda, wo lie einmal vorbanden find, beizubehaUen 
oder zu vergröfsern; und foll man da, wo es noch keine 
StSdte giebt, smr Gründung derfelben und zur Aufmunta« 
nir^gdazu, rathen oäer davon abralhen? Wie hätte maa 
ea anzufangen, das, was {\e Nützliches nnd Gutca haben, 
zu befördern, und iJaa zu vernichten oder dem «uvorzu- 
kommen, lYon« fi« fchädlich find?*« 
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. Die Gerellfcliaft wUiirdit nns frä&ern, Z^itwk keine hifiorifchen 
Thatftcheu erwähnt zu fehen, als nur foiche, welche nÖCbi^ feyn 
möchten, um der Anülifung die nöthige Autorität und Klarheit 
zo geben ; wohl aber ßcr/piele aus TpSreren leiten von dem Ein- 
fliilfe» den die Städte auf das Schickfal der Staaten, auf Sitten, 
Wolllergeben , Induftrie und Reiehtlium gehabt haben und noch 
haben, um mittelß folcher Beifpiele die Frage mehr durch That* 
fachen aU blos durch Speculation zu beantworten. 

X y, llt ea Pllicht der eitigefetzlen öfibtitlicheii Auto* 
ritätrto, dafür zu forgen, dafs dio Arbeiten ,l woza min di^ 
€k*fangetioii in Zuchihädfern und in Gefängniflen anhälti 
nicht Schaden bringen oder nacblbeilig werden, denjenigen 
Einwob ocra , ; welche ihre Exifienz oder ihren Unterhalt in 
den ähnlichen Befchäftigungen ganz oder zum Theil ge- 
winnen? Wird clicfes bejaht, io fragt ea- lieh , aufweiche 
polilifche oder moralifche Grundfätzc ßch diefe Verpflich- 
tung , der öffentlichen Autoritäten gründet, und ob Ee ins 
Unbeftimmte geht, oder welche Granzen fio bat? Welches 
iiad die ileti Fabrikanten , Rünitlern urvi Handwerkern ain 
wenigßen fchädlicheu ArbeiteUi die fich mit dem mohrelten 
Vortheil und am fchickiicliüen in den Zuchthäufern und 
in den GcfäugnilTen einTüfaren lalTen ? '^ 

Es wird gewünfcht, dafs diefe Frage nicht durch bloCie Theo- 
rien und Speculationen , fondern io beantwortet werde, dafs fich 
daraus Refultate ergeben > von denen man Gebrauch machen 
könne in einem Lande, wo die Verpflichtung^ zu arbeiten und 
dadurch den Unterhalt ßch zu erwerben ^ mit der Straf o dea 
l^efifetzuns unmittelbar verbunden id. 

LITERAIRISCHE und ANTIQUARISCHE 

Wissenschaften, 

Aus diefer Abtheilung find bei der Gefellfchaft einge- 
gJEUDgcn : 

1. auf die Frage: „Einfachkeit i(ty wie man behanp- 
yytet| der Charakter delleU; was fehdn» wahr und gut i&. 
^,In wie weit läfst lieh dicfcr Sa^ dartlinn aus den erflen 
y, Meifterwerken der bildenden und der fchönon Künltef aus 
4, den edeUien Handlun/;cn der Menfchhoiti und aus den in- 
„ tereflanteften Entdeckungen in den Wiffenfcliaften?" — 
eine holllindifch gcfchriebonc Abhandlnug, die nicht genii» 
gend gefunden wurde. Die Gcfollfchaft wiederholt daher 
die Preisfrage auf eine unbeßimmte Zeit- Sie vcriangt nicht 
fo fehr einen bejahenden Beweis , als vielmehr einer £rÖr- 
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tcning in wie weit der Sat« allgemein wahr und brauch- 

tar fey. 

i. Ohne alles Verdiaiift wurde eine Abhandlung in 

holländifcher Sprache gefunden , welche die folgende Fra- 
ge beantworten follter — r Da die alten Fölker^ «. B. Phö- 
nicier, Griechen, llönier, in unbewohnte oder wenig be- 
wohnte .Gegenden Colonien verpflanzten 9 welche mit dem 
Mutterftaate in Verbindung blieben und zur Blüthe dcllel'* 
bcn beitiugen, fo fragt man i-„ 1) Was i\\ von dem politi- 
„fchen SyXieme diefer Völker behannl, dem zu Folge fie 
9, diefe Expeditionen machten und Jicie Colonien einrscb- 
„teten? wie gründeten üe diefcibcn, und welche Vortheilc 
y, entfprangen daraus für fie ? 3) Läfst Jich beider gegen* 
yy wältigen JLage der Dinge ihr Beifpiel von den neueren 
yi Staaten nachahmen | die im VcrhäUnifs der Mittel. zur 
j^Subfiltenz zu fiark bevölkert find, und kennt man (wel« 
,, ches vor allen Dingen genau zu erörtern i(t) unbewohnte 
I, oder wenig be wohnte 'G^^^nden, welche lieh noch in u»- 
yjfem Tagen er^^^rerben und mit Sichcrht'it.behaupten li6«> 
yjsen, und die durch Fruchtbarkeit des ßodensy oder durch 
i,ihre Producte, oder auf irgend eine andere Art zum Un* 
^terhalt der Colonieh ausreichten? Und^ gefetzt diefes 
5^ werde bejaht, was liaben zuverlafligo ßerichte in diefer 
9« Hinficht uns gelehrt? Und follte ed wirklich möglich 
i^feyn, noch jetzt zu Anlegung von Colooien völlig geeig^ 
,, nete Gegenden zu erwerben, welches lind die beßen Mit- 
,itel, den Zweck zu erreichen, und fie zum Vortheil der 
„ Klaffe des Volks au benutzen , welche aus Mangel an Ar^- 
„beit feine Subfiftenz nicht verdienen kann?'* Die GefelU 
f( haft wiederholt diefe Frage um vor dem i Januar 1S22 be- 
antwortet zu werden, und wie zuvor fetzen die Directoren 
der Gefellfchaft eine doppelte goldene Medaille auf eine be- 
fritdigende Antwort der Frage in ihrem ganzen Umfange, 
nnd eine einfache goldene Medaille auf eine genügende Ant- 
vvort. eines Theils derfelbexu 

3. Folgende neue Preisfrage aus diefer Abtheilnng 
wird mit der Bewerbungszeit bis zum 1 Januar .1S22 auf- 
gegeben: „Weichet find die Ereignüfe oder Umitänd^, die 
,1 im Mittelalter oder fpäter dazu ^ beigetragen haböu, dafa 
„ nützliche Bäume und andere nutzbare Pllanzen aus andern 
„Welttheilen nach £an>pa verpflanzt und dort angebaut 
„ worden fmd ? 
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4. Die nacbfolgendo Fr.nge wurde ixn Torlgen Jalire 
aufgegeben, um vor dem i Januar jgjsi beantwortet zu wer- 
den : ^ Da ea unter der profaifcheu und poetifchen Berede 
iy famkeit mehrere AelinLicbkeiten und mehrere VerfcUedeii- 
fy heiten giebt, fo wiuifcbt man die diefcn beiden Gattungen 
„ von Bcredfamkeit gcmeinfchaH liehen Charaktere» und die 
„jeder von ihnen ausfchliefslich eigenen nacbgeMriefei» au 
,f haben/' 

Die GerelirchaH; wünfcht möglichfle KQrze in den Preis- Abhand« 
langen, Weglaifung von allem Aufterwefentlichen , Klarheit» nnd 
genaues Abfondern de< wohl Bewiefenen von dem, was'fich nur 
ffir Hypothefe nehmen lAfst. Alle Mitglieder der Gefelircbaft kön- 
nen fich mit um die Pieife bewerben, nur mülTen ihre AufAltze und 
die mit der Devife überrchriebenen verfiegelten Zettel , welche ihre 
Namen enthalten, mit einem L, bezeichnet feyn. „Keine Abband« 
„lung wird zur Bewerbung zugelalfon, der es anzufehen ift, dal« 
9, die Handfchrift von dem Verfaffer feibft herrührt, und feJbft die 
„ zugefprochene Medaille kann nicht ausgehändigt werden, wenn 
„ man die Handfchrift des Verfaifi^rs iii der eingereichten Abband« 
„ lung entdeckt." 

„Die beiden in gegenwärtigem Programm gertigten Flitgiate^ 
«, haben die Di recturen der Gefellfchaft veranlafst, zu befcbiie/sen, 
„dafs wenn man in der Folge wieder entdecken follte, daft eine 
,, Beantwortung einer von der Gefellfchafl aufgegebenen Preisfrage 
„grofsentheils aus einem gedruckte!) Werke entlehnt ift, ohne dafs 
„diefei Werk citirt worden, man den beiliegenden Zettel öfEnen, 
<»„ und den Namen deflen, der eine folche Abfchreiberei der GefelU 
f^fchaft eingereicht hat, in dem Programm bekannt machen werde.*' 
Die Abhandlungen können in holländijhher , franzoßjcher , la'^ 
ttinijfcher oder deutfchtr Sprache abgefafst , dürfen aber nicht mit 
diiutfcheu Lettern gefchrieben feyn. Sie werden zugleich mit ei- 
nem mit der Devife überfchriebenen Zettel, der den Namen und die 
Ädrelfe des Verf« (fers verlieeelt enthält^ dem Dr. van Marnm 
in Harlem, beßändigem Secratair der (lefellfchaft, zugefchickt» — 
Der Prch auf jede Frage ift eine goldene Medaitle mit dem Namen 
des gekrönten Verfaffers und die Jahrszahl der Prei'^ertbeilung am 
Rande, oder 150 holländifche Gulden, wenn derVerfaflTer diefevor- 
zieht. „Wer eiuen Preis odwr ein Accefflterbält ift verpflichtet, ph« 
ne ausdrückliche firlaubnifs der Gpfellfchaft fernen AufTatz weder 
einzeln , noch in e nem andern We»ke in den Druck zu geben.'* 
Die Gefellfchaft ernannte zu Mitgliedern: Alexander von 
Humboldt in Paris, Joh. Bapt. -Jefeph De Lambre, Se- 
cretair der Akademie der Wiff zu Paris,, uud Dr. Wilhelm Ol- 
bers, Aftronomen zu Bremen. 
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